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4 Bud V. Erſtes Eapitel. 


Gornelis Haga, ber ſich beflänbig weigerte anders als Ges 
fandter anerkannt zu werden, im Julius 1611 einen Handels» 
tractat mit der Pforte, worin den Holländern bie nämlichen 
Bortheile als den Franzoſen und Engländern zugeflanden wurs 
den. Auch kamen von allen Seiten Gefanbte nach dem Daag, 
fogar vom Kaifer von Marocco, mit welchem ein Handels⸗ 
tractat geſchloſſen ward. 

Nicht bloß die Beziehungen mit andern fremben Mächs 
ten, auch bie mit den alten belgifhen Brüdern wurben 
freundlih. Viele Niederländer aus ben nörblichen Provin⸗ 
zen fuchten in Belgien ihre alten Verhaͤltniſſe wieder 
anzufnüpfen: nicht nur ſchickten die Katholifchen ihre Kins 
der, um nad altem Brauche bie bifchöflihe Firmung zu 
empfangen und noch einmal bie ganze ‚Herrlichkeit und ben 
Pomp des väterlichen Cultus zu fehen, fondern auch Protes 
flanten, felbft Prediger und Officiere befuchten ihre unb ihrer 
Väter Verwandten und Freunde, fogar erhielt babei ber Ritt⸗ 
meifter Ludwig van Ryhoven, Sohn jenes alten Demagogen 
zu Gent, ben Ehrenwein. Doc bald fürdhteten die Erzher⸗ 
zoge bie Anſteckung des Proteſtantiſmus und erlieſſen ein 
Edict, worin alle Predigten und nächtliche Berſammlun⸗ 
gen dee Sectirer verbeten und allen Fremdlingen unters 
fagt murbe, über die Religion zu flveiten, Dfalmen zu fingen 
aber überhaupt AÄrgerniß zu geben; bei foldhem Verhalten vers 
hieß man ihnen völlige Sicherheit. Auch in den katholiſchen 
Kirchen und auf ben Straßen fcheinen die Proteſtanten ſich 
der Beierlichkeit des Cultus entzogen zu haben, welches die 
Erzherzoge in jenem Edicte fireng verkoten, und überhaupt 
den Sremdlingen befahlen fich in dieſer Hinſicht ſtille und 
ruhig zu verhalten; doch diejenigen welche ihren Wohnſitz 
in den belgiſchen Provinzen nehmen wollten, muſſten katbo⸗ 
liſch leben wie ihre andern Untertbanen ?). 

Weniger vernimmt wan won Reifen dex füdlichen Nieder⸗ 
länder nach dem Norden; fie verfauften dort ihre Güter, die 
ſehr gut abgingen, während die Holländer ihre in Belgien 
gelegenen Güter faſt nicht zu Gelbe machen konnten, ba ber 

1) Meteren fol. 580 verso 592 verso 599. 618 verso. 
622 verao, 62% vers, 





| Innere Angelogenheiten. 1609 — 1625. ö 


| fanbel und die Beiverbe noch ganz barsieberlagen. Xnfehns 
ie belgiſche Bamilieh, wie bie Aramberg und Ligne, dem 
Sieden nicht trauend, veräufferten. alfo mit Vortheil ihre 
Güter. Nur einige. Große nahmen ihren Gig in den Grenz 
Mdten, wie Herman van den Berg zu Bergen op Boom, 
einer Markgraffchaft, die er kaͤuflich an fich gebracht hatte, 
md Philipp, Prinz von Dranien, zu Breda, auf bad ee Ans 
frräche machte). Diefer unglädliche Fuͤrſt, deffen ganzes 
Anfehn durch die Verſchiedenheit bes ihm eingelmpften Glau⸗ 
bens umd feiner Pflichten als Erſtgeborner des großen Oranien 
wie zerriffen war, hatte fich bisher meiftens in feinem Fuͤrſten⸗ 
unse Dranien aufgehalten; jebt war ex bei ber erſten Friedens⸗ 
Kffuung nach den Niederlanden gekommen, um einen Antheil 

a feinen in den vereinigten Niederlanden gelegenen Erb⸗ 
gitern zu erhalten, und vieleicht durch ben Einfluß feines 
Namens einigermaßen zum Frieden mitzuwirken, worin er 
nach Jeannin's Bericht nicht ganz unglüdlich war; da Phis 
up Wilhelm hier im Sinne Oldenbarneveldt’8 arbeitete, warb 
die Freundſchaft dieſes Staatsmannes für ihn, die fchon früher 
beſtanden hatte, jeht noch vermehrt. Übrigens verfähnte er 
Noritzen mit feiner Schwefler, die mit dem katholiſchen Praͤ⸗ 
tendenten ber Krone von Portugal, D. Emanuel, vermählt 
und, feitbem mit Ihrer Familie zerfallen war. Die Thei⸗ 
kung ber oranifchen Erbſchaft war nicht ſo leicht zu. treffen. 
Dieſer Zwiſt jedoch bebrohte nicht nur die Ruhe dieſes Haufe, 
fondetn auch die der Republik. So war wenigftend das Urs 
* —— IV., der fein Auſſerſtes that durch Jeannin 
Bruͤder zu veteinen. Der Vertrag warb wirklich ben 

| 7 Sunius 1609 gefchlofien. Alle Güter aufferhalb ber Res 
| yeblit nebſt Breda und Steenbergen fielen dabei dem aͤltern 
Brwubder zu, ber aber nur ben Nießbrauch der Iuremburgifchen 
| Güter bekam, welche Morig als Eigenthum befigen folte, nebft 
den in-ben vereinigten Provinzen gelegenen Gütern; 


1) Meteren fol. 582 verso. 620, 
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sine große Idee von der Macht des naſſau⸗ oraniſchen Haus 
ſes, welche nach Philipp Wilhelms Tode im Jahre 1618, der 
kinderlos geſtorben war und ſeinen Bruder zum Erben ein⸗ 
ſetzte, unter Moritz wieder vereinigt wurde, der noch Buͤren, 
Leerdam, Yſſelſtein und andere Güter, die Philipp Wilhelm 
von feiner Mutter beſaß, bhinzufügte ?). 
| Indeſſen hatten die Staaten Urſache ſi ch über ihre Stands 
haftigkeit in dem Vorbehalt des indifchen Handels zu freuen. 
Sie machten dort jährlich Fortfchritte. Inden amerifanifchen 
Meeren machte ber für bolländifche Rechnung abgefahrene 
1610 Henry Hudfon bie Entdedung ded nach ihm benannten Fluſſes, 
wo kurz nachher die Colonie Neu⸗Niederland angelegt wurde, 
welche, im Jahre 1664 von den Engländern mitten im Fries 
den geraubt, den Namen New⸗NYork befommen hat, doch 
im Innern, des Landes noch mehrere Spuren ihres bolländis 
ſchen Urfprunges trägt. Nachher für feine Landsleute, bie ihn 
mit Gewalt zurüchielten, abgelegelt, entdeckte derjelbe Sees 
fahrer die Hubfonsbai, doch feine Engländer überliefien ihn 
verrätherifh dem Hungertobe und blieben ungeftraft. 
In Oftindien wurden verfchiedene Handelstractaten mit inlaͤn⸗ 
bifchen Zürften gefchloffen, wie mit dem Könige von Macaffar 
auf Gelebes, verjchiebenen Fuͤrſten (von Djohor, Queda und 
Patani) auf ber Halbinfel Malacca, dem Könige von Adſchin 
auf Sumatra, dem Samorin von Galicut in Malabar, von 
Disnagor in Coromandel, mit den Infeln Buton, Golor und 
Zimor in der Nähe der Molukken. Vorzuͤglich jedoch ver 
dient der Anfang des japanifchen Handels und das Hans 
dels⸗ und Schutz⸗ Buͤndniß mit Ceylon beachtet zu werben. 


1) Alles was’ den älteften Sohn Wilhelms des Schweigers betrifft, 
ift fehe gut zufammengeftellt in v. Cappelle’s Monographie 'Filipe 
Willem, Prins van Oranje, Harlem 1828, wo man. auch auf BI. 
240 — 251 ben ganzen Theilungsvertrag in ber (franzöfifhen) Urfprache 
findet. Noch giebt Aubery, du Maurier eine Lebensſkizze von ihm 
Memoires p. 224. 237. &. auch Negociations de Jeannin T. IH. 
p. 108, 177. T. IV. p. 97, 143, 173. van Wyn zu Wagenaar 
X. D. Bl. 2. Die Staaten waren eigentlich) mit Philipp Wilhelms 
Aufenthalt zu Breda als Herr dieſer Stadt nicht fehr zufrieden. Man 
verhinderte ihn die Regierungsanftellung zu Steenbergen zu vollziehen. 
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8 : Buh V. Erflls Capitel. 


 Gybille von ;protefknsitifchee Seite (mb alfo jene von Spas 
nien, diefe von Niederland unterfläht) das Ruder ber Regie 
rung am fi zu ziehen ſuchten. Sacobine war geflürzt und 
ermordet. Die Mäthe des Herzogs jeboch, eifrige Katholiken, 
trachteten die an einen Proteftanten vermählte Schwefter des 
Gerzogs von der Regierung zu entfernen, wozu ihnen. Spa⸗ 
nien unb Kaifer Rubolf behülflich waren. Es war tübeffen 
. für die Republik von hohem Intereffe diefe benachbarten Laͤnder 
nicht. in feindliche Hände fallen zu laſſen. < 
Die aͤlteſte Schweſter des Herzogs, Maria Eleonore, war 
mit Albrecht Friedrich, Herzog in Preuffen, und deren älteſte 
Tochter Anne mit Johann Sigmund, Kurfürft zu Branden⸗ 
burg, vermählt, welche alfo bie naͤchſte Erbin war. Die 
Staaten lieſſen Kurs Brandenburg gegen bie öfterreichifchen 
Umtriebe warnen, welches bad erſte (nachher fo oft wieder⸗ 
holte) Buͤndniß von Brandenburg mit ben vereinigten Nieder⸗ 
1605 landen zur Folge hatte’). Nach einer langen Anarchie ſchien 
bee Tod des ‚Herzogs von Kleve (1609) dad Land mit offes 
nem Kriege zu bedrohen. Es traten nämlich Mehrere mit 
Anſpruͤchen auf die erledigten Lande hervor, unter benen nebſt 
ben brandenburgiſchen vorzüglich bie pfalzsneuburgifchen in 
Betracht kamen, da ber Herzog ein Sohn der dlteften noch 
lebenden Schwefter des Verftorbenen war. Beide Reichs⸗ 
fürften vereinigten fich zu Dortmund gegen bie Anfpräche 
des Kaiferd, der das Land als ein befirittenes Reichslehen im 
Beichlag nehmen (ſequeſtriren) wolte. Es ſchien zu einem 
europdifchen Kriege zu kommen, ba Spanien ſich zur Hälfe 
Öfterreichs, Frankreich unter Heinrich IV. und die vereinigten 
Niederlande für die befignehmenben Fiüxfien Brandenburg und 
Neuburg rüfteten. Vielleicht hätte jetzt Heinrich feinen ſchoͤnen 
Traum eined es Dh Sriedenszuftanded — mit Demüthts 
gung des Haufe: Ofterreich und Vereinigung ber beiden Xheile 
Niederlande zu einer Foͤderativrepublik — für einige Jahre 
verwirklicht; doch ‚die Jeſuiten burcchfchauten diefen Entwurf, 
1) Stengel meldet in feiner Gefchichte bes preuffifhen Staates 
L ©. 867 aus ber handfchriftlihen Historia arcana Juliaco- 


Clivensis die Vetanlaſſung zu biefem bei unfern Schriftſtellern un⸗ 
beachtet geblisbenen Buͤndniſſe. 








Zalich-eieviſcher Streit 1600-165. 9 


wid Kavaillacs Morbfichl gab ihnen Sicherheit. Immer 
blieb aber noch die Republik übrig, die gleich zur Band war 
Brandenburg und Neuburg Hülfg zu leiften. — Der Amt 
mann von Juͤlich hatte fich im Namen des Kaifer der Stabt 
Jalich bemädtigt, worauf Moritz diefe Stadt belagerte und, 
be enblich auch die Franzoſen erfchienen, eroberte. Sie ward 
ben beiben Fürften eingeräumt. Die Exzherzöge, noch immer 


1610 


von Gelbmangel gebrüdt, hatten fich biß jest neutral gehal⸗ 


ten. Dies war aber nicht mehr der Fall, old einige Jahre 
fpäter Brandenburg und Neuburg umter fich zerfielen. Eine 
Der Urfachen bavon war wohl bie Ohbrfeige, die Kurfürf 
Sohann Sigmund feinem Mitbefiter dem Pfalzgrafen Wolfe 
geng Wilhelm bei einer Zuſammenkunft über die befirittene 
Befekung der geifllichen Ämter gab, wodurch der Sohn bed 
Pfelzgraferi zum katholiſchen Slauben überging, ben Spanien 
zu Gefallen, wie Johann Sigmund der Republik wegen zus 
teformirten Kirsche übertrat. Auch brach jeht ber Krieg wirk⸗ 
ich aus. Georg Wilhelm, Sohn bed Kurfürften, der als fein 


Statthalter nach dem Niederrhein gekommen war, fuchte fi 


Düffelborfs, wie ber junge Pfalzgraf, dem feine Religions 
veraͤnderung eine Heirath mit dem baierifchen Haufe verfchafft 
beite, Juͤlichs zu bemächtigen. Beides mislang; da jedoch 
Deandenburg fich in Juͤlich allein feſtſetzte, uͤberfiel Neuburg 
feinerfeits jest mit beſſerm Erfolge Düffelborf, die Hauptſtadt 
ven Bag '). 

Die Beſetzung Juͤlichs mit mehr als 1000 Holländern 
mb einiger Reiterei erregte in ben katholiſchen Niederlanden 
große Beflürzung und bei ben fpanifchen Truppen ben hoͤch⸗ 
fen Unwillen: „Dies, fei alfo die Frucht der Waffenruhe, daß 


Weß bie Infurgenten bavon die. Früchte ziehen, der ſpaniſche 


Rune faſt in Verachtung finten ſollte; was fehlte jest noch 
ds ia Holland ein Tribunal zu errichten, welches bem ganzen 
Reden Geſetze vorfchreiben folte? Die Keber zeigten fich 
eber nur fo thätig und muthvoll, weil dad Heer des Erz⸗ 


1) Bentivoglio Relazione della mossa d’arme per le cose di 
Oevas e di Giuliers, in Relazione p. 852—864. Frederic II. 
Minoires de Brandenbourg (Berlin 1751) p. 8SI—4. Gtenzel 
6. 82, 888. 
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herzoge einer kraͤmeriſchen Sparſamkeit zufolge bis auf eine 
Heime Schaar abgedankt ſei.“ In der That betrug ‘die ganze 
Macht jest nur 8000 Mann zu Fuß und 1200 Reiter, da 
doch die Staaten mehr ald 20,000 Mann zu Fuß mb : 
A 2500 Pferde unterhielten, ohne die 4200 Franzoſen, bie fie 
von dem Selbe der Krone Frankreichs in Sold hielten. Der 
- Erzherzog ſchrieb gleich. nach Spanien um 400,000 Piafter 
und fing an zu waffnen. Zuerſt aber warb noch ein Friedens⸗ m 
congreß zu Weſel verfucht, wo fi) Gefandte von Branden⸗ 
burg, Neuburg, Kur⸗Coͤln, der Republik, den Erzherzogen, 
Frankreich und England befanden *). Doch da die Holländer ; 
gunörberft auf die Rüdgabe Düffelborfs beftanden, zerfchlugen # 
fi) die Unterhandlungen. Die Erzherzoge wurben von ber — 
katholiſchen Ligue in Deutfchland und vorzüglich von Baien = 
und auch vom Papſt mit Geld unterflügt. Frankreich bw = 
‚gegen gab nur Verfprechungen, England bot eine nur in 
Worten beſtehende Vermittelung, und fo gelang es bem this 
tigen Spinola, ein Heer von 21,000 Mann zufammenzubrins 
gen, womit er, von Maſtricht aufbrechend, anftatt Ihlich, 
worauf man gerechnet hatte, anzufallen, bie Alleinherrfchaft 
der katholiſchen Religion, nach einem kaiſerlichen Urtheilss- 
4614 ſpruche, zu Aachen wieberherftellte, fi) der Städte Düren und 
Orſoi bemächtigte, zu Rheinberg über den Rhein febte, bie 
neuerrichteten Feſtungswerke von Mühlheim bei Coͤln, zur großen 
Freude diefer Reichsſtadt, vernichtete, und ſogar das ſtarke 
Wefel an den Thoren ber Republik einnahm. Moritz, dem 
ſein thaͤtiger Gegner zuvorgekommen war, konnte nur die ganz 
zunaͤchſt der Provinz Geldern gelegenen kleviſchen Orte Ems ' 
merich, Reed, Soc, Kranenburg und Gennep befegen. Man 
kam darauf zu einem Waffenftillfiande auch in biefer Gegend 
zufammen, und zu Zanten wurbe endlich der Vertrag gefchlofs 
fen, nad welchem Brandenburg Kleve, Marl Ravendberg 
und Ravenftein, Neuburg aber Juͤlich und Berg befommen 
folten. Doch obgleich die proteflantifche Partei Die Räumung 
der von beiden Seiten durch Fremde beſetzten Pläge bewilligte, 
berweigerten Spanien und bie Erzherzoge hartnädig die Räus 


1) Bentivoglio p. 865— 869. 


ug UDETHAUPT mir DIEIET Nuoe UND Owpnung geTuper, 
war um biefe Seit, daß eine wichtige Verbeſſe⸗ 
Hollands phyſiſchem Zuftande vorging, der und eine 

befgäftigen muß. Wir fahen im Anfange biefer 
te, daß Norbholland von einer Kette Pleiner Landſeen 
titten war, bie zwifchen Weſtfriesland und Kennemers 
ſt Waterland bie Grenze ausmachten. Bon Norden nach 
waren es vorzüglich die Zype, der Heer Huigens 
‚ bie Schermer, Beemfler, Purmer und Wor⸗ 
d mehrere Heinere. Mit der Mitte ded 16ten Jahr⸗ 
> fing man an biefe Seen ‚zuerft mit Deichen zu ums 
nd dann durch Waffermühlen auszutrocknenz 
1553 die Zype?), 1555 ben berger und egmonber 
561 ben Aal und 1565 den Hinterfee (Achtermeer) ’), 
en beiloer See, 1607 dad Wogmeer und 1608 bem 
z Werber, der aber feitbem von ben Wellen wiebers 
ik. Im Jahre 1610, nach dee Waffenruhe, unters 
san die große Arbeit den Beemſterſee in fruchtbare 
umzufcdaffen; es gelang, und diefe vormalige Waſſer⸗ 
3 jegt eine herrliche Gegend von Deichen umgeben 
: Aleen durchfchnitten, an deren Geite das herrliche 
ändifche Rinbvieh grafet. Kinige Jahre nachher ers 
die Städte Edam und Monnikendam die Erlaubniß 
: Heinere Purmer zu ihrem Behuf auszutrocknen; body 
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geſett bleiben. Machher wurden im Jahre 1626 der Dor⸗ 


mer und Heer Huigenwaard, 1631 der Schagerwerder, 
4632 der Schermer⸗, der Broeker⸗, Buiksloter und Balmer:Gee 


teoden ‚gelegt, und alfo Weſtfriesland ganz mit dem Feſtlande 


vereinigt. So hatte holländifcher Fleiß und Standhaftigkeit 
nicht nur ihr vaterländifches Erbe gegen bie Wellen bes Suͤder⸗ 
fee mitteld ſtarker Deiche gefichert, fondern auch hinter biefem 


Bollwerke über das fie bebrobende Element wichtige Erobe⸗ 


zungen gemacht, welche bie Weiden anfehnlid vermehrten 
und alſo für. Hollands Viehzucht hoͤchſt einträglih waren. 
Roc immer jedoch warb gegen die Gefahren der See ſowohl 
aid der Fluͤſſe eine aͤuſſerſt wachſame Sorge und eine genaue 
Aufficht erfodert. Es wird bier der Drt fein, das Admini⸗ 
ſtrationsſyſtem Hollands zur Abwehrung ber Gewäfler von 
dem niedrigen Boden zu betrachten. _ 
Holland iſt für dieſes Gewaͤſſerſyſtem (Weaterstaat) in 
mehrere Diſtricte nach ben Ganälen ober Blüfien vertheilt, 
wie bad Land von Altena, von Borkum, der Alblaffer und 
Krimperwerder, Schieland, Delfiand, Rheinland und bis 
Bafferfchaft (Watershap) von Woerben. ber jeben 
Diſtrict bat man einen Deihgrafen und feine Bei⸗ 
iger, die Hochheimräthe (Hloogheemraden), welche zus 
ſammen bad Verwaltungdcollegium bilden. Doch bei wide 
tigen Verhandlungen werben bie Hauptbefißer der Ländereien 
(Haofd Ingelanden), die am meiften befteuert find, zuſammen⸗ 
berufen, um über ihre gemeinfchaftlichen Interefien und bie 
exfoderlihen Maßregeln fich zu berathen. ES liegt am Tage, 
daß diefe uralte Einrichtung, worin man die Regierungsprins 
cipe der neueften Zeit wieberfindet, einen gewiſſen republika⸗ 
niſchen Geiſt befördern muffte, wozu bie Idee, bag jeder erb⸗ 
liche Qutöbefiger, ober der dem Waſſer einen Strich Landes 
abgewonnen hatte, felbft in biefer Hinficht an ber Verwaltung 
Theil nahm ober dazu feine Stimme gab, mächtig beitrug. 
Man hat davon fchon im 13ten Jahrhunderte ein treffendes 
Beifpiel: Wilhelm II., Graf von Holland und römifcher König, 
wollte im Iahre 1253 eine Gchleufe zu Sparendam anlegen, 
wo das Flüßchen Sparen, welches aus dem Darlemerfee kommt, 
in den Meerbufen Y ausmündet. Er hatte darum alle feine 


und zugleich ein Beweis, daß bie niedrige Kage jele 
8 ben Holländer ebenfo auf republifanifhe Ineen 
mte als ben Helvetier das Bollwerk und bie reine 
Berge '). 

Ten bekam bie Zwietracht, die fafl zwei Jahrhun⸗ 
aud bei der fchönften Bluͤthe fo oft das Innere 
ÜP verzehrte, jetzt unerwartete Nahrung aus einen 
isfen Steeite, der mit der Politik, wie es ſchien, 
dichts gemein hatte. Es war bie Bwiftigkeit dee Go⸗ 
und Arminianer über die Präi 


It an ber Gpige über bie leiceſtriſche frhher bem 
getragen und darauf im Jahre 1591 ein Kirchen 
entworfen hatte, welches aber nicht uͤberall ange 
surde. Im Utrecht, vorher dem Hauptfige Leiceſters 
Partei, herrſchte jest bie andere fo ver, daß fie 
1600 einen gewiffen Prediger Urfinus wegen feines 
ziderſtandes gegen bie Berufung Johannes Berges 
Eifers für das ungeſchmalerte Recht der Kirche 
id verbannte. Doch wenn bie Prebiger eifertem 
ıabhängigkeit der Kirche, fo wollten fie dem Staate 
das Amt laffen Anhänger falſcher Religionen zu 
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dieſe Theorie: in Ausfuͤhrung zu bringen und auf keine welt⸗ 
lichen Vortheile dabei Rüdficht zu nehmen, „wenngleich der 
Berkehr mit den Nachbarn daburch leiden möchte; es fei bef: 
fee Wenig mit gutem Gewiſſen zu befigen als wohlhabende 
Gtädte und Länder mit einem nagenden Wurme und zagen- 
ben Semüthe *).'' | 

Daber denn auch bie fcharfen Edicte gegen bie Taufge⸗ 
Ainnten oder Mennoniten, eine durchaus friebliche Gecte, 
die mit jenen alten Wiebertäufern Nichts. mehr gemein hatte, 
deren Zuſammenkuͤnfte, wie bie ber Katholiten, bei ſchwerer 
Strafe verboten wurden, zu Sneek wie zu Gröningen, wo fi 
bie Mennoniten fogar beklagten, baß felbft die Fatholifche Res 
gierung glimpflicher mit ihnen verfahren fei?). Auch den zu 
Woerden zahlreichen Lutheranern wollten bie Prediger Feine 
freie Religionsuͤbung vergönmen; überhaupt aber war in ber 
Provinz Holland, wo Dldenbarneveldt die größte Macht be 
faß, die Toleranz weit größer ald in. ben Provinzen, wo bie 
Geiſtlichkeit ſich unaufhörlih über unerlaubte Conventikel 
der Sectirer beſchwerte. Die Prediger, in Holland in Zaum 
gehalten, teachteten nur nach Gelegenheit den großen Abvos 
esten ihren Groll fühlen zu laſſen. Bald gab ihnen die ar 
minifche Lehre dazu Gelegenheit. 

Jacob Arminius (eigentli Hermanns) aus Oudewater, 
Prediger zu Amſterdam und feit 1602 Profeffor zu Leyen, 
war ben zwinglifchen Anfichten über die Praͤdeſtinationslehre 
ergeben, wie fein College Stanz Gomarus, aus Brügge in 
Flandern, den: calvinifehen. Seine Altern hatten fi nach ber 
Pfalz begeben, wo Gomarus zu Heidelberg, dem Mittelpuncte 
bed Galoinifmus in Deutfchland, feine Anfichten auffaflte und ! 
im Jahre 1594 ald Profeffor nad) Leyden berufen wurde. Man | 
batte in diefen Männern alfo Repräfentanten ber beiden Ans 
fichten der veformirten Kirche, wovon jene. früher in den nörds | 
lichen, dieſe in den füblichen Provinzen bie herrſchende war. 
Seht aber hatte der Eifer der aus Belgien gekommenen Fluͤcht⸗ 


| 1) Brandt Historie der reformatie in de Nederlanden II. D. 
Bl. 9-18. 


2) Ibid. BL 14, 15. 
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ud in Holland Galoins Lehrbegriff, als dem ſtrengſten, 
Menge Eingang verſchafft, und die Anſichten Armins 
ıen ſchon als Ausnahme, als Abweichung. Bei feiner: 
sung zu Leyden hegten daher mehrere Seiflliche, vorzug⸗ 
smarus und ber ald Mathematiker. und Geograph ruͤhm⸗ 
befannte Peter Planciud, fein College zu Amſterdam, 


tiger Calvinift, Miötrauen gegen feine Rechtglaͤubigkeit. 
zeigte fich auch. bie Verfihiebenheit der Lehrbegriffe in: 


Meſen, die Arminius zuerft 1604 aufftellte. : Gomar 
leich darauf mit entgegengefebten Theſen auf, worin er 
iind und Calvins Lehrbegriffe vertheidigte. Doch die 
Rinationslehre war nicht ber einzige Gegenfland bed Zwi⸗ 
Armin:und feine Freunde wollten die fombolifchen Bücher 
formirten Kicche, den heibelberger Katechifmus und das 
enöbelenntniß, einer Revifion unterwerfen. Died alles 
ie daraus entflandenen Mishelligkeiten veranlafften bie 


co) 


alflaaten im Frühjahre 1606 eine Nationalfynode 1606 ° 


ufen, wo diefe Revifion flatthaben ſollte; doch Gomar 
eine Anhänger hielten bied für hoͤchſt gefährlih, und 
n Riemanben, ber jene Bormulare der Einigkeit 
nan fie nannte): nicht unterzeichnet hätte, zum Prebigts 
: zulaffen. Bon ber arminifchen Seite, wo man: jene 
wenfchlihe Schriften einer freien Discuffion unterwarf, 
u ein fehr einfacher Religiondunterricht für Kinder, wels 
ur die Hauptmomente bes chrifllihen Glaubens in den 
n Worten der heiligen Schrift mittheilte; doch die Gos 
en verfchrieen dieſes ald ein Mittel, um auch bie gräus 
ı Lehren zu bebeden; man müfle jebt Wille unb Damme 
ketzeriſche Begriffe aufwerfen. So nannten alfo,fagt Gros 
‚ biefe Sklaverei, was jenen Friede hieß, und Frei⸗ 
was ihre Gegner Verwirrung nannten '). Noch 
u den beflrittenen Puncten bie oben angeführte Macht der 
nung im. Kirchenfachen hinzu, worin Armin fehr nachge⸗ 
Gomar ſehr fireng gegen alle Einmifchung bes Regen⸗ 


ar. Im December 1608 warb die Sache fchon für wich 1608 


nug gehalten, ‚ fie einer Disputation vor dem hohen Rathe 


Gretii Hist. L. XVII p. 552, 568. 
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zu unterwerfen, die aber, wie immer, unentfchieden blieb. 9 
den Parteien warb barauf ber Friede empfohlen unb in 
gemeinen Ausdruͤcken verboten Etwas zu lehren, was ber . 
ligen Schrift und den fpwmbolifchen Büchern zuwider fei; z 
Könnte nachher in einer Rationals ober Provinzial: Synode 
verſchiedenen Anfichten zu vereinigen trachten. Cine zweite. 
1609 fammenkunft Gemard und Armind in ber hollaͤndiſchen Sta 
verſammlung war ebenfo: fruchtlos wie bie erfle, und noch 
nwamlichen Jahre ſtarb Armin, boch feine zahlreichen Sch 
fegten ben Streit gegen bie Mehrheit der Beiftlichkeit fort 
Su Alkmaar in Nordholland hatte die Claſſe (eine g 

liche Diſtrictobehoͤrde) ihre Mitglieder verbinden wollen if 
Si⸗aben an bie fumbolifcgen Bäxher fhriftlich zu bezeug 
flnf Prediger welche dieſes verweigerten, waren bon if 
Dienfie fulpenbirt werben. Einer von diefen, Venator, 3 
biger zu Alkmaar, war befonbexd verhafit, und man fir 
Geruͤchte gegen feine Moralität aud, die fich nachher gruni 
zeigten. Der Magiſtrat und die Staaten von Holland | 
langten auch, baß bie abgefehten Pfarrer ihren Dienft f 
fegen ſollten; doch faſt bie ganze norbhollämbifche Geiſtlich 
ſchloß ſich der Elafſe von Alkmaar an und fand eine kraͤf 
Gtübe in den Predigern von Amſterdam, wo ber Stadtm 
ſtrat von. der fingen Partei war. Die Sache warb er 
baft. Bei des Regierungsnesänberung zu Alkmaar wur 
einige Freunde der Glaffe ernannt, weiche bie Wiebezeinfeg: 
immer verſchoben. Man meint, daß Morig, nicht ohne 
ficht, dieſe Wahl getroffen haben foll, weiches ſchon feine 
maligen Anfichten offenbarte. Da jebos das Volk über | 
geſetzlichkeit bei ber Wahl murrte und auf bad Gerücht u 
tairiſcher Crecution die Waffen ergriff, warb bes geumye 2 
giſtiat von einer Staatscommiſſion ſeines Amtes verluftig 
Hart (doch im chrenwollen Ausdruͤcken) und eine newe Re 
ung eingefegt, die zwei ber kiagenden Perdiger abfehte, 
gleich Venator für einige Zeit ſuſpenbirte und bad Genfif 


1) Brandt II. D. BL 82, 83, 97—106. Diefe Verſchieden 
der kLehrbegriffe machte damals noch fo wenig Aufſehn, daß ber 
genaue und vorzüglich in den Iegtern Jahren feiner bis 1612 gehen 
Geſchichte ausführliche Meter en ihrer zeit keinem Korte erwahnt. 
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inm veränderte, welches bald hernach Venator wieber ans 
küte. Im Jahre 1617 warb er jedoch (noch unter Olden⸗ 
wneveldtö Regierung und unter dem Einfluſſe feiner Freunde) 
vegen. sefänglicher Ausdrüde über die Gottheit Chriſti ab- 
efegt ') 


& war alſo in Allkmaar die Gemeine noch fuͤr die 
freumbe Armins; überhaupt entdeckte man feit der Waffenruhe 
ine gevoifie Sährung unter dem Volle, welches fich mehr als 
rhher mit Regierungsſachen abgab. Zu Leeuwarden in Fries⸗ 
and und zu Utrecht wollte man verjährte Misbräuche abfchaf: 
em. In lebterer Stadt war ein gewiffer Dieterich Kanter, 
im alter Feind der leicefiriichen Bartion und eifriger Freund 
er fogenannten St. Iacobögemeine (eines toleranten Vereins), 
rt 1593 aud der Regierung entfernt gehalten. Died that 
em ehrgeizigen Manne weh und er beste dad Volk auf feine 
kipilegien zurüdzufodern und bie Einkünfte der Stadt zu 
ontroliren, da man ibnen unerträglihe Laften aufbürbe. 


ms feinen Anhang zu vermehren, wandte er fich jekt an den _ 


ihlreichſten Haufen, bie Anhänger Gomars, während er auch 
en zu Utrecht zahlreichen Katholiten Hoffnung auf eine Kicche 
nchte. Die bewaffneten Bürger brachten im Anfange vom 
jahre 1610 durch ihre Hauptieute jene Wünfche vor bie Re 
ierung. Man fuchte Zeit zu gewinnen, dies warb fo aus⸗ 
dest, als ob man Kriegsvolk in die Stadt bringen wollte. 


1610 


zauer und ein gewiſſer Altichöffe von Helsdingen foderten 


st wit Ungeflüm die Abdankung des Magiſtrats. Ex mufite 
men zu Willen fein. Kanter und Helödingen wurden Buͤr⸗ 
nmeifter, ımb ber Prinz beflätigte diefe Wahl. Doch das 
immal aufgeregte Volk war nicht fobalb wieber zur Ruhe zu 
Singen, es that immer neue Foderungen. 

Erdlich muflten die Generalfiaaten die Sache mit Gewalt 
me Euticheidung bringen. Prinz Friedrich Heinrich belagerte 
He Stadt. Die katholifche Geiftlichkeit ſelbſt griff zum Spaten, 
um bie Wälle zu verfiärfen, boch den 6. April d. 3. wurden bie 
here geöffnet und die alte Regierung wieberhergeftellt. Nies 
weub wurbe damals geſtraft; als man aber eine neue Vers 


l) Brandt Bl. 90—9%, 109—118. 
von Rampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 2 
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ſchwoͤrung aud unter der Befagung entbedte, wozu wieber 
Kanter und Helödingen gehörten, wurben Beide nebſt brei 
Andern verbannt, obgleich Einer von biefen bekannte, daß er 
zwei Prediger von Armins Denkart ſelbſt würde ermordet has 
ben). Die Milde bei der Beſtrafung dieſes Aufruhrs ift merk⸗ 
würdig, fie zeugt von dem Geifte der damaligen Regierung. 
Die Anhänger Armins thaten im Iahre 1610 einen ent 
ſcheidenden Schritt, indem fie ihr Glaubensbekenntniß in einer 
Remonftration an bie Staaten von Holland (der einzigen 
Provinz, wo fie einigermaßen zahlreich waren) überlieferten 
und um Schutz oder wenigftend Gehör auf einer freien und 
geſetzlichen Synode baten. Damals erhielten fie den Nas 
men ber Remonftranten, ben fie ſeitdem immer führten, 
wie ihre Gegner den ber Eontraremonfiranten, nah 
einer Gegenſchrift, welche bie fünf von den Remonſtranten 
aufgeftellten Puncte widerlegen follte *). Noch vor letterer 
Verhandlung hatte man im Haag durch eine Conferenz bei: 
der Theile die Sache beizulegen gefuchtz Jeder aber blieb bei 
feiner Meinung, jedoch gaben fie einander noch den Namen 
Brüder. Die Staaten jedoch verlangten und foderten Zolerany. 
Indeſſen war ſtatt Armins Konrab Vorſtius von Stein 
furt nach Leyden berufen; dieſes exbitterte die Gontraremons 
firanten noch mehr, da er nicht bloß des Pelagianifmus 
fonbern fogar des Socinianifmus befhuldigt ward. Won 
allem Seiten ging ein fo übler Ruf von ihm aus, daß bie 
Staaten für der Vorficht gemäß hielten die Stelle noch nicht 
zu befegen. Vorzüglich trat ein gekroͤnter Gegner wider ihn 
auf, ber pebantifche Iafob I. von Großbritannien, der fo gem 
für den gelehrteften Fürften feines Zeitalters gelten wollte. 
Mit einer Wuth bie in unfern Zeiten bei einem Könige kaum 
denkbar if, nannte er den harmlofen Gelehrten einen Erz⸗ 


1) Meteren fol. 595, 598, 621, 622. Wagenaar X. D. 
BL 25-32. _ 

2) Die fünf Puncte waren: 1) Gott hat befchloffen die Glaͤubi⸗ 
gen felig zu machen; 2) Chriſtus ift für Alle geſtorben; 3) der Menſch 
braucht Gottes Gnabes 4) fie wirkt jeboch nicht unwiderſtehlich; 5) 
Rüdfall von ber Gnade ift unmöglih. Brandt II. D. Bl. 126430, 
159. Trigland Kerkelyke Historie BL 545552. 
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feuer, Peſt und Ungeheuer, den man mit feinen 
Büchern verbrennen müffe. Die Remonftranten fhalt er 
©ectirer, deren Keterei man fobald wie möglich ausrotten müffe; 
„ein Staubendbefdüger, wie er, koͤnne unmöglich länger mit 
Kirchen Semeinfchaft halten, die folche falfche Lehrer duldes 
ten, und alle reformirte Kirchen zuſammen müuͤſſten fich be: 
sachen, um folche verfluchte Kegereien zur Hölle zu ſenden. 
Keiner feiner Unterthbanen folle binfort die verpeftete Hochfchule 
zu Leyden befuchen ')." Gine ſolche Erklärung eines maͤchti⸗ 
gen Bundeögenofien und bes erſten proteflantiichen Fürſten 
von Europa war wohl geeignet den Gontraremonftranten 
Muth einzuflößen. Die Staaten hatten, um den Frieden nicht 
zu ſidren, das Schweigen auf ber Kanzel (nicht in den 








1613 


Hörfälen) uͤber die befirittenen Puncte geboten; dies fiel der Januar. 


ſtrengſten Partei unerträglich, und jett fingen fie an auf meh: 
veven Puncten befondere Gemeinen zu fliften. Mehrere Zu⸗ 
fanmentünfte zur Herſtellung bed Friedens waren fruchtios. 
Amfterbam, ſchon bei weitem die mächtigfle Stadt im Gtaate, 
nahen mit Eifer die Partei der Contraremonfiranten und pro⸗ 
teſtirte gegen ben genommenen Entichluß des Kirchenfriebens. 


| Bergebens begab fi) Hugo be Groot (Srotius) mit einer Staates 


commiffon dahin und fuchte in einer trefflichen Rede ben Mas 
giſtrat zu überzeugen, baß die flreitigen Puncte nicht zu dem 
Befen des CEhriſtenthums gehörten, und daß man alfo ohne 
das Band der Liebe, der Eintracht und bed, Kirchenfriebend 
a zerreiffen, darüber verfchiebener Meinung fein könne 2). 
Der Rath bebarrte bei feinem Entfchluffe, Die wahre chrift: 
lige Religion, wie ed bieß, die nun ſchon mehr als 
50 Zahre in diefem Lande verfündigt fei, zu be 
henpten und nicht zu dulden, baß einige Lehrer abgefegt wur⸗ 
den, weil fie fich weigerten Semeinfchaft mit den Remonſtran⸗ 
tm zu halten. Die Remonflranten zu Amfterdam hielten jest 


' 


1616 


1) Declaration du Roy bei Brandt II. D. BI. 166. Dieſe | 


Sprache macht einen um fo fonderbarern Eindruck, wenn man fie mit 
ber jegigen kurchaus arminifchen Lehre der englifchen Hochkirche zuſam⸗ 
umpält. | 


2) Brandt U. D. Bl. 35 —383. Wagenaar X. D. 
BL 114 — 137. 


2* 
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1617 befondere Verſammlungen; doch ein wäthender Haufe drang 
Bebruar. hinein. Der Prediger war in großer Gefahr, und im Speicher, 


wo der Gottesdienft flattfand, wurden Stühle und Bänke zers 
trümmert, fogar das Haus Rem Biſſchops, eines Bruders 
des remonſtrantiſchen Profeffor Epifcopius, warb auf eine 
bloße VBermuthung, baß man dafelbft remonfttantifche Conven⸗ 
titel halte, mit Zerflörung bedroht '). 

Die GContraremonflranten in den übrigen bolländifchen 
Städten fingen jest an alle Gemeinfchaft mit den Remon- 
ſtranten abzubrechen. Die hollaͤndiſchen Staaten, die vielleicht 
beffer gethan hätten ſchon früher das unvermeiblihe Schifma 
zu dulden und beiden Gecten, body jeder befonderd, Sicher: 
beit zu verbürgen 2), wollten im NRotbfall mit Gewalt ihren 
Entſchluß des Kirchenfrieden® durch beiderfeitige Toleranz hand⸗ 
haben. Da nun die Anhänger Gomars mehrete Vereine bil 
deten, um bie Trennung vollfiändig zu machen ?), da zu Rot 
terdam bie Berfuche des Penfionaird Grotius fchon feit 1614, 
um die Vereinigung aufrecht zu erhalten, fogar mit Verban⸗ 
nung ober Geldbuße der vorzuͤglichſten Schifmatiter, das 
Volk nur erbitterten, fo bedurfte es bei diefer Aufbäufung des 

Zunderd zum Ausbruche der Flamme bed Bürgerzwifles nur 
eines Funkens. Diefen Funken flug Morig. 

Es fcheint daß diefer berühmte Held fich vorher fehr we 
nig um theologifche Streitfragen kuͤmmerte. Er erklaͤtte felbfl, 
dag er in dergleichen Sachen wenig bewandert fei, und es 
ſcheint fogar daß er die Lehre Gomars für die feiner Wider 
facher hielt. Doc, jetzt fand fich die Gelegenheit Oldenbarne⸗ 
veldts großes Anfehn im Staate, welches der Prinz für uns 
gebührlicy und mit dem feinigen flreitend hielt, zu fchwächen. 


1) Brandt a. a. ©. Bl. 477—501. 


2) A. Stolker Prins Maurits geenszins de vijand, Fredrik 
Hendrik de vriend der Remonstranten. Rotterdam 1827. Bl. 24—26. 
( Stolker war remonftrantifcher Prediger zu Rotterbam.) 


3) Brandt theilt die Trennungsacte, in dem amfterbamer Vereine 
(1617) entworfen, mit. II. D. BI. 459—461. Plancius, jener Bes 
förberer ber frähern nieberländifchen Entbeddungen, war auch hier einer 
der intoleranteften Eiferer. 


nassvergammiung. 20m die Schijmauter wouten ihr 
ven durchſetzen, fie nahmen an einigen Orten bie Kirchen 
ewalt ober -bebienten ſich ber Iebigftehenden Kirchenge⸗ 
unleugbar iſt's auf der andern Seite, baß bie Res 
anten hie und da ihre Gegner, welche aus den Städten 
benachbarten Dörfer bei Predigern ihrer Sefinnung zur 
gingen, beleibigten und fogar miöhandelten ). Die 
je ber rotterbamer Regierung nannte man eine Inqui⸗ 
ı wit der fpanifchen zu vergleichen. Morig trieb bie 
ung aufs Aufferfie, indem er mit Hintanfegung feines 
Freundes und Hofpredigers Uitenbogaart die von ben 
zemonfitanten befegte Klofterkicche befuchte. Jetzt ent 
ı an mehreren Orten Unruhen, und gewaltfam bemäch- 
nan fi der Kirchen von Geite der unleugbar zahl: 
n Partei. In den Städtchen Dubewater und Heusben 
ı auch die Magifiate nach ihrem Sinne verändert ?). 
feliher (1615) warb ein im Jahre 1610 gemachter Ver: 
e Regierung zu Leeuwarden, ber Hauptfladt Frieslands, . 
jehufe der ſtrengern Partei zu erneuern, zum zweiten 
mit einem beffern Erfolge unternommen. Vergebens 
ien Didenbarneveldt und die Staaten von Holland den 
teantifch gefinnten Magiſtrat zu unterflügen; ber Statt 
von Friesland, Wilhelm Ludwig von Naſſau, war von 
tzegengeſebten Partei; er veränderte nach einem furdt: 


(en kn , 
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man in Holland dergleichen Scenen, und da dem gewöhnlichen 
Kriegsvolke, welches unter dem Statthalter und Generalcapis 
tain fland, nad deffen entfcheidendem Schritte zum Behufe 
der unterliegenden Partei nicht mehr zu trauen war, entfchlofs 


. 1617 fen fi die Staaten von Holland den 4. Auguft zu einer 


Berbung befoldeter Staͤdtewachen (Waardgelders), wozu 
fie den Magiftraten die Macht verliehen und binzufügten: daß 
über dieſe Maßregeln zur Sicherfiellung und deren etwaige 
Bolgen Feine Klagen beim Hofe von Holland oder dem hohen 
Mathe geführt werden dürften, fonbern bloß bei den Staaten. 
Man wuffte nämlich, daß auch die Mehrheit der beiden Räthe, 
dem firengen Galvinifmus ergeben, die Widerfeglichkeit gegen 
Anhänger von Irelehren wohl nicht hart beflrafen würde. Es 
war aber immer ein höchft gefährliched und für die buͤrgerliche 
Sreiheit drohendes Beiſpiel, auf eine folche Art die politifche 
‚und richterlihe Macht in dem Souveraine zu vereinigen und 
alfo die Bürgfchaft der Einwohner gegen Rechtsweigerung 
binwegzunehmen. Auch erllärte die Oppofition in Holland, 
welche von den vier Städten Amfterdam, Enkhuizen, Edam 
und Purmerend gebildet ward, ſchon im Anfange Septembers 
biefen wichtigen Schluß, weil er nicht mit allgemeiner Bei: 
fimmung gefaflt "war, für ungültig und proteftirte gegen 
diefe Entziehung der gewöhnlichen Rechtömittel für die Bürger. 
Darauf hielten bie meiften Mitglieder des hoben Rathes ſich 
nicht zum Gehorfam gegen die Staaten in biefer Hinficht ver 
pflichtet. Nur Rombout Hogerbeetd, vorher Penſionair von 
Leyden, und einige andere Räthe vertheidigten die Competenz 
der Staaten. Sodann erfchien der Statthalter Morig, zum 
erfien Male feit der Errichtung des hoben Rathes, mit bem 
ganzen Gerichtähofe von Holland in deſſen Mitte und fuchte 
alle Mitglieder zur Vereinigung gegen die Staaten zu ſtim⸗ 
men. Hogerbeets und feine Freunde wollten aber Nichts gegen 
den Willen der Staaten unternehmen, deren Macht ihnen über 
alle Gegenrede erhaben fhien. Man fchied endlich nach vergebs 
lichen Wortwechfel; doch fchon am folgenden Zage nahm ber 
hohe Rath förmlich die Klage einiger Bürger von Harlem gegen 
ihren Magiftrat, welcher fie ohne Rechtöfpruch verbannt hatte, 
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an und fchrieb dem Ausfchuffe der bolländifchen Staaten, . 
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der in deren Abwefenheit verfammelt blieb, daß man ſich 
dem Entfchluffe des 4 Augufi nicht fügen koͤnne. 
Hogerbeetö verließ darauf den hohen Rath und wurde wieber 
wie zuvor Penfionair von Leben '). Wenn ed noch Beweife 
bebürfte, daß die Partei des Statthalterd in den Niederlanden 
eigentlich eine demokratiſche, die der Staaten eine ariflos 
fratifche war, fo würde dieſer merkwürdige Nechtöfall fie 


Indeſſen entfchloffen fi) mehrere hollaͤndiſche Städte, wie 
Harlem, Leyden, Gouda, Rotterdam, Schoonhoven, Hoorn 
und andere, zu der Annahme der Stabtfoldaten, wie ed hieß, 
um fi) gegen ben Pöbel zu fichern; doch da man ben ge 
wöhnlihen Bürgerwachen, die ſich zur Aufrechtbaltung der 
Ruhe anboten, ebenfowenig traute wie den Soldaten des 
Staats, zeigte ſich's deutlich, daß die Regierung die Mehrheit 
des Volkes wider fich hatte. Vielleicht hätte Dldenbarnevelbt 
jet noch durch Nachgiebigkeit dem Sturme entweichen koͤnnen. 
Richt nur die Mehrheit der Staaten von Holland, auch Over: 
yel und Utrecht hielten noch zu ihm; Geldern war getheilt. 
Obgleidy er alfo die Mehrheit durch die ſtark gomariftifchen 
Provinzen Seeland, Friedland und Gröningen und die meiften 
Städte Gelderns gegen fich hatte, fo hoffte er doch mittels des 
entſcheidenden Cinflufjes der Provinz Holland die National: 
fynode abzuwehren, auf welhe die Gontraremonftranten, 
die größere Anzahl und alfo der Stimmenmehrheit gewiß, mit 
ler Kraft drangen. Auch der Prinz hatte fich jetzt dafür er 
Met. Bevor wir aber die Entfcheidung im Jahre 1618 er- 
len, muͤſſen wir noch einige Vorfälle in Hinficht der Auffern 
Beziehungen der Republik nachholen. 

Die Generalfiaaten hatten mit einigen Hanfefläbten, vor⸗ 
| Adi mit Lübel und auch mit der Stadt Magdeburg, Buͤnd⸗ 
niſſe geſchloſſen, die theils die Handelsfreiheit in der Oſtſee, 
theils die Aufrechthaltung der ftädtifchen Freiheit gegen die 


1) Memorie door Mr. Rombout Hoogerbeets, ter gedachtenis 
veor zyne Kinderen, op Loevesteen gesteld (1619) in Scheltema’s 
Meagelwerk IV.D. 2, Stück. Bl. 29—36, Ein Auszug biefer 
Deutichhrift findet fih bei Brandt Hist. der Reformatie II. D. 
Bi. 662 — 666, 
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Anmaßung der Fuͤrſten bezwedten. Die Stadt Braunfchweig, 

weldhe damals mit dem Herzoge in offener Fehde lebte, der 
1615 fie fogar mit glühenden Kugeln befhoß, rief, da fie zum 
Hanfebunde gehörte, im Jahre 1615 niederländifche Huͤlfe 
berbei. Diefe ließ nicht lange warten. Graf Friedrich Hein⸗ 
rich, Morigend Bruder, ward mit einem Eleinen Heete hinge⸗ 
ſchickt. Der Herzog bob fogleich die Belagerung auf und: ſchloß 
einen billigen Vertrag mit der Stadt. Auf der Rüdkehr nahm 
das Heer noch Herford in der Graffchaft Ravensberg für den 
Kurfürften von Brandenburg ein, und dieſe fchnelle Hülfe 
bewirkte, daß mehrere der noch übrigen Hanfefläbte bie 
Freundfchaft der Republik fuchten '). 

Indem fie alfo im Auslande ihre Macht und ihren Eins 
fluß zeigte, war ihre völlige Unabhängigkeit im Innern noch 
ſtets durch die englifhen Befagungen zu Vliffingen, Ramme 
tens und Brielle gefehmälert. Dldenbarneveldt unternahm durch 
Unterhandlung mit dem ſchwachen König Jakob, deſſen da⸗ 
mald vorgenommene Heirath mit einer fpanifchen Prinzeffin 
für feinen Sohn der Republik Beforgniffe einflößte, der Bes 
fagungen loszuwerden. Man bezahlte dieſe eine Zeit lang 
nicht und berief fich, bei den Klagen der englifchen Regie. 
rung, auf Geldmangel. Der nieberländifche Gefandte in Eng 
land bot darauf Bezahlung aller von Elifabeth früher vor 
gefchoffenen Rüdftände an, wenn der König die englifchen 
Befatungen aus den Städten zöge. Diefer, ber bie hohe 
Wichtigkeit derfelben nicht zu berechnen verftand und zu fer 
nen Eindifhen Verſchwendungen Geld bedurfte, willigte ein, 
1616 und fo verlieffen faft taufend Engländer den 11. Iunius 1616 

das Land, defien Schlüffel fie der Republik zurüdigaben. Ol⸗ 

benbarneveldt3 Klugheit hatte dieſes diplomatifhe Meifterwert 

zu Stande gebracht. Auch nährte König Jakob, der zu ſpaͤt 
ſeine Unvorſichtigkeit bereuete, ſeitdem einen innern Groll ge⸗ 
gen den trefflichen Staatsmann, der ſpaͤter wohl zu deſſen 

Falle beitrug ?). j 


1) Wagenaar X, D, Bl, 92 - 94. 

2) D’Aubery Memoires pour servir à l’histoire de Hollande 
p. 818, 819. Er irrt fi aber in ber Angabe, als ob Dlbenbarnevelbt 
felöft zu diefem Behufe nach England gereift fei. 
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Der Handel nährte inbeffen ſchon die Eiferfucht, welche 

England fpäter fo oft in Kriege mit der Republik verwidelte. 

Richt bloß die vortheilhaften Bündniffe ber Holländer mit ben 
indifchen Zürften, bei welchen fie dad Monopol des Handels 

“ bebungen, auch die Einrihtung einer Handelsgeſellſchaft für 
ben Wallfiſchfang in den nördlichen Meeren, deſſen Gewinn 1614 
die Engländer früher faft allein genofien, wedte den Neid ber 
Infulaner, und zwei Wallfifchfänger wurben von englifchen 
Schiffen geplündert, woflr man vergebens Erſatz foberte. - 
Jedoch ward diefer Handelözweig für Holland doch immer fehr 
vortheilhaft, biß er in ben legten Jahren des achtzehnten Jahr⸗ 

hunderts mit fo vielen andern ganz verloren ging. 

Indeſſen ward der indifhe Handel und die Schifffahrt 
nach den andern Welttheilen mit Ruhm und Gewinn fortges 
fest. Man ſchloß Buͤndniſſe mit den Beinen Infelfürften von 
Nadſchan, Bulon, Solor und Timor, wo ber Krieg gegen 
die Portugiefen (ald ob ed keine Waffenrube für fie gäbe)‘ 
noch immer fortwährte und biefe überall den Kürzeren zogen. 
Im Sabre 1612 war ein fehr vortheilhaftes Buͤndniß mit denr 

Koͤnige von Candi auf Ceylon geſchloſſen, worin dieſer nicht nur 

den Niederlaͤndern den Alleinhandel mit Zimmet, Perlen und 

:  &belgefteinen, fondern auch Freiheit zur Errichtung einer Feſtung 
gewährte. Es war der vortheilbaftefte Zractat, den die Ge 

| felfchaft noch jemals mit einem indifchen Kürften gefchloffen 

| hatte). Georg van Spilbergen ernenuerte den Verſuch van 1614 


J 
| 


t 
»: Roordt's durch die magellanifche Straße den Erbball zu ums 
5 ſchiffen. Mit unfägliher Mühe kam er an und durch die 
5 Reerenge und lieferte, tro& der Waffenruhe, den Spaniern, 
bi welche die Fahrt den Holländern durch ihre Meere (den ftil- 
| Im Ocean) hindern wollten, eine merkwürdige Seeſchlacht, 
| worin mehrere große fpanifche Schiffe genommen oder verfenkt 
vurden. Gr begab fi) nach Acapulco, fchiffte uͤber den Suͤd⸗ 
ocean, kam nach den Molukken und trug zu den Maßregeln 
bei, woburd eine große fpanifche Ausruͤſtung durchaus vers 
eitelt wurde. Ein Iahr fpäter entbedten für eine fogenannte 
| 1) Valentyn Ouden Nieuw Ostindie V. D. 1. Stück. Bl. 
| 109112. Baldaeus (Prediger zu Colombo) Beschryving van 
Ceyon Bl. 2128. 
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| auftralifhe Befellfhaft zu Hoom bie wadern Seefah⸗ 
ver Schouten aus Hoom und Le Maire aus Amſterdam bie 
nad biefem genannte Straße und das fübliche Vorgebirge 


6 


Amerikas, welches Schouten nach feiner Vaterflabt nannte !), . 


nebft mehren Infeln des ftillen Meeres, die Hundes, Fliegens 
und Wafler: Infeln, die Kokos: und Verräthers, die Hoffnung- 
und Doorn: Infeln und noch mehrere auf der Küfte von Reus 
guinea. Die Namen welche die Holländer allen diefen In⸗ 
fein gaben, bat eine fpätere Zeit unwuͤrdig in Vergeſſenheit 
gebracht oder mit andern vertaufcht. Doch die oflindifche Ges 
fellfchaft, ‚eiferfühhtig auf ihr Monopol, ließ das Schiff ans 
halten und nöthigte die Mannfchaft, ihres Eigentbumes be 
raubt, mit Spilbergen heimzukehren. Diefe That indeß muß 
eigentlich. mehr einem eifrigen Diener der oftindifchen Geſell⸗ 
fohaft, dem übrigens großen Johannes Koen, ald ihr felbft 
zugefchrieben - werden. Es war gewiß eine unwürbdige Bes 
bandiung der kuͤhnen Seefahrer, bie für Europa den leichteften, 
jetzt allgemeinen Weg durch das Suͤdmeer eroͤffnet hatten. 

Ihre billigen Klagen find vieleicht durch die heftigen 
Unruhen, die das Vaterland jest erfchütterten, in Vergeſſen⸗ 
heit geratben 2). 


2. Die Staaten von Holland gegen den Statt: 

halter und die Mehrzahl der Seneralftaaten. Ihre 

Rieberlage. Tod DOldenbarnevelbts und dordrech⸗ 
ter Synode. 1617 — 1621. 


Seht trat der Statthalter Morik öffentlich gegen bie Res 
monflranten auf. Man batte feinen Rath einer Firchlichen 
Trennung verfchmäht; darauf warf er (wie der Dichter Von⸗ 
del fagt) fein Schwert in die Wage. Dies fahen Dldenbar; 
neveldt und feine Freunde vorher und fuchten alfo fich ber 


1) Der Rame ift alfo Cap Hoorn und nit Horn. 

2) Bennet en var Wyk Nederlandsche Ontdekkingen BI. 
72-80, 84—9%. Molls Nederlandsche Zeereisen Bi. 184-137. 
und in meiner Gesch. der Nederlanders buiten Europa I, D. BL 
206 — 222, . 
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en Provinzen wenigftens zum Theil zu verfichern ). Cine 
e de Groots nach Seeland, wo die Contraremonfiranten 
veitern die Mehrzahl bildeten, war jeboch fruchtlos. Sogar 
re er und fein College zu Veere wie zu Dordrecht, welche 
be ich kürzlich der hollaͤndiſchen Oppofition angefchloffen 
e, vom Pöbel befhimpft. Der Advocat von Holland ging 
E nach Utrecht, wo er unter dem Vorwande einer Krankheit 
Hüife des Secretaird der Staaten, van Lebenberg, bie 
chtung der befoldeten Stabtwachen durchſetzte. Won feiner 
te begab fih Mori nach dem Brielle und brachte zwei 
nen Fußvolk in diefe Feftung, zur Abwehrung ber Waard⸗ 
ders, wie ed hieß. Durch feinen Einfluß warb im No⸗ 
ber der Entfchluß bei den Generalfiaaten mit vier gegen 


Provinzen durchgefeht, um zu Dorbrecht eine Nationals 


de zu halten. Doc, hiergegen hatten einige Mitglieber 
Staaten von Geldern proteflitt. Dagegen waren ſechs 
ändifche Städte, denn auch Schiedam war zur Oppofition 
gegangen, ſehr flr die Zufammenkunft der Kirchenverſamm⸗ 
5. Die Parteien fanden einander gegenüber, ein Bürger 
g ſchien unvermeidlich. Vergebens ermahnten bie englifchen, 
noͤfiſchen und ſchwediſchen Geſandten zur Eintracht. Moritz 
ab fih nach Geldern, wo er den Magiſtrat von Nymegen 
änderte ?), und nad) Dveryfjel, wo die Staaten, mit ben 
mflen Berfprechungen, „daß man durchaus keinen Religions 
mg fondern nur Vermittlung bezwede,” beruhigt, fich der 
beheit fügten?). Jetzt war auffer Holland nur noch Utrecht 
ig. Doc dieſes beharrte feinen Beitritt zu verweigern. 
war alfo kein Mittel da auch biefe Provinz zu gewinnen 
eine mehr oder weniger gewaltfame Abdankung der Waard⸗ 
ders, der einzigen Stübe ber Regierung. Dazu nun ent: 
oß fi) Morig ald Generalcapitain des Heered. Man fürchtete 


1) Eine gute überficht des Zuſtandes ber Parteien giebt der engli⸗ 
Geſandte Dudley Garleton, Memoires T. I. p. 195, 196. 

2) Wir fahen früher, daß er das Recht bazu während bes 
rieges befommen hatte. Mit ber Waffenruhe achtete ſich der Mas 
keat von biefer Verpflichtung befreit, doch Morig hielt die Waffen: 
ihe für einen Frieden und beftanb auf fein Recht. 

9) Brandt II. D. Bl. 709—714. 
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zu Utrecht ſehr dieſen Schritt und bat ben Prinzen diesme 
nicht nach Utrecht zu kommen. Er erfchien dennod im Mär; 
aber ohne Etwas zu unternehmen, da die Sachen dazu noc 
nicht reif waren. Man beſchloß jedoch in Utrecht die ange 
nommenen Söldner theild aus politifchen theils aus finanziel 
len Urfachen abzubanten. Lebenberg inbeß, der mit ben De 
putiten zu den Generalſtaaten nach dem Haag gereift war 
bewirfte mit Dibenbamevelbt und feinen Freunden die Ver 
beimlichung dieſes Staatsfchluffes. Die Generalftanten und di 
von Holland ſchickten zugleich Gefandte nach Utrecht für uni 
gegen die Abdankung. Doc) bei den Erftern befand fich de 
Statthalter. Er batte mit Grotius, einem der holländifche 
Deputirten, einen beftigen Wortwechſel. Der erſte Haupt 
mann der Waarbgelbers erklärte ſich, baß er weder gegeı 
bie Generalftaaten noch gegen ben Prinzen diene: 
wolle. Darauf foderten die holländifchen Deputirten bie ge 
wöhnliche Beſatzung der Stadt, Die von ber Provinz Hol 
land bezahlt warb *), zum Gehorfam gegen die utrechte 
Staaten auf; doch der Prinz wuflte, daß er an der mächtige 
Stadt Amfterdam in dieſer Hinficht eine befiere Stäße hatte 
Auch blieb die Befatung ihm treu; die holländifche Deputa 
tion, in Gefahr verhaftet zu werben, verließ Utrecht, und Mo 
rig dankte auf dem Marktfelde die zu dieſem Behuf verfam 
melten Waardgelders ab ?). 

Bisher konnte man Morigend Betragen immer ald Noth 
wehr betrachten, da freilich feine Bemühungen mit den ander 
Provinzen nur der Mehrheit von Hollands Staaten bi 


1) In ber mangelhaften nieberländifchen Gonftitution war es ni 
ausgemacht, inwieweit ber Umftand, daß ein gewiffer Theil des Mil 
tairs von biefer ober jener Provinz bezahlt wurbe, auf befien Gehor 
fam Einfluß haben mäfle. Das reiche Holland brang zu wiederholte 
Malen fehr auf biefen Einfluß, fogar noch in den Unruhen des Jahre: 
1787; doch alle übrigen Provinzen waren dagegen und meinten, bai 
die Macht den Generalftaaten zulomme. 

2) ©. die Verantwortung des Grotius C. 19. p. 252— 277 un! 
fein £eben von K. Brandt Bl. 121—131. G. Brandt Hist, de 
Refornatie IL. D. Bl.804—817. Wagenaar X. D. Bl. 20528: 
(zum Theil aus hanbfchriftlichen Urkunden. Hogerbeets Memori 
bei Scheltema IV. 2, BL 46—58. 
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Bage hielten. Won nun an. jeboch warb fein Verfahren tys 
saumifch und zeigte deutlich das Beſtreben den Generals 
kaaten die unbeflrittene Obermacht in der Repu⸗ 
bit zu verfchaffen. Wir fahen, wie eiferfüchtig die Pros 
im; Holland auf ihre Souperainetät war, wenigſtens in Allem 
was nicht unflteitig zu den auswärtigen Beziehungen ge 
hoͤrte Wenn Boris nun aber ven Gmeralflaaten, auf welde 
er durch die kleineren Provinzen ben mächtigften Einfluß übte, 
die hoͤchſte Macht verfchaffte, fo war ex auch in gemifler Hin 
ſicht dieſer Macht gewiß, ohne daß er jedoch den Xitel ven 
langte, umb dies iſt es wogegen er fi) immer verwahrte und 
die Beſchuldigung als fuche er fie für Verleumdung erklärte. 
Er war klug genug, mit der Sache auch ohne den Ramen 
zufrieden zu fein. 

Kaum waren bie Waardgelders abgedankt, als er den 
Magiſtrat der Stadt Utrecht gänzlich veraͤnderte und ſogar 
anſtatt einer jaͤhrlichen Erneuerung die Mitglieder für die Zeit 
ihres Lebens beſtimmte. Auch in den Erwählten (den Stells 
vertretern der alten Geiftlichkeit) und der Ritterfchaft machte er 
wichtige Beränberungen und befegte bie Stellen der Abgetres 
tenen mit feinen Anhängern. Die Remonflvanten mufften 
ihren Widerfachern die Hauptlirche räumen. Die General 
Resten befahlen die Abdankung der Waarbgelders auch 
in Holland, und man gehorchte; fie riefen die Nationalſynode 
paſammen, ohne auf den Widerfiand Hollands zu achten, und - 
diefe Provinz war jest fo kraftlos geworden, daß auch fie 
unter einigen Bedingungen barein willigte. Doch es war den 
Prinzen nicht genug zu fiegen, er wollte fih auch rächen. 

Schon längft war Dldenbarnevelbtd überwiegende Macht 
ia Holland ben Entwürfen des Prinzen im Wege gewefen. 
Dies war die Urfache feines Religiondeiferd. Er foll einmal 
einem remonſtrantiſchen Bürgermeifter von Gouba gefagt has 
ben: „Ich weiß von keiner Präbeftination, ob fie grau oder 
blau ifl; dad nur weiß ich, daß bie Pfeifen des Advocaten 
und die meinigen eine Freifchende Diffonanz bilden ).“ Jetzt 


1) Stolker Bl. 15. Aus einer bandfchriftlihen Bemerkung - 
Branbte. | | 
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und zeigte nun ganz beutlich bie Abfiht die Gefangenen 
fhuldig zu finden. 

In diefen wichtigen Augenbliden erfhien aus Frankreich 
ein aufferordentlicher Gefandter, ‚dee Herr von Boiffife, eine 


Fuͤrſprache für die Gefangenen einzulegen. Die franzöfifche . 


Regierung hatte immer die Freundſchaft des Abvocaten und 
feiner Partei gefucht, wogegen England (wie ſeitdem immer) 
fi) an die Partei des Statthalterd anfchloß. Wir fahen, daß 
der Eleinliche Jakob, dem Dldenbarneveldt durch ein biplomas 
tiſches Meiſterſtuck die Pfandflädte entriffen hatte, zu fpät 
feinen Sebler erkannte und ſich dafür rächen wollte, Auch 
war ihn ald Theolog (died meinte er in hohem Grade zu 
fein) die Lehre Armins zuwider, und ed war in Holland fo 
befannt, daß er bie harten Maßregeln gegen die Gefangenen 
beförderte, daß die Freunde Barneveldts ihm heimlich melbes 
ten, daß Die Engländer das Feuer fhürten. Garleton, 
ber dies berichtet, leugnet es nicht, fondern. hofft nur, daß 
dieſes Feuer die Leute für ihre beiten Zreunde erwärmen und 
ihnen Licht verfchaffen möge ihre Feinde zu erkennen '), 

Indeſſen hatte Lebenberg, der Secretair der Staaten von 
Utrecht, und einer der Gefangenen fi) durch Selbfimorb "der 
gefürchteten Folter entzogen. Er meldete dies durch einen 
franzöfifch gefchriebenen Zettel. Sein Leichnam wurde der 
Strafe aufbehalten. Der Proceß der drei übrigen Gefangenen 
verzog fich bis in den Mai des folgenden Jahres. 

Jetzt kam die Kirchenverſammlung zu Dordrecht zuſan⸗ 
men. Es ſollte eigentlich eine Nationalſynode ſein; um jedoch 
deren Ausſpruͤchen mehr Gewicht zu verſchaffen, wurden auch 


Abgeordnete der reformirten Kirche aus England, Frankreich, 


Deutſchland und der Schweiz eingeladen. Den Franzoſen 
verbot es ihr. König, der uͤber den Gang ‚der Sachen mit 
Dldenbarneveldt misvergnügt war und den englifchen Einfluß 
fürchtete; (zu Träftigem Ginfchreiten war jedoch Frankreich, in 
Parteiungen zerriffen, nicht im Stande). Auch die helvetifchen 
Kichen, die wohl einfahen, daß Zwinglis milder Geift zu 
Dorbrecht nicht bereichen wärbe, lehnten bie Einlabung ab; 


1) Carleton II. p. 341. 
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dech erſchienen nachher Geiſtliche auf dringende Bitte der 
Generalſtaaten. Es tamen alſo Deputirte aus England (und 
per von ber Epiſcopalkirche, die hiermit ihre Verbruͤderung 
sit ben nieberländifhen Reformirten erkannten), aus Schott 
md, ber Pfalz, Hefien, Bremen, Emden, Hanau, ‚Herborn, 
ber Schweiz und Genf. Doc gleich anfangs beging bie 
Synode, deren nieberlänbifche Mitglieder aus Tauter Contra⸗ 
mmonftranten befanden, die Ungerechtigkeit bie Remonflranten 
nicht bei ben Sigungen zu dulden, fondern fie nur als Bes 
ſchuldigte einzuberufen. Hierin flimmten auch bie 16 Coms 
miſſarien der Seneralfläaten mit der Synode überein. Es war 
alſo diefe Verfammlung, wobei ber fanatifche und intolerante 
Bogermann, Prediger zu Leeuwarben, den Vorſitz führte, 
Anklaͤger und Richter zugleih, denn er felbft brachte die 
Kagepuncte gegen die Remonflranten an. Die ganze Vers 
handlung war diefed Anfangs würdig. Die Remonflranten 
ertaunten das Recht der ihnen ungünfligen Berfammlung nicht 
en, doch vertheidigten fie fich männlich: ihr Organ war der 
gelehrte Epiſcopius, Armind Nachfolger zu Leyden. Da 
man aber über die Art ber Disputation verfchiedener Meinung 
wer, ſchlug der Prediger Bogermann den kürzeflen Weg ein: 
Die Remonſtranten wurden aus der Synobe entfernt und man 
entſchloß fih ihre Lehre aus ihren Schriften su be: 
urtheilen. 

Da dieſe aber ſehr zahlreich" und ihre Vertheidigungs⸗ 
ſchriften gegen die Synobe fehr lang waren, da auch bie 
Generalfiaaten Eile empfahlen, fo hatte der Präfident wieber 
Gelegenheit der Berfammlung nur bad der Gegenpartei Uns 
ghufigfie vorzulegen. Endlich ward die remonftrantifche Lehre 
ser ihre bekannten fimf Artikel als Eeberifch verbammt, und 
der Profeflor Epifcopius fowohl ald ale remonftrantifchen 


erbiger ihres Amtes verluftig erklärt. Den 9. Mai bekamen 1619 


Die feemben Mitglieder ihren feierlichen Abfchieb, und jetzt bes 
ſchaſtigte fi) die Synode bloß mit ber Kirchenorbnung bis 
zum 20, Mai. Sie hatte alfo faft fieben Monate gewährt 
uud, wie man will, eine Million geloftet '). 


1) Brandt III. 661. Die Acten dieſer Rirchenverfammlung find 
von Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 
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Es ſcheint daß der Statthalter, der aus rein politiſchen 
Gruͤnden der Partei ber Remonſtranten, als Günfllinge Barne⸗ 
veldts, entgegen war, gern ihre Duldung geſehen haͤtte. 
Wenigſtens find mehrere ſeiner Aufferungen bioß in biefem 
Sinne zu erllären. So verfpran ex feierlich im Auguft 1618 
zu Utrecht (wie er ſchon früher in Overyſſel gethan hatte), 
daß er Feine NReligiondverfolgung und Unter: 
drüdung ber Remonfiranten dulden würde und 
den Predigern ihre Stellen verbürgte; als bie 
Politiker oder die Staatscommiſſarien, welche ber Synode 
beiwohnten, Bericht ablegten, zeigte der Prinz bie größte 
Maͤßigung und fagte beflimmt, daß er dem Gewiſſenszwang 
abhold fei und daß man die Sache beilegen muͤſſe. Er 
verfprach fogar dem Profeffor der Moral zu Leyden, Bertius, 
der remonſtrantiſch dachte, daß er einen Schaden babei leiben 
würde '). 
| Die Partei, die ex gegen Oldenbarneveldt unb die Sei 

nigen zur Hülfe gerufen, batte ihm freilih den Sieg ver 
ſchafft, doch war fie ihm felbft jeht zu flark geworden, und 
der Sohn des weifen und toleranten Schweigers, der ſelbſt 
von Jugend auf für die Gewifiendfreiheit geflritten hatte, 
muffte jest als Vorficher ber Intoleranz und einer verfolgen 
ben Kirchenverfammlung erfcheinen, weil er fich aus Herrſch⸗ 
fuht in die Arme einer Partei geworfen hatte, die ihn feit 
bem nie wieber losließ, fondern zwang ihre haͤrteſten Maß 
regeln durchzufegen ?); biefe waren höchft brüdend. Den zu 
Dordrecht citirten remonſtrantiſchen Prebigern warb eine Schrift 
‚ vorgelegt, worin fie verfpeachen forthin zu privatifiren und 


noch vorhanden und bie befte Quelle für ihre Geſchichte. Auch Brandt 
hat ihr den ganzen dritten Theil feiner Kirchengeſchichte 976 Quart⸗ 
feiten) gewibmet. 
1) Uitenbogaard Kerkl. Historie Bi. 980, win befonbers in 
biefer Hinficht glaubwürdiger Zeuge, und Brandt II. D. BL 718, 
14, 810. III. D. 401. £esterer aus Berichten eines gewiſſen Advo⸗ 
caten van Sorgen, ber es von dem in ber Verſammlung genden 
derrn von Mothenes gehbrt hatte. 
2) Stolter (Pr. Maurits van Nassau u. ſ. w. Bl. 26—42) hat 
dieſe Anfiche zuerſt entwickelt. 
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auf das Lehramt zu verzichten, wogegen mon für ihren Unten 
halt forgen würde. Alle verweigerten ihre Zufkimmung, wit 
Ausnahme eines Einzigen, er hieß Heinrich Leo, mit welchem 
ber Präfident der Synode zuvor unterhandelt hatte"). Diefer 
unterzeichnete die fogenannte Acte des Ruheſtandes, ber 
nachher Mehrere beitraten. ‚Die Übrigen wurden verbannt und 
ogleich deportirt; doch fie verachteten alle Gefahr unb ver⸗ 
ſqmaͤhten einen zugefiherten Unterhalt, um ibre Gemeinden 
zu erbauen. Man hat mehrere ruͤhrende Beifpiele eines chriſt⸗ 
lichen Deldenfinnes unter diefen Männern, wie auf der ans 
dern Seite der gehäffigften Verfolgung, die mit Ausnahme 
der Zobesfirafe fi aller Mittel bediente, ums Proteflanten, 
die von ihnen bloß in einzelnen Lehrpuncten abwichen, zu 
Drängen und in den Schoos des Calviniſmus zuruͤckzufuͤhren 
oder fie nad) benachbarten katholiſchen Ländern zu triben. 
Der Synode waren im Augenblide ihrer Trennung ned 
ihre drei vorzüglichfien Widerſacher zum Opfer gebradt. 
Dibenbarneveldt warb den 24. Mai von ben 24 Prevotals 
sihten zum Zode verdammt, weil er das Band der 
vereinigten Niederlande zu löfen verfuht und 
Bottes Kirche fehr betrübt hätte, weil ex behauptet, 
‚baß es jeber Provinz gebähre über ihre veligiäfe Verfaſſung 
zu verfügen, weil er bie Ausübung ber wahren Religion ver 
hindert, Kriegsvolk eigenmächtig angeworben, bie Gerichtshoͤfe 
in ihren Ausſpruͤchen verhindert und Geſchenke von fremben 
Maͤchten angenommen habe). Der Greis bezeugte jedoch, 
daß mehrere Thatſachen darin angeführt feien, die ex nie bes 
kannt habe. Es ift wenigfiens gewiß, daß dieſes Todedurtheil 
fich durchaus auf die Meinung flügt, die Gouverainetät bes 
unbe bei den Generals nicht bei den Provinzialftanten, welche 
ſeitdem nie ein Theil bes nieberlänbifchen Staatsrechts ges 
werben iſt. Barnevelbt mufite dem aufgeregten fanatifchen 


1) Brandt Reform. Bl. 254, 255, 665. 


2) Dies war ein Geſchenk Heinrichs IV., des Bundesgenoſſen der 
Rederlande. Die Berleumbung wollte au, daß er Gelb von Spanien 
empfangen habes doch bies ift nicht nur unerwiefen, fonbern feine ärgs 
ken Feinde haben diefen Verdacht aufgegeben. , Ä 

3 
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Blaubendeifer und Morigend. Ehrgeiz geopfert werben. Daß 
Letzterer feinem alten Freund und Gönner nicht, wie er konnte, 
das Leben gerettet (et batte das Begnadigungsrecht), wird 
die Nachwelt ihm nie verzeihen, zumal ba er bei feiner Ge 
fangennehmung verfprach, daß ihm Fein Haar gekrümmt wer: 
den folle. Er fcheint gehofft zu haben, daß der Advocat um. 
Gnade bitten würde, und da biefer ihm ben Triumph nicht 
gönnte und. auch die. Sattin des Gefangenen ſich weigerte 
diefen Schritt zu thun, ſcheint die Erbitterung über den edlen 
Stolz Oldenbarneveldts den Statthalter bewogen zu haben 
ibn auf's Blutgerüft zu führen. Er flarb ald Märtyrer feiner 
Überzeugung und fagte zum verfammelten Volle: Männer, 
glaubt nicht, daß ich ein Landesverräther feil Ich 
babe aufrihtig und fromm ald ein guter Patriot 
gehandelt und fo will ich fierben. Die Nachwelt hat 
ihm Recht widerfahren laſſen und feine Unfchuld erkannt. Cr 
war 72 Sabre alt und hatte dem Lande 40 Jahre lang ges 
dient. Ihm darf man bie Stiftung der nieberländifchen Res 
publik (nicht des niederländifchen Staates) zuſchreiben. 
Seine Unglüdsgefährten Grotius und Hogerbeets wur⸗ 
ben zu ewiger Haft auf dem Schloffe Loeveſtein) verurtheilt. 
Man fuchte Beide zu überreden um Gnade zu bitten; 
doch fie weigerten fich ſtandhaft, und de Groots edle Sattin, 
Maria van Meigersberg, fagte mit fpartanifcher Größe: Ich 
werbe es nicht thun. Wenn er ed verdient bat, fo 
ſchlage man ihm den Kopf ab. Nach der Hinrichtung 
ihres Freundes wurden ihnen die nämlichen fogenannten Vers 
brechen aufgebürbet. Andere Mitglieder der vorigen Staaten 
von Holland wurben verbannt, auch Dldenbarneveldtö und 
früher des Prinzen treufter Freund, ber Hofprebiger Uiten⸗ 
bogaard. Doch man wuflte Fein Verbrechen zu erfinden, 
womit man feine Verurtheilung bätte beſchoͤnigen Tönnen: 
Auch die Ieybner Univerfität wurde vom temonffrantifchen 
Bauerteige gereinigt; die Curatoren wurben abgefeht, zugleich 
mit den Regenten des theologifchen Seminars, den berühms _ 
ten Humaniften Gerhard Voſſius und Kafpar Barlaͤus (van 


1) Auszuſprechen: Luveſtein. 
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Beerle). Die meiften der verbannten remonſtrantiſchen Dres 
iger flohen nach Antwerpen, wo Spinola im. Namen bet 
Ezherzoge fie für die fpanifche Sache zu gewinnen fuchte, 
weicheö bei ihren vielen Anhängern und Freunden in Holland 
von großem Gewicht war. Doch die edlen Patrioten fchlugen 
bies ohne Bebenten ab. Enblid ward bie Dreffe uns 
tee Cenſur geftellt ®). 
‚Nicht ganz ohne Schwierigkeit war jedoch diefe Staats: 
unwalzung. In ber anfehnlichen Hanbelsflabt Rotterbam, 
zu Gonda und Hootn war. die Zahl der Remonflranten im⸗ 
mer noch fehr anfehnlih und fie hatten die Mehrzahl ber 
Eimnwohner. Dennoch befamen ihre Gegner auch bort alle 
Kirchen; und die Hoorner wandten fih an Morig mit der 
Bitte um freie Religionsubung, bie er ihnen aber jetzt, auch 


1) Wagenaar X. D. Bi. 857 — 374 — 386 — 890 — 418. 
Brandt Hist. van de Rechtspleging enz. BI. 164—184, 207, 219. 
Hist, der Beformatie III. D. Bl. 841 —849. IV. D. Bl. 77. Die 
Sache der Remonftranten ift neulich in einem trefflichen Werke eines 
Profeffors und Prebigers der reformirten Kirche, Herrn Prof. Ypey zu 
Gröningen, und Herrn Hofprebigere Dermont im Haag, Gefhichte der 
reformirten Kirche in ben Niederlanden, 4 flarke Bände 8., ſiegreich 
verfocdhten, ihre Unſchuld und ber ungerechte Ingrimm ihrer Gegner 
überzeugend beiviefen. — Barneveldts Unfchulb warb tim Inlande wie 
autwaͤrts allgemein anerkannt. Der berühmte Rechtsgelehrte Byn⸗ 
kerthoek hatte fie im Anfang bes vorigen Jahrhunderts unmiberleglich 
ia's Licht geſtellt. Stimmen der Parteifucht, wie bie eines Hering, 
wurben gar nicht beachtet. Doch nachdem der berühmte Bilderdyk in 
wufeer 3eit auch unter mehrern bie Parabore aufftellte, daß Olden⸗ 
barneveibt fein Haupt ſchuldig auf bem Blutgerüfle ver⸗ 
toren, hat ſich eine Secte junger Männer gebildet, bie Morigen und 
Die Synode in jeber Hinficht vertheibigen und auch ben Advocaten von 
Holland bes Todes ſchuldig erflären. Herr ba Eofta ftellte biefen Sag 
is pwei Heinen Schriften über den Charakter Moritzens und Oldenbarne⸗ 
veldts (1824) auf, und Herr van ber Kemp, ber au Ypey'n und 
Dermont zu widerlegen fuchte, konnte fogar nicht bulden, daß der 
Yrebiger Stoller Morigens Gefinnungen gegen die Remonftranten in 
ein weniger grelles und gehäffiges Licht zu ſtellen verſuchte. Gr vers 
Lyeivigte ihn im Jahre 1828 als Berfolger! Die fpätern großen 
Zeitbegebenheiten haben diefen Streit verbrängt, ber ſchon einiges Auf 
ſcha erregte, bei dem aber faft das ganze gebildete und literarifche Pus 
Kirum auf bie Seite des Abvocaten wiber ben Statthalter traf. 








® 
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wenn er gewollt hätte, nicht einraͤnmen konnte. Gr umſſte 
fe an die Alles vermögende Kirchenverfammlung verweifen. 
Die Regierung ließ bort alle Remonſtranten, auch weldye bie 
geringſten Amter hatten, abſetzen und war auf dem Puncte 
der Bürgerfchaft die Waffen zu nehmen. Die Verfolgten hiel⸗ 
ten ihre Andacht auffer der Stadt auf dem Felde, wo die 
Reformirten zuerfi, troß der Imquifition, geprebigt hatten: 
Bu Bouba hatte der Prinz bei ber Regierungsänberung durchs 
aus einige Remonſtranten bei ber Verwaltung zurüdiaffen 
muͤſſen, diefe verhinderten jet die Verfolgung, und der Prinz, 
ber fich daruͤber bei der bollänbifchen permanenten Staats 
commiffion (gecommitteerde Raden) beflagte, fchidte feinen 
Vetter, ben Grafen Ernſt Gafimir von Naffau, dahin, der 
mit aͤcht revolutionnairer Energie die Regierung abfehte, 
aud ohne fchriftlichen Befehl vorzeigen zu können‘). Zu 
Rotterdam Fonnte man nur durch einen noch größern Gewalt⸗ 
firig den Sieg bavontragn. Nicht nur innerhalb ber 
Stadt war eine frieblihe Verſammlung der Remonſtranten 
in einem Haufe durch Soldaten geftört, fondern auch auf dem 
Felde wurden bie religisfen Verfammlungen der Volksmaſſe, 
der man bie Kirchen genommen ‚hatte, nicht gebuldet. Gin 
Haufe betrunkener Soldaten fiel auf die unbewaffnete Menge, 
tötete drei Männer, verwundete mehrere, beraubte, mishans 
delte und entehrte mehrere Frauen, und zeigte ſich überhaupt 
der Zeiten Albad und feiner Spanier würdig ?). So wurben 
freilich die Ketzer zum Schweigen gebracht; verfchmibter als 
der fpanifche Landvogt hatte man fich bed Hauptes ber Partei 
entlebigt. Der geiftreiche Grotius, deffen Mund und Feder 
den Remonſtranten eine fo Träftige Stuͤtze geweſen war, ents 
wifchte im März, 1621 durch eine wohlgelungene Lift feiner 
würdigen Gattin in einer Kifte, die früher mit Büchern ges 


1) Brandt Ill. D. BL 834—836. IV. D. Bl. 78—81, 


2) Brandt IV. BL 51 - 66. Es war bie Gräuelfcene von Naar⸗ 
ben im Meinen. Auch wurbe Jeder den man im Werbacht hielt ſolchen 
Berfammlungen beizuwohnen, gerichtlich verfolgt und zu eiblicher Erklaͤ⸗ 
rung feiner Abweſenheit gezwungen ober mit Gelbbuße belegt. Eine 
neue SInauifition ! 
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fikt war, welche man basis ſcheinbar zuruͤckſchickte. Die 
Geiſtesgegenwart Mariens und ihrer verflänbigen Magb Ekife 
von Houwening, welche den beunrubigenden, wieberholten 
Berdacht der Soldaten mit frohem Scherz zurhewiefen, brachte 
die Kiſte uneroͤffnet bis an's Haus eines Freundes in Gorkum, 
von wo Grotiud, ald Maurer verkleidet, in der Mitte eines 
Jahrmarktes, ımerfannt entlam und nd bie Grenzen bes 
jegt gaflfreien Brabants ereihte, 


——— — un, < — — 


3. Bon der Erneuerung des Krieges bis zu 
Moritzens ToP 1625. 


Indeſſen näherte ſich das Ende der Waffenruhe Duſter⸗ 
Gewitterwollen ſtiegen in Often auf. Die Proteſtanten und 
Latholiken — die Union und bie Ligue — fanden einander 
gegenliber, und ber breiffigiährige Krieg in Deutſchland nahm 
feinen Anfang. Nach dem Siege Kaifer Ferdinands IL auf 1620 
dem weifien Berge fiel Spinola in die Nieberpfalz und ers 
sberte. fie ganz, mit Ausnahme von Heidelberg, Manheim 
und Frankenthal, worauf Morig feinen Bruder Friedrich Heinz - 
sich auch dahin. fasste. Doch er vermochte Spinolas Sieges⸗ 

lauf wicht zu hemmen. Der vertriebene König. von Böhmen, 
Friedrich von ber Pfalz, von feinem: Schwiegervater Jacob I. 
von England verlaſſen, fand einen gafifreien Zufluchtsort in 
der Republik, wo er größtentheild in dem utrechter Städtchen 
MUKthteenen feinen: Aufenthaltsort wählte. Gr ward in die Reichs⸗ 
ccht gethan, doch hoffte ex von den Staaten Wiedereinſetzung 
is feine Erblande. Cine kuͤmmerliche Hülfe von 150,000 Gul⸗ 
den war bad Ginzige, wad man, felbft bedrängt, dem koͤnig⸗ 
Ken Fluͤchtling verfchaffen konnte; denn Spanien und die 
Erzherzoge, fol; auf ihr Süd in Deutfchlanb und viel von 
der imem Iwietracht in ber Republik eswartend, hofften mit 
Hülfe O ſterreichs ſich der vereinigten Niederlande, worauf fie 
früher verzichtet Hatten, wohl wieder zu bemädhtigen. : Zu bies 
fem Ende ſchickten fie erfi den Rathsherrn Pediud nach dem 
Seag, um Unterwerfung zu fodern. Man antwortete natiw⸗ 
Ich mit Ummwillen, und da die 12 Jahre der Waffenruhe jest 
u Ende waren, warb der Streit erneuert. Er warb nicht 
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mehr mit. Philipp III. noch mit Erzherzog Albrecht gefi 
Beide flarben im Jahre 1621. Jenem folgte fein Sohn 
lipp IV., ein. ſchwacher Kürft wie fein Water, und ber 
wie diefer von Lerma fo von Dlivarez regieren ließ, und. 
bella blieb allein Regentin ber Niederlande, deren kim 
Wiederabtretung an Spanien jebt gewiß war. Auch Wit 
Ludwig von Naffau: Dies, Statthalter von Friedland und ( 
ningen, flarb im Sabre 1620, fein Bruder Ernſt Cal 
folgte ihm in feinen Würden in Friesland, doch Gröni: 
wählte Morigen.. Diefer verlor in Wilhelm Ludwig « 
frefflichen Krieger, deſſen Rath ibm fehr oft zu ſeinen Si 
verholfen hatte. Ernſt Caſimir, obgleich ein guter So 
hatte den Feldherrnblick ſeines Bruders nicht. 

Überhaupt warb der Krieg in ben Niederlanden wäg 
ber vier Feldzüge, worin Morig noch an der -Spige fl 
nur ſchwach und ohne Nachdruck von feiner Seite gefi 
Seine alte Kraft fchien verfhwunden; Die Partei die e 
boben hatte und die aus viel geringeren Faͤbigkeiten bei 
als die vorige von ihm geftürzte, war engherzig genug, 
die Mittel zum Kriege zu verfagen, bie ihm ftüher'ı 
Barneveldt fo reichlich zufloffen. Jetzt ſah ex ein, ba 
völlig fruchtlos ein ganzes ſchoͤnes Leben durch ein Verbr— 
befledt und feinen Ruhm ſchmaͤhlich den borbrechter Zel 
dahingeopfert hatte. Dies lähmte feinen Arm unb ver 
merte feine Übrigen Lebendtage. 

Der Feldzug von 1621 bietet nichts Merkwirdiges 
als die Belagerung von Juͤlich. Moritz hatte dieſe Bel 
im Jahre 1610 genommen. Spinola entriß fie ihm wi 
fie ergab fih den 22. Januar 1622, und jegt waren 
meiften befeftigten Örter der kleviſchen Exbfchaft in Spar 
Befis. Im Jahre 1622 belagerte Spinola das ſtarke Bi 
op Zoom, doch ein unerwarteter Feind nöthigte ihn zum 
bruch. Der berlichtigte Parteigänger, Graf von Mani 
der fih mit dem Herzoge Chriſtian von Braunfchweig 
einigt hatte, um in Deutfchlanb die Rolle der alten Goı 
tieren zu fpielen, ward von Zilly in ber Pfalz fehr bebri 
König Friedrich begab ſich durch Frankreich zu feinem H 
boy hier vermittelte der. furchtfame Jacob L, dem 





m wagen er als Die Urſache jeind 

Debanmmg feiner Freunde betsachten muſſte. 
* Sohn, Reinier, Herr von Groeneveldt, ein 
Geminh, verweigerte es lange fich biefer heillel 
zu unterziehen; zulegt nahm er nur aus | 
nachdem man ſchon zu weit gegangen was 
ten, halb Theil daran, indem er feinen Gi 
hebung einiger nothiwendigen Gelder. Stor 
ſich mit mehrem andern ihrer Ämter entſetzt 
tigen Männern, den vormaligen Amtöfchreibe: 
Koorenwinder, und dem Schwiegerfohne von 
Bruder, Adrian van der Düffen, und auch 
tiſchen Prediger Slatius nebfl einigen And 
haber waren übrigens Remonſtranten ober K 
batte die Abficht, den Statthalter, wenn e 
einem Dorfe eine Viertelſtunde vom Haag, kaͤr 
Doch da man, um ficher zu geben, noch ein 
einem Anfchlage für's allgemeine Wohl miett 
jedoch den Hauptzwed verheimlichte, entfchloff: 
Prinzen, dem gewiß eine Unternehmung zu 
Landes nicht unbekannt bleiben durfte, bat 
zu fegen. Morig traf gleich die nöthigen An 
fhworenen wurben ergriffen, obgleich einig. 
ſich ſchon bis auf die Grenzen ber Republik 


hit Emhen nersttst hatten Mu »— 


— 





a ν— 


ee a re a et 


en rent 
TEE 

ne ar re! 

Pe ee 
ern e 

Ba a Eee 
en te 
en Ar 


A er 








u | 


46 Bub V. Zweites GCapitel. 


Z8weites Capitel. 


Die Statthalterſchaft Friedrich Heinrichs. Golhbenes 
Zeitalter der Ration. Hoͤchſte Bluͤthe des Handels, 
der Gewerbe, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


1. Friedrich Heinrichs Verwaltung bis zum Of⸗ 

fenſivbunde mit Frankreich 1635. Uneinigkeiten 

mit England in Oſtindien und Stiftung von Ba⸗ 
tavia. Vortheile in Weſtindien. 


Friedrich Heinrich, der juͤngſte Sohn Wilhelms des Schwei⸗ 
gers, war im Jahre 1584, ein halbes Jahr vor dem Tode 
feines Vaters, geboren, und erzogen von feiner trefflichen 
Mutter Louife, Tochter ded unglüdlichen Admirals Goligny. 
Bon feinen beiden Eltern hatte der junge Fuͤrſt Haß gegen 
Glaubenszwang, Liebe zum Proteflantiimus und (inwieweit 
beide fich vereinigen liefien) Vorliebe für Frankreich geerbt. 
Wie feine Mutter, hatte er noch lange nach Morigens Über⸗ 
sang zum Gomariſmus fich zur Partei feines Lehrers und 
Freundes Uitenbogaard, nach ber Störung und dem Ber 
bote ber remonſtrantiſchen Verſammlungen unb ber Abreife 
feiner Mutter nach Frankreich jedoch an die herrſchende Kirche 
gehalten. Nicht mit Unrecht hofften die Remonftranten 
von ihm Linderung ihres Schidfald, einige ihrer eifrigfien 
Vorſteher fogar vollkommenen Sieg, dies aber war von ber 
Weisheit des ſchon A0jährigen Kürften, den die Erfahrung ges 
reift hatte, für den des Aufenthalt an einem Hofe nicht frucht⸗ 
los gewefen war ımb ber die furchtbare Übermacht ber vom 
| Pobelwuth unterſtuͤtzten gomariflifhen Partei ſehr wohl ers 
Tannte, nicht zu erwarten. Friedrich Heinrich, gemäßigt im 
feinem Birken wie in. feinem Denken, wollte nicht, indem er 
fi die Mehrheit der Regenten zu Feinden machte, Alled aufs 
Spiel fegen; er nahm den Schein an, bie firengen Edicte 
ſchuͤtzen zu wollen, boch feste er nad und nach gemäßigte, 
friedliche und aufgeklaͤrte Männer, auch von ber befiegten 
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datei, in die Regierung ber hollaͤndiſchen Gtäbte, und fo ger 
lang ed ibn allmdlig feinen alten Freunden Religionsfreiheit 
uud dem Staate die innere Ruhe wieberzugeben. Er hatte 


| dazu noch eine andere bringende Urſache. Die Parteiungen 


x) die während der Waffenruhe den Staat der Auflöfung 
1 fo nahe brachten, hätten ihn nach der Erneuerung ded Kries 
ges unfehlbar zum Verderben geführt. Denn ber Krieg war 
jest nicht bloß gegen Spanien; während ber Bürgerkriege 
i Srankreich, ber Indolenz Jakobs J und der Unthätigkeit 
r feines Nachfolgers Karls I. in Hinficht auf Spanien, war das 
‚' Haus Oſterreich deutſcher Linie unter dem intoleranten, durch 
 Sanatifusus. unbiegfamen Ferdinand IL. zu einer furchtbaren 
2* emporgefliegen, und hatte, mit Baiern vereinigt unb 
' ter Feldherren wie Tilly, Ballenflein und Pappenheim faſt 
3 an Deutfchland zur Unterwerfung gezwungen. BReligiöfes 
und politifches Intereſſe Tnüpfte die innigften Bande mit dem 
verwandten fpanifch-öfterreichifehen Daufe, und fo drohte den 
Niederlanden aus bem Oſten ber ein furchtbares Ungewitter. 


 Benn nicht alle vereinten Kräfte aufgeboten wurben biefem | 


Sturm zu begegnen, fo war ber Staat unfehlbar verloren. 
Friedrich Heinrich fühlte fich durch feine frangöfifche Muts 
tee und durch dad Beifpiel feines Waters unwiderſtehlich zu 
Franttreich hingezogen. on biefer Seite her trachtete er alfo 
dem Staate Hülfe zu verichaffen. Doc eine wichtige Schwie⸗ 
nigkeit ſtand bier im Wege. Die franzöfiichen Proteflanten 
hatten unter Heinrich IV. wichtige Freiheiten und unter ans 
dern Pfandſtaͤdte zu ihrer Sicherheit befommen, unter welchen 
ber An Rate Seehafen Rochelle die wichtigfte war. Der Gar 
Kal Richelieu, jegt der Souverain Frankreichs im Namen 
un wihtigen Ludwigs XIIL, hatte den kuͤhnen Plan ent⸗ 
Das Reich nach auflen furchtbar zu machen unb bie 
See Heinrichs IV., wenigftend inwieweit es bie Demin 
Des beiden öÖfterreichifchen Linien betraf, zu verwirk⸗ 
De zuerſt muflten alle Gewalten, bie fich der koͤnig⸗ 
ken Best hätten wibderfegen Tönnen, ber noch immer furcht⸗ 
kuss Hohe Abel und die Proteflanten erbrüdt und bie abſo⸗ 








FrIEe 









Isle Sewalt des Königs eingeführt werden. Schon 


wech zu Erreichung dieſes Zwecks Rochelle belagert, und bie 
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Staaten muſſten, wenn fie fich Frankreichs Freundſchaft wie 
dererwerben wollten, durch eine Flotte zur Unterwerfung ihre 
Glaubensbruͤder, die auch in politifcher Hinficht als eine Ar 


Kepublikaner mit ihnen übereinfimmten, bas Ihrige thun. Et 


geſchah, man ſchickte eine Zlotte unter dem Admiral Hautaiı 
zur Blofirung bes Hafens von Rochelle; doch die Prediger 
damals Feine verächtliche Macht im Staate, fprachen auf be 
Kanzel dagegen ſo heftig, daß man fich, um VBollsbemegungen 
zuvorzukommen, entfchlieffen muffte die Zlotte zuruͤckzurufen 
welches. ver ſtolze Nichelieu fehr übel aufnahm, um fo meh 
ba man auch feinen Vorfchlag, ſechs Echiffe der Flotte zı 
kaufen, abgelehnt hatte. Richelieu, jetzt ohne Seemacht, muſſt 
den Frieden mit den Proteflanten fchlieffen; doch er verziel 
ber Republik diefe Verfpottung des Königs, wie € 
fi ausdruͤckte, damals nicht, und alle Hoffnung eines engen 
Buͤndniſſes gegen Spanien fchien verfhwunden. 

Mit England waren die Beziehungen auch fehr verwidelt 
Wir müffen, um diefe gehörig zu würdigen, einen Rüdblic 
auf Indien werfen. 

Während der Waffenruhe hatte fich ber Handel und bi 
Schifffahrt der Niederländer auch in andern Welttheilen auffer 
ordentlich vermehrt. In den indifchen Eroberungen und Nie 
berlaffungen hatte die Hanbelögefellfchaft jegt einen Gene 
ralgouverneur angeftelt, welche wichtige Stelle nach ein 
ander Peter Both (1610—1614), Gerhard Reyni 
(1614, 1615) und der wiſſenſchaftlich gebildete, auch als Dich 
ter vicht unberühmte Lorenz Reaal (1616— 1618), de 

Freund Hoofts und Vondels, verwaltet hatten. Der Gou 
verneur bielt fi) meiftens zu Bantam auf, wo die Hollände 
ihre Hauptnieberlage hatten und mit dem Könige fehr be 
freundet waren. Doch mit Eiferfucht ſahen die Engländer 
die auch ſchon ziemlich ſtark auf Indien handelten, dieſe rafche 
SHortfchritte ihrer Nachbarn und früheren Bundesgenoffen 
Schon hatte der berühmte Walter Raleigh im Jahre 160: 
feine Landsleute auf bie ungeheure Entwidelung des nieder 
laͤndiſchen Hanbeld aufmerffam gemacht und fie zum Rad 
eifer, nicht zum Neide zu erweden gefudt. Doch es wa 
biefe Leidenfchaft, mit welcher ſie jetzt ben holländifche 
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Handel durch geheime Verbindungen mit ben inländifchen Fürs 
ſien zu untergraben fuchten. Der König von Bantam war, 
wenn man ihn. gewinnen Tonnte, fir England ber wichtigfie 


Bundesgenoſſe, da bie Holländer bei ibm ben Mittelpund 


ihrer Macht hatten, und es traf fich, daß ber Pangarang ober 
Regent im Namen des minderjährigen Sultans gerade den 
Plan hegte, die Europäer, deren anwachſende Macht er fürchs 
tete, .bucch einander zu vertilgen, und zwar zuerſt bie mächs 
tigen Holländer durch die Engländer, um dann auch biefe 
zu erdrücken. An der Spige der Holländer befand fich jest 
an Reaals Stelle ber wadere Johann Peteröfohn ') Koen?) 
aus Hoorn, der mit unerbittlicher Strenge auch eine feltene 
Gtandhaftigkeit und Geifteögröße vereinigte. Die üble Ges 
finnung des Bantamerd entging feinem Scharfblid nicht, er 
verlegte alfo den Hauptfib der Gefelfchaft nach Iacatra, einem 
benachbarten mufelmännifchen Königreiche, wo bie Holländer 


ſchon feit einigen Jahren eine Zactorei hatten. Died ver 


mehrte noch den Haß bed Megenten von Bantam gegen bie 
Holländer, und durch feine größere Macht zwang er nun auch 
den Sultan von Jacatra jenem Bunde beizutreten, wozu auch 
ber Kaifer des öfllichen Java gehörte, ber gleichzeitig Feind⸗ 
feligleiten gegen die Niederländer verübte. Doch Koen troßte 
dem. Sturm, er ließ Iapara, wo jener Anfall auf die Seinigen 
gefchehen war, einäfhen. Nun nahmen aber die Engländer 
aa holländifches, mit anderthalb Zonnen Goldes an Werth 


beladenes Schiff, und der Krieg begann auch gegen bie enge 


fe Loge. Da jedoch Koen fo vielen Zeinden zugleich bie 
Gpite nicht bieten Tonnte und auch Mangel an Pulver hatte, 
fogelte er, nach einer unentfchievenen Seefchlacht gegen bie 
Engländer, nach Amboina, um dort die Mittel des Entfages 
a fammeln. Gr ließ indefjen ben tapfern Peter van ben 


1618 


1) Es war bamals in Holland bie Sitte, den Namen bes Vaters 


mm bes Sohnes zuzufügen, wie Cornelis Pieterdzoon und 
Pietez Gorneliszoon Hooft, Willem Gerbrantzoon Bre⸗ 
ders u. f. w. Letztere Ramen waren nämlich erft fpäter aufgelommen, 
w man unterfchieb den Sohn früher nur durch den Vornamen und 
bar Binzugefegten Namen feines Waters. 


2) Spridy aus: Kuhn. 
dan Kampen’s Gefchichte d. Niederlande II. 4 
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Broek in der Factorei von Jacatra, die in ber Eile und am 
zur Noth befeftigt war '). Wan den Broek hatte früher in der 
portugiefiichen Befigungen in Afrika, in Arabien (Yemen), we 
er bie erften Hanbelsbeziehungen mit dem damaligen türkifcher 
Paſcha anknüpfte, in Indoſtan, zu Suratte und auf be 
Küfte Coromandel fuͤr den Handel der Compagnie böchft wich 
tige Reifen gemacht, und ſich überall als einen treuen, thaͤ 
tigen und zugleich tapfern Diener bewährt, der einmal mi: 
100 Holländern und 30 Indianern quer durch die indifch 
Halbinfel über das zum Theil feindliche Gebirge Gates hin 
309 ?). Nach Koend Abreife belagerten die Iavaner zu Lande 
die Engländer zur See mit 18 Schiffen bie ſchwache hollaͤn 
diſche Factorei. Da ſchloß van den Broek einen Vertrag 
daß bie Veſte bis zur Ruͤckkehr des Gouverneurs gegen 600 
Piaſter, die man ſogleich bezahlte, in ben Händen ber Hol 
laͤnder bleiben follte. Der Sultan bat darauf, zur Befeftigun; 
des guten Vernehmens, van ben Broek zu fich in die Stadt 
doch ließ er ihm bier, mit Vorkenntniß ber Engländer, ver 
rätherifch Ketten anlegen, ihn mishandeln und vor die Waͤlle de: 
Fortes fchleppen, damit er feine Landsleute zur Übergabe auf 
fodern folte. Doc die Liebe des Lebend wog in der Bruf 
dieſes edlen Vaterlaͤnders bie Liebe zur Pflicht nicht auf. E 
fand, mit dem Strid um den Hals, zwifchen zwei Englän 
den, würbigen Bundesgenoſſen ber javanifchen Verraͤtherei 
‘und erwartete augenblidlich ben Tod, wenn er die Übergab: 
widerrieth; dennoch ließ er fich nicht abhalten feine Lands 
Veute zur flandhaften Gegenwehr zu ermahnen. Die Barbe 
ven, bierdurch betroffen, verf verfchonten fein Leben, doch ned 
Monate lang muſſte er die Qual einer fhmählichen Gefangen: 
ſchaft erdulden. 

In biefem Zuflande fand er Gelegenheit durch eine 
Holländer dem Pangarang von Bantam feine Lage zu mel 


1) Samphuts (Generalgouverneur von Indien im Jahre 1686 
Jacatra veroverd (eine aus ben Acten gefammelte Erzählung biefer Be 
.gebenheit) bei Valentyn, Oud ea Nieuw Oostindie. IV. D. 2 St. BI 
421 und folg. 


2) Voyagie van van den Broek in Begin en Voortgang der Ne 
derlandsche oostindische Compagnie. 4. II. Deel. 
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den und bei diefem Eiferfuht auf feinen Bundesgenoffen 
u wecken. Dies wirkte; ber Regent, der auch die Übermacht 
der Engländer fürchtete, Tam mit einem zahlreichen Heere ge: 
be da bie Holländer, jest ganz obne Kriegsbedarf, auf dem 
Puncte fanden die Veſte den Engländern zu übergeben. Die 
Bantamer fchienen Bundeögenoffen, boch unerwartet zwangen 
ie mit der nämlichen Zreulofigkeit, als die Jacatraner ben 
hollaͤndern bewiefen hatten, den König von Jacatra feine 
Rürde niederzulegen, bemächtigten fich alfo des Reiches, führ⸗ 
en van ben Broek und feine Unglüdögefährten nad) Bantam und 
zigten fich den Holländern wieber geneigt. Dieſe unterhielten 
est mit gewandter Politit das Misverflänpniß zwifchen den 
Ingländern und dem Sultan von Bantam, bid nad einem 
alben Jahre der Entfag unter Koen aus ben Moluden er: 
bien (27. Mai 1619). Jetzt wurde Geſchuͤtz und Verſtaͤrkung 
nd Land geſetzt und Jacatra von 1000 Holländern übers 
en. Die Stadt warb größtentheild verbrannt, und jetzt 
eß Koen auch zu Bantam, mit Androhung eines gleichen 
xhickſals bei Verweigerung, van den Broek und feine Ges 
iseten zurückfodern. Sie wurden befreit und man fchob alle 
Schutb auf die Engländer und die Jacatraner. Da jeboch 
e König von Bantam neue Beindfeligteiten begann, warb 
ie Stadt blofirt und der Krieg dauerte noch 10 Jahre fort. 

Indeffen hatte fchon van den Broek, zufolge eines Bes 





ehls aus dem Waterlande, ber neuen Factorei den Ramen ° 


Zatavıa beigelegt. Anftatt bed verwüfteten Jacatra erhob 
ich hier bald eine Stadt, ganz im hollaͤndiſchen Geſchmack 
baut, der Hauptfiß der oflindifhen Gefelfchaft und eine 
ver wichtigften Handelsſtaͤdte des Drients. Auſſer hollaͤndi⸗ 
den Civilbeamten, Kaufleuten und Militairperſonen beſtand 
Ne Bevölkerung aus Javanern, Bewohnern der Nachbarinſeln 
ws Ghinefen, die van ben Brock in einem Kreuzzuge gegen 
Bentamı von da genommen ober gelodt hatte. Die hollaͤn⸗ 
Wie Bauart der Stadt und die Lage an der Mündung eine, 
ıntiefen Fluſſes war der Geſundheit nicht zuträglich; immer 
Mech blieb Batavia der Mittelpunct des ganzen hollaͤndiſch⸗ 
Aimdifhen Handels. Vergebens hatte Koen getrachtet bie 
Stadt nach ſeinem Geburtsort NeusHoorn zu nennen. 
| 4* 









1620 


1621 
Sanuar. 
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Die Irrungen mit England, welches feinen Zweck Feines 
weges erreicht, fondern vielmehr zur Fünftigen Größe der Nie 
derlande mächtig beigetragen hatte, vwourden im Jahre 162% 
beigelegt durch einen Frieden der beiden Handelsgeſell 
fhaften, die einander nad ben bamaligen Begriffen be 
Voͤlkerrechtes befriegten, während die Regierungen in Europ 
einander als Freunde und Bundeögenoffen betrachteten. Diefe 
Friede hatte fogar ein Bünbniß ber beiden Gefellfchaften fü 
20 Sahre gegen die Spanier und Portugiefen zur Zolge: zı 
Bantam follte ein Kriegsrath von acht Perfonen aus beide 
Nationen dad Ganze der Unternehmungen leiten; bie Eng 
länder follten ein Drittel bed Gewuͤrzhandels der Molude 
zieben und beide Geſellſchaften gemeinſchaftlich acht „Kriege 
ſchiffe ausrüften :); doch ſchon im folgenden Jahre erfuh 
Koen, daß die Dritten durchaus unreblid handelten. Di 
Bewohner ber Bandainfeln waren gegen die Holländer ir 
Aufftande begriffen. Koen rief die Hülfe ber Engländer ar 
fie entfchuldigten fi) mit ihrer Schwäche, doch fcheuten fie fk 
Teineswegd den Bandanefern heimlich mit Kriegdvorrath, Si 
fhüß und fogar Hülfsteuppen beizuſtehen. Koen jedoch uͤben 
wand alle Schwierigkeiten und befiegte die Bandanefer, bi 
ihre Veften abbrechen, Geſchuͤtz und Waffen ausliefern un 
fihb als Unterthbanen der N. D. Sefellfhaft erken 
nen muflten. Da die Engländer gar Feine Hülfe geleifte 
wurden fie auch nicht als Bundeögenoffen erfannt und theil 
ten nicht die Vortheile der Eroberung. Auch auf Amboin 
machte Koen fich geltend, und biefe Inſel, den Holländer 


u zuvor fo ergeben, war jegt, feitbem fie dort ein Monopo 


für Gewürznelten (wie zu Banda für Muskatnüffe) errichte 
hatten, der Schauplag wieberholter Unruhen. Diefe wurbeı 
zwar gebämpft, jedoch muffte man die Vortheile diefer Infı 
noch mit den Engländern theilen, die fich dort zufolge dei 
gefchloffenen Bundes aufbielten. Piöglich wurden fie (14 aı 
ber Zahl) eingezogen, auf die Kolter gelpannt und bekannte: 
nun eine Verſchwoͤrung gegen die Holländer, welche fie all 
batten umbringen wollen. Sie wurben barauf, mit Aus 


1) Valentyn Oud en Nieuw Oostindie, III. D. 2. St. BL. 84 
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meinte er, daß bie Nationalchre doch einen Verſuch zum B 
hufe feines Schwagers, bed vertriebenen Königs von Boͤhme 
erfodere; er hoffte dazu Frankreich zu bewegen und übe 
zebete wirklich König Chriſtian IV. von Dänemark zu eine 
Dffenfiobunde gegen Öfterreich für englifche Subfidien. M 
Der Republik befland das Buͤndniß von 16245 doch um Sp 
nien, ſterreichs maͤchtigſtem Sunbeigeroffen, Abbruch 
thun, warb ein neuer Bund zu Southampton geſchloſſe 
am vereinigt. Spanien zu Lande und zur See zu befriege 
Wirklich ward eine engliſch⸗hollaͤndiſche Flotte nach Cat 
gefandt, doch ohne etwas Erhebliches zu verrichten. Ba 
bielt ein Krieg zwifchen England: und Frankreich Erſteres ga 
von Unterflübung der proteftantifchen Partei und Tcheilnahk 
en dem Kriege gegen Spanien zurüd. 

Indeſſen war das flarte Breda im Sabre 1625 du 
Epinola gefallen. Peſt und Hunger batte die tapfere X 
fatzung aufs Aufferfie gebracht, und der Befehlshaber, Zufl 
von Naſſau (ein natürlicher Sohn Wilhelms I.), erklärte, d 
bei ihrem Abzuge das leute Brot im Dfen gewelen fei '). 

Im Zahre 1626 war der Feldzug von wenig Grheblä 
Belt und beſtand, aufler der Groberung bes kleinen Oldenz 
in Doeryſſel, aus Maͤrſchen ohne Refultat. Im Jahre 16: 


1627 eroberte Friedrich Heinrich dad ſtarke Grol in des Sraffch: 


Zätphen auf der münfter[hen Grenze. Vergeblich fuchte d 
Graf von den Berg die Stadt zu entfegen, fie muffte fi 
den 19. Augufi ergeben. Es ift merkwuͤrdig, daß die X 
lagerunig dieſes Staͤdtchens von Grotius befchrieben ?) u 
von Vondel befungen if. Es war um biefe Zeit, daß I 
foanifchen Miniſter ein Buͤndniß der verfchiedenen Länder t 
Monarchie entwarfen, welche fich dabei ihre Sicherheit verbi 
gen follten. Jedes Land follte ein Gontingent fielen, d 
folte 140,000 Mann betragen, und ber Antheil B 

giend war auf 12,000 Mann befiimmt. Dod die Staat 
ber fpanifchen Niederlande wollten fich Dazu keinesweges v 
bindlich machen °). 

1) van Wyn gu Wagenaar XI. D. Bl. 10, 11. 

2) De obsidione Groilae. 

$) Aitzema Zaken van Staat en Oorlog. Bl. 672-680. GC 
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Im Sabre 1628 zogen die Heere gar nicht ins Feld, 

dech deſto merkwuͤrdiger war der Feldzug von 1629. Wie der 
Gelbimangel die Rieberländer bisher. gedruckt hatte, fo waren 
gt bie Ipanifchen Finanzen in einem hoͤchſt ungünftigen Zus 
fande durch eine Begebenheit, die mit früheren zufammenhängt, 
Ber ber Waffenruhe hatte Didenbarneveldt die Einrichtung 
einer weflindifchen Geſellſchaft verhindert, um den Krieg nicht 
unverföbnlich zu machen; boch gleich nach dem Wiederaus⸗ 
ruhe bed Kriege (1621) war die weftindifhe Gompas 
gnie in fünf Kammern (Amſterdam für 4, Zeeland 3, bie 
Mens, Nordholland ımd Friesiand mit Groͤningen jede }) er⸗ 
richtet. Sie follten eine Gentralverfammiung von 19 Perſo⸗ 
zen als Directorium haben; die Directoren (Bewindhebbers) 
ber Kammer machten zufammen 46 Perfonen aus. In den 
een Jahren war ihre Thaͤtigkeit ungleich geringer als die ber 
oſtindiſchen Compagnie, doch nach einem freilich mißlungenen 
Buge, ben der Admiral U’Hermite für die oflindifche Geſell⸗ 
fhaft nach der Süöfee unternonmien hatte, entſchloß fich die 
weftindifche auch die Goldquelle der fpanifch: portugiefifchen 
Monarchie aufzufuchen. Sie warf den Blick auf WBrafilien, 
welches zwar noch nicht als reich an Gold und Silber, aber 


: fen als fehr fruchtbar an Golonialmaaren bekannt war. Da 
| man in Spanien gar feine Furcht für dieſed Land hegte, ward 


Anmerkungen dabei find fehe vepublilanifh: ‚Die Gemeine ift immer ' 
dferfüchtig auf bie Regierung. - Die Untersganen. halten es für genug, 
wenn fie dem Fürften einmal feine Domainen und die Ehre bes hoͤchſten 
Gebietes eingeräumt haben, und meinen, daß er fie dafuͤr beſchuͤgen muͤſſe, 
wb alle neue Schagungen nur dienen um kahle Höflinge und fürftliche 


 Dficiere zu bereichern. In den Töniglichen Niederlanden war man vor: 
: Bu ungehalten, daß ber König fie durch die fpanifhe Nation 
lern ließ. Darum wollten fie dieſe Union nur bebingt zugeftehen unb- 


ſelbſt bie Selber verwalten. Ein neuer Beweis, daß in einer Re 
wablit die Sachen befier beberzigt werben, wie fich’8 an ber Union ber 
Iaben Provinzen zeigt. Warum tragen fie fo willig zu ben Schagungen 
ki? Weil es ihre Sache ifl. Was aber unter einem Fuͤrſten ge 
Wacht, davon hat biefer die Ehre. Die Staaten find animae viles; fie 
ken nur die Laſt und Mühe davon. Sie wollten nidyt 12,000 Mann 
mirchaltens; bie Republik unterhielt mehr als 59,000. Gröningen unter 
rm Rönig gab 12,000, nachher 1,200,000 Gulden.” 





| a 
h) 
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bie ſchlecht beſetzte Hauptſtadt St. Salvador ober Bahia bi 
todos los Santos nad dem Meerbufen woran fie liegt 
1624 durch eine Flotte unter dem Admiral Jakob Willekens unt 
dem Viceadmiral Peter Hein faſt ohne Widerfiand genommen 
aber da dieſes ımverboffte Gluͤck zur Sorglofigteit verführte 
im folgenden Iahre durch eine große fpanifche Flotte, nad; 
dem der tapfere Hein nad) dem Vaterlande zurückgekehrt un 
der Milltairgouverneur van Dorth im einem Scharmuͤtzel ge 
1625 blieben war, wieber befegt, ehe man noch ben herbeieilender 
Entfag abgewartet. Nachher haben bie Holländer mehrere 
aber immer fruchtlofe Verſuche auf biefe Hauptflabt gemacht 
Überhaupt waren in den erfien Jahren ihrer Stiftung die Waf 
fen der weftindifchen Geſellſchaft, bei großer Tapferkeit bei 
Kriegsvolkes, nicht glüdlih. Die Flotte, die zum Entſatz vor 
1625 Bahia zu fpät Fam, nahm auch die Stabt Puerto Rico au 
ber gleichnamigen Infel, doch muffte man, da die Citadelle fid 
hielt, wieder abziehen, worauf der Admiral Hendrifszoon bi 
Seftung auf der Infel Margarita mit fechözehn Mann be 
flürmte, von denen neun blieben, er felbft ward mit Mühı 
unterftügt und pflanzte felbft die nieberländifche Flagge au 
die Wälle; doch auch dieſe Eroberung war unhaltbar, und be 
der portugiefiihen Feſte St. Georg del Mina auf der Küflı 
von Guinea litten die Holländer eine fchweren Verluſt; bet 
nahe 500 Mann fielen mit allen Officieren und dem Admira 
1627 Veron. Hingegen brang ber muthige Peter Hein wieder ir 
bie Allerheiligenbat, mit 12 Schiffen befiegte er 30 der Feinde 
verſenkte ben Viceadmiral und nahm 22 Schiffe, die Hollän 
ber verloren deren nur zwei; in einem zweiten Angriffe wur 
den wieber mehrere Schiffen genommen und große Beute ge 


"1628 macht. Im folgenden Jahre hatte er bei weniger Anftrenguny 


noch größeres Süd. Mit 31 Schiffen und 4000 Mann Ereugti 
er gegen bie fpanifchen Regifterfchiffe, die aus Merico mi 
Silber und Colonialmaaren beladen nach dem Verfammlungs 
orte der Havana fegelten; er trieb diefe Flotte von 20 Schif 
fen in die Bai von Matanzas und gwang fie fi) ohne Wi 
berfiand zu ergeben. Die Beute ward auf faft zwölf Mil 
lionen berechnet und war fowohl eine Fräftige Stuͤtze un! 
Ermunterung zu weiteren Unternehmungen für die weftindifch 
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übervebete alſo die Staaten in biefem Jahre bie Belagerum 
bes fiarden Feſtung Herzogenbuſch zu verfuchen, doch ex fag 
sugleich, daß feine Hoffaungen zum Theil vereitelt wurber 
da bie bei den Belgiern bochverehrte und geliebte Iſabelle fi 
zu großen Opfern zu überreden wuflte, da der tapfere Bra 
var ben Berg flatt Spinolas auftrat, der Friede zwiſchen Hften 
reich und Dänemark gefchlofien warb, und alfo ein Baiferliche 
. Heer unter Montecuculi Spanien zu Hülfe kam und enblic 
die Eroberung Gafald fo fchnell entichieben wurde, bag Sp⸗ 
nten Beinen Krieg wagte und alfo der Friede in Stalien blieb :) 
Die Belagerung und Eroberung von Herzogenbufch il 
in der Geſchichte der Kriegökunft als ein firategifches Meifter 
flüd berühmt. Diefe ſtark befefligte Stadt liegt in einer ſeh 
niedrigen Gegend und bat baber Gelegenheit fich durch Über 
fhwenmungen völlig zu beden. Im Monat Mai jedoch rüdt 
der Prinz, nachdem er durch falſche Bewegungen den Bein! 
irre geführt und alfo die Verfiärfung der Beſatzung verbin 
dert hatte, mit ungefähr 24,000 Mann Fußvolk und 4001 
Reitern vor bie Feſtung und verfchanzte ſich troß des zuſtroͤ 
menden Waſſers in zwölf Tagen volllommen, fobaß die &e 
meinfchaft an allen Seiten abgebrochen war. Vergebens ver 
fuchte der fpanifche Felbherr mit 30,000 Mann Fußvolk um 
faft 10,000 Reiterei den Entſatz; die Raufgräben wurden er 
öffnet, und die Spanier achteten diefen Ort für fo wichtig, bai 
fie bafür Erneuerung ber Waffenruhbe auf die vori 
gen Bedingungen vorfhlugen. Der Prinz und bie De 
putirten der Staaten, die fich immer beim ‚Deere befanden 
ſchlugen dies ab, als einen Beweis der Schwaͤche des Feindes 
jedoch hielten fie ben Vorfchlag vor den Mitgliedern der Staa 
tenverfammlung geheim, um Uneinigfeit zu verhüten?). Mai 
befam 100,000 Pfund Salpeter vom Sroßfürften vo: 
Rußland gegen die Grlaubniß 8000 Gewehre nach einen 
überfhidten Modelle in Holland machen zu laffen und ſchenkt 
ihm überbied 2000 Flinten ?). 


1) Memoires de Frederic Henri p. 51 — 53. 
2) v. d. Capellen 1. D. Bl. 507. 
$) v. d Capellen EL D. BI. 505. 
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auf, bie Schleufen wurben in ber Grebbe (der alten Noda 
und in der Vecht, deren Mündung Amſterdam dedt, eröffı 
ungefähr 18,000 Mann fammelten fi) unter dem Grafen & 
Caſimir von Naffau, Statthalter von Friesland, ‘der die Gre 
flädte befegte und Betuwe gegen einen Angriff ficherte; n 
nahm 2500 Dänen unter dem Obriften Terens und St 
Schweden, unter dem nachher ald Vertheidiger Magdebu 
sühmlich gefallenen Dietrih von Falkenberg, nebft eini; 
Engländern unter Morgan in Dienft. Die weftindifche 
feufchaft feßte einen Zug nah Brafilien aus und ı 
dem Staate 1200 Mann und vier Tonnen Goldes. & 
Landvolk machte Mühlen und Braufeffel in den verlaffeı 
Drtern unbrauchbar und nahm alles Saatkorn mit fi. 3 
Städte an der Süderfee erhielten gute Befagungen; bie ( 
neralſtaaten begaben ſich nach Utrecht, um bie Vertheibigun: 
mittel zu befchleunigen. Aus den Städten rüdten 2500 B 
gerwachen ober Schügen (Schutters) aus, um bie wichtigf 
Poſten zu befegen. So traf ber Feind überall Hinderni 
Waſſer, Feſtungen ober wo er fich befand eine Wüfte 2 
Mangel fing an zu dringend werden, unb das Verſpred 
welches Berg feinen Soldaten gemacht hatte, fie bald in 
Speifefammer Hollands zu führen, verwirklichte fich 1 
neöwegs °). Die Nothwendigkeit bed Rüdzuges. ward bu 
einen Zufall befchleunigt. 

Unter ben Städten die Spinola aus ber juͤlich⸗kleviſch 
Erbfchaft genommen und befekt hatte, war Wefel, an dem : 
fammenfluffe des Rheins und der Lippe gelegen, bei: weit 
die flärkfle und fir den Krieg die wichtigfie. Hier hatte | 
Montecuculi mit Berg vereinigt, bier war der Mittelpui 
der fpanifhen Operationen vor dem Übergange über die Y 
geweſen; je&t bezogen fie von da ihre Bebürfniffe und es n 
der. Stüßpunct ihrer Operationen; da man keine Gefahr 


1) S. J. 38. S. 4, 112. 

2) ©. über biefen Einfall die Gedenkschriften van v. d. C 
pellen (I. D. Bl. 520— 588.) Me&m. de Frederic Henri p. 88 — 
und mit genauer Bufammenftellung aller Berihte van Wyn Nalezin; 
op Wagenaars Vaderlandsche Historie II. D. Bl. 17—47. Auch 6 
ges in feinen Byvoegselen XR D, BL 4850, 
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fürdtete, war ein Theil ber Beſatzung mit ins Feld gezogen. 
Oito von Gent, Herr von Diedem und Befehlshaber von 
Emmerich, von biefer Sorglofigfeit benachrichtigt, wagte einen 
Anfhlag auf die Stadt; nur 230 Mann, unter dem Haupts 
mann Hupgend von dem wefeler Bürger Peter Müller geleis 
tet, überrumpelten die Feſtung, öffneten Diebem die Thore und 
der fpanifche Befehlshaber muffte fich ergeben; alles Gepaͤck, 
von den Spanien dort zurüdgelafien, warb bie Beute ber 
Sieger. 


19. Aug. 


Die Einnahme Weſels nöthigte gleich die Spanier zum 


Rhdzuge und bewirkte wie mit einem Schlage die Befreiung 
bes Landes. Schon war Hattem, eine Beine geldrifche Stabt 
unweit ber Yflel, vom Grafen von Salazar mit 10,000 Mann 
beftig befchoffen, doch hatte die Beſatzung mit Heldenmuth 
die Belagerer zu einer fhänblichen Flucht gegwungen; immer 
aber war die Roth, bei der größern Macht des Feindes, drin⸗ 
gend und der ganze Credit des Landes fland auf bem Spiele. 
Auch endigt van ber Gapellen feine Erzählung biefer fchnellen 
und folgenreichen Eroberung mit einem Danfgebete:). Berg, 
Meontecuculi, Naffau und Salazar verlieffen jest in aller Eile 
Die Veluwe und räumten Ameröfoort, wo bie Kroaten allerlei 
Gräuel begangen und die Stadt mit Verachtung der Gapitu> 
lation rein audgeplündert hatten. 

Indeſſen batte Friedrich Heinrich unaufhaltſam bie Be 
lagerung von Herzogenbufch fortgefegt und ſich dabei ben naͤm⸗ 
Ichen Beſchwerden wie feine gemeinften Krieger unterzogen. 


1) Bir tönnen nicht umhin hier die trefiliche Bemerkung van 


Vyns mitzutheilen: „Dies war der Nationaldharalter unferer Vor⸗ 


fehren: mitleidsvoll gegen Unglüdliche, ftreng gegen Verbrecher, mit 
glihender Baterlandsliebe durchbrungen, brav wie ihr Degen, nicht bes 
thict von dem Wahne der eigenen Kraft ober bes eigenen Werthes, fons 
dern erfüllt mit religidfen Sefühle erhoben fie die Hände, welche den 
Afel der Feinde unmwiberftehlich barniederfchlugen, gleich darauf mit 
Cprfurcht zum höchften Wefen, um Ihm, beffen Hülfe fie erfleht hatten, 
defir zu danken. Gottes Segen war bie Kolge biefer Gefinnungen, und 


won die Gefchichte Lehren zur Nachahmung barbot, weldye Lehren giebt 


fr denn nicht hier!“ Nalezingen op Wagenaar Il. D. BL 46, 
Inh der Verfaffer der Denkfchriften Frie drich Heinrichs macht auf 
de göttliche Hülfe aufmerkſam. Memoires p. 109, 115. 


1630 
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Er gönnte ſich faft keinen Augenblid Ruhe, denn bie Beſatzung 
war zahlreich und fland unter- bem tapferen Grobbendonk 
einem ber beften niederländifchen Krieger in Ifabellens Dien 
ften, ber ſchon manchen Anfall auf biefe Jahre lang von ihm 
befehligte Feſtung abgefchlagen hatte. Eindhoven warb ein: 
genommen, eine Mine öffnete den Belagerern die Mauer, 
und ber Feind jegt in die Enge getrieben capitulirte; die Be: 
fagung befam freien Abzug; die Menge ber Zufchauer aud 
Holland um dieſes zu ſehen war aufferordentlih. So hatte 
der Staat in einem Sabre, wo Ihm bie größte Gefahr dro: 
bete, ſich mit zwei der wichtigften Bollwerke vergrößert und 
geftärkt. Friedrich Heinrichs Kriegeruhm ward bem Ruhme feis 
ned Bruders gleichgefchäst, und feiner früher getadelten Stand» 
baftigfeit geſchah nun recht. Aber auch dad Volk und bie 
Staaten hatten fi groß und ihrer Väter würdig gezeigt. Sie 
thaten, fagt ber Fuͤrſt oder fein Vertrauter, mehr als man 
von ihnen verlangte, ſowohl mit perfönlichen Dienften 
als mit freiwilligen Beiträgen an Selb, daß man in diefem 
Jahre 120,000 Mann in die Waffen bringen und ohne 
aufferordentlihe Auflagen darin erhalten konnte; man 
bedte fi) durch freiwillige Anleihen, bie nur bei einem befon» 
nenen, aber für bad Vaterland zu allen Opfern bereiten 
Volke in ſolchen Augenbliden gelingen konnten '). 

Doc, diefe aufferordentlichen Anftrengungen batten bie 
Kräfte der Ration fo erihöpft, daß im folgenden Jahre 1630 
ein Feldzug flattfand. Die Unterhanblungen wegen einer Wafs 
fenruhe dauerten fort, und ber edle Friedrich Heinrich, als 
Menſch größer als Moritz, begünftigte fie, obgleich fie feinem 
Waffenruhme nicht zuträglich waren. Auch bewirkte er, daß die 
Birgerfhaft in Herzogenbufch nicht entwaffnet wurbe, und 
bie Kloftergeiftlichen, welche die Stadt hätten verlaffen müflen, 
noch ein halbes Jahr dort verweilen konnten. Diefe Toleranz 
und Liebe zum Frieden gab vielen Eiferern heftigen Anftoß *). 


y van Wyn Nalezingen Bl. 48, 49. über bie Belagerung von 
Serzogenbufd Mean. de Fred. Henri p. 54—82, 95—116. Gedenk- 
schriften van v. d, Capellen I. D. Bl, 502 u. ff. 


2) v. d. Capellen Bi. 563, 567, 568, 569, 571. Gr gehörte gu 
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Freunde der Duldung und Aufklaͤrung einem Manne zu, 
im Jahre 1619 verbannt, im Jahre 1621 entflohen, fei 
in Frankreich gelebt hatte, doch im Jahre 1631 zurüdge 
men war, auf Hugo Grotius. Er hatte früher die Fre 
ſchaft Friedrich Heinrichd genoffen, doch diefer, wenn 
dem großen Fluͤchtling ergeben, durfte die Wiederherftel 
eines Mannes, ber Öffentlich verurtheilt war, noch nicht 
gen. Man bemühte fich den würdigen Penfionair, der fi 
Rotterdam und nachher zu Amflerdam nicht fehr im De 
genen aufbielt, zu einer Art von Schulbbelenntniffe (ji 
keineswegs in entehrenden Auddrüden verfaflt) zu uͤberr 
mit der Hoffnung, ihn damit im Lande zu erhalten. 3 
feine große Seele verfhmähte Alles was einem Widerruf 
lich fah. Die Mehrheit der hollaͤndiſchen Städte drohte 
mit NRichtbezahlung der Abgaben, wenn zwei Städte ld 
die Mehrheit zwingen wollten. Da muffte Friedrich Hei 
nachgeben. Grotius entfernte fi), indeß fam er einige I 
hernach, ald er Gefandter von Schweden am franzöfl 
Hofe war, wiewohl nur auf der Durchreife von Paris 
Schweden, wieber nach Holland, wo man feinen diplomati 
Charakter ehrte (1645). Er flarb im ndmlichen Jahre 
der Rüdreife aus Schweden in Roftod. 

‚ Obgleich der Prinz einen Berurtheilten nicht in 
nen Schuß zu nehmen wagte, fo hörte doch, wahrfchei 
buch feinen Einfluß, jegt die Verfolgung der remonſtr 
fhen Prediger auf. Man ließ die fieben le&ten die no« 
Loeveflein gefangen waren, entwifchen, und fie zeigten 


5 Öffentlich zu Rotterdam. 


Indeſſen war England mit Spanien im Kriege begr 
der aber fehr ſchwach geführt wurbe, der Republik Beinen : 
theil brachte und im Jahre 1630 mit einem Frieden eml 
ber Alles auf dem alten Zuße ließ. Seitdem entdedte maı 
gar Parteilichkeit ded englifhen, dem Katholiciimus ein 
maßen zugewandten Minifteriums für die Spanier. e 
im Jahre 16238 war von englifcher Seite ein Vorfchlag 
ſchehen, den Stapel ber engliſchen Waaren nach Antıwı 
zu bringen, von wo fie nach der Maas und laͤngs e 
neuen Fahrt in den Rhein gebracht werben Fonnten. 3 
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Tractat wäre für ben hollaͤndiſchen Handel toͤdlich geweſen. 
Die Intoleranz der belgiſchen Regierung, welche keine prote⸗ 
Hantifche Religionsuͤbung auch für englifche Unterthanen dul⸗ 
den wollte, ließ bie für Antwerpen fo höchft wichtige Unter 
handlung fcheitern '). Ein Verſuch ber Engländer auch den 
Frieden zwifchen Spanien und ber Republil zu vermitteln 
fhlug fehl ?). | | 

Bon ber holländifchen Seite gewann man aber jegt einen 
neuen Bunbdeögenofien. Schon im Mai 1629 hatte Guſtav 
olph, König von Schweden, ben Staaten vorgefchlagen, er 
wole ein Heer von 20,000 Fußknechten und 6000 Reitern 
auf dem deutſchen Reichsboden unterhalten und zugleich ben 
Kieg gegen Polen fortführen, um auc von ba dem Kaifer 
ee Hülfe abzufchneiden, wenn die Staaten ihn monatlich mit 
100,000 Gulden Subfidien unterflügten. Diefer Vorfchlag 
ward, da man dem Könige fo viel Macht nicht zutraute und 
ihn auch eigennübiger Pläne verdächtig hielt, nicht angenom> 
men. Im Sabre 1630 erfchien er jeboch in Deutfchland und 
feine Sortfchritte zeigten bald, daß er nicht zu viel verforos 
den hatte. 


= 


Der Feldzug vom Jahre 1631 in den Niederlanden warb 1631 


mit einem Zuge nah Duͤnkirchen eröffnet. Diele Stadt war 
damals dem holländifhen Handel befonderd furchtbar. Der 
tapfere Hein, ber ein Gefchwaber gegen ihre Kaper anführte, 
wer geblieben. Jetzt hoffte man durch Eroberung jenes Pilates 
das Übel mit der Wurzel auszurotten. Doch diefe Unterneh: 
mung hatte mehrere Schwierigkeiten: zuerft ging der Marſch 
durch das feindliche Land, dann war der Ort felbft feſt und 
mufite. zu Waſſer und zu Lande belagert werden. Inbeß man 
befte auf die Vernachläffigung der Beflungswerke von der in 
Imges Zeit nicht bebroheten Landſeite und auf die Nähe von 
Geis und fogar von Dover, zwei befreundeten Städten, um 
Ihenömittel zu erhalten. Zuerſt jedoch muflte Brügge ges 
wenunen werben; ohne diefes war bie Unternehmung wohl 
ut möglich, ober doch gefährlicher noch ald Moritzens ges 

4) v. d. Capellen I. D. Bl. 487. 

2) v. d. Capellen I. D. Bl. 591. | | 

va Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 9 





66 Bay V. Zweites Sapitel, 


wagter Zug nad) Rieuport mit Oftenbe im Rüden. Doch bi 
der Annäherung fand man den Feind mit 16,000 Wann un 
einer guten Artillerie in der Nähe von Brügge gelagert. Di 
wollten bie Felbdeputirten das Heer des Staates einem fi 
gewagten Spiele nicht audfegen. Nah den Memoiren be 
Prinzen nöthigten fie ihn zum Rüdzuge, doch van ber. Ga 
pellen erzählt aus dem Berichte feines Bruders, der felbft zu 
gegen war und für bie Belagerung flimmte, daß der Ober 
feldherr felbft den Rüdzug für nöthig hielt und dieſes di 
Mehrheit des Kriegsrathes zum Nüdzuge bewog. Die Wahr 
beit ift bei folcher Verſchiedenheit der Berichte von Augenzeu 
gen und Theilnehmern der Begebenheiten fchwer zu entfchei 
den; gewiß iſt es, daß Vorfichtigfeit ein Hauptzug in Sriebrid 
Heinrichs Charakter auch ald Feldherrn war. Der Rüdzug ge 
ſchah mit der größten Ordnung und ohne Verluſt. 

Diefer mislungene Zug flößte den Spaniern kühne Hoff 
nungen ein. Unter dem Befehle Zohanns von Naffau, eine 
Betters des Prinzen, der früher in hollaͤndiſchen Dienften ſtand 
Doch wegen einer Zuruckweiſung bei einer gebofften Befoͤrde 
zung und wegen einer Liebfchaft in Brüffel zu Spanien über 
gegangen war, warb eine anfehnliche Flotte Pleiner, Doch mi 

Allem wohlverfehener Schiffe zu einer Landung in Seelan 
ausgeruͤſtet. Die Infantin felbft war bei der Abfahrt zu Ant 
werpen zugegen. Man wollte, wie es fcheint, Holland vo 
Seeland trennen. Die Flotte fegelte auf der Schelbe be 
Inſel holen vorbei, auf der Norbfeite aber, in dem enge 
Bahrwafler des Slaak erwartete fie die Schiffämacht der Hol 

1631 länder. Den ganzen Tag währte die Schlacht; fie endete zum 
12, Sept. Nachtheile der Spanier, bie an's Land fliebend dort das hol 
laͤndiſche Landheer fanden und fich faft ohne Schwerbtfireid 
ergaben. Der Sieg war zu Lande und zu Wafler vollkom 

men. 35 Fregatten, 12 Pontond und mehrere Beine Fahr 

zeuge, 126 metallene Kanonen und 200 Beinere nebft 5300 
Kriegögefangenen waren die Siegeszeichen dieſes merkwuͤrdigen 

Tages. Keiner der Dfficiere entlam, mır Graf Johann ent 

wiſchte in einer Schaluppe. Zünf Zage nachher ſchlug Guſtat 

17. Sept. Adolph die Öfterreicher bei Leipzig aufs Haupt. So wa 
‚ überall in diefem Monate der Sieg auf ber Seite ber Pro 
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und ermunterte den Prinzen wie den Schweden⸗ 

nig in's Herz bes feindlichen Landes zu bringen '). 
Sm Sabre 1632 bot fich dazu eine erwünfchte Gelegen⸗ 
rt. Der Graf von Warfuſ, Finanzminiſter der ſpaniſchen 


1632 


Riederlande, Fam heimlich in ben Haag, wo er bem Prinzen - 


ucht nur für ſich fondern aud im’ Namen bed mächtigen 
Dierbefehlehaberd Grafen van den Berg, ber ſich zuruͤckgeſetzt 
Ablfe, gegen eine Belohnung von 200,000 Thalern Hülfe 
sefprach; nach geleifteten Beiftande koͤnne man näher beftims 


men, welche Belohnung ihnen daflır zu. Theil werden folte. 


Die Staaten wieſen diefen Verraͤther nicht ab, vorzüglich we⸗ 


gen des Grafen van ben Berg, des bedeutendſten Niederläns 


dns in fpanifchen Dienften, defien Abfall wohl von widhtis 
yem Einfluffe auf die Latholifchen Niederlande fein koͤnnte. 
Ban entfchloß fich alfo auf der Oftfeite bis in's Herz be 
einblichen Landes zu dringen und fich zuerfl der kleinern Maas⸗ 
Aungen, dam bed wichtigeren Maftricht zu bemächtigen. 
Reprere Srimde beftimmten ben Feldherrn wie die Staaten 
u diefer Richtung des Zuges. Das Stud Guſtav Adolphs 


atte einen großen Theil des fpanifchen Heeres unter Don 


henzales de Eorbova nach Deutfchland geführt; die Franzoſen 
dienen Trier. zu bedrohen. Der ſchwediſche König, ber erſt 
mufrieden war über das Abdanken einiger Miethötruppen bes 
hiinzen im Jehre 1631 und diefen in Verdacht hatte, daß 
e ihm feine Ehre misgdnnte, woburd fein Plan auf Coͤln 
ukbeitert war, deſſen Beſitz er mit Holland hatte theilen wol 
eay' diefer König warb durch den Grafen von Solms umges 
Kunst, und in einem fehr freundfchaftlichen Briefwechſel fol der 
Pin entworfen worden fein, daß Guſtav Adolph uͤber die Mofel 
ia Laremburg einfiele?2). Die Herrfchaft über die Maas von 
Watsländifcher Seite wäre ihm dabei ſehr näglich geweſen. 

' Der Prinz wollte jedoch die Waffen der Politik mit denen 
W Rrieges verbinden. Das Verbot des Fatholifhen Cultus 


3) Mämoires de Frod. Henri Annde 1630, 1631. p. 121— 130. 
W4Capellen I. D. BL 630—683, 640— 645. Aitzema Saken 
va Staat en Oorlog I.D. BI. 1102, 1139, 1189— 1142, van Wyn 

op Wagenaar XI. St. Bl. 58—67. 

D v. d. Capellen I. D. BI. 652, 659, 

| 5* 
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in bem Gebiete von Herzogenbufch hatte die ſpaniſchen Rieber- 
länder empört. Jetzt ward. ein Aufruf an bie Belgier erlaffen, 
worin man fie zur Mitbülfe und Erringung ihrer alten Kreis 
beit ermahnte, in welchem Fall ihre Vorrechte und Religion 
überall wo man fih gegen Spanien erflärte ungefchmälert 
bleiben folten. Der tolerante Friedrich Heinrich hatte Diefe 
Maßregel ſchon früher gewünfchtz doch die Prediger betheuer: 
ten damald noch, daß es befier fei Antwerpen nicht zu be 
figen ald mit Duldung der Fatpolifchen Religion '). 

Das niederländifihe Heer war 17,000 Mann Fußvolk 
und 4000 Reiter ſtark. Der Prinz hatte felbft 100,000 Sul: 
den zur Ausruͤſtung vorgefhoffen. Mit wenig Mühe gewann 
man Venlo, Stralen und Roermonde; vor letzterm Plage 
blieb der tapfere Statthalter von Friesland, Ernſt Cafimir von 
Naſſau, und hatte ſeinen Sohn Heinrich Caſimir, der ſich 
auch im Lager befand, zum Nachfolger in ſeinen Wuͤrden. 
Überall behielten die Katholiken voͤllige Religionsfreiheit und 
alle Kirchen, mit Ausnahme einer einzigen für die Proteflanten. 

Die Spanier unter dem Marquis de Santa Groce 
(14,000 Mann) waren zu ſchwach, die Belagerung von Ma: 
ſtricht, welcher Stadt das hollaͤndiſche Heer fich jetzt näberte, 
zu verhindern. Don Gonzales ward alfo in aller Eile aus 
Deutfchland zurücdberufen und verflärkte die Spanier mit 
24,000 Mann, werunter 6000 Reiter. Unter dem Prinzen, 
der auf beiden Seiten der Mans fland, führten feine Vettern 
Sodann Morig und Heinrih Gaflmir, bald auch Wilhelm 
von Naffau, der mit 3000 Mann Verflärktung aus Flandern 
kam, ben Befehl. Das Heer verfchanzte fich fo trefflich, daß 
bie vereinigten fpanifchen Armeen keinen Anfall wagten. Beide 
waren jest auf dem linken Maasufer, auf dem rechten ers 
fhien bald für das republitanifche Heer ein noch furdhtbares 
rer Feind. . 

Graf Pappenheim, einer der vorzüglichften Eaiferlichen Kelb> 
herren, der Eroberer, aber auch der Morbbrenner Magbeburgs, warb 
von der Infantin nach den Niederlanden gerufen, da er in Nieders 
fachfen nicht im Stande war den Sieger bei Leipzig in feinem Laufe 


1) v. d. Capellen N. D. Bl. 8, 9. 
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u hemmen. Mit 12,000 Fußknechten und 4000-Reitern, feinen 
hmohtbaren Kuͤraſſieren, war Pappenheim über den Rhein ges 
gangen und wollte jest, feinem ftürmifchen Charakter gemäß, 


geich die hollaͤndiſchen Verſchanzungen um das Städtchen 


Bot an der Maas, gegenuͤber von Maſtricht, angreifen. Es 
wer anf Diefe Nachricht, dag der Prinz den Grafen Wilhelm 
as Flandern zu fich gerufen hatte. Doch gegen brei Heere 
Wien Friedrich Heinrich, zumal’ mitten im feindlichen Lande, 
zu ſchwach, und die Belagerung einer fo ſtarken Stadt wie 
Roftricht unter dieſen Umfländen eine Tollkuͤhnheit zu fein. Der 
Herzog von Pfalz Neuburg, ein neutraler, mehr aber zu Spa: 
zin Bingeneigter Furſt, der jetzt bei ber Theilung ber clevi⸗ 


:; fen Erbſchaft Zülich und Berg befommen hatte, ſchlug die 


Amtralität Maſtrichts und die Beſetzung der Stadt mit öfter: 
reichiſchen Zruppen vor, wogegen bie Deere von beiden Seiten 
abziehen follten; der Prinz indeß verwarf biefen Antrag mit 
der nämlichen Standhaftigkeit, die er vor Herzogenbufch ges 
yigt hatte. Pappenheim griff nun das Quartier des Grafen 
Jehann Moris an; aber nad einem hitzigen Kampfe, wozu 
uch der Prinz hinzukam, warb er zurüdgefchlagen; die bols 
Imdifche Artillerie richtete fchrediiche Verheerung unter Pap: 
yonheimd Küraflieren an. Laut klagte er über Mangel an 
Unterfikbung von Seite der Spanier, obgleich Santa Groce 


. up von bem linken Ufer einen Angriff machte auf bie Quar- 


tiere bed Grafen Heinrich Caſimir und des Herrn: van Bre: 
Verode. Friedrich Heinrich eilte dahin und trieb auch die Spa⸗ 


nier zuräd. Jetzt ließ Pappenheim misvergnügt ab, nachdem 


a noch vergebens ben Holländern bie Lebensmittel abzufchneis 
den verfucht. Die Maßregeln ded Prinzen waren fo gut ge⸗ 
mnmen, daß gar Fein Mangel eintrat. Nachdem nun alle 
Binen vollendet waren und Maſtricht einen allgemeinen Sturm 
erwartete, ergab fich die Stadt, aller Hoffnung des Entſatzes 


. beranbt, auf die nämlichen Bedingungen ald Venlo und Stras 


la. Unleugbar hatte die Duldung des Fatholifhen Cultus 
de Übergabe diefer Städte beſchleunigt; bald ergab fih 
uch Limburg und alles Land jenfeit der Mans. Die Pap⸗ 
nfeimer verleugneten fich bei ihrem Abzuge nach der Wefer 
nicht: Kirchen, Kiöfter, Häufer wurden verbrannt, ‚Weiber 











—— 


70 Buch V. Zweites Capitel. 


und Frag gefehändet und Alles mit Fener und Schwerdt 
verwuſtet. 

Jetzt war die Infantin auf's Aufferfie gebracht. Das 
Bollwerk Belgiend an ber Oflfeite war. dahin, dad Mittel 
den Krieg fortzufeben erfchöpft. Guſtav Adolph drohte aus 
Deutfchland, die Franzoſen aus dem Süden; ba warb bie 
allgemeine Staatenverfammlung der fpanifhen Niederlande 
zum erften Male nach der Biedereroberung zufammenberufen. 
In ihrem Namen und dem ber Infantin machte der Herzog 
von Aerfchot dem Prinzen Friedensvorſchlaͤge, der fie nicht 
zuruͤckwies. Mit der Leutfeligleit, bie ihn auch gegen bie 
feindlichen Gefangenen befeelte und dem Kriege unter feiner 
Führung eine fo menfchliche Richtung gab, empfing er Aerfchot, 
den Erzbifchof von Mecheln und den Abt von St. Waeſt nebſt 
Begleitung als Friedensgefandte in feinem Lager !). Die 
Foderungen bed Prinzen waren fehr groß. Die Belgier folls 
ten die Spanier entfernen, der Republik Breda und Alles 
zwiichen dem Rhein und der Maad einräumen und Beſatzung 
in ihren Häfen aufnehmen. Der Zufland Belgiens war jebt 
fo, daß man in Alles wiligte, nur nicht in die Vertreibung 
ber Spanier, wozu bie Fatholifchen Staaten fich jedoch mehr. 
auffer Stande ald unwillig erliärten. Damals wäre der Zeit« 
punct gewefen ben Krieg hoͤchſt ebrenvoll zu beendigen. Man 
hatte die Bebingungen in Händen, das flegreiche Heer flößte 
Bucht ein, man war noch an feine andere Macht gebunden. 
Doch Eleinliche Anfichten, ein gewifler Stolz, der es zu gering 
achtete Geſandte in's Land des Feindes zu fenden, bewirkten die 
Verlegung ber Unterhandlungen nach bem Haag. Kaum was 
ven die fpanifchen Gefandten dort angefommen, ald fie meh» 
rere ber ſchon eingeraͤumten Puncte ableugneten, als wel⸗ 
ches nur im Geſpraͤch vorgekommen ſei. Von der 
andern Seite foderte Frankreich Theil an den Unterhandlun⸗ 
gen. Richelieu ſtand noch am Ruder des Staates: er hatte 


1) &o nennt fie der Verfaſſer der Me&moires de Frederic Henri, 
p. 156. 8. d. Capellen hingegen ben Iuremburgifchen Baron von 
Schwarzenburg, den Penflonnaie Edeler von Antwerpen und den Bor 
ſchoͤffen von Bent, de Blaſere: I. D. Bi. 656. Aerſchot bezeichnet er als 
einen Siferer gegen 'die Spanier. 





— 
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t die Proteſtanten gedemuͤthiget und wollte nun das zweite 
mptziel ſeines raſtloſen Strebens, die Erniedrigung des 
mfes Sfterreich errreichen. Ein Buͤndniß mit ben. Staaten 
z ihm dazu fehr erwünfcht, und er arbeitete alfo aus aller: 
aft Dem Frieden entgegen. Das Naͤmliche thaten die Schwes 
ı, bie aber bei Lühen ihren großen König verloren hatten. 
e Geiſtlichkeit regte fih, das Wort Friede mit Spa⸗ 
en war ihr ein Sräuel, die Menge hörte auf fe. Die 
ſtindiſche Gefellfchaft wollte in ihrem Siegeslaufe nicht aufe 
alten werben (fie hatte fchon einen Theil Brafiliens ers 
nt), umd drei Provinzen, Seeland, Friesland und Groͤnin⸗ 
ı, erflärten ſich befiimmt gegen alle Unterhandlung mit 
anien: mit Belgien koͤnne man fidh vertragen und einen: 
derativflaat bilden, Waffenſtillſtand aber fei das Ver⸗ 
blichſte von Allem. Die übrigen Provinzen wigten ſich 
ye zu einer Waffenruhe als zum Frieden 
Die Staaten der fpanifchen Niederlande fehen jetzt, nach⸗ 
ı ber Augenblid bed Schredend vorüber wer, weit mehr 
in einem Sriedendvertrage ohne Spanien als 
Bafricht.. Die Zoderungen ber Republil waren: Abmng 
Opanier, gemeinfchaftliche Beſetzung ber flämifchen Häfen; 
Kieffung ber Schelde, Rüdgabe Rheinberge an den Auir 
ken von Chin (den Frietrich Heinrich im einer Zuſammen⸗ 
ft zu Kempen durch einnehmende Freundlichkeit für ſich 
onnen hatte), der Städte Geldern und Breda und bed: 
ven Gebietes von Heszogenbufch an die Republik; auch 
te der Krieg in Oſt⸗ und Beh: Indien fertbeuern. Dafür: 
He man nur bie zwölfjährige Waffenruhe erneuern. Aet⸗ 
t ging nach Spanien, um Vollmacht zu bekommen. In⸗ 
en fuchte der ſpaniſche König von einer andern Seite 
mittelbare Unterhanblungen zu eröffnen. Dex berlßshte: 
der Peter Paul Rubens, ber früher viel zum Frieden 
England beigetragen hatte, warb als Tpanifcher Geheimes 
) dazu nach dem Haag beftimmt; doch die beigifihen De⸗ 
irten aͤuſſerten darüber ihre Unzufriedenheit, und Ruben? 
b zur. Holland, welches fehr ſchwere Koften zu tragen 
e, war zu einem ehrenvollen Vertrage fehr geneigt; Sees 
) aber und die vom Kriegätheater entfernten "Provinzen, bie 
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verhaͤltnißmaͤßig weniger aufbrachten und mehr bei’'m Krieg 
gewannen, wollten ihn fortfegen °). In Seeland hatte bi 


weſtindiſche Gefellfpaft einen ihrer Hauptfige, mehrere Gin 


1630 


1633 


wolmer: hatten barin vorzägliches Intereffe, und gerade bie| 
war jest in einem Zuſtande, ber ihr die kuͤhnſten Hoffnunge 
einfößte. Unter dem Admiral Heinrich Loncq ward die Stat 
Dlinda in der brafilifchen Provinz Pernanibuco eingenommter 
Die: dazu beftinmte Flotte war durch die Gefahr des Lande 
im: Jahre 1629 zum Theil zurüͤckgehalten; acht vorausgefchich 
Shiffe waren quer duch eine fünfmal ſtaͤrkere ſpaniſch 
Flotte gefegeltz zu St. Vincent, einer der kapverdiſchen Ir 
felw, war ber Vereinigungspunct, von wo die ganze Armabı 
64 Gegel ſtark (die ftärkfte bisherige Auschflung der Niede 
länder), den 29. December 1629 auslief und die Stal 


Olinda, auf einem Berge am Meere gelegen, nebft der babe 


gelegenen Klippeninfel Recife und ber bewohnten Sandbar 
Antonio Vaas einnahm. Diefe Stellung, faft an dem duffe 
fien. Vorſprung des amerikanifchen Feſtlandes nach Often, we 
für. den Handel fehr vortheilhaft. Brafilien, obſchon bama 
beffen Reihtfum an Gold und Diamanten noch unbefann 
war doc ſchon berühmt wegen feiner Fruchtbarkeit an Col 
nlalwanren und Faͤrbeholz. Adrian Pater hatte Sau 
Martha auf der. Küfte von Neugranada eingenommen, do 
wieder verlafien. Man hoffte nun fich weiter im. Abe 
haupt fchlecht bevöllerten und vertheidigten Brafilien audy 
breiten, und barım wiberfeste fich die weftindifche Geſe! 
fhaft und. die Provinz Seeland fo eifrig dem Srieden m 
Spanien 2), 

©. Die fpanifchen Niederländer fuchten indefien der € 
Öffnung des Feldzuges im Jahre 1633 zuvorzukommen un 
hoffen, daß die Berichte aus Spanien, die man täglich ‘ 


"» Möneiree de Frederio Henri p. 131160. v.d. Capell« 
L.B: Bl. 655, 656. Aitzema I.D. Bl. 1188-1232. II. D. I 
19-35. Leven van Frederik Hendrik I. D. 


9 J. de Last (einer der Directoren der Geſellſchaft) - Histo! 
of jaarlyks verhaal van de W. I. Compagnie. Leyden by Elzevi: 
1644; fol. BI. 90, 94, 118-120, 240-245. Altzema Saken v 
Steht: en Oorlog. 1D. Bi. 998_998. 
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tete, alle noch Abrigen Schwitrigkeiten hinwegräumen wär 
Auch die Staaten von Holland baten den Prinzen 
e Abreife zu verfchiebenz doch er berief fi) auf den Willen 
Generalftaaten und -reifle zur Armee. Friedrich Heinrich 
x, wie mehrere Mitglieder der Regierung, ſchon ganz im 
nzöfifehen Syſtem, wozu der Gefandte Charniace keine 
the ſparte. Nichelieu muſſte die Friedensimterhandlung 
brechen, um Nutzen von der Republik in feinem Anfallds 
ege ziehen zu koͤnnen. Hätte bie heilſame Furcht vor der 
möfifhen Nachbarfchaft den Staaten jest fo eingeleuch- 
| wie einige Jahre fpäter, fo wäre damals ber. Krieg auf 
e ruhmreichſte Art beenbigt und vielleicht die fechözehn legten 
ıd furchtbarſten Jahre des dreiffigiährigen Krieges dem uns 
icklichen Deutfchlanb erſpart worden! Doch jetzt ſchuͤrte 
r herrſchſuͤchtige Prieſter in beiden Ländern das Feuer, wel⸗ 
es zahlloſe Opfer verzehren. und nur Frankreich Vortheil 
ingen ſollte. Die belgiſchen Geſandten wollten die Staͤdte 
xchreifen, um die Regierungen für ben Frieden zu ſtimmen; 
& die Generalſtaaten, denen die lange Unfchlüffigkeit Spa⸗ 
mb in die gefoberten Bedingungen einzugehen miöftel, 
Ingen dies Geſuch ab. Charnacé verfprach dem Prinzen 
un Einfall in Lothringen, dad im Bunde mit dem Feinde 
ax; ein Unternehmen, welches die ſpaniſche Macht aus ben. 
tederlanden dahin ziehen wuͤrde. Endlich gelang ed den frans 





ſiſchen Künften, nachdem der Prinz dad oft eroberte Rhein: 1633 
ng zum legten Male eingenommen hatte !), auch Utrecht und % Jun. 


klberland zu gewinnen, worauf ſich Holland und Overyffel 
m Mehrheit fügen muflten. Die Unterhandlung warb abges 
when. In biefem Kalle ließ fich Friedrich Heinrich durch 
egeiz und Kriegsluſt bahinreiffen; doch wie viele große und 
de Männer waren in biefem Falle! 

Gleichzeitig mit diefer Begebenheit, bie neues Elend über 
he ſpaniſchen Niederlande zu bringen drohte, flarb bie Ins 


1) Die Einnahme Rheinbergs, ber einzigen Stadt längs des Rheins 
be noch ſpaniſch war, verfchaffte den Bolländern den wichtigen Vor⸗ 
* daß ſie den ſchon weit gediehenen Canal zwiſchen der Maas und 


um Rhein (von Venlo bis Rheinberg) zerſtoͤren konnten, welcher ihrem 


Menhandel großen Schaden drohte. 
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1633 fentn Sfabella, bie in ben lebten Jahren nur noch ben 

2. Dechr. Schein der Dberberrfchaft über diefe Lande gehabt. Spanien 
batte ſich gleich nach des Erzherzogs Tode ald ben Souveraln | 
betrachtet, doch immer hatte Iſabella die Verwaltung behalten, ı 
und noch rechnen bie Belgier ihre Regierung unter ihre glüds ı 
lichften Zeiten. Freilich brachte der Krieg großes Elend, die ı 
Fürflin aber verfüßte Died Leid durch Mitleid und thätige Unter ı 
flügung. Schon ihr Auffered gewann die Herzen, und für ı 
. Ihre Untertbanen war fie eine Wohlthaͤterin:). Der Carbinal ı 

Infant Ferdinand, Bruder des Königs von Spanien, folgte 

ihr nach einigen Jahren in der Regierung, bie fuͤr's erſte 

burch eine Art von Regentfchaft wie der Staatsrath im Jahre 

1576 verwaltet wurde. 

Nah der Einnahme Rheinbergs hatte ber Prinz vor, 
mit Hülfe einiger Schweden ımter dem Obriſten Stalhans, 
dem Feinde eine Schlacht zu liefen; der fpanifhe Feldherr 
Marquis d'Aitona wuſſte jedoch ſolche Stellungen zu wäblen, 
daß er ganz Brabant bis Breda und Lüttich deckte, und das 
beige des Jahres verging in fruchtlofen Hin= und Wieder⸗ 
Märchen. Die Schweden kehrten zurüd. Auch im folgenden 

Jahre — Friedrich Heinrich die Belagerung von Ma⸗ 
ſtricht, indem er Breda bedrohte. In Deutichland hatte 
eine wichtigere Entfcheidung ſtatt. Es fchien damals, da faft 
ganz Europa in den Krieg verwidelt war, auch dem geiſtlichen 
Stande nicht fremd an ber Spike bed Heeres zu fliehen. In 
Frankreich führten die Gardindie de Richelien und la Valette 
felb# Armeen an; auch Ferdinand von Spanien zeigte fi 
als einen fehr gefchidten und glüdlichen Feldherrn und als 
den einzigen Sprößling Karls V., der feit Don Juan und 


1) Accompagna con somma grazia, ogni gesto della persons e 
da ogni suo termine si vede spirar un non sö che di benigno, eo di 
grande ensitme, che tira a se gli animi con grandissima forsa ... 
Non si può dire quanto sia benigna et affabile, quanto liberale e 
magnanima. Bentivoglio Relatione della Provincie Uhbidienti di 
Fiandra p. 145. Cette Princeme a éta4 fort regrettse & cause de 
ses vertus et grandes qualit#s, sa debonnairete, sa piété et sa cour- 
‘ tolsie. Memoires de Fréd. Henri p. 167. Gin unverbächtiges Ben: 
niß eines Feindes! 
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eichs und der Mepublit warb bei der Feſtſetzung bes 
eitigen Contingentd, welches aus 30,000 Mann, woruns 
00 Reiter, beſtehen follte, gar nicht zu Rathe gezogen. 
folte man zwei Städte von bed Königs Antheil ers 

Überall mufite dem Vertrage zufolge die katho⸗ 
Religion in dem naͤmlichen Zuflande d. i. außfchlieffend 
a, welches alle Einwohner auch in dem hollaͤndiſchen 
le Belgiens zu geheimen Anhängern Frankreich machen 
. Auch zur See follten bie Niederländer mit ihrer 
hen Seemacht die Eroberung ber flandrifchen Seeſtaͤdte 
Rügen. Seeland muſſte fich alfo einen weit drohenden 
var ald Spanien erfechten. Endlich durfte, dem neunten 
l zufolge, die Republit ohne Frankreich feinen 
den mit Spanien fchlieffen. Aber man hoffte 
von einer Kriegserfiärung Frankreichs an Spanien, die 
auch bald erfolgte '). 


tranzöfifch= hollänbifcher Krieg gegen Spas 
Eroberung von Brafilien. Weftphälifcher 
Friede. 


Der Cardinal Richelieu ſah jetzt, daB er, da bie noͤrd⸗ 
Schlacht die ſchwediſche Sache und alſo auch ſeinen 
gefaͤhrdet hatte, mit aller Kraft eingreifen muſſte. Sein 
von 20,000 Franzoſen, worunter 4000 Reiter, zog nach 





en, ſchlug die Spanier unter dem Prinzen Thomas von 1635 
yen bei Avain und vereinigte ſich in der Gegend von 20. Mai. 


richt mit dem Prinzen, deſſen Heer von gleicher Stärke 
Um die Einheit des Kriegsplans zu befördern, hatte bie 
Wifche Eitelkeit fi) bequemt dem erprobten Felbheren die 
ig bed vereinigten Heered zu überlaffen, und die Mar: 
: be Ghatillon und Brez6 erwarteten feine Befehle 2). 
we Holländer zur Dedung der Grenzen einige taufend 
zuruͤcklieſſen, 309 die Armee, nicht volle 40,000 Mann 
nad Brabant. In fünf Tagen fam man nad Tienen 


, 
, Aitzema M. D. Bl. 9--141, 198—210. 
©. die Anftellung bes Prinzen bei Aitzema I. D, BI. 281—232, 
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(Zirlemont) ; die Stabt warb nad einer kurzen Bertgebigumg 
genommen, geplänbert und verbrannt, welches einen fehr uͤbeln 
Eindrud auf bie Brabanter machte. Niemand war mehr dar 
uͤber entruͤſtet als Friedrich Heinrich. Man fchlug nun ben 
Weg nach Löwen ein, wo ber Gardinal Infant mit dem fpas 
nifhen Hauptheere war, doch zur Dedung Brüffels abzog. 
Der Prinz wollte den Feind bis hinter diefe Hauptflabt vers 
folgen, deren Beſitz deni Kriege eine fchnelle Wendung hätte 
geben. koͤnnen; die Branzofen aber erinnerten fi), daß biefe 
Stadt in dem Theilungsvertrage der Republit zuerfannt war, 
und wirklicher oder vorgeblicher Mangel an Lebensmitteln und 
Krankheiten von ihrer Seite vermocdhten ben Prinzen fidy nicht 


1635 zu weit in's Herz bed feindlichen Landes zu wagen, ſondern 
24. Sun. Löwen vorher zu belagern. Diefe Abweichung von bem Kriegs: 


plane, ber auf fehnelle Züge und Überrafhung des Feindes 
‚berechnet war, hatte das Mislingen des ganzen Feldzuges zur 
Folge. Die Ausdehnung der Stabtmauern von Löwen !) war 
zu groß fie ganz zu blofiren. Die SBelagerten befamen alfo 
Lebensmittel und bald auch Öfterreichifche Hülfe unter Picco⸗ 
lomini, und da jest der Mangel fühlbar warb und Krankheit 
des Heered vorzüglich die Franzoſen dabinraffte, gab man bie 
- Belagerung auf und z0g nad Ruremonde ?). Die Sranzofen 
wurden von Piccolominid Kroaten heftig verfolgt und von dem 
Holländern entfegt. Überhaupt zeigte fich der Cardinal Infant 
in dieſem Feldzuge von einer fehr günfligen Seite. Nicht zus 
frieden die Anſchlaͤge zweier Mächte auf Belgien vereitelt zu 


1) Löwen war tm vierzehnten Zahrbunbert eine Stadt von 150,000 
Einwohnern. Man muffte fie alfo vergrößern, da ihr Wohlſtand jaͤhr⸗ 
lich zunahm; doch ein Aufftand der Weber im Jahre 1382 hatte bie 
Entvoͤlkerung der Stadt zur Bolge; nur ber innere Raum blieb bebaut. 
©. I. &hl. ©. 177, 178. 


2) Diefer Feldzug warb gang in ben nämlichen Begenben geführt, 
wie der raſche Einfall bes Prinzen von Oranien im Jahre 1851, ber 
aber in zehn Tagen mehr verridtete als Friebri Heinrich in feche 
Wochen. Doch deſſen Heer befand auch zur Hälfte aus Franzoſen, und 
im holländifchen Dienfte waren Deutfche, Schotten und Englaͤnder; bie 
Bolländer im Jahre 1881 machten die Bluͤthe der Nation aus, und — 
die Belgier waren eben keine Spanier. 





- 
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haben, exgriff er bie Offenſive, überrafchte durch einen gewifien 
Eenhout, deffen Vater eines Verbrechens wegen in dem Haag 
enthauptet war und ber von Rachſucht gegen Holland glühte, 





bie ſtarke und für Holland aͤuſſerſt wichtige Schenkenſchans, 


.. au ber Spaltung des Rheins und der Waal, wo man fid) 
: durchaus Feines Anfalls verfah, und nöthigte den Prinzen zu 
- einer langwierigen und koſtſpieligen Belagerung während bed 


ganzen Winters. Schenkenſchans bedroht nämlich bie Provinz 


Seldern und bie ganze Rheinfahrt, und ihre Lage machte fie ' 


faft unüberwindlihd. Erſt ven 29. April 1636 ergab fich bie 


Feſtung wieder. Die Franzoſen haben dem Prinzen die Uns. 


glucksfaͤlle dieſes erſten Feldzuges ber Verbündeten aufgebürs 
bet. D’Aubery ') ſchreibt fie der Rache Friedrich Heinrichs 
wegen der fehlgeſchlagenen Einnehmung des Fürftenthums 
Dranien zu, in Bolge einer Verſchwoͤrung, woran ber Garbinal 
heil genommen haben ſoll; doch die Verſchwoͤrung war nicht 
gelungen. Friedrich Heinrichs Charakter war einer fo italienis 
ſchen Rachfucht durchaus abhold, und die Seite wo man den 
Gardinal am melften verwunben konnte, war wohl nicht das 
Leben der franzöfifchen Soldaten, deren Verluſt fo leicht zu 
erſeren war. Übrigens laffen fi) die Unglücksfaͤlle der Fran⸗ 
gofen, von denen kaum ber fechfle Theil nach Haufe gekom⸗ 
men fein fol, fehr leicht erklären aus des Gorglofigkeit ihrer 
Heerfuͤhrer und der fhlechten Bezahlung, worüber auch fpäter 
geklagt ward, als ein heil des Heeres ſich auf hollaͤndiſchen 
Gebiete befand ?). 

Das Jahr 1636 war auch für die verbimdeten Waffen 
nicht glüdlih. Nach der Einnahme von Schenkenſchans warb 
von hollaͤndiſcher Seite, da der Schatz burchaus erfchöpft war, 


1) 4’Aubery Memoires p. 856, 857. 

2) Wagenaar XI. D. Bl. 210, 211. und über biefen ganzen 
Seibzug: M&moires de Fred. Henri p. 178—193. Aitzema ILD. 
I 274-278. Zur See war man nicht glüdlicher gewefen. Gine 
Veringöplotte von 160 Fahrzeugen war von 15 fpanifchen Kriegsfchiffen 
unb einigen Fregatten gerfireut und mit Ausnahme von 50 Schiffen ge 
nommen. Man fürchtete beshalb Aufruhr zu Enkhuizen, welches meh⸗ 
sentpeils vom Deringsfang lebte. van Wyn Byvoegselen op Wa- 
gensar XL D. Bl. 82-85, | 





1631 


1632 
1633 
1634 
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Nichts gethan, worüber Friedrich Heinrich, dem man bie nd 
thigen Gelder nicht zukommen ließ, hoͤchſt unzufrieden war 
Die Spanier Tonuten alſo ihre Macht gegen Frankreich wen 
ben, wo der Cardinal Infant Chätelet, Ia Chapelle und fo 


‚gar Corbie in Picardie einnahm, welche Provinz von der 


Kroaten hart mitgenommen wurde. Dad Kriegäglüd fchier 
fi ganz wieder auf die fpanifche Seite zu wenden. 

Zenfeit des Meered war dieſes ber Fall nicht. Adrian 
Pater eroberte im Jahre 1630 Santa Martha in Zierra Firm 
(ohnweit Carthagena de las Indias), kam barauf nah Per: 
nambuco, lieferte mit 16 Schiffen einer Flotte von 53 Zah: 
zeugen, worunter 19 Kriegsſchiffe, unter Don Antonio d'O⸗ 


‚quendo eine Schlacht, worin er zwar felbft durch eine um 


glüdliche Feuersbrunſt auf feinem Schiffe feinen Tod fand, 
doch fein Unterabmiral Thyſſen vernichtete zwei feindliche 
Schiffe, nahm ein drittes und trieb bed Spaniers Übermacht 
in die Flucht. In Brafilien ward das hollaͤndiſche Gebiet 
jährlich vergrößert. Man eroberte die Stadt Garaffu, bie 
für den Necif fehr wichtige Infel Zamarica, dad Cap St. 
Auguſtin und bie Stadt Paraiba, die Feſtung Arrayal und 
aufferhalb Brafiliens die Städte Zrurillo und St. Francifco de 
Gampeche nebft der Infel Curagao. Lebtere iſt noch eine nie 
derlaͤndiſche Beſitzung. XZrurillo und Campeche wurden: ges 
brandfchagt und verlaffen. Die Eroberungen in Brafilien 
waren das Werk zweier tapfern Männer, des beutfchen Gig 
mund Schuppen und bes polnifchen Socinianers Artifchoffky, 
der dem Slaubend;wang in feinem Daterlande entflohen, in 
den Niederlanden gafifreie Aufnahme und Gelegenheit zum 
Kampfe gegen die Anhänger des Papfithbums, feine Verfolger, 
gefunden hatte. Die beiden Holländer Lichthard und Jol mit 
dem Beinamen das hölzerne Bein waren trefflihe See 
leute und hatten zu den gewonnenen Vortheilen viel beiges 
tragen. Doc die weſtindiſche Geſellſchaft ſah jetzt das Ge⸗ 
wicht des Landes ein, welches bisher mehr das Ziel ihrer 
Streifzüge als regelmäßiger dauerhafter Eroberungen geweſen 
war. Die Grauſamkeit, womit man früher die Portugieſen 
behandelt hatte, der Brand ihrer Häufer und Zudermühlen, 
wenn fie nicht unerfchwingliche Brandichagungen entrichteten, 
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vie Entheiligung ber Kirchen, die Mishandlung fogar ber Ge⸗ 
fongeuen hatte im Jahre 1634 einer Reihe von Verordnungen, 
Auftufungen und Verträgen Plag gemacht, worin ben Ges 
fengeuen Quartier verfprochen warb gegen Löfegeld und ſo⸗ 
gar mehrere ganz freigegeben wurden. Man verhieß ben 
Eimvohnen Schug und Sicherheit bei Unterwerfung unter 
die niederländifhe Regierung und fchonte die Kirchen. Auf 
diefe Bedingungen, Sicherung bed Eigenthbumd, völlige Relis 
giendfreiheit, Befreiung von Kriegsdienſten, Richter ihrer eis 
genen Rotion und Gleichheit mit den Nieberlänbern vor dem 
Gefehe, hatten fich die Gapitainerien von Pernambuco, Pa- 
saiba und Rio Grande unterworfen ). Zur Verwaltung des 
Innern anwachfenden nieberländifchen Gebietes waren bie Kries 
ger Schuppen und Artiſchofſty fo wenig als die Kaufleute 
geſchickt, weiche bis jest an der Spige flanden. Man berief 
Dageı den trefflihen Johann Morig von Raffau, einen Netter 
Friedrich Heinrichs, der nicht bloß erobern fondern. auch 
erhalten ımb verbeffern ſollte. Cr hatte fi im Jahre 
1632 zu Maſtricht gegen Pappenheim audgezeichnet und biefen 
zum Rüdzug genöthigt und noch im Jahre 1636 viel zur 
BWiebereroberung von Schenkenſchans beigetragen. Im kraͤf⸗ 
tigſten Mannebalter vereinigte ex bie Talente bed Regenten 
und Staatsmannes mit benen bed Helden. Er fand ſchon 
eine blühende Eroberung, welche bem vaterlänbifchen Handel 
große Vortheile brachte und unermeßlichen Gewinn: verfprach, 
vertheibigt von einer Flotte, bie noch nirgend in Europa an 
Zahl von Schiffen und Tapferkeit und Gewandtheit der Manns 
ſchaft übertroffen wurde 2). Die Sees und kand⸗ Macht be⸗ 


trug zufannmen 67,000 Mann. 


1) &. de Laat (einer ber Directoren ber weftinbifchen Gompagnie) 
Verhaal van Westindie, ein höchft ermübendes und weitſchweifiges. doch 
achentiſches Wert, welches alle Thaten ber Holländer in Weſtindien 
son Errichtung der Gefeufchaft bis 1644 erzählt, BI. 118—120. 136— 
1897. MO—45. 290. 291. 834. 885. 852—857. 455. 456, 

2) Die weftindifhe Befellfehaft brauchte bamald 800 Kriegs s und 
Haubels⸗Schiffe, die in allem 45 Millionen koſteten, wenn man bie 
Koſten des Baues, bed Unterhalts, der Mannſchaft und ber Ausräftung 
berechnet. Dem Beinde waren in ben weſtindiſchen Gewaͤſſern 547 Schiffe 


van Kampen’s Geſchichte d. Ricderlande II. 6 
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Mit der Ankunft ded neuen Befehlshabers vermehrte fi 
noch die Zahl und die Bebeutung ber Eroberungen, und die 
Einrichtung bed Landes bekam eine ganz andere Geflalt. 
Pavaçoa, die Hauptflabt der Provinz Porto Calvo oder Ala⸗ 
9008, warb eingenommen, ber Zeinb bis über den großen 
St. Francifcoftrom verfolgt. Ilheos Geregipe bel Rey fübs 
wärts diefed Fluſſes, Siara norbwärtd von Pernambuco, und 
auf der afrikanifchen Küfle St. George del Mina, ein wid: 
tiger Punct für den Sclavenhandel, wurden genommen, und 
nach langen und heftigen Debatten mit Seeland bewirkte 
Amſterdam, daB der Handel mit Brafilien, einzelne: Artikel 
( Sclaven, Kriegöbebürfniffe und Faͤrbeholz) audgenommen, 
durchaus fir alle Bewohner ber Republik frei fein follte. 

Diefer wichtige Entfchluß war von der andern Seite fehr 
ſtreng getabelt und ald ein Kunftgriff der Spanier vorgeftellt 

worden, um der Gompagnie einen tödlichen Streich zu ver 
fegen. Dennoch fiegte die liberale Partei und es warb den 
Einwohnern der Republil damit eine Quelle des Reichthums 
eröffnet, die ohne ſpaͤtere Unfälle fowohl dem Mutterlande 
als der neuen Golonie die fchönften Früchte verfprach ). 
1637. _ Im Jahre 1637 fehlen die Freundfchaft mit Frantreich 
wenn auch der Feldzug von 1635 und beiderſeitige Klagen 
einige Stoͤrung in dieſelbe gebracht hatten, vollkommen wieder 
hergeſtellt. Ludwig XIII. verlieh dem Prinzen den Titel 90 
beit flatt Durchlaucht, den er biöher geführt hatte, und 
fein Anfehn ward auch baburch vermehrt, baß die hollaͤndiſchen 
Edlen ihn zum erſten Mitglied ihres Standes (der eine 
Vorſtimme in der Staatenverfammlung hatte) erhoben. Jetzt 
wünfchte er die Stadt Breda, ein Erbgut feines Haufes und 
zugleich ein Bollwerk des Staates, wieberzugewinnen. Die 
Spanier hatten bort ein Zribunal errichtet, vor welches fie 
bie Einwohner des fehr ausgedehnten Gebiet (Meyery) von 
Herzogenbufch citirten, welche die Staaten als ihre Unters 
thanen betrachteten und als Mepreffalien für die Anfprüce 


genommen. De Laat Kort Verhaal Bl. 8. C. Barlaeus res in 
Brasilia sub Comite J. Mauritio gestae p. 27. 


1) Barlaeus p. 87—91. 
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jenes Zribunals ein anderes zu Bergen op Boom errichteten, 
wo bie Einwohner von ganz Brabant bi Antwerpen unb 


EAwen, inwieweit die Waffen und Streifzüge der Holländer 


fie erreichen konnten, zu Recht fiehen folten. ' Auch hatten 
fe die Sicherheitsacten für. die Geifllichkeit in ganz Flandern 
und Brabant aufgehoben. Die Spanier aus Breda hingegen 
foderten Domanialvechte und Brandſchatzungen bis an und 
über die Maas und Waal'). Es war alfo den Staaten 
Haft wichtig, diefen Punct, der ihre Vertheidigungslinie 
zwifhen Bergen op Boom und Herzogenbuſch unterbrach, 
wieder in ihre Macht zu bekommen. Friedrich Heinrich 
wollte: jedoch auf Frankreichs ſtarkes Dringen,. beflen 
Sreundfchaft Feinesweges uneigennübig war, zuerſt die Be⸗ 
lagerung von Dimkirchen unternehmen, ba die Sranzofen fich 
fogar erboten diefen Platz, ber zu ihrem Antheile ‘gehörte, ben 
Gtaaten zu Überlaffen und biefe bei der Belagerung zu unters 
üben. . Zudem machten die unaufbörlihen Gapereien ber 
Dünkiccher den Beſitz dieſes Hafens für. den hollaͤndiſchen 
Handel fehr wimſchenswerth. Doch die Wachſamkeit des 
Garbinal Infanten befegte die flandrifche Küfle; ein widriger 
Bind hielt drei Wochen lang bie hollänbifche Flotte in den 
feelänbifchen Häfen zuruͤck; ber Prinz entfchloß fi alfo, 
damit die Jahreszeit nicht fruchtlos verſtriche, ſogleich Breda 
anzufallen. Der Ort warb für unbezwinglich gehalten. Mo⸗ 
rit hatte ihn nur durch eine fonberbare Kriegsliſt, Spinola 
in neun Monaten mit ungeheuern Koſten buch ben ‚Hunger 


befiegt. Deffenungeachtet entſchloß ſich der Prinz zu einer 1637 





ugeimäßigen Belagerung, und es gelang ihm in 11. Moden 21, IuL 


die Stadt zu bezwingen. Der Cardinal Infant hatte indefien, bis 


um den Feind von Breda abzuziehen, Ruremonde und Venlo 
angegriffen; beide Städte ergaben ſich ohne Widerſtand, und 
der Befehlshaber von Venlo, ein Baſtard von Brederode, ents 
ieh nad) Coͤln, worauf er bei Eontumaz zum Zode verdammt 
ward. Man dachte an Verrätherei, die jedoch nicht erwiefen 
it. Denlo war gut verfiärktt und hatte 1100 Mann Be 
fetung. Die Franzoſen hatten in biefem Feldzuge Landrecy, 


1) Aitzema IL, D. Bl 418. 
x 6* 
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la Chapelle und Maubeuge eingenommen. Letzteres, ſpaͤter 
eine fo ſtarke Feſtung, die den Furſten von Coburg im Jahre 
,‚ 1793 zum Ruͤckzuge nötbigte, warb damals ald ganz unwich⸗ 
tig verlaflen '): 

| Die Feldzuͤge von 1638 bis 1643 lieferten durchaus Fein 
BRefultat von einigem Gewichte oder waren unglüdlih. Der 
Prinz wollte im Jahre 1633 Antwerpen einnehmen; body bie 
amfierdamer Kaufleute, die von der Vereinigung jener Stadt 
mit der Republik den Verluſt eines großen Theiles ihrer 
Handelsbeziehungen fürchteten, verfahen die Befakung, wenig 
ſtens nach franzöfiichen Berichten, mit 100,000 Pfund Pulver. 
Der Prinz vernahm dies vom franzöfifhen Gefandten dEſtra⸗ 
des, den Richelieu davon benachrichtigt hatte. Er foberte eine 
Unterfuchung; doch der ſchuldige Kaufmann berief fi) auf 


eine Anftellung des Königs von Dänemark, und barauf hatte 


der Magiftrat ihn unfchuldig erklärt °). Der Prinz war dar⸗ 
über fehr entrüftet und aͤuſſerte fich gegen d'Eſtrades, daß er 
Beinen geößern Feind hätte ald die Stabt Amfterdam; doch 
wenn er einmal Antwerpen hätte, wirde er jene fo erniebris 
.gen, daß fie fich niemald wieder erholen Fönnte ’). Der gut 
berzige Fuͤrſt wird aber wohl bloß im Zorne biefe Worte ge 
ſprochen haben, deun auf eine der Sache bes Vaterlanbes und 
bes Proteflantiimus fo ergebene Bevölterung ald bie von Am⸗ 
flerdam konnte er fi) gewiß mehr als auf das durchaus fpas 
niſch geſinnte und Latholifhe Antwerpen verlafien. Seine 
„. Unternehmung gegen biefe Stabt mislang völlig. Graf Wils 
beim von Naſſau war vorher abgefchidt, um ben Deich von 
Calloo auf dem linden Sceldeufer zu befegen. Died war 
ihm gelungen, boch der Feind hatte alle feine Kräfte auf dies 
fer Seite gefammelt; der Cardinal Infant war felbft zu Ant 
werpen und hatte feine Befehle gegeben. Graf Wilhelm, ber 


1).Memoires de Frederic Henri p. 200--220. Aitzema II. D. 
Bl, 450-468, 

2) Ein charakterifiifcher Zug Lam in feiner Verantwortung beim 
Magiftrat. vor. „Der Handel muß frei fein, und wenn man Gewinnes 
halber durch die Hölle fahren müffte, würde ich den Brand meiner Segei 
dran wagen.” 


8) Mämoires du Comte d’Estrades (Lond. 1748) T. Ip. 27—29. 


s ‘ 
. 


Das: ie en 
‚ erh 


ara — —* 





86 Buh V. Zweites Gapitel. 


Verfall nicht mehr zweifelhaft und deſſen Hülföquellen fo 
weit entlegen waren. Gern ohne Zweifel hätte man Fries 
den gemacht. Holland war dazu fchon im Jahre 1632 ges 
neigt, doch der noch immer in Deutfchland wüthende Krieg, 
‚die verwidelten Beziehungen mit Schweden un) bie Gefahr . 
des Proteftantifmus, wenn man beiden öfterreichifchen Häufern 
freie Hände verfchafft hätte, ließ biefes nicht zu; auch war 
man durch den Zractat von 1635 gebunden. Darum wollte 
man jedoch Feine großen entfcheidenden Schritte 'thun, die 
Spaniens Hauptmacht nach ben holländifhen Grenzen bätte 
führen und dadurch den Sranzofen freied Spiel geben können. 
Wenn auch die Politik Friedrich Heinrichs nicht die der Stans 
ten war, und dies ift doch in den letzten Jahren feines Lebens 
wahrfcheinlich *), fo warb er boch fo Pärglich mit Gelb unters 
fügt, daß ihm die Mittel zu großen Unternehmungen abs 
gingen. Mit Breda hatte man in Brabant eine trefflicye 
Vertheidigungslinie gefchlofien, bie fich von Bergen op Zoom 
bis Nymegen auf ber einen, bis Maftricht auf ber andern 
Seite ausdehnte, und damit war man zufrieden. Vorzüglich 
fürchtete Amfterdam, ‚wie wir oben fahen, die Einverleibung 
Antwerpens in ben Staat und arbeitete alfo den wiederholten 
Anfchlägen des Prinzen auf diefe Stadt aus allen Kräften 
entgegen. Dies iſt der Schlüffel zu dem auffallenden Con⸗ 
teaft, worin die Feldzüge ber fpätern Jahre Friedrich Hein⸗ 
richs (vorzüglich von 1639 bis 1643) mit feinen frühen von 
4629 und 1632 flehen. - 

Doc hierzu kam eine britte und gewiß nicht die unwich⸗ 
tigfte Urfache. Seit dem Ende der Waffenruhe waren jet 
fhon 16 Jahre verfloffen, ımb wenn auch ber ‚Krieg für 
Mehrere, vorzüglich für Caper und Kaufleute vortheilhaft war, 
fo kam er doch dem Öffentlichen Schate ungeheure Summen 
zu fleben; und wenn auch Holland und Seeland, wo bie 
meiften Vortheile waren, ihren Antheil aufbringen konnten, 
fo war dies bei den Landprovinzen fchwerlich der Kal. Darum 
fhlug Holland, da Utrecht fih dem Seekriege ganz entziehen 


1) Wenigftens in dem eaten Jahre (1646). ©. v. d. Capellen 
Gebenkſchriften II. D. BR 1 
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wollte, vor, biefen Krieg, wozu bie übrigen Provinzen zwei 
Mifionen bezahlten, ganz für Rechnung ber Provinzen Hols 
md unb Seeland führen zu lafien. Doc dem Prinzen war 
die Macht der Provinz Holland fhon groß genug, und er 
fürchtete wohl, wenn dieſer Vorfchlag Eingang fände, eine 
Zerfplitterung bed Staated durch das alsdann gänzlich gefchies 
dene Provinzialinterefie. Auf feinen Betrieb hatte die Sache 
Seinen Fortgang '). 

Indeſſen batte durch die Belegung von Schenkenſchans, 
die mehrere Provinzen und vorzuͤglich Geldern bedrohte, die 
Luft zum Frieden ſehr zugenommen; doch jest ſpannten bie 
Spanier wieder ihre Erwartungen zu hoch, und Frankreich 
wuſſte diesmal noch die Nation durch die alte Idee der ſpa⸗ 
niſchen Treuloſigkeit ermuthigen 2). "Immer aber waren bie 
andern Provinzen auſſer Holland mit ihren Beitraͤgen zum 
allgemeinen Nationalſchatze im Ruͤckſtande. Nirgends jedoch 
hatte die Sache fo ernſtliche Folgen als in Srieslanr Schon 
ſeit 1625 hatten die Generalſtaaten vergebens verſucht in den 
Staͤdten dieſer Provinz die Steuern auf dem naͤmlichen Fuß 
wie in Holland erheben zu laſſen; bei hartnaͤckiger Weigerung 
und einem bedeutenden Ruͤckſtande ſchritt der Statthalter Ernſt 
Gefimir im Jahre 1626 zur Erecution, welches zu Leeuwaarden, 
Der Haupiſtadt, einen heftigen Aufruhr und die Sprengung 
Des Landtages zur Folge hatte. Vergebens fuchte der Statt 
balter Kriegsvolk in diefe Stadt zu bringen; bie bewaffnete 
Birgerſchaft ſchloß die Thore, entwaffnete die Soldaten die 
ſchon in der Stadt waren, und bedrohte den Adel, der in 
Hinficht der Steuern mehr nachgab). Die Frieſen erinner⸗ 
sen ſich ihrer alten Freiheit von Abgaben, da man nur dem 
Kaifer einen Groſchen von jedem Feuerheerde zahlte *). Jetzt 
waren verfchiedene Lebensmittel befleuert und dies fchon dem 
Volke unerträglih. Man plünderte die Einnehmer auf den 
Dörfern und war befonder& auf die beiden Grietmänner Ernſt 


1) van Wyn op Wagenaar XI. D. Bl. 85. 86. 
2) Aitzema IL D. Bl. 811. 

8) Aitzema 1. D. Bl, 538. 
4) ©. I. Zhl. Seite 214 (Rote 1). 
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und Douwe von Ahylva erbittert. Die Ruͤckſtaͤnde wurden 
nicht bezahlt, und ſo blieb die Ruhe in Friesland mehrere 
Jahre hindurch geſtoͤrt. Immer wurde ber Aufſtand erneuert, 
auch unter der Statthalterſchaft Heinrich Caſimirs, der ſeinem 
bei Ruremonde gebliebenen Vater Ernſt Caſimir im Jahre 1632 
gefolgt war. Eine Geſandtſchaft der Generalſtaaten nach 
Friesland im Jahre 1634 mit Kriegsvolk wirkte Nichts, da 
der Statthalter ihr die Macht nicht zuerkannte ohne Bewil⸗ 
ligung der Provinzialſtaaten nach Leeuwaarden zu ziehen; man 
vertheilte alſo die Mannſchaft in die Staͤdte. Endlich ent⸗ 
ſchloſſen ſich die bei Gelegenheit der Belagerung von Schen⸗ 
kenſchans zu Arnheim verſammelten Generalſtaaten auf's neue 
Deputirte nach Friedland zu ſenden, wo bie Unruhen jetzt 
auch einen politifchen Charakter angenommen hatten und bie 
Macht des Statthalterd und bes Gerichtöhofes in der Anftel 
lung der. Magiftrate zufolge der Foderungen der Bürgers 
ſchaft gefchmälert war. Einer der Hauptanführer dieſes Aufs 
flanded war Abraham Roorda, Vetter jenes Karl Roorba, ber 
im Jahre 1602 die Macht des Gtatthalters fo unermübet 
beftritten hatte. Die Generalſtaaten wollten aber bie neus 
ernannten Magiſtrate nicht anerkennen, doch es währte biß zum 
Januar 1637, ehe der Staatsrath das Anfehn der Union ver 
mittelft der eingelagerten Truppen wieberherftellen und bie abs 
geſetzten Magiſtrate wiebereinfegen Eonnte. Der Statthalter 
befam jet allein die Macht der Magiſtratsbeſtallungen. 
Das Anfehn Heinrich Cafimird in Friesland litt viel 
durch feine öftere Abwefenheit bei der Armee. Er warb bei 
einer Demonftration gegen Hülft in Flandern verwundet und 


farb an diefee Bunde in der Bluͤthe feiner Jahre‘). Er 


binterließ Leine Kinder, fondern einen Bruder, Wilhelm Fried⸗ 


1) Im folgenden Jahre (1641) warb auch Wilhelm von NRaffan, 
Feldmarſchall der Niederlande, Enkel Johannes, bes Bruders Wilhelm I., 
Bruder Johann Morigens und Wetter Heinrich Gafimirs, bei ber Be: 
lagerung bes Städtchens Genep (welches anders Feiner Erwähnung vers 
dienen würbe) verwundet und flarb im folgenden Jahre. Er war's ber 
die Niederlage zu Calloo im Jahre 1688 erlitten und babei feinen ein= 
zigen vielverfprechenden Sohn Morig verloren hatte, Das Blut der 
Naſſauer floß für die Niederlande in Strömen. 


—. “ 
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d'Dquendo, bemannt mit 12,000 Mann und womit fie 
ein Gefchwaber aus Dünkirchen vereinigen wmuflte, zu eim 
Landung in Flandern auögelaufen ſei. Der berühmte Sea 
held Martin Zeomp, der die Flotte erwartete, hatte fche 
1000 Spanier auf englifhen Schiffen nah Dünlirchen bi 
Rimmt aufgefangen, Über welche Parteilichleit man fich ver 
gebens beklagte. Bald erfchien die fpanifche Armada, flärk 
als Richelieu meinte, naͤmlich 67 Segel, worunter 4 Abmiral 
fehiffe, 23 Sallionen, 20 Kriegöfchiffe und 20 zu Kriegsfahr 
zeugen eingerichtete Handelsſchiffe aus der Oſtſee. Trom 
batte nur breizehn Segel und dennoch trug er Fein Be 
denken, fobald ex noch mit andern Schiffen unter dem Ad 
miral de With vereinigt war, die Rieſenmacht anzugreife 
und in bie englifhen Häfen zu treiben, wo er Willen: 
war fie aufzufuchen, als der englifhe Admiral Penningtoı 
ihm befahl fi auf Englands Küften aller Feindfeligkeiten z 
enthalten. Doch Tromp, nach Calais gefegelt, fchrieb nad 
Holland um Verfiärtung, und fo groß war bamald der En 
thuſiaſmus des Prinzen (der felbft die Flotte befleigen wollte 
indeß fih von d'Eſtrades zurückhalten ließ) und des Volles 
fo zahlreich die Mittel, dag man in einem Monat 70 Kriege 
fchiffe für die Flotte in Bereitſchaft ſetzte. Nun fürchtete maı 
auch bie Engländer nicht mehr, und der Prinz, der früher di 
Sache bebenklich gefunden, zieth zum Angriff. Tromps Flott 
beftand jest aus faft 90 Schiffen (nach Andern aus mehr al 
4100, zum Theil Kauffahrer), bie fpanifche, auch mit ba 
Engländern vereinigt, nur aus 78, jeboch viel größern Fahr 
zeugen. Der tapfere Johann Evertſen wetteiferte mit Trom 
in Heldenmuth, während de With, der feine Zapferkeit in 
erften Gefecht gezeigt hatte, die Engländer zurüdhielt den Spa 
nieen Hülfe zu leiſten. Das Refultat des vierflünbige 
Kampfes waren 40 genommene, verfenkte, verbrannte ober ge 
ſtrandete Schiffe (mit den übrigen entkam Oquendo nach Dün 
kirchen) und 4500 Gefangene. Die Engländer beklagten fic 
laut über biefe Verlegung ihres neutralen Gebietes; indeſſe 
kam es zu Beinen Beindfeligkeiten, und die Hochachtung fi 
die unternehmenden Holländer warb hingegen gefleigert '). 
1) Memoires d’Estrades T. I. p. 89-45. Mem. de Fred. Hem 
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Bald fab ber König ſich fogar gezwungen bie Hülfe dies 
ſes Nachbarſtaates anzurufen. Das langverfchobene Parlas 
ment kam im Sabre 1640 zufammen und machte täglid) 
Eingriffe in die angemaßte willtürliche Gewalt bes Königs. 
fehterer, ber fich endlich zum Kriege rüflete, zeigte ſich darum. 
uch im Jahre 1641 fo geneigt feine Tochter dem in ber 
Kepublik fo viel vermögenden Statthalter zur Ehe zu geben. 
Im März 1642 erſchien die Königin von England, eine 
Tochter Frankreichs, feibft in Holland, um ſich für einige 
Iumwelen der Krone Kriegsbedürfniffe anzufchaften. Dagegen 
lam von ber Seite des Parlamentes Walter Stridland, um 
die Staaten zur Neutralität zu bewegen, da die Sache bed 
Parlamente ber ihrer Vorfahren gegen Spanien durchaus 


ahulich fei. Holland und Seeland, deren Handelöintereffe und 


Furcht vor der englifchen Flotte, die dem Parlament geborchte, 
diefe Neutralität ſehr begünftigten, unterflüsten Stricklands 
Anträge; der Prinz hingegen und feine Freunde wurden durch 
Samilienbande zur Partei des Könige hingezogen. Die 
Seneralftanten boten ihre Vermittelung an. Es kam jeboch 
in Holland zu Beinen offenbaren Mishelligkeiten. Die Staa⸗ 


ten verboten die Ausfuhr ber Kriegsbebürfnifie, und der Prinz 


Rand dem Könige mit Geldfummen bei. 

Man kann den Zeitraum von 1640 bis 1651 die Res 
volutionsepoche bes fiebzehnten Jahrhunderts nennen. Auffer 
England, Schottland und Irland (mo damals ber fcheußliche 
Mord der Proteftanten flatthatte) erhoben ſich auch Gatalos 


2 257260. Aitzema II, D. Bl. 618$—615. van Wyn op Wa- 


genaar XI. D. Bl. 93. 94. Beilage ©. 113. (Tromps eigner Brief 
eu bie GBeneralftaaten) Herrn Archivar de Jonge Verhandelingen 
en emütgegeven Stukken, betrekkelyk de Geschiedenis der Neder- 
isnden, I. D. Bl. 154--157 und Levensbeschryving van J. en C. 
Evertsen Bi. 85-42. Evertſen entfchieb eigentlich das Gefecht, Ins 
dem er das portugiefiihe Admiralſchiff von 80 Kanonen in bie Luft 
fprengie. Aitz ema meint, daß die große ſpaniſche Flotte wohl nad 
ben bollänbifchen Häfen ober der Ems, oder vielleicht auch zur Huͤlfe 


v 


Karls J. in den damals ſchon herrſchenden Unruhen mit feinem Parla⸗ 


mente beſtimmt war. Wenigſtens war bie englifche Gegenpartei uͤber 
dieſen Sieg ber Holländer aͤuſſerſt zufrieden. 





In Brafilien batten feit 1636 
Hortfchritte gemacht, und nach einer 
von Bahia (1638) waren fie noch 
nordoͤſtlichen Brafiliend. Johann M 
ſtoͤren laſſen und dagegen eine neue 
nem Namen Moritzſtadt genannt 
Architekt Poft hatte ihm da einen ft 
in feinem herrlichen Barten Freibur 
Raturforfcher Pifo und Maregraf ein 
fammen, und bie Ilateinifhe Natu: 
liens ift ein noch beſtehendes De 
Die Moritzſtadt war durch eine Bruͤd 
Hauptfladt Recife vereinigt. Eine gı 
fifhe Zlotte, die ein ganzes Jahr 3 
» fuhr gleichzeitig mit der Flotte Oquen 
fiſchen Häfen, erreichte im Jahre 163 
nah einem langen Aufenthalte alba, 
12,000 Soldaten, den 12. Januar 
wo fie von einer nur halb fo fi 
Macht unter Wilhelm Loos angefallen 
tägigen Kampfe zurüdgetrieben wurd 
der Sübwind viel beitrug. Ein hold 


aan niav fivattıan 


saRLWyER UBE WIE jur vom Cemvenyunues wuysugen 
St. Paul de Laonda in Gonge nebft der Infel Sau 1642 
Auch fiel Maranham, auf Brafiliens Nordkünte, in 
inde. Da kam erft die amtliche Nachricht. des Waf⸗ 


mbes. 

f die Portugiefen in Brafilien —— ee 
ver Rationalität einen tiefen Eindruc ' 
er theils durch hollandiſche Truppen, —* dur ie 
(die Zapuyas und Zupinambus), die man zur Freiheit 
mungen, auch wagten fie noch in ber Nähe des hollaͤndi⸗ 
mptfiges in Pernambuco keinen Aufftand, wohl aber in 
genen Poſten Maranham (mo der graufame Befehls⸗ 
+ Portugiefen auf einer wüften Küfte an's Land gefeht 
ie von den Kannibalen ergriffen und verzehrt wurden) 
Infel St. Thome; beide gingen für Holland verloren. 
am kritiſchen Zeitpuncte ließ die Geſellſchaft ſich Johann. 
18 Gefuc nach Europa zurüdzufehsen gefallen, weil 
ebalt den Preis ihrer Actien brüdte. Dieſe 
ı Anficht bewirkte die Entfernung de einzigen Mannes, 
> ihre Herrſchaft in Vrafilin durd eine weile und 
Berwaltung zu fügen vermochte. Gr hatte vor feiner 
einen vergeblichen Verſuch auf Buenos Ayres, wie ber 
je Generalgouverneur des nieberländifchen Indiens, 
Brouwer auf Chili gemacht, wo er das tapfere Wolf 


menner asaen Binanion aufmisaskte Tiarh io twanıten 





m. gr 7 gm DE 
gen. Bald follten feine feltenen Tab 
und feine ganze intellectuelle und we 
Spitze ber nieberländifchen Flotte glaͤn 
erſte Seemann Europas und einer bi 
Männer feined Jahrhunderts zeigte * 

 Bünfundfiebenzig Jahre hatte je 
zwölfiäbrigen Vaffenruhe) der Krieg 
ber Republit und 25 Jahre ber biutige 
der beiden Hauptlicchen in. Deutfchlant 
glüdlihe, von Freund und Feind ver 
mehr im Stande fo viele Armeen zu | 
nanzen, in den Niederlanden von zwei 
und Gatalonien bedrängt, waren erfcht 
mit Beſorgniß Frankreichs Fortfchritte, 
Immer näber kam, und der Zwift be 
Quoten zum Kriege, bie Holland | 
muflte, machte auch da das Unglüd 
Frankreich, während der Minderjährigk: 
Parteien zerriſſen, wünfchte auch Ruhe, 
zarin, Richelieus Nachfolger, aber nich 
ter, hoffte dadurch am beſten fein Anfel 
kam ber berühmte weftphälifche Friede 
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mf Jahre dauerte fo der Krieg, worin die Franzoſen in ven 1643-48 


Rieberlanden große Fortfchritte machten. Im den Jahren 1644 
mb 1645 eroberten fie unter dem Herzoge von Orleans Greves 
ingen, Mardyk, Bourbourg, Caſſel, Bethune, Armentieres, 
ms, Drchies und andere Örter im walloniſchen Flandern, 
baͤhrend Friedrich Heinrich ſich bloß der Feſtung Sas van 
Bent *), in gewiſſer Hinficht des Schluͤſſels zu Flandern, bes 
nähtigte. Die Belagerung Grevelingend warb von einer 
Flotte von 30 Schiffen unter Tromp fehr befördert. Der 
veffliche Garbinal Infant war fchon im Jahre 1643 geftoxben, 
ein Berluſt warb durch den Spanier Don Franciſco de Melo 
me ſehr fchwach erſetzt, und im Jahre 1644 ernannte der Koͤ⸗ 
ig feinen natuͤrlichen Sohn Don Juan, unter ber Leitung des 
Rarquis de Gaflel Rodrigo; zum Generalgouverneur und Obers 
edherrn in den Niederlanden. Dieſer hemmte aber noch wes 
iger den reiffenden Siegeszug der Franzoſen. Sie wünfchten, 
aß ber Prinz die Spanier im Rorden Blanbernd. befchäftigen 
nochte; doch ein neuer Krieg im Norden hielt Holland das 


on zuruͤck. Dänemark hatte die Sundzölle bedeutend erhöht, 


Reſer dem bolländifchen Handel fo nachtheilige Schritt. war 
orzuglich gegen Schweden gerichtet, beffen Waffenglüd Däs 
emark mit Abgunft und Furcht erfüllte: Die Republit bins 
egen war feit Guſtav Adolphs mächtigem Eingreifen in ben 
eutfhen Krieg innig mit Schweben verbündet, man hatte 
w Sabre 1645 eine Sefandtfchaft nach dem Norden geſchickt, 
m bein langwierigen fchwebifch: polnifchen Krieg zu beenden 
nd baburch Schwedens ganze Macht gegen ba8 Öfterreichifche 
yaus verwenden zu können. (Auch Polen war bed danziger 
zetreidehandels wegen eine mit Holland fehr befreundete Macht.) 
ĩs gelang eine Waffenruhe für 26 Jahre zu fchliefien, doch 
en eroberten Theil von Weftpreuffen gab Schweden an Polens 
uch. Im Sahre 1640 ward ein näherer Bund mit Schweden ges 
Gleffen, der unleugbar gegen Daͤnemark gerichtet war ?); ſchon 


1) Hier find die Hauptfchleufen Flanderns für die vielen Gewaͤſſer 
Yiefer Provinz. Sas heiſſt in flämifher Sprache Schleufe. 

D Quod si comperiatur libertati commerciorum ac navigationis 
m mari baltico et septentrionali aliquid impedimenti, morae aut 
weris molestiaeque super suetum morem hactenus injeotum contingat 


pi 
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1639 hatte man dieſen Staat im Verdachte geheimer Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Spanien. Da alſo Dänemark im Jahre 1644 
von den Schweden eben wegen jener im Jahre 1643 noch 
merklich erhöhten Zölle angefallen ward, muflten die Staas 





ten, nachdem eine aufjerordentliche Gefandtfchaft nach beiden 


Ländern miölungen war, diefem Beiſtand fenden. Ungern fah 
dies der Statthalter; er betrachtete ed als Particularintereffe 
(der hollaͤndiſchen Kaufleute), dem man die allgemeine Sache 
aufopfere '). Breilih wurden: die Werbungen für den Feld⸗ 
zug von 1645 nun unvollfländig, da die Provinz Holland 
ertlärte, wenn man nicht 50 Kriegsfchiffe und 5000 Manz 


zur Hülfe, Schwedens fende, fie gar Feine aufferorbentliche |} 


Werbung geftatten würde. Nur zwei feeländifche Städte was 
ven biefer Meinung, die übrigen und fünf Provinzen ſtimm⸗ 
ten mit dem Prinzen. Dennoch muflte Hollands Vorſchlag 


angenommen werden, und bie Flotte brauchte fih nur im |: 


Bunde zu zeigen, um Dänemark gleich zum Frieden zu be | 


wegen, ber ben 13. Auguft 1645 nad) dem Wunfche Hollands 
und Schwedens gefchloffen murbe ?). | 

In diefer Begebenheit liegt ber Keim zweier Syſteme, 
welche nachher die Republik nach zwei verfchiebenen Richtuns 
gen trieben: bed Statthalters, der für eine zahlreiche Lands 
macht, und Holland, welches für eine bedeutende Seemacht 
Bimmte. Diefe Meinungsverfchiedenheit ſchloß fich nachher 


dem obenerwähnten Zwiſte der Ariftokratie und ber Oranier, 
Verfechter des bemokratifchen Principe, an; und es ifl merk⸗ 
würdig, baß unter einem fo geliebten und mächtigen Statt ' 


halter, wie Friedrich Heinrich, die Stadt Amſterdam (denn 
fie überredete Holland) Macht genug hatte ihrer Anficht ges 
gen die feinige den Sieg zu verfchaffen. Gin Beweis, daß 
der Handel für die Republik Ale war! — 


vim et injurlam passus cum altero confoederatorum eommunicabi£- 
Man fol dann erft auf frieblihem Wege, doch wenn dieſes nicht gehtz 


mit den Waffen die Handelsfreipeit wieberherftellen. 


1) Mem. de Fredsric Henri p. 345. 


9) Aitzema ILD. BL 233—268, 691694, 97950, 
998-1002. IILD. BL2—13. _ 
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Der Prinz, dem endlich die nöthigen Gelder und Trup⸗ 








en bewilligt waren, machte im Jahre 1645 wieber einen vers 1645 


eblichen Verſuch auf Antwerpen (ebenfowenig als im vorigen 
Jahre auf Gent gefchah der Angriff wohl mit voͤlligem Ernſte). 
Da die Franzoſen indeſſen über die große Unthätigkeit klagten, 
varb noch den 5. October Hulft belagert. Diefe Stabt, im 

örböflichen Flandern, war im Jahre 1596 vom Erjhergoge 
[hrecht eingenommen, nachdem Morit fie 1591 gewonnen 
atte. Ihr Befig deckte völlig bie feeländifche Infel Sudbeve⸗ 
md und war. den Staaten im Theilungsvertrage von 1635 
uerkannt. Im einem Donate ward fie bezwurtgen nebft vers - 
chiedenen dabei gelegenen Schanzen, und damit bie Ringmauer, 
veiche Friedrich Heinrich zum Behufe des Staates von dem 
Berve bis an die beutfche Grenze errichtet hatte, vollendet. : 


Der Feldzug von 1646 war fein letter, doch trug ev 1646. 


Rertmale entweder feines zweiunbfechzigiährigen Alters oder 


finer veränderten Sinnedart. Er felbft ſchien jest mit den 


Staaten einverflanden über die Gefahr, die von Frankreich 
er drohte, wo nämlich ein Zaufevertra init Spanien von 
Belgien gegen Gatalonien, welches jetzt voͤllig in franzöfifcher 
Racht war, eingeleitet wurde. Dies wedte große Unruhe 
r des Staatöverfammlung, und bie Franzofen mufften, um 
Yollands Freundſchaft nicht zu verlieren, diefen Plan, den fie 
ein Prinzen vertraulich mitgetpeilt, dieſer abes ben Generals 
ante geöffnet hatte, aufgeben. Die Sranzofen belagerten und 
roderlen in dieſem Feldzuge Cortryk (Gourtrai). "Det Weitz 
mchte wieber. einen. lang vorbereiteten und ſchwach durchge⸗ 
caten Auſchlag auf Antwerpen und nachher auf Venld, weis 
hes vergebens mit glühenden Kugeln beſchoſſen ward.‘ Es 
hut mir leid, ſagte der Fürfl, dag man wit maps 
verrichtet hat; doch es iſt Friede. 9. 

Die Unterbandlung zu Münfter war fehon Im Babe 1648 
vn franzöfifcher Seite angefangen; die Geſaudten 9’ Avaur 
ws Servient de Ta Roche, nach Münfter beflimmit, hatten fich 
decher durch eine Erneuerung des Bundes mit der Republik 
ter Höfe: bis zum Abfchluß des Friedens: verſichert. Auch 
wihrte es bis in den Januar 1646, ehe die niederlaͤnbiſchen 

m Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 7 
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Saſandten vie Friedentunterhandlung ernannt, ahreiſten. Es 
waren acht. Perſonen, einer aus jeder Provinz, dach zwei aus 
Hoßand , ber .Herz van Mathenes und Ritter Adrian Pau, 
früher Raspäpenfioneir van Hollandz Beide waren. ſehr für 
ben Frieden. Figentlich winfchte. man. auch, menn Branfreich 

Frichen-fehligfige: möchte, nur bie Erneuerung ber- Waffenrube 
fo neu und amıgewöhnlih war hie Idee eines ewigen Feie⸗ 
dens wit Spanien, Doc Frankreichs Groherungen im Jahre 
1646.08 18687, nach Cyortryk noch St. Wynoxbergen, bad 
von ‚dan, Spanigen wieder eroberte Mardyk, Veurve (Furnes) 
7. Sept, und ſagar Dimkicchen, mit Hlufe einen hollaͤndiſchen 
Flotte unter Tromp 7. Detober, belebten den Wunſch der Frie⸗ 


benöpaztei, auch ſogar durch einen Sepaxatvertrag einem Kriege 


ein Ende au machen, der die Unabhängigkeit der Republik 
J int von einer gang andern Seite als früher hebrokte,. _ 

Der, Prinz, ‚von Dranien erlebte den Frieden nicht... Den 
anzen Winter: von 1646 bis 1647 Eränkelte er und farb ben 


1647 8 Maͤrz 1637, 63 Jahr alt, nachdem er in ſeinen letzten 


febendtagene fick zum. Frieden gesatben hatte. Beine Des 
ienögäte, Narhairkigke eit und weiſe Politik in Religionäfachen, 
worin er feinen, Broder weit uͤbertraf, kann reichlich den She 
geiz, der ihn autrieb feinen Bretten Wilhelm Friedrich zu über: 
vortheilen qurh: in wmaraliſchex Hinſicht uufreisgen. . Seine 
Zoleram gegen Remonſiranten and: Katboliken erwarb ihm 
Nie. Liebe ‚Res-linterdrüdten . ohne jedoch hie: herrſchende Partei 
u belejdigen; en: mar. in. Schweiger wie fein. Vater, den er 

b a; Stnatemann. zum: Muſter vorfiellte..: In Sriegälunfl 
usb: Tapferkeit. oan er Morigen gleich. und. ein: würdiger. Zeitz 
un) Dembrögenniis: Duft. Abolvbs. Unter ihm amgichte bie 
Repmblif;, inie sex jn glinklichen Eintracht zu bewahren: wuſſte, 


ben Gipfel der Größe. . Saelr zwanngiabriger Sohn, Wilhelm, 


En feuris Alvaligg ‚folge. .ihen in. allen fisen Wehrden, 
ke nia⸗ Maqceſoige ſchen erhalten hatte». 5 ** 
Mach dem miede DA Mrlnzex, ward ‚bie —E— 
Bıng- 9 Mifex qorigeſetzt. Während. das: Schred 4647 .rubte 
der Krieg. aha, eigentlichen Waffenſtiſtſtand, gran. war. oͤber 
elle. DZipatinungie ainig gw oiden and wartete bloß uf 


‘ „N F 
vn. 39 .' mn 





Friebe von Münfter, WA ‚9% 


reiche Beitritt, obne weiches man, ben Wrackiten vo 
und 1644 zufolge, keinen Frieden oder Waffenruhe 
ſen konnte. Doch Spanien, jetzt der Republik gewiß 
ne Unruhen des Minorennitaͤt Ludwigs XIV. aufkeimen 
), war gegen Frankreich weniger nachgiebig; fo dauerte 
nterhandlung mit vergeblichen Verſuchen der franzoͤſiſchen 
dten, bie Holländer zu gemeinſchaftlithrr Jortſetzung des 





es zu vermögen, fort, bis den 30.: Bam 1648 endlich 1648 


jriebe zu Muͤmſter untergeichnet ward, wobei Spanich 
epublif der fieben vereinigten Niedertande als einen freier 
abhängigen Staat erkaunte, iht Stils, Axel, Philip⸗ 
Sas van Gent und: Halſt mit deren Seblet in Flan⸗ 
Bergen op Boom, Breda, Gravte und Henzogenbuſch 
den unterhoͤrigen Landſchaften und Maſtricht in Bra⸗ 
nebſt der groͤßten Hälfte der Provinz Limburg abttac 
shlieffimg der Scheide anerkannte undewobli rer 
‚daß die ſpauiſchen Unterthanen ſich wi 
er in Oſtindien ausbreiten follten, wögegad 
Heberlänber nur verfprachen ſich boft ‘ver ſpantſchen 
gungen zu enthalten Die noch unbeſtliimmteil 
te. wegen Länbsrabtretung follten : um‘ eine fogenanntie 
ıbre‘mi- partie verwiefen werden. Mur Seeland fiininse 
- die. Ratification, die mit Stimmenmehrheit entſchieden 
5. Mi ſtattfand. Died. war das Ense Deo. eig 
Kine, | | et 


. . ‚ on 
1, at 


Heifgritte des. "Handels, der. Söitttape, 
sr ayswärtigen Madıt, der Funſte und. 

Fu Bittenfgaften.: 2 cd sr 13,3 
—*8* Bluͤthe war jetzt. auf den hoͤchſten Hunt ge 
8 > Sein Handel mar Welthandel ‚geworben; es hatte! 
rachtfahrt faft aller europäifchen Nationen, denn keine 
den Holländern: in. Arbeitfamkeit, : Sparfamteit, Geduld 
Ausharren gleih. Noch hatten die Britten die großen‘ 
ellen ihres Landes nicht entwickelt, noch immer; hatten 
alter Raleighs Rath nicht beachtet, um mit ihren Nach⸗ 

| 7* 
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barn jenſeit des Meeres zu wetteifern. Die Holländer fingen 
den Hering an dem ſchottiſchen Küften, und im. Jahre 1618 
beklagten fich die Schotten, daß fie ihnen dort bie Fiſcherei 
in ihrem eigenen Meere verhinderten. Im Jahre 1640 hatte 
Enkhuizen 4 oder 500 Heringsfchiffe (Buizen) und die Maas 
2 bis 300. 1636 hatten die Britten Schiffe dorthin gefänbt, 
um die Holländer zu: einer Abgabe für die Freiheit ber fo: eins 
‚: träglichen Fiſcherei zu nöthigen und die ihrige zu: beförbern. 
Da jedoch bes. bolländifche Hering durch die Kunft des Ein» 
folgend. viel befier war als der .englifhe, da auch bald bie 
Bürgerfriege in Schottland und England ausbrachen, blieb 
die Sache im vorigen. Zuſtande; es wurde feine Abgabe, ent: 
richtet, und. dad Meer zollte feine Schäge ausfchlieffend. den 
Niederlaͤndern. In ber Oftfee warb das Getreide faſt aBein 
von ben Hollaͤndern auf Speculation eingelauft '). . Die Hanfe: 
ſaͤdte, noch eine Zeit lang Rivale der Niederländer im Ofi⸗ 
feehandel,  mufften zu Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 
den ſtaͤrkern Capitalien. und ber größern Induſtrie der Hollän- 
der weichen; ſobald die Freiheit des Handels in der Oftfee 
ihnen ſicher war (und wir faben, wie fehr fie gegen Erhöhung 
der Sundzölle waren), war auch ihre Überlegenheit entfchieben, 
da fie ſich mitten Pleinern Gewinn als Andere begnügten, 
bis fig einmal Meifter des Handeld waren. Dazu Tonnten 
fie Colonialwaaren aus ber erfien Hand liefern, die Hanſea⸗ 
ten nur aus ber zweiten?). Mit Rußland waren auch fchon 
vortheilhafte Verhältniffe geknuͤpft, da es rohe Materialien lies 
ferte und koſtbare Güter und Fabricate dagegen empfing. Die 
Hilfe welche die Republik den Ruffen ‚durch die Liferung 
von Kriegsbebärfniffen gegen Polen berfchaffte, gewannen ihe 
die vorzügliche Gunſt des erſten Czars aus dem Hauſe Ro⸗ 
manow. Michael Fedorowitſch, der im Jahre 1614 eine feier⸗ 
liche Beſandiſchaſt nad dem Dan. ſchicte welche die Staa⸗ 


u ghre Dice lobten ſehr das ft Lahb don Preufen or ag⸗ 
—* 

OD Luzac Hollands Rykdom J. D. Bl. 48, 849. - Keine fehr 
—88 Unarbeitung feiner Richesses de la Hollande.) 


— — — — — — 
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em fogleich durch die Sendung dreier Bevollmaͤchtigten nach 

Reslkau erwiederten. Im Jahre 1615 erſchien eine zweite ruſſi⸗ 

ſche Geſandtſchaft in Holland, welche die damalige Wohlhaben⸗ 

heit, mit der Armuth ihres kandes verglichen, anſtaunte und 

das ganze Land als eine sufammenhängende Stadt 
fhilderte. Im Zahre 1618 erfchlen eine -britte Gefandtfchaft. 
mit Bitte um Hülfe gegen den König vom Polen 
und den römifchen Papft und Klagen gegen die Umtriebe 
der Jeſuiten. Dieſe fehr lebhaften diplomatifchen Verhand⸗ 
lungen hatten für Holland fehr wichtige Handelövortheite zur 
‚De Handel diefes Landes war auf fefte Grundlagen 

gebaut, die ſelbſt in Fcheiftlichen Geſetzen aufgeftellt wur⸗ 
ben. : Dogleich ber Handelsneid der Engländer viele Schwie⸗ 
rigfelten in den Weg legte, breitete fi) der hollaͤndiſche Han⸗ 
del doch immer mehr aud. Der Czar machte im Jahre 1629 ben 
Stästen und dem Statthalter Friedrich Heinrich die Geburt 
feitied Sohnes Alerei befannt und ſchenkte ihnen zugleich 3000 
VYud Galpeter. Died ward durch eine feierliche Sefandtfchaft 
erwiebert, und 1631 erfhienen zum vierten Male ruffifche Ge: 
fandte im Haag '). Im Jahre 1636, fagt Dleariud, war 
Außlend für Holland wie ehemals Sicilien für Rom ein 
Kouifpeiger *). Der Czar bemühte ſich mehrere Holländer nach 
ſeinen Staaten zu locken, welches ihn zum Theil gelang und 
die Sreumbichaftsbande und Hanbelöbeziehungen beider Länder 
vermiehste: Im Sabre 1644 zeigte der neue! Czar Alerei ben 
Staaten feine Thronbefteigung an. Obgleich! bald hernach einige 
Nerierungen in Handel den Holländern Anlaß zu Klagen und zu 
der Sefanbifchaft des Konrad Burg gaben, fo verfchaffte ihnen 
Deintodp im Sabre 1649 der Verluſt aller Vorrechte der Engländer; 
det Revolution von 1641, ungleich größere Vortheile 
uub: talk das Monopol des Handels ?). Mit der ofmanifchen 
orte Hatte Konrad Haga, wie wir früher fahen, im Jahre 


1) Scheltema Rusland en de Nederlanden (aus Actenftüden). 
Amsterdan 1817. I. D. Bi. 6%, 71, 82, 94, 101, 110, 111, 115. 
134, 1499. — 

. 2) Voyage d’Olearims, Amst. 1727. fol. p. 166. 

M Scheltema Bl. 165. 180. 202: 205, 208. 


« 
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1642..cipen. reundſchafta⸗ und Handels⸗ Ixaciet geſchloſ 
der ben M olänbern alle Vortheile, weiche Franzoſen ı 
Engländer bisher genoffen hatten, vnexficherte. Died war 
Urſprung des vortheilhaften Jevantifchen Handels. Man fchi 
nach ben Häfen: des Archipelagus, vorzuͤglich nach Smyr 
gewirkte Tücher, welche bie venetianifchen verbrängten, ı 
Kplanialipaayen, : In Jahre 163% errichtete man. bie. Kamı 
ı für den-Ispaytifchen Handel, aus acht Directoren beſtehend 
Italien zog such Splonialmaaren nebft Betreide, gebörrten ı 
gelalgenen Fiſchen aus Holland, und mit Venedig und Ger 
purben zu biefem Behufe Verträge gefchloffen. Der fpani 
portugiefifche Handel, den der Krieg nicht gang abgebroc 
batte, lieferte auch noch großen Gewinn, umd bie nordiſt 
Mooren wurhen unter fremben : neufralen Flaggen gegen 
fpanifchen und. die. Producte der. neuen Welt vertauſcht. 4 
Handel guf Frankreich, weiches. damals in diefer Hinficht n 
ganz yaffia wor, gab ſehr wichtige Vortheile. Die Hollän 
verihifften die franzoͤſiſchen Waaren ſaßt durch ganz Cur⸗ 
Aus einem Actenftüde ergiebt ſich, daß fie im Jahre. 16 
zehn Jahre nach dem weſtphaͤliſchen Frieden, für 43 Millio 
verſchiedene Güter aus Frankreich führten. Auch in Cugl⸗ 
welches noch Feine Navigationdaste hatte, führten die Holl 
„der ſehr häufig, die Propucte anderer Länder ein. Doch fd 
hatte man. 1646 lebhafte Zwiſtigkeiten über bie Einfuhr 
fürbter Zchar, . ſodaß der engliſche Geſandte einen Treu 
ſchaftsbruch fürdsste 
Ba die Frachtfahrt winden befouderk eingerichtete Sc 
sehayt, bie zwar. Beine ſchnelle Segler waren, aber viel la 
konnten und. Die man karum Didbäuce nennte In a 
Haͤfen fand man nieberländifche Fabrzeuge und fie fuhren | 
felten -auf Ballaſt. Der Rheinhandet war auch fehr lebh 
und da die Scheibe geſchloſſen war, fiel bie ‚ganze Einf 
aud Antwerpen jest Amſterdam zu. Dordrecht hatte vor; 
lich den Rheinwein⸗ unb Holz: Dandel, wie Rotterdam 


1) Luzac Holl. Rykdem I.D. B1L.340— 841. Wagenaar } 
Bl. 50. Commerce de la Hollande. T. II. p. 187 — 142, 147. 
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— feine Inge zam De a Se * 
ignete 
In Seeland waren Midbelburg und Biifingen: di —* 
nen Haadelsſtadte Erſteres haue fehr aufehnaͤchen Mmipeil 
n dem weſtindiſchen Hundel und ben Kaperausritangen 
egen Spanien; dies hatte auf. bie Entfälleffangen der 
Kanten von Seeland in Hinſicht der Friedenſsunterhandiun⸗ 
en wichtigen Einfluß. Die Unſachen der Entziveiung mit 
ortugal und den Verluſt von Braſillen, der vorzhglich für 
Seeland ſchmerzlich gefuͤhlt ward, werben wir nachher in. Bus 
mmenhange betrachten. Auſſer dieſer reichen Colonie hatten 
bes die Riederlaͤnder auch eine andere bevblkert: das jetzige 
dewyork und Newjerſey, ‚welches -fie Rennkiderlomm maniuten. 
schen. Huvſbns. Entdecung hatte: im Jahre 1610: ven Grundb 
t — * gelegt, welcho buld. ſehr zunahm. Den Hud⸗ 
nannten: fie den Rorba, den Deimume ben: Sws 
In$ (N6ord; on Zuid-Rivibr), doe Tonnerticut hieß dee frifche: 
uß (Vrosche-Rivier), der Schuilkel, woran nach: Phila⸗ 
Aphia Heyt; if tin ganz hollawiſcher Rame, und ed: gelang 
m Holtandern eine —*8 Miederlaſſung 'in Newjerfey 
9 zu —— ‚Bir: den Yeljhaniet war: die: Solonie be⸗ 


* Inn. 1024 mer vie weſtindiſche PR die 
mge Golonie auter ihre Aufſicht und kaufte (wie fpdter 
a) von Din. Sinwohnern die Staatenirniſel und andere 
mocte, auch ‚die: Inſel Manhattam, worauf: fie Neuamſter⸗ 
um ( ſpaͤter Newyork) bauten: und 170 Meilen mehr nord⸗ 
Arts 0085 Hort Dranien (Abany): Auf det Tangen Infel 
Äh der Mundung des Hudſon Tegteii fie Bliffingen, Neue 
wet imd andere nach helkkweifägen Dörfern benannte Orker 
wu kauften jenſeit des friſchen Fluſſed au ven 
Oiwohnern bie dandſchaft Connectieut, wo fie die Feſtung 
iwede: Hoop (Gute Hoffnung) anlegten, doch mit ben bes 

1) Luzac Bi. 856—5363. Was den Handel ˖ mit Ftankreich be⸗ 
ie, giebt das Wert Commerce de la Hollande T. H. p. 85 — 88 
ne genauese Angabe, worin Boreel für 81,100,000 Gulden aufsäßtt, 
wiches mehr als 60 Millionen Livres ausmachen würde. 
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nechbexten. Einglänbern häufige Grenzſtreitigkeiten hatten. An 
der andern Geite war dad Fort Naffau an dem Gübfluffe 
(Delawere) ber Aufferfie Yunct ber Holländer. Man vers 
pfianzte nad Reuniederland ‚die hollaͤndiſchen Getreideſorten, 
GBartenfrüchte und Blumen; Weizen, Roggen und Gerſte ge 
diehen vortreffiih. Aus: Des Propinz Utrecht wurden Pferde 
dahin gebracht, auch Rindvieh und andere zahme Thiere. 
Man ſah Die Wichtigkeit des Landes flr ben Schiffbau fchon 
ein und erkannte, daß dieſe neue Colonie wohl einmal im Fall 
eines Krieged ben Oſtſeehandel entbehrlich machen könnte (mie 
die Engländer in neuern Zeiten auch Canada betrachteten) '). 

In Dftindien hatte der wadere Koen,..der Stifter Bas 
taviad, eine Belagerung bed Mataramd oder Kaiferd ven 
Java, bee im Jahre 1628 mit 100,000 Mann: die erſt no 
im Werben begriffene Stabt anfiel, zuruͤckgeſchlagen. 1689. 
war die Belagerung mit gleicher Macht erneuert; während 
derfelben flarb Koen; unter ber. Verwaltung: ſeines Machfols 
gers Spers: zogen bie Javaner ab, deren Fürſt (Agong) zu 
ben größten und tapferflen feiner Nation gehörte, deſſan Macht 


fich jedoch an Koens Standhaftigkeit brach. In den Me 


Iuden waren die Holländer aus Beſchuͤtzern firenge: Bebieter 


geworden, und bie Einführung bed Monopols- der Muſtat⸗ 


nöfle und Gewürznägel gab zu vielen Ungerechtigkeiten und 
Grauſamkeiten Veranlaffung, da die Einwohner ‚die niedrigen 
Preife ihrer Probucte mitteld bes Schleichhandels, vorzuͤglich 
mit den Portugiefen, Spaniern und Eingländern, zu verbeſſern 
fuchten, welches bei Entbedung fireng befiraft wurde und 
häufige Empörungen (wie bie Holländer biefe Ausbruͤche bes 
Vollsunwillend nannten) veranlaflte. Die Namen van Gyſels, 
van Deutelom, Demmer und anderer Befehlöhaber find in der 
Geſchichte gebranpmarkt; ſchwer laſtete ihre Tyhrannei auf 
den unglüdlichen Inſulanern, die ſich freilich auch oft ſchreck⸗ 
licher Graufamkeiten ſchuldig machten.. Übrigens. breitete fü 


l) A. van der Donck Beschryving van Nieww - Nederland. 
Amsterdam 1656. 4. Gr war Bewohner biefes Bandes. Lambrecht- 
sen van Ritthem Korte Beschiyving van de enuickking en lotge 
vallen van Nicuw - Nederland: Middelburg 1 1818, 








Fortſchritte d auſswärtigen Macht, bis 1647. 105 


unter ber Regierung bed: trefflichen Generalgospernems Anton 
von Diemen (1636 — 1645) der „Handel ber Geſellſchaft über 
ganz Judien aus, man knuͤpfte Beziehungen: mit China an, 
behielt auch bei der Gchlieffung des Reichs gegen alle Euro» 
paͤer den Alleinhanbel in Japan (1641), freilich mit einiger 
‚ber. früheren Vorrechtez man legte. auf: ber Inſel 
Sormofe an ber chineſiſchen Küfte eine fehr blühende Ca⸗ 
lonie an, von großen Gewicht für den. Handel mit Japan 
und Ghine, eroberte. mit Huͤlfe des Kaiferd ‚von. Candy Raja 
Singa die portugieſiſchen Feſtungen Baticalo (1638); Trin⸗ 
conomale (1639), Negombo mit Punto Gale auf Etplon (1640) 
unb ließ den Portugiefen wenig mehr als. die. Dauptäadt Co⸗ 
lembo und Jaffanapatnam. Malacca, bie zmeite portugießiſcho 
Stadt in: Indien, ward auch im Jahre 1641 nah einer lan⸗ 
gen und hartnaͤcligen Belagerung eingenommen, und Goa blo⸗ 
tik: Ban Diemen ſlellte durch weiſe und gewaͤßigte Berflis 
gungen hie Bube. in. ben Molukken. wieder bar (1428), wo⸗ 
din en ſich fetbft begab; (dies: Beiſpiel iſt erſt In Jahre 1894 
erncuert). Inkpfte Dandelöbezichingen mit Tonquuin, Camho⸗ 
dia und Laod an und begünfligte die wichtigfen Aintbedungen. 
Schon früher: war (feit 1605) Neubolland von verſchiedenen 
helaͤndiſchen Schiffen entdeckt, und auf: der Wefllüfls tragen 
ne; Genbragts,: Ebelöland, De Wittös Land, :auf.ber Si 
Ele, “Pieter Nuytsland und: im Norden Arahems Lan 
wb Garpentaria holländifche Mamen (letztern nach dem Gene⸗ 
wigeuwermeus Garpentier). Der. treffliche Abel Taqman aud 
Hua), von. san Diemen im Jahre 4643 audgeſchickt, ent⸗ 
Weite: dad nach feinem. Gönner genannte van Diemens⸗ 
Int; weldes man lange für einen Theil Nuhollands hielt, 
AKuſeeland und die Breunbfchaftsinfeln, bie er. Amſterdam, 
duterdam und Middelburg nannte, auch. auf einer zweiten 
Be Die Rosdfüfte Reuhollands (auch van Diemens⸗Land ges 
mut). Andere Seefahrer, bie norbwärts von Japan Golde 


I) Die Stadt war überhaupt eine Pflanzſchule großer Seeleute. 
der Deltumſegler Schouten, der Gtifter Bataviad Koen unb der nie 
| veliabifdye Eook Tasman waren aus diefer Stadt. Das Befchlecht des 

‘Atem befteht da noch. | 
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und Elder nfeln fuchten, wovon ein unbeflimgites Geruͤcht 
fprach, entdeckten die Jaſel Jeſſo oder Chica (nach la Per 
roufe), Sahaliön: oder Tchoca und die fblichfien Kurilen, bie 
fie Staatens und Gompagniedstand nanhten, La Pe 
roufe lobt führe die. Beſtimmiheit und Genauigkeit ihrer An⸗ 
paben.: ‚Überdanpt:ivar van Diemens Regierung. eine der glän 
zendſten Epochen für die hollaͤndiſche Regierung in Soden 
und die: guldene::Beit ihrer Entbeckungen )J. 

Micht nut durch biefe ſondern auch durch wiſſeufchatt⸗ 
tie Bearbeitung warb bie: Erdkunde in Holland mit Gtüd 
erweitert. Die ſogenannten, beim: Druder Elze vier heraus 
gegebenen Republikaen find ſtatiſtiſch· geograghiſche Gemälde 
Europens ad ned Theils von Aſien, wie fir ſchwerlich ein 
Weit damals Hatte. Der audgezeichnete Geograph Toben 
de Laat, der auch eine Wefchzeibung Amerifad: (in. Kol.) bew 
auBgah ‚war: ziner der eifsigften Mitarbeiter au bleſer Sanamı 
kung. ‚Bet: gelehrte Mathematiker Wilhelm! az, Bude 
—— Kufteibern (eſtorben 4641), gab tieffligge: Karten 
heraus td nee zugleich ein vorzüglicher Aſtrvnom, deſſen 
Wafungen:Sohen Werth: haben. In der reinen und ange 
wurbten Mathematik hatten Simaen Stevin, Moritzens (um 
geräte gleithzritigr mit ihm geſtorbener) Lehrer, und Mille⸗ 
beord Enehis, der zuerſt einie wahre Grebmelimg auſtellte, 
pas betanmue Geſetz.· Der Strahleabrechung erfand und auch 
noch andere mathematiſche Eutdeclungen machte; große Ber 
bienfin. : Drebbel machte ſich durch mechemniſche Kunſtwerle 
einen. großem: Namen und. gilt bei Ginigen (obwohl wahrſchein 
lich irrig) für ven Erfinder / des Thermoineters. Holland wollte 
RG durch Beruſung Galiteis nuch Amſterdam den Mann nu 
eignen, der das is Seeland (1500%: erfundene Aeleſtop zuecſt 
1, übet de Verrichtangen bet Houländer in Ofttnden if Was bande⸗ 
reiche und ermuͤdend weitſchweiſtge, aber ˖dennoch ſehr reichhaltige Wert 
des Prebigere auf. Amboina,. Valant yn Oud en Micum- Odetindis, 
welches den ganzen Suͤdoſten Aſiens auch geographiſch umfaſſt (Dordr. 
1784. 8 Bände, Bol.) umentbehriih. Dabei iſt für Geston Baldäus 
Beschryring van Ceylon, Amst. 1672, fol. Bauptquelle- S. auch meine 
Geschiedenis der Nederlanden buiten Earope. I. D. Bi. 387 — 3A. 
II. D. Bl. 5—14. 
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Naͤchſt der bildenden Kunſt erhob ſich die Poefie, doch 
nur im freien. Holland, nicht im felavifchen Belgien. In den 
erften Jahren der Waffenruhe kam das Schaufpiel. zu 
Amfterdam auf,. freilich noch in’ der Form einer rhetorifchen 
Kammer,‘ aber doch viel verebelt und (feit 1617) eine Atademie 
genannt, Samuel Kofter, ein Arzt, fchrieb ſeit 1620 meh 
rere Trauerſpiele, bie freilich noch ſchwache, aber doch immer 
verdienftliche Nachahmungen ber Griechen waren; Gerbrand 
Bredero hingegen Pofjen und: romantifche Schaufpiele Ein 


14 


vorzuͤglicher Kenner der neuern Literatur ſagt von ihm: „daß 


feine Form der ſhakſpearſchen fo nahe komme, daß, wenn 
dieſe Form von Vondels Verſen belebt worden wäre, wit 
uns ruͤhmen koͤnnten einen zweiten Shakſpeare zu beſitzen“) 
Uns kommt freilich dieſes Lob übertrieben vor; mit’ Calderon 
aber mag Bredero immer verglichen. werden; Maugel an Ge 
fhmad war fein Hauptfehler. Bon Hooft erfchienen zwei 
Zrauerfpiele, beide aus. ber mythifchen und ältern National⸗ 
gefchichte, Bato und Gerhard van Velfen (Mörder Florenz V.), 
worin bei vielen Härten doch ein vorzügliches Talent hervos 
biidt, beſonders in einigen trefflichen Chören, die der hollaͤn⸗ 
diſchen Bühne eigen waren, bis fie der franzöfifchen Nach⸗ 
ahmung erlag. Juſt van den VBondel, ein Mann aus dem 
niedern Stande ?), doch mit Acht poetiſchem Genie begabt, 
that fi im Epigramm, in der Satyre, der Ode, dem epb 
ſchen Gefange, doch vorzüglich im Zrauerfpiele hervor, wo 
aber nicht der Gang und bie. bramatifche Bearbeitung, 
fondern der poetifdhe Schalt feiner Städe ihm auf einen 
hohen Bang unter den Dichten Anfpruch giebtz er ver 
dient mehr im Audlande bekannt zu fein. Er war ein eifriget 
Freund der Remonftranten, deren Gegner er in feinen Gas 
turen und dem allegoriihen Zrausrfpiele fo ſtark zur Schau 


» W.de Clercq Verhandeliog over de vreemde -Letterkunde 


op de Nederlandsche. Amst. 1824 4. (eine beim Eöniglihen Inſtitut 


gekroͤnte Preisſchrift) BI. 115. | 
2) Er war Strumpfhaͤndler, im Jahre 1587 zu Göln geboren, 


doc; mit feinen aus den Niederlanden entflohenen Altern in. der Kin 


beit nach Amſterdam gekommen, wo cr ein 92jähriged Alter erreichte. 
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beſchreibendes Gedicht. Es fehlte den meiften dieſer Dichter 
nicht an Genie, aber oft an feinem Geſchmack, weshalb oft 
neben- ben erhabenften Stellen Spielereien des Witzes oder 
graͤßlich nadte Vorfiellungen von. Sräuelfcenen. im geellen 
Gontrafte ſtehen. In der Geſchichte zeichnet ſich Hooft in der 
Volks⸗ wie Grotiud in ber lateinifchen Sprade aus. Wir 
haben die Verdienſte jenes. Schriftſtellers, ber. noch, was die 
seine Sprache, und: Darfiellung, betsifft, als Muſter gilt, ſchon 
früher gefeben '); Grotius war. in mehrem Fächern, ald Recht⸗⸗ 
gelehrter, Theolog „Apologet ‚und Hiſtoriker, wo nicht des 
Erſte, dach siner der Erſten feiner Zeit, und als lateiniſcher 
Dichter darf. man ihn auch zu den beſten zählen. Auch dem 
Boſſius, Daniel und Nieolas Deinfiue und J. F. Sronoviu⸗ 
talifche dem, Grpenius, der. die. ‚erfte arabifche: Srammatit zu 
Leyden ſchrieb und eine, avabifche Druderei errichtete, vorzuͤg⸗ 
lich abes ‘dem. Golius, deffen. trefflihes Wörterbuch dieſer 
Sprache noch. haben Werth hat. Fuͤr die typographifche Aus | 
führung fosgten bie Elzeviere. zu Leyden, deren Producte noch 

immer..gelhägt find. — Schon hatten am Ende des. fpanifchen Im 
Krieges bie vereinigten Niederlande die fünf Univerfitäten: zu 
Leyden (1575), Franekar (1585); Groͤningen (1614), Utreqht 
(1036) und: Harderwyk (1648), zu welchen. ſpaͤter keine hin 
zugekommen find. Im Jahrte 1632 richtete der amſterdamer 
Magiſtrat, freilich mit ‚heftigen Widerfpruch der Stadt Leyben, 























dad Athegaeum illustre. ein, an welche Voſſius für So je 


ſchichte und: Barlaͤus fuͤr Philoſophie berufen wurden und dad 
im achtzehnten Jahrhundert in Burmann, Gras, van win 
ben, Wyttenbach und Kemper fuͤr Wiſſenſchaft und Huma⸗ 
a fo reiche Früchte getzagen hat; So hatte die Nation 

iſe, des Wiſſens wie im Gebiete ber Schönheit und 
im Rubhme der Waffen eine hohe Stufe erseisht; ihre Dichter 
und Hiſtoriker, von ben. Großthaten der Heben ‚efüht, üben 


1) Er befchrieb das Erben Heinrichs WV., die tradiſchen Schickſar | 





des Hauſes Mebici und bie aiheekändfge Geſchichte von 2556 bis 1667. 


Ben ihm. ala Dichter ſchon ‚fnüher.. . oo." 








tfhritte in Wittenfch, u. Kunſt, b. 1648. 41 


fie wicht unwindig der Nachwelt; bie materiele Wohl 
d Macht waren auf den hoͤchſſten Bipfel: geſtiegen 
and Schifffahrt umſaſſten den Erbboden, als ber. weſt⸗ 
&riede noch ſchoͤnere Ausfichten bei: friedli cer — 
aller Kräfte zu eröffnen. ſchien. 
Belgien batte bie Waffenruhe md bie mr⸗ Degier 
yertd und Iſabellens eine Ruhe und einen: Grab von 
ek..wieperhergeflellt, : bye eine fchöne. Zukunft zu ven 
fihien, was ſich aber ‚nicht verwirklichte. Der: aus 
nach Löwen gekommene Lipfius, der in. Europe eines 
ichen Ruhmes genoß, hob während feines Lehramtes 
chſchule, die uͤbrigens ganz nach mittelalterlichen For⸗ 
mobelt und auch großentheils mit mittelalterlichem 
eſeelt war. Albert und Iſabelle verſchmaͤhten es nicht 
er ſeine Zuhoͤrer zu rechnen. Wir ſahen ſchon die 
* Malerei: naͤchſt Rubens flellte ſich der ausgezeich⸗ 
ortraitmaler Anton van Dyk, der Guͤnſtling bes 
n Königs Karl J. Die Iefuiten Hoffchius und 
waren tröffliche lateinifhe Dichter (in der Landes⸗ 
erfchien nichts Audgezeichnetes). Aber mehrere Ge 
ie in Holland glänzten, hatten den väterlichen Boben 
„ der jegt nur dem Defpotifmus fröhnte. Daniel 
;, bem DOpig feine poetifhe Bildung zufchreibt *), 
und der Gefchichtfreiber von Amerika, de Laat, - 
jeborene Belgier. 
6 jegt die unerfchütterlihe Macht der Geiftlichkeit in 
die Beinen Lichtfirahl einlieg, zu dieſer Geiftesarmuth 


Ipig und die ganze fhlefifche Schule bildeten fi) nach den Hols 
wie Opig gern erkennt. Bouterwek und Anbere haben ihm dies 
wurf gemacht; jener treffliche Kunftrichter meint, daß die hol⸗ 
Schule damals fchon eine Sclavin der Pranzofen gewefen fei. 
aber ein arger Anachronifmus, erft um 1680 gewann bie frans 
iteratur auf bie hollänbifche bebeutenden Einfluß. Unb Opit 
phius hatte die deutfche Poefie doch wenigftens damals für bie 
orm unftreitig viel zu verdanken; wenn auch dbiefe Regelmäßig: 
der Gebrauch bes Alerandriners bei fpätern Fortſchritten mit 
noorfen wurbe. (Prof. van Cappelle over den invloed der 
he Letterkunde op de hoogduitsche in de 17 eeuw.) 
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Erſtes Capitel. 
Statthalterſchaft Wilhelms des Zweiten. 


1. Reue Verbältniffe, Verluft von Brafilien. 


Ri dem weſtphaͤliſchen Frieden trat Europa in einen neuen 
hand. Der lange Religionskrieg war beendigt, und übers 
pt war von biefem Zeitpuncte an bie Religion weniger 
Handel und bald auch Induſtrie der Hebel der Staais⸗ 
mf. In den Niederlanden vorzüglig nahm die auswärtige 
Iitit balb eine von ber vorigen ganz verſchiedene Richtung 
a. Die früher ſchon angedeuteten Anfichten entwidelten ſich. 
licht Spanien, fondern Frankreich‘ ward hinfort der Gegens 
and der Beſorgniſſe der Republit; dad nun beruhigte Wels 
im warb nicht mehr als Feind, ſondern ald Bormauer 
sgefehen, und wenn ber Statthalter. ſich noch firäubte dieſe 
Infiht zu theilen, fo war es feinem Sohne vorbehalten der 
Armfe Vertheidiger und für ganz Europa ber Verfechter des 
wen Syſtems zu fein. Mit Frankreich waren gleich anfangs 
ud dem Geparatfrieden Hollands die Verhältniffe gefpannt; 
We jedoch die Unruhen der Fronde zu Paris und bald auch 
in übrigen Frankreich ausbrachen, fo blieb das Misvergnügen, 
wihes dieſe Macht gegen die Republik hegte, bis auf ger 
Igeere Zeit auögefeht. Dennoch flellte man dem Handel, 
ken Lebensprincip bed Gtaats, in Frankreich ſchon mehrere 
Haderniffe entgegen. Die Verföpnung mit Gpanien war 
wre, wenn aud noch mehrere Puncte zu erörtern blie 

die noch Jahre nachher die Chambre Mi-partie befchäfs 
inen. Da auch die Schelde verfchloffen war, bezogen bie 
Üekin jegt bie Hauptgegenftände des Rurus und mehrere 

8* 
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Lebensbeduͤrfniſſe aus der Republik, welches bie Übrigens ſehr 
loſen Bande der beiden Theile des alten Niederlands durch 
Beduͤrfniß und Intereſſe noch einigermaßen zufammenbielt. 

Mit einem andern Nachbarftante brachte die Beziehung 
des Staates zum oranifchen Haufe eine gewiſſe Kälte hervor, 
die hernach in offenen Krieg ausbrach. Es war England, wo 
jegt die. Partei des Parlaments nicht nur gefiegt,- fondern auch 
die Perlon des Königs in ihrer Macht hatte Der junge 
feurige Statthalter Wilhelm II. war der Schwiegerfohn des 
unglüdlihen Monarchen, deſſen Schidfal ihm alfo fehr zu 
Herzen ging. Die Provinz Holland hingegen, deren Handel 
fie zu Beguͤnſtigung der fiegreichen Partei trieb, drang we⸗ 
nigſtens auf eine firenge Neutralität, und died legte ben Keim 
der Zwietracht zwifchen diefer Provinz und dem Statthalter, 
die bald fo berbe Zrüchte trug '). Die beiden Söhne bed 
Königs, die um Hülfe nah Holland gekommen waren, ers 
hielten Nichts; man beeiferte fi) nun die Seemacht des Pars 
laments, welche die des Prinzen bis in bie Maas verfolgte, 
von ber Küfte zu entfernen, da doch dad Gefchwaber bed 
Prinzen in den holländifchen Häfen blieb. 

. Da aud die Independentenpartei in England das Par⸗ 


1649 lament beſiegte und zu den heftigſten Maßregeln ſchritt, ſand⸗ 


ten die Generalſtaaten eine feierliche Geſandtſchaft nach Lon⸗ 
don, um wenigſtens das Leben des Koͤnigs zu retten. Um⸗ 


1) Herr Prediger Broes zu Amſterdam hat in ſeinem trefflichen 
Werke über die engliſche Kirche und deren Einfluß auf die Niederlande 
gezeigt, baß eigentlich die Partei der Hochkirche, was ben Geiſt, bie 
Tendenz und fogar die Politik betrifft; mit der frühern remonflran- 
tifhen, nachher ariftokratifchen übereintam, wie hingegen bie demokra⸗ 
tiſche ober flatthalterifche in Holland durch ben Einfluß und bie Hefe 
tigkeit der Prediger, die Strenge ber Eirchlichen Principien und bie Ins 
toleranz ſich in faft allen Stüden ber puritanifchen ober unter Karl L 
ber Parlamentapartei näherte. Diefe Anficht ift fehr richtig, nur wurde 
biefe beiderfeitige Tendenz durch Bamilienverhältniffe geflört. Die Ver⸗ 
ſchwiegerung bes oranifchen Haufes mit den Stuarts gab ber Gegen 
partei in Holland laffung ſich den Republikanern zu nähern. Erſt 
nachdem die Puritanee mit den Epifkopalen gegen die Papiften gemeine 
Sache machten, vereinigte Dranien fein Intereffe mit dem ihrigen, und 
es erfolgte die evolution. 
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fon, die blinde Wuth verlangte ihr Opfer. Karl I. warb 
Öffentlich bei Whitehall enthauptet. Dennoch verhinderte Hols 
land alle raſchen Schritte, wie die Zurhdberufung des Ge: 
fandten aus. England; die Generalftaaten aber erkannten 
Karl IL ald König. Die Ermordung des englifhen Refidens 
ten im Daag, Iſaak Doreölaar, eined gebornen Holländers aus 
Enkhuizen, durch Unbefannte, bie ber Verfolgung entlamen, 
gab der neuen Regierung der englifchen Republit neue 
Stunde zu Klagen. Dog der Krieg erſt mit Irland, nachher 
mit Schottland, hielt auch bier die Unzufriebenheit, wenig: 
flens vom offenbaren Ausbruche zurüd. 

Auch mit Portugal waren bie Berhältniffe gefpannt. Der 
König hatte früher verlangt, daß Holland feine Eroberungen 
zutückgeben folle; dies war gleich abgelehnt, und man hatte 
fogar umebel die Zeit zwifchen dem Abfchluffe und der Bes 
flätigung der Waffenrube *) zu manchen Eroberungen benußt. 
— Dod die Abrufung Johann Morigens von Naffau, deffen 
edle Herkunft und treffliche Eigenſchaften auch den Portus 
giefen Ehrerbietung abgebrungen’ hatten und deſſen unglüdliche 
Rachfolger, einige Kaufleute, Mitglieder der weftindifhen Ger 
ſellſchaft, deren Namen fogar wie ihre niedrige Habfucht und 
Seringfhägung der Portugiefen der Bevölkerung Haß und 
Rochfucht einflößten?), bewirkte eine Verſchwoͤrung gegen bie 
Holländer, die freilich durchaus verrätherifh war, wobei man 
edoch befennen muß, daß bie portugieſiſchen Einwohner ges 
seht waren. Man hatte fie entwaffnet und ihre Häufer durch⸗ 
ucht, ob vielleicht auch Schießpulver darin verborgen wäre; 
zan foderte fünf Procent von ihren Befitungen und oft zehn 
von ber Hausmiethe; man erpreffte von ihnen ungeheures 
Bed für die Waaren, deren Monopol fi) die Geſellſchaft vor⸗ 


1) Dber vielmehr dem Beitpuncte, wo die Waffenruhe für bie an: 
En ee gelten follte, und ber auf Werlangen von hollaͤndiſcher 
bis zu einem Jahre ausgedehnt wurde. Southey History of 
Ph T. U. p. 3. (Aus portugiefifgen Schriftſtellern, und nicht un: 
vxrtelifch für die Holländer.) 
2) Bouthey VII. p. 60. Die Portugiefen nannten Raffau fogar 
been St. Antonio. (Diefes unverdaͤchtige Beugniß iſt von einem Möndye 
Iray Manoel.) 
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behalten hatte; fie mufiten fich für bie Sclaven, welche bie 
Compagnie zu unerhörten Preifen an die noch unter Portugal 
ſtehenden Brafilianer verfaufte, verbürgen, und dies vermehrte 
den Reiz der Unabhängigkeit, die fie zugleich von der brüdens 
den Schuld an ihre Gebieter befreien folte. Auch hatten fie 
von der Sefellfehaft, die in großer Geldverlegenheit war, ans 


1645 fehnliche confifeirte Güter zu geringen Preifen auf Erebit an 


ſich gekauft. So ſtaͤrkte Habfucht und Intereffe ihre Waters 
landsliebe, welche wohl nicht fo lauter war, als Southey es 
vorftellen möchte. — Die Gelegenheit die Holländer zu über 
rafchen folte ein Gaſtmahl geben, welches ein bei der Re 
gierung fehr begünftigter Portugiefe aus Mabeira, Ioan Fer⸗ 
nandes DVieira, anftellen follte, wobei man bie eingelabenen 
Beamten der Compagnie alle zu ermorden beabfichtigte. Er 
war es welcher der Regierung ben Rath gegeben hatte bie 
Portugielen zu entwaffnen, um fie damit zum Haß und zur 
Verzweiflung zu reizen und zugleich fih ſelbſt von allem Ver: 
dachte zu befreien *). Seht aber wurde die Sache durch eis 
nige Portugiefen felbft und vorzüglich durch einen Juden laut; 


die Regierung nahm ihre Maßregeln, Vieira floh in die Wil 
der und nahm, da Meuchelmord nicht mehr möglich war, zu 


offener Gewalt feine Zuflucht. 


Nun ward der Krieg mehrere Jahre hindurch mit großem 


Nachtheil für die Niederländer geführt. Beim Ausbruche des 
Aufftandes befand fih nur Ein Schiff auf der Rhede von 
PYernambuco: es war ein Dftindienfahrer, der die Stabt 
Recife noch mit einiger Munition, wovon bie thörichte Si⸗ 
cherheit ihrer Regenten fie ganz entblößt gelaffen hatte, ver 
ſah. Der tapfere Lichthart errang zwar mit 7 Schiffen einen 
vollftändigen Sieg Über 13 portugiefifche, die genommen oder 
vernichtet wurden, doch damit war der Noth zu Lande nicht 


1) Southey p. 68. überhaupt waren die Holländer feitbem ganz 
fider. Sie riefen oft Portugiefen zu ihren Baftmahlen, bei denen fie 
unter bem Meine oft gegen bie nüchternen Portugiefen Staatsge⸗ 
heimniffe entfallen Lieffen, wovon biefe Gebrauch machten. Moreau 
(ein Franzoſe, der in Braſtlien lebte) Beschryving van de leste be- 
55 a «nl der Portugeezen in Braziel (aus dem Franzoͤſiſchen 

et) 4 
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abgeholfen *). Kein Nieberländer war mehr fiher auf feinen 
Menzungen, der Zuder warb geraubt, die Sclaven hinweg⸗ 
geſuͤhrt und das Vieh geſchlachtet, kaum entrann ber Beſitzer 
in eine der verſchloſſenen Staͤdte. Auch dieſe gewaͤhrten bald 
keine Sicherheit mehr. Die Hollaͤnder wurden uͤberall von den 
Feinden, . wegen die Priefter mit dem Grucifig borangingen, 


45 gelang den Portugieſen, gluͤhend von Eifer für bie 
Batholifche Religion und ihr neu befreites Vaterland, die Hols 
länder, weldye fie den 3. Auguft 1645 *) in der ſtarken Stel 
Iung von Monte das Zabocas anfielen, mit fchwerem Ver⸗ 
fufte zurhdzutreiben und darauf Recife felbft zu bedrohen. 
Der holländifhe Major Hoogftraten war fchändlich genug, den 
Yortugiefen die Feſtung Puntal am Gap St. Auguftin für 
18,000 Sulden zu verkaufen. Die Holländer beklagten fich 
beim Bicelönige von Bahia. Diefer antwortete fchriftlich mit 
Breumbfchaftöbezeugungen unb in der That mit Unterflügung 
ber Infurgenten. Die Holländer, welche dies bemerkten, wies 
fen aus Furcht vor Verrätherei die angebotene Hülfe zurüd?). 
Die hollaͤndiſchen Befehlshaber Haus und Blaar wurden ge 
lagen und ins Gefängniß geführt, faft wären fie von dem 
aſend fanatifchen Poͤbel ald Keger verbrannt; dennoch wurde 
Baar hernach erfchoflen *). Die Portugiefen ermordeten alle 
ne Indianer, welche Bundeögenofien der Holländer waren 


1) van Wyn Nalezingen op Wagenaar II. D. Bl. 91. 


2) Rieuhoff (Brasiliaense See en Lantreise fol. Bl. 10%) hat 
ine kurze, Southey (Hist. of Brasil. 4. V. II. p. 108—116) eine 
mefährliche und ein wenig ſchwuͤlſtige Beſchreibung dieſer Schlacht ges 
chen; worin von 1500 ‚Hollänbern brei Biertel vernichtet fein follen. 
Keuhoff giebt wahrfcheinlicher den Verluſt auf. hoͤchſtens 500 Dann an, 
BE braucht kaum erinnert zu werden, baß der Engländer vorzugsweiſe 
wetugiefifche Quellen benugte. 

8) Nieuhoff BI. 99. 

4) Dies findet Southey eben recht: Blaar met with the fate 
ich be had anticipated, and which his former cruelties had pro- 
uked and deserved, II. p. 629. Wenn den Dänen im Jahre 1807 eis 
er der Mordbrenner Kopenhagens in bie Bände gefallen wäre muͤſſten 
e ihn dann auch erſchoſſen haben ? 
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(die Tapuyas). St. Antonio, Serinham, Dlinba, Nazareth, 
Paraiba gingen verloren; am ©. Srancifcofleome wurden bie 
Holländer auch gefchlagen und faft ganz vernichtet, auch Sere⸗ 
gipe und Porto Calvo fielen den Portugiefen in die ‚Hände. 
Darauf wurde Recife belagert, wo Feine Schiffe lagen und 
alfo der Hunger fürchterlich wüthete. Der Scheffel Maniok⸗ 
mehl war bis 100 Gulden gefliegen; Katzen und Hunde was 
ren Lederbiffen. Da fchlug der Gouverneur vor, Weiber, 
Kranke und vom Hunger Audgezehrte in die Mitte zu neh 


. men und fih durch den Feind durchzufchlagen, wo man dann 


im Inlande fein Gluͤck verfuchen wolle. Die Juden vorzügs 
lich trieben: zur muthigen Vertheidigung an, benn fie wollten 
lieber mit dem Schwerdt in der Hand flerben ald von ben 
Portugiefen verbrannt werden ')., Im diefer aͤuſſerſten Noth 


1646 kam zwei Tage vor dem beftinunten Audfalle Nachricht von 
22. Zun. einer hollaͤndiſchen Flotte, die zum Entſatze herbeieilte. 


Der portugiefifhe Hof war fehr unentfchieden über bie 
zu ergreifenbe Partei. Die Revolution war noch nicht allge 


mein befannt, man fürchtete Holland und Spanien zugleich 


bekaͤmpfen zu müffen, und alfo verficherte der portugiefifche 


Geſandte im Haag, de Souza Coutinho, baß die Brafilianer 
ganz aus ſich felbft handelten und von Portugal Nichts zu 
hoffen hätten, indem er dem Könige rieth fie fo heimlich als 
möglih und doch mit der größten Energie zu unterflügen. 
Indeſſen mufite der König öffentlich die Infurgenten verleugs 
nen, er befahl ihnen die Waffen niederzulegen; doc ihre 
Häupter, Joan Fernandes Vieira und Vidal, bie die Lage 
ber Sache aus heimlichen Nachrichten wohl kannten, nahmen 
ben Schein einer großen Selbfiverleugnung und Vaterlands⸗ 
liebe an, indem fie erklärten, daß fie „dem König felbft zu 
Liebe”, der bie Treue der Seinen nicht genug kenne, nicht 
gehorchten. Ein portugiefifches Schiff, mit Kriegsvorrath nach 
Bahia beflimmt, fiel den Barbareflen in die Hände; geheime 
Papiere, welche die Zwede des Minifteriums verriethen, wurs 


den von einem bortigen Juden feinen holländifhen Glaubens⸗ 


genoffen zugefandt und dieſe theilten fie dee Regierung mit. 


est wollte das Wolf im Haag, erbittert über die Betrügerei 


1) Nieuhoff Bl. 75. 





| 
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ib das gleifnerifche Welen des Befandten von Portugal, 
fen Palaft plündern und wurbe nur mit großer Mühe 
won zurückgehalten. Doch die Ausrüſtung ber Flotte, welche 
sutinbo aus allen Kräften zurüdgehalten und ald durchaus 
möthig abgerathen hatte, ward jest mit dem größten Eifer 
tieben. Schon früher hatte man Befehl gegeben: bie por⸗ 
giefifchen Schiffe, aus Pernambuco Fommend, zu nehmen. 
Joch die Hinterlift de Souzas und ein firenger Winter hatte 
e Slotte, die 6000 Mann Landungstruppen und den tapfern 
chuppen als Oberbefehlshaber mit ſich führte, ein Jahr lang 
nickgehalten; fie ſegelte erſt im Frühjahr 1646 und kam noch 
made zeitig genug um Pernambuco zu retten, nit aber um die 
oberten Pläge, aufler Parsiba, wieder zu gewinnen. Schuppen 
md feine alten Gegner ſehr verändert; fie ſtritten jegt nicht 
che für einen fremden Herrn, fondern. für ihr eigenes Vaters 
md. Bei einem Anfalle auf Olinda ward er am Beine ver 
undet und muflte zurüd. Erſt wollte man ſich verföhnenber 
Rättel bedienen, doch die Sache war zu weit gebiehen unb 
dckkehr unter bie holländifche Herrfchaft den Infurgenten 
6t unmöglid geworden. Da ging man zu dem andern  - :: 
afferfien, zu ber alten, ja zu verboppelter Grauſamkeit über, 
ad Schuppen foll 2000 Portugiefen und andere Einwohnes 
on Brafilien haben umbringen laffen. Jetzt war der Volks⸗ 
26 unverföhnlich geworden; die Niederländer hätten dieſes | 
a8 ihrer eigenen Gefchichte lernen koͤnnen. \ 
Der Krieg wurde nun mit doppelter Wuth fortgefegt und 
ke Holländer, nad, portugiefifchen. Nachrichten, im zwei ents 
heidenben Gefechten bei Guararapes gefchlagen. In dem 1648 
Hera follen fie 1200 Mann und 180 Dfficiere verloren 13. April 
ben. Haus warb darin getödtet, und Schuppen fo am Zuße - 
mwenbet, daß er zeitlebens ein’ Krüppel blieb; dennoch er 
aute er fich gleich nach der Schlacht und nahm noch am 
bend des Tages, als er nad) Recife zuruͤckkam, eine dieſer 
adt hoͤchſt laͤſtige Hauptbatterie ein. Die zweite Schlacht, 
m sämtlichen Orte, koſtete den Hollaͤndern 1100 Mann, 
9 ahnen, al ihr Geſchüͤtz und Kriegsvorrath i). Recife 
nude aufs neue belagert. | 
1) Aitzema Ill. D. Bi. 859. Er berechnet die Zahl der Ports 
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Diele Gefahr weckte endlich bie Niederländer aus ihre 
Schlumme. Nad langem Zaubern, der Folge der Intrigur 
des portugiefifhen Hofes und der Eiferfuht Hollands aı 
Seeland, wurden 12 Kriegöfchiffe unter dem tapfern Wit 
Cornelius, Sohn de Withs, nach Brafilien gefandt. Do 
die kleinliche Gewinnſucht und ber Geiz, der die Directore 
der weftindifchen Gefellfchaft feit der Abreife Johann Morigen 
ergriffen” hatte, entzog auch den Soldaten das Nöthige; zr 
Vermehrung der Noth trug freilich auch die Verwuͤſtung bi 
Umgegend von Recife und die Einfchlieffung zu Lande dur 
die Portugiefen viel bei. Alles muſſte jegt aus dem Mutter 

lande berbeigefchafft werden, und man that die gern mi 

der möglichfien Sparfamteit, worlber ber ehrliche de Witl 

der fich "bis 1649 auf. dem Humgerberge (wie er die Stat 

Recife nennt) befand, fi in die bitterfien Klagen ergoß :' 

Er war zu den thörichtfien und unzweckmaͤßigſten Maßregel 

gendthigt. Unwillig über die. fchlechte Verwaltung, verließ e 

nach wieberholten Bitten um Zurüdrufung, eigenmädtig Bm 

filien‘ und kehrte nach dem Vaterlande zurüd, wo der Prin 

1650 ihn wegen Übertretung der Kriegszucht gleich verbaften ließ 

28. April. doch die Staaten von Holland nahmen ihn in Schu. Di 

Spannung zwifchen beiden Regierungsmäcdten war beinah 
fhon zum Ausbruche gefommen. 


oiefen auf 2400 Mann, worunter 200 Reiter, bie ber Nicderländer au 
3400. Die Erftern führten einen Guerillatrieg und matteten bie Ho) 
länder fo ab, daß fie in Unordnung gerietben, endlich abzogen und i 
Verwirrung bie Flucht nahmen. Doc Aigema erinnert, dabei mit Grun 
en bie genaue Bekanntſchaft ber eingeborenen Kreolen mit dem Klim 
und ben Wegen, an ihre Genügfamteit und Abhärtung, ba hingegen bi 
bolländifchen, alle aus dem Vaterlande kommenden Truppen, ben ſtar 
Een Märfchen und der tropifchen Hige nicht gewachſen waren. Berg! 
auch Southey II. p. 202. 205. 229. 280. (die portugieſiſchen Berichte 
mit Rieuhoff S. 195 (der das Datum bes 16. Aprils angiebt 
Aitzema ben 18. Bebruar). 
1) De With Dagboek in de Jonge Verhandeling en onuitge 
Stukken, betrekkelyk de Geschiedenis der Nederlanden. I D 
Bi. 160-169. De With drüdt fi oft mit der Kraftſprache eine 
Seemanns aus: Fuͤr einen Hund wird hier mehr Sorge getragen (fag 
er) als für einen Admiral. Ich möchte bei Neligionsfreiheit lieber be 
Tuͤrken dienen als der Compagnie auf bem ‚Dungerberge. 
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2. Innere Zwiftigfeiten. Die Generalftaaten 
und der Statthalter gegen Holland. Tod 
des Prinzen. 


Die Staaten wollten nach dem Frieden einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil des Heeres abdanken. Der Statthalter Wilhelm II. 
verlangte eine groͤßere Macht beiſammenzuhalten als Hol⸗ 
land, welches zuerſt faſt 20,000 Mann abdankte, doch nach⸗ 
ber auch noch 50 Compagnien Ausländer ben Abſchied geben 
weilte. Da man 60 Zeflungen zu. bewachen hatte, fand ber 
Prinz diefe Maßregel gefährlich für die Sicherheit des Staa⸗ 
tes. Holland berief fich auf die Noth feiner Finanyen. Durch 
gegenfeitige Bewilligungen betrug ber Unterſchied zulegt nur 
ungefähre 800 Mann; doc) man machte fich’& zu einem Ehren, 
puncte nicht weiter nachzugeben. Holland entließ eigenmächtig 
die Soldaten, inwieweit ed die Truppen bezahlte Die Ges 
neralftanten befahlen den .Hauptleuten ihre Mannfchaft beis 
ſammenzuhalten und faflten ben merkwuͤrdigen und folge⸗ 4650 
reihen Entſchluß, womit dem Statthalter, wie den Gonfuln °- 
zu Rom in Beiten der Gefahr, aufgetragen wurde für die 
Sicherheit des Staates gegen jeden etwaigen Nachtheil zu 
forgen :). Die Ausdrüde des Decrets waren, daß er Alles 
in Rube und Friede erhalten, für die Union was 
hen und Alles was dagegen unternommen wers 
den Eönne, abwehren folle Zuerſt madte er, von 
einer Sommiffion aus den Seneralflaaten begleitet, eine Reife 
durch die bolländifchen Städte, die er als Committenten ber 
Deputixten zur bolländifchen Staatsverfammlung zur Einwils 
ligung in die Maßregeln der Seneralfiaaten in Hinſicht der 
Abdankung zu bewegen ſuchte. 

Dieſer entſcheidende Schritt hatte aber keine andern Fol⸗ 
gen, als daß er die Entzweiung noch vermehrte. Zu Dor⸗ 
drecht ließ der Baron van der Capellen, Herr von Aarts⸗ 
bergen, Mitglied ber Staaten (für Geldern), fich merken, 
daß man bei Verweigerung einer Tategoriichen Antwort eine 
andere Sprache winde führen müflen. Dies warb als eine 


1) Viderint Consules, ne quid resp. detzimenti capiat. 


1650 
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Drohung aufgefaſſt und ſehr uͤbel aufgenommen. Zu Delft 
wollte man zwar den Prinzen als Statthalter, doch keines⸗ 
weges die Deputirten der Generalſtaaten empfangen; zu Haar⸗ 
lem, Amſterdam und Medenblik bekamen fie die naͤmliche Ant⸗ 
wort; in den übrigen Städten eine mehr hoͤfliche, doch bei 
den wenigften eine ganz befriedigende. Sehr unzufrieden 
kehrte er.nach dem Haag zurüd. Freilich muß man Capellen 
zugefteben, baß, wenn jede Provinz dergleichen Foderungen 
gemacht hätte, das Band ber Union aufgelöft und die Gren⸗ 
zen in Gefahr gefest fein würden. Doch Holland, feiner 
großen Macht und feines bie Hälfte des Ganzen überfteigen: 
den Antheild zu ben Staatölaften eingebent, wollte fih von 
den Übrigen Provinzen Beine Gefege vorichreiben lafjen '). 

Unter diefen Umftänden Fam der Admiral de With aus 
Brafilien wieder nad Holland. Er warb, wie ſchon geſagt, 
gleich wegen Inſubordination von dem Prinzen im Namen 
der Generalſtaaten verhaftet, doch Holland und vorzuglich Am⸗ 
ſterdam behaupteten, daß Niemand dazu ein Recht habe, 
auſſer den Provinzialſtaaten, den Souverainen bes Lan⸗ 
des?) Man ſieht, daß die Lehre von 1618 von der Macht 
der Seneralftaaten in Holland ſchon nicht mehr galt. Cinige 
Schiffscapitaine, zugleich mit de With verhaftet, wurden fos 
gleich -in Freiheit geſetzt; man hätte mit dem Admiral das 
Gleiche getban, wenn ihn der Prinz nicht felbft feiner Haft 
entlaffen hätte. 

Jetzt war Wilhelm aufs Kufferfte gebracht, fo viel Wider: 
fand hatte noch Feiner feiner Vorfahren erfahren, und gerade 
fein feuriger Charakter war am wenigften geeignet Widerfland 
zu erbulden; er entihloß fich zu einem Gtaatöflreich, der 
manchem conflitutionellen Monarchen unferer Tage feine Krone 
würde gekoftet haben. Den 30. Julius 1650 nahm er ſechs 
Mitglieder der hollaͤndiſchen Staatsverfammlung, die am meis 
Ken Widerfeglichleit gezeigt hatten (worunter auch Jakob be 
With, Vater des unfterblichen Johann de With), unter dem 
Vorwande, mit ihnen eine Unterrebung halten zu wollen, auf 


1) Gebenkſchriften von v. d. Capellen IL D. Bl, 283-315. 
2) De Jonge Bydragen. 
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em Schloffe ') gefangen und fanbte fie nach der Feſtung 
veftein, wo früher auch Grotius gefeflen hatte Bugleih 
dte er den Statthalter von Friedland, Wilhelm Friedrich, 
einer Heeredabtheilung nad Amſterdam, um fich dieſer 
sdt zu bemächtigen (fo viel wie möglih ohne Gewalt zu 
uchen) und fie alddann zur Übereinfimmung mit den übris _ 
. Provinzen zu nöthigen. Die Maßregeln waren fehr gut 
ommen, doc) ein Zufal machte fie fcheitern. Verſchiedene 
uppen muflten, um Bein Auffehn zu erregen, von verfchies 
en Drten fih erft vor den Thoren von Amflerdam ſam⸗ 
In, indeffen ſollte ein tapferer Franzoſe, Gentillot, der in 
Stadt war, ein Thor befegen; doch auf der Öben goois 
der Haide verirrten fich die Reiter, und da die andern fie 
sarten mufften, war indeflen der Zag angebrochen. Auch 
z die hamburger Poft indeffen durch bie Reiterſchaar ges 
nmen und meldete fogleich, Daß Soldaten im Anzuge feien. 
an war in der Stabt fo ohne Furcht vor eigenen Truppen, 
3 man vielmehr an nach dem breiffigjährigen Kriege vers 
chiedete Banden dachte, die einen Anfchlag auf die reiche 
mbdelöftadt vorbätten. Gleich wurden alle Anflalten zur 
rtheidigung getroffen, und die Einwohner zeigten babei bie 
Ste Bereitwilligfeit. Wie erflaunte man bei der Nachricht, 
5 eigene Landeskinder die Stabt bedrohten! Dennoch ſetzte 
n die Rüftungen eifrig fort. | | 
Amſterdam liegt in einer fehr niebrigem Gegend, bie man 
mittels mehrerer Schleufen oder des Durchſtechens verfchies 
ur Deiche ganz Überfhwenımen Fan ?), fogar Fönnte man 
ich den großen Seeteich im Oſten der Stadt bie Süberfee 
das Land leiten. Wäre dies Lebte gefchehen, fo hätte die 
iegemacht bed Prinzen, freilich mit ungeheuerm Schaden 


1) Das fatthalterifche Quartier (ober der Hof) iſt ein ſehr ge⸗ 
miges Gebäude im Haag, worin ſich auch bie Säle ber Staatsver⸗ 
mlungen befanden. Defto leichter Tonnte die Verhaftung gefchehen. 


2, In ben unlängft erfchienenen Memoiren bes vormaligen Kriegs⸗ 
ers Krayenhoff ift deſſen im Jahre 1810 gemachter Plan aus: 
mbergefept, Amfterbam gegen ben damals Alles vermögenden Rapoleon 
pertheidigen. 
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des Landes, ihre Unternehmen mit dem Leben gebüßt, und 
nur mit zwei Gtimmen warb: diefer Vorſchlag im Rathe 
verworfen. | j 

Diefe Lage der Sache eröffnete der Stabtichöffe Johann 
Huideloper, Here von Maarfeveen, dem Grafen Wilhelm 
Friedrich, der nun dem Prinzen den verfehlten Anfchlag mel: 
dete. Wilhelm IL war gerade bei der Mahlzeit, als die Nachs 
sicht kam, ex warf voll Ingrimm den Hut zur Erde und ents 
feente fich gleich. Des andern Morgens begab er fich ſelbſt 
an Drt und Stelle; fchon hatte man einen Xheil der Übers 
ſchwemmung zu Stande gebraht. Nun fdhlugen fich auch 
die Seneralftaaten, deren Decret der Prinz ald eine Art Dickes 
tur betrachtet hatte, ind Mittel und baten den Statthalter 
feine Truppen zurüdzuziehen. Es blieb Nichts übrig als ein 
Vergleich, der einigermaßen des Prinzen Ehre retten konnte, 
und diefen Zweck erreichte er volllommen, da die amflerdamer 
Regenten eine Belagerung oder auch nur das Gerücht einer 
Belagerung für den Handel ihrer Stadt über Alles flrchteten. 
Man verfprach dem Prinzen in Hinficht des Truppenetats zu 
willfabren, und daß zwei Magiftratsperfonen, die Gebrüder 
Bider, Bürgermeifter der Stadt, einem geheimen Puncte zu 
folge für immer ihr. Amt nieberlegen follten '). _ 

Jetzt hinderte Nichts mehr bie einflimmige Feftfehung des 
Zruppenflandes nach dem Verlangen des Prinzen. Dan nahm 
dabei zur Regel an, daß keiner Provinz bie Abdankung 
ihre Truppencontingentd zuſtehe, dies Recht follte nur ben 
Generalfiaaten, nach dem Gutachten bed Staatörathed, vers 
bleiben. 

Des Fuͤrſten Wuͤnſche fehienen den Gipfel erreicht zu 
baben, und wenn man fich auf die Berichte des franzöfifihen 
Sefandten d'Eſtrades verlaffen kann, machte er ſchon Ent⸗ 
würfe, welche die Beforgnifle der hollaͤndiſchen Staaten voll: 
kommen vechtfertigten. Er ſchloß nämlich mit diefem Geſand⸗ 
ten ein Buͤndniß ohne die Staaten zu befragen, a 
verſprach 10,000 Mann zu Fuß und 4000 Pferde zur Bes 
lagerung von Antwerpen zu fielen, während die Franzoſen 


1) Aitzema III. D. Bl. 443-449, 
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zeften Jarben zu malen und fie als Bedruͤker des Volkes vor⸗ 
zuſtellen. Wenn, wie und wahrſcheinlich vorkommt, der ges 
beime Tractat mit Frankreich feine Richtigkeit hat, fo waren 
gewiß Wilhelms Adfihten in politifher Hinficht nicht 
Inuter, obſchon er damit die Größe und die Wohlfahrt des 
Staates mag beabfichtigt haben. Alsdann koͤnnen aber bie 
Gtaaten der kleinlichen Halsftarrigkeit nicht beſchuldigt wers 
den, wenn fle auch einer. geringen Meinungsverſchiedenheit 
wegen Abſichten; die fie vieleicht durchſchauten, entgegen 
arbeiteten. Das Volk hatte den Statthalter geliebt; nur zu 
Amſterdam, wo der Magiſtrat auf die Meinung großen Eins 
fluß hatte, war dies der Ball nicht. Acht Tage nach feinem 
Xobe gebar feine Gemahlin einm Sohn, ber den Namen 
Wilhelm Heinrich erhielt. 


Zweites Capitel. 
Die flatthalterlofe Zeit bis zum Frieden im Norden 1660. 
1. Die große Verfammlung. Neue Staatsform. 


Roc nie Hatte Die Republik fih in einem foldhen Zuſtande 
befunden wie beim Tode Wilhelms I. Gogar beim Tode 
des Stifterd der Republit war doch ein fiebzehnjähriger kraͤf⸗ 
tiger Ihngling dem Staate zu feiner Wertheidigung hinter 
laffen; jest war Niemand da, der bie wichtigen 

eines Gtatthalterd und Generalcapitains von ſechs Provinzen 
hätte bekleiden Finnen, wenn man ſich nicht von dem oranis 
ſchen zu dem in Friedland lebenden Zweige des Haufes Naſſau 
(Diet) wenden wollte, und dieſes warb durch die Geburt eis 
nes männlihen Sprößlings vereitelt; bie Liebe des Volkes 
zum oranifhen Haufe hätte diefes nicht vergoͤnnt. Gröningen 
jedoch erwaͤhlte den friefifchen Statthalter Wilhelm Friedrich 
auch zu bem feinigen, der fich im Sommer 1651 mit Albers 
tine Agnes, zweiten Tochter Friedrich Heinrichs, vermaͤhlte, 
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ie ättele war mit Friedrich Wilhelm von Meanbenbung, bem . 
großen Kurfürfien, verehelicht). Doch in Holland fiegte jegt 
der ariſtokratiſch⸗ srepublitanifche Geiſt. Wilhelms raſche Tha⸗ 

ten waren noch friſch im Gedaͤchtniß, und die Gelegenheit die 

ganze Mochtfuͤlle an ſich zu behalten war zu guͤnſtig, um 

jetzt — zu ber Anftelung eines Saͤuglings zu — 

Sogar machten die —e | Staaten Schwierigkeit, bei 

der Geburt Wilhelm Heinrichs ber Wöcnerin feierlih Gläd , 
su wänfchen; doch ſchloſſen fie fich endlich ben übrigen Bros 
vinzen an unb lieſſen durch ihren Rathspenſionair Cats die 
Gtrkwimfhung abftatten. Aber umerfcütterlih blieb man 
bei der Idee, jegt eine neue Regierungsform einzuführen, 
wobei die Macht bed Gtatthalters wenigftens einſtweilen als 
überflüffig beſeitigt werben koͤnne. Gleich nach dem Tode des 
Statthalters wurden die früher gefangen geſetzten Staatöglieber 
in ihre Würden wieberhergeftellt und erfchienen zur Staatenver⸗ 
fammlung. Den 12. November, noch vor der Geburt des 
jungen Prinzen, thaten die hollaͤndiſchen Staaten bei ber 
Senrralität den Vorſchlag, eine große Verfammlung aus allen 
Provinzen nach dem Haag zu berufen, um ſich über die drei 
der Union, der Religion und des Kriegss 
wefens zu verflänbigen; fie ‚wollten babei ſchon verläufig 
igee unabänderlihe Geſinnung bezeugen, bie utrechter Union, 
die dordrechter Synode und die frühern Decrete bei Gelegens 
heit der Pröliminarien des weftphälifchen Friedens aufrecht zu 
beiten. Auch ſqhictten fie Deputirte zu den übrigen. Provins 
gen, wur fie feierlich nach dem Haag einzuladen und für ihre 
Unfichten zu gewinnen. Es gelang fogar in dem oraniſch 
Serland, wo die Würde eines erſten (einzigen) 

Tdlen der Provinz abgefhafft wurde und wo die Gitaaten 
erfiäxten, „daß fie Holland als ihren Alteften und treueften 
Bunbesgenoffen betrachteten und fich über deſſen bezeugte 
feisbliche Geſinnungen hoͤchlich erfrenten". Auch die andern 
VDeevinzen gaben günftige Antworten, und nun ſchritt Holland 
m Erklaͤrung, daß die Beftellung der Obrigkeit in ben 
Sitdten, die zuvor dem Statthalter nach einer eingelieferten 
fe zufland, jest von den Städten felbft oder ber Staatens 
verfenumlumg geſchehen follte. Auch das Begnadigungsrecht, 

van Rampen’s Geſchichte d. Rieberlande II. 9 
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die‘ Befehung alle Militairämter, inwieweit bie Provinz fie 
bezahlte, wurden jebt zu ben Attributen der Staaten gerech⸗ 
net, deren Macht dadurch faft unumfchränff und jeder Con⸗ 
trole überhoben warb; ausgenommen daß die Städte felbf 
jegt ihre Magiftrate anflellten, und alfo eigentlich. diefe Mes 
gierungen bie Souveraine des Landes wurden; denn die eins 
zige Stimme bes Adels verhallte ohne die Stüße des Statt⸗ 
halterd unter den achtzehn Stimmen der Städte Sogar zu 
Vliſſingen und Vere, wo ber Prinz von Dranien Markgraf 
war, ward ihm das Recht der Anflellung genommen, obgleich 
die Prinzeffinnen Mutter: und Großmutter des jungen Prinzen 
feierlich dagegen proteflitten. Zu Middelburg hatte ein Aufs 
ruhr flatt gegen, wie zu Dordrecht und Brielle für die 
oraniſche Sache. 

Den 18. Januar 1651 wurde im Haag die große Ders 
fammlung mit einer Rebe bed Rathöpenfionaird Cats ers 
hoͤffnet. Der Berfammlungsort war ber. große Saal, wo man 
ſich van dem König von. Spanien loögefagt hatte und die 

gablreihen von den Spaniern erbeuteten Trophäen noch 
zue Schau hingen; der poetifche Redner vergaß nicht Die 
Aufmerkfamdeit der Verſammlung hierauf zu richten. und fig, 
nach dem Beifpiel der Väter, in biefer wichtigen Krife zur 
Eintracht, dem einzigen Rettungsmittel in Gefahr, zu er⸗ 

mahnen. Die Union war der erfle Punct der Berathung 
Friedland, welches unter einem Statthalter ſtand, wuͤnſchte 
dieſe Macht in allen Provinzen eingeführt zu ſehen und am: 
pfahl dazu nicht unbeutlich den feinigen, Ihre Anführung 
aus ber utrechter Union, welde diefe Macht als nothwendig 
. zur Belegung der Meinungsverſchiedenheit in deu Provinzen 
aufgeftellt habe, wurde von Holland widerlegt. Gröningen 
ſchloß fih an Friesland. Geldern hingegen wollte ben Auss 
ſpruch über etwaige Streitigkeiten den Gerichtähöfen, See⸗ 
land, Utrecht und Overyſſel befondern Committirten auftragen, 
Die große Mebrpeit war alfo für eine Regierung ohne 
Statthalter im politifcher Hinfiht; doch man Eonnte fich 
über die Schlichtung der Streitigkeiten nicht ganz verftändigen 1). 


1) Holland wollte nämlich in Finanzfachen Eeine Schiedsrichter er» 
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fe Sache blieb bem Bufalle äberlafien. Guößere‘ Schwie⸗ 
eitem noch ſchien für die Millz der Mangel eines. Generals 
itains zu drohen, jebod machte der jüngft gefchloffene 
we unb bie geringe Furcht, bie man vor einem Landkrieg 
te, daß dieſe Schwierigkeiten auch, obſchon mit größeren 
ige als die vorigen, befeitigt wurden. Hollands Meinung: 
:, einen bleibenden Generalcapitain anzuftellen,. ‚wie ie 
) Bebräer, Griehen und Römer nicht gethan haͤt⸗ 
“, fonbern nur jebesmal wenn bie Noth ed. verlangte, und 
igenb dem Staatsrathe die voͤllige Macht: über das 
egevolk zu laffen; doch die Provinzen. follten von ber jedes⸗ 
ligen Zruppenverlegung in Kenntniß gefegt. werden müfs 
.Ooch die übrigen Provinzen wollten bem- Staatsrathe 
jem fo viel Macht zugefichen, da in biefan Gellegium 
iland drei Stimmen hatte und die andern Provinzen nur 
e. Sie wollten alfo die Macht in Kriegsſachen den Ges 
aifaeten, worin jede Provinz Cine Stimme hatte, übers 
zen, ober auch im Staatsrathe ben Provinzen gleiche Stims 
ı geben. Nur Seeland trat Holland bei, weil der Staates 
dieſer Provinz früher das Befagungsrecht in dem erober⸗ 
‚ oder wie man eö nannte, Staats: Flandern zuerkannt 
te, welches fir die Sicherheit ber Provinz nöthig war !). 
ch verlangten Friesland und Groͤningen die Anftellung des 
ingen von Dranien zum Oberfelbhern. Utrecht und Dvers 
4 wollten einen Beflalungäbrief fir ben Fünftigen General 
itein entwerfen, deffen Anftellung aber wenigfens fünf Pros 

yen für nöthig erfiären müfften, ehe fie gültig fein koͤnnte. 


m, wozu auch ein oder mehrere Statthalter nach Beiedlanbe Weis 
8 Hätten gehören möffen. 

1) Der ſchmale Landſtrich an dem linken Scheldeufer von ber Ger 
b vom eieftenshoek bis in’s Meer, 18 Stunden lang, aber nur 2 bis 
mit, war won Morig und Friedrich Oeinrich erokiert: worden und 

(ausgenommen im dftlichen Theile) faft ganz von Peotefbanten bes 
mtz zu Sluis hatte ſich die heroiſche Bevölkerung von Oftenbe nie⸗ 
‚daffen. Mit den Gecländern hatte dieſer Landftri durch Lage, 
igion, Sitten unb Sprache bie naͤchſte Verwandtſchaft, daher auch 
Kinig im Sabre 1BIA zu algemeinee Zufihenfeis bist Sand mit 
laad vereinigte. gr 
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Geldern ſtimmte mit Holland darin überein, daß fie vor be 
"Hand keinen oberften Befehlohaber des Heered anflellen woll⸗ 
ten. Da die Mehrheit alfo ben Generalſtaaten ben Befehl 
bed Heeres auftragen wollte, mufite Holland ſich fügen; doch 
erwarb es nun auch mehe Macht für die Provinzialftaaten 
oder ihre Deputicten, ohne deren Bewilligung fein Kriegsvolk 
aus der einen in bie andere Provinz gelegt werben follte; 
bie Provinziaffienten durften die Truppen innerhalb ihrer 
Grenzen. von. bem einen zum andern Orte verlegen, fie mufften 
Ihnen wie ben Beneralflaaten Treue ſchwoͤren — Man fieht 
aus diefer Verhandlung die Angftliche Sorge, daß Teine kühne 
. Hand je bie Stenen von 1650 ermeuern moͤchte, aber auch 
zugleich. fchon Hier ben Keim bed Unheils von 1672, wo bie 
Macht über das Kriegsvolk fo zerfplittert if. Wo durchaus 
keine Einheit berifcht, da muͤſſen die Banbe ber Krieges 
zucht erſchlaffen, da muß ber militeirifche Geiſt, der unfries 
gerifchen Männern mntertdan iſt und keinen Mann feines 
Standes an der Spike fieht, fich verlieren, muͤſſen im eigent- 
lichſten Sinne die Waffen der Toga weichen. Es if auch im⸗ 
mer bemerkt :worben, daß bie flatthalterlofe Regierung mit 
Einer bedeutenden Ausnahme!) der Landmacht unguͤnſtig war, 

während fie, da Holland und deſſen Handel ihre Hauptſtuͤtze 
war, immer die Seemacht mit ber größten Thaͤtigkeit und 
Sreigebigkeit in Stand bill. 

Die Staaten von Holland vernahmen indeß, daB auch 
Geeland, welches fich noch nicht erklaͤrt hatte, ſich zur Ans 
ſtellung eines Generalcapitains hinneigte. Sie ſchickten alſo 
vier ihrer Mitglieder dahin, um ihre innigſten Bundesgenofſen 
zu warmen von ber Freiheit (wie fie ed nannten) nicht abe 
tehnnig zu werden. Einer diefer Deputirten war der junge 
Johann de With, Sohn des dordrechter Buͤrgermeiſters, den 
Withelm IL nach Loeveſtein gefchidt hatte. Ex hatte in feine 
Jugend eine kurze Zeit der Poefie gewidmet und Gornrilles 
Horacen überfegt; doch bald zeigte fich's, daß Kiev bie 
Stärke feines Geiſtes nicht Ing. Mit feltenem Slide legte 


1). Dem: Succeffionstriegs doch bamals batte man bie‘ Weist ſich 
dem großen Varlborough zu vertrauen. 
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5 en auf bie mathematifchen Wiſſenſchaften, bie ex immer 


liebte uud worin man annimmt baß er mit Spinoza einen Bes 


. ssrungöpunct hatte. Doc, noch größer waren feine Kenni⸗ 


mie in bem ganzen Umfange ber Staatswiſſenſchaft und 


> Ctontsölononie. Faſt in jeder Hinfiht bildete er fi zum 


wlllommenen Staatsmann. Rechtlichkeit mit Gewandtheit 
vereinigt, Kenntniß des Intereſſes ſowohl feiner Provinz und 


- der Republik als aller Mächte Europas, die Kunft ber Übers 
- ung und bes Stillſchweigens, Menſchenkenntniß und Löfung 


der ſchweren Aufgabe, bie Häupter einer Republik zu feinen 
Anfichten zu überteben, vereinigte er mit ber ausgedehnteſten 
Stnanzoifienfchaft, einer feltenen Leichtigkeit im Arbeiten und 

einer unermübeten Arbeitſamkeit, die, da auch in der dringend⸗ 


"fen Gefahr ber Schlaf ihn des Noachts nie floh, feine Kräfte 


El ed nn dd u SD ai 


nicht ſchwaͤchte. Diefer junge Mann von 25 Jahren war «6 
ber hauptſaͤchlich Seeland, wo indefien eine Regierungkver⸗ 
inberung vorfiel, für Hollands Sache gewann. 

Der dritte Hauptpimct der Berathung war bie Reli⸗ 


gion. Die Holländiihen Staaten beſtanden meiftend aus - 
aufgeklaͤrten 


und toleranten Maͤnnern, denen wohl Nichts lie⸗ 
ber geweſen waͤre als voͤllige Religionsfreiheit zu geben; 
Sch Fe wurden durch ben Einfluß ber Prediger und bie 
Denkungsart der Menge zurbdgehalten. Es war jetzt fo weit 
gekommen, daß die Kagel nicht mehr von ben Klagen über 
arminifhe Vermeffenheit*) ertönte, da bie Remons 

friedlich in ihren Bethäufern (faft allein in Suͤd⸗ 
helland und zu Amſterdam) verfammelten; aber jest wollte 


ma wenisftens die fchon ohnedies beſchraͤnkte Glaubenoͤfreiheit 


be Ratholiten verbinden. Schon waren die Staaten beim 
Beile wegen Lauheit in ber Religion verbäctig, und bes 
Yolngen Anhänger hatten es zu Dorbredht nicht verſchmaͤht 
die Abdankung des Kriegsvolkes als einen Schritt der 
reformirten Glauben beeinträchtigen koͤnnte zu ‚bezeichnen, 
 wemit fie allerdings feine Gegner verdaͤchtig machten. Die 
Stoaten waren alfo zur Intoleranz gegen bie Katholiten ges 
a buch die Volksſtimmung, wozu aber auch einige un: 


Lin 


1) Arminiaansche Stoutigheden. 
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ruhige Bewegungen biefer Glaubenspartei ſelbſt Veranlafſung 
gaben. Sie hatten eine Predigerdtochter entführt. unb nach 
Gent in ein Kloſter gebracht; ein Priefter hatte ein Kind bed 
hollaͤndiſchen Edlen van Waſſenaer ohne Vorwiſſen des Va⸗ 
ters nach dem katholiſchen Ritus getauft; ein Anderer zu 
Zevenbergen in NRorbbrabant hatte. Bwietracht angezettelt, und 
eine Verſammlung von 3000 Katholiken hatte auf einem Dorfe 
in Norbholland die Regierung geſchmaͤht. Die Geiſtlichen und 
andere Urheber dieſer Unruhen wurden geſtraft, die Wallfahr⸗ 
ten nach Heilo, wo man bem alten Willebrorb verehrte, wurs 
ben verboten 2), die alten Deciete gegen bie Papiften er 
neuert, einige Gapellen abgebrochen, und man hielt ſtrenge 
Wache, daß bes. römifche Cultus in den Befanbtichaftäcapellen 
von keinen Einwohnern befucht wurbe?). Deputirte aus ben 
Synoden trugen bei der großen Verfammlung auf gefchärfte 
Geſetze ſowohl gegen den paͤpſtlichen Aberglauben als 
gegen die Sabbathsſchaͤndung an. Jebdoch blieb der ka⸗ 
‚ tholifcge Cultus in Bürgerhäufern ?) im Ganzen ungeſtoͤrt. 
Ubrigens erklaͤrten ſich faft alle Provinzen, mit Ausnahme von 
Holland, fireng gegen die Katholiken und bie zahlseichen Geiß- 
Uchen, bie jest aus Brabant nach der Republik Hinftrömten, 
wo fie, wie Seeland fagte, ſchon eine foͤrmliche Hierars 
hie gebübet: Hätten, fodaß die Zahl und Vermeſſenheit diefer 
Religionspartei. ſehr zunaͤhme. Overyſſel wollte ‚fogar bie 
Provinzen, bie in biefer Hinſicht fehr Iäffig wären, dazu 
nöthigen. Holland muflte alfo ber allgemeinen Stimme 
‚ feinee Bundesgenoſſen und ber Mehrheit feiner eignen Bürger 
nachgeben; die dordrechter. Canones wurben in ihrem ganzen 
Umfange befldtigt, wie auch die Geſetze gegen die römifchen 
Glaubensverwandten; die Fatholifchen fremden Gefandten folls 
ten eingeladen werben feine Prebigten in ber bolländifchen 


1) ©. LThl. Seite 71. 

'2) van Wyn op Wagenaar. Byvoegselen XII. D. BI. 74—76. 
Nalezingen. II. D. BI, 180-182, 

3) Diefe durften aber Feine Heiligennamen annehmen. Dean nannte 


fie das Taubchen, den Kreibeberg u. f. w. Unter diefen Ramen 
find fie zu Amfterbam noch bekannt. 


di au 8. 5 0A: 363 
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Spyxrache mehr in ihren Gapellen zu dulden, fogar in dem fafl 


ganz Tatholifchen Gebiete von Herzogenbufch fotlten feine an: 
km als proteftantifche Beamte geduldet werben. 

Man muß jedoch aus diefen Decreten nicht auf Verfol⸗ 
gung ber Katholiken in der Republik ſchlieſſen. Dies war 
wenigſtens in Holland fo wenig der Fall, daß noch um biefe 
Zeit der große Dichter Vondel öffentlich zum Katholiciimus 
sberging und mehrere poetifche Lobreden auf feine Kirche 
ſchrieb, von denen ihn nur fein Zrauerfpiel Maria Stuart, 
wegen der fcharfen Sprache gegen Elifabeth, in einige Vers 
legenheit brachte. Übrigens fuchte Holland die übrigen Mit 
glieder der Staatenverfammlung auf die trefflichfte Art bei 
keinen Glaubenöverwandten ald gute Proteflanten zu bewähs 


en, indem fie bie Kenntniß ber chriftlihen Lehre und bes 
neuen Zeftamentes durch Überfegungen unter die tiefgeſunke⸗ 


nen umb durch Aberglauben dem Ghriftenthume faſt entfrem⸗ 
deten Griechen verbreiteten. Zu der Überfegung wurde ein 
Grieche aus Sallipoli ſchon im Jahre 1638 gebraucht, und 


der Archimandrit Hierotheus aus Cefalonia Überfegte die fom: 


boliſchen Bücher der veformirten Kirche in's Neugriechifche. 
Er war eben in Holland und erbot fich bei der theologifchen 
Sarultät zu Leyden diefe Üiberfegungen im Drient auszutbeilen. 
Er zeifete darauf nach Gonftantinopel, wo er die neugriechi⸗ 
(che Überfegung des neuen Zeflamentes vom niederlänbifchen 
Gefandten erhielt und: vertbeilte.e Der Patriarch Cyrillus 
ſchried fogar eine empfehlende Vorrede dazu; doch fein Nach⸗ 
folger ließ im Jahre 1703 die zweite Ausgabe, vermuthlich 
wegen der hinzugefügten proteftantifchen Lehrformeln, in feinem 
Palafle verbrennen '). 


So hatte fich alfo bie Ariſtokratie durch gegenſeitige Be⸗ 


wiſligungen und Nachgiebigkeit in der Republik begründet. 


1645 


Nur zwei Provinzen hatten einen Statthalter; die fünf übri: 


gen keinen. Bei dieſer feierlichen Gelegenheit wollten aber 
auch die Bundesgenoſſen und Unterthbanen ber Res 


publik, die Landfchaft Drenthe und die Provinz Nord: ober 


1) van Wyn op Wagenaar Byvoegselen. Xil. D. Bi. 77—79. ° 








1651 
21. Aug. 
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Gtaaten s Brabant Theil an ber Regierung bekommen !). Die 
Erſten fchienen dazu um fo viel mehr berechtigt, als fie durch 
einen Irrtum bed Greffierd zu der großen Berfammlung mit 
berufen waren. Ihr Gefuch warb jedoch befeitigt *). 

Die große Verfammlung ging nicht auseinander, bevor 
die hollaͤndiſchen Staaten eine völlige Genugthuung wegen 
der im vorigen Jahre erlittenen Demüthigung erlangt. hätten. 
Nach der Vorlefung einer fchriftlichen Rechtfertigung des Prins 
zen, bie ber Rathöpenfionaie Cats bisher in Händen gehabt, 
ward biefe nicht nur widerlegt, ſondern auch die Staaten be 
übrigen Provinzen erſucht bie Generalitätöbefchlüffe des 
vorigen Jahres zum Behufe bed Prinzen ald gefegwibrig 
zu vernichten; fie ſelbſt erdlärten bie barauf erfolgten 
Schritte des verftorbenen Prinzen für ein Attentat gegen 
bie Freiheit und Souverainetät der Provinz. Die 
feh8 damals gefangen gehaltenen Staatömitglieber wurden 
vollkommen gerechtfertigt. Darauf warb eine allgemeine Amne⸗ 
flie verkuͤndigt; doch der Herr van Sommelsdyk, der die Trup⸗ 
pen nach Amſierdam geführt hatte, muſſte fich aus ber Staatsver⸗ 
fammlung von Holland entfernen. Cats fchloß darauf Die Vers 
fammlung in einer noch zierlicheren Rebe als das vorige Mal. 

So hatte denn die Partei, welche früher Oldenbarneveldt 
an der Spitze gehabt und deren Grundbfäge dieſem Staats⸗ 
manne bad Leben gekoſtet, nach einem Dritteljahrhundert 
vollkommen gefiegt. Die oranifche Sache fchien, da ihre ganze 


Hoffnung auf. einem Säugling beruhte und bie größten Staates 


männer bed Landes der Begenpartei zugethban waren, da fos 
gar Seeland, die flärkfte Stüse der Statthalterfchaft, fie jetzt 


‚verließ, fich nicht wieder erheben zu können. Aber diefe Partei 


batte ihre Wurzeln in ber Liebe bes Volles, und bie fireng 


1) Drenthe war zu ber Union im naͤmlichen Berhältniffe wie Graus 
bünden, Wallis und St. Ballen zur Eidgenoſſenſchaft: als Verbuͤndete; 
Gtaatsbrabant, Blandern und Limburg hingegen waren wie Thurgan, 
Toggenburg und Asflino Unterthbanen. 


2) Über die Verhandlungen ber großen Berfammlung handelt 
Aigema (Saken van Btaat en Oorlog. UI. D. BI. 498-550.) fehe 


ausführlich mit Anfährung aller Actenftüde. 
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seifeberen Prediger meinten ben Patriciern, als geheimen Re⸗ 
menftanten, nicht trauen zu bürfen. Wie jung auch ber 
Prinz fein mochte, dad Wolf beftimmte ihn fchon zum kuͤnf⸗ 
tigen Gtattfalter '). 


2. Franzoͤſiſch-ſpaniſcher Krieg in den Nieder: 
landen. Erſter Krieg zwiſchen England und der 
Republik. 


Beenden wir und jebt zu ben auswärtigen Verbältniffen 
ber Riederlande. Der Krieg in Belgien warb noch immer 
fortgeſetzt; doch der Geparatfriebe der Republit mit Spanien 
erfhaffte diefer Macht große Vortheile. Sie z0g ihre Streits 
rafte von den bolländifchen nach den franzöfifchen Grenzen, 
vo eben jest die Parlamente und mehrere Prinzen von Ges 
Hat fi) gegen ben Reichöverwefer, Cardinal Mazarin, erflärs 
m. Schon im Jahre 1647 hatte ber Generalftatthalter der 
panifihen Niederlande, Erzherzog Leopold, Armentiered, Co: 
zined, Dirmuiden und Landrecied wieder eingenommen; ber 
apfere Tranzöfifche Marſchall Gaſſion eroberte Lens, bezahlte 
8 jeboch mit feinem Leben. Im Iahre 1648 war diefer Ort 


vieder erobert, und dazu Courtrai und Furnes (Kortryk und . 


’eurne) ; doch Letzteres ging flr Spanien wieder verloren nach 
er von Leopold erlittenen Niederlage bei Lens, wo ihn der große 
lordé*— ſchlug. — Als diefer eben nach Frankreich zuruͤckkam 
mb auch den Widerſtand des Parlamentes von Paris befchwich- 
igte, hatte Mazarin die Unvorfichtigkeit ihn kuͤhner Anfprüche 
gen verhaften zu laflen. Darauf rief feine Partei die Spa⸗ 
der zu Hülfe. Leopold rüdte mit 15,000 Mann in Frank 


eh ein und verkündete, daß er nur dem Parlamente ımb 


en echten bes Volkes zu Hülfe komme. Sogar Turenne 
griff die fpanifche Parte, BYpern warb wieder eingenoms 
nen; doch die Franzoſen eroberten, nach einer vergeblichen 


1) Ein Lied mit dem Refrain: 
Al is ons Prinsje nog zoo klein, 
Zoo zal hy toch Stadhouder zyn. 
at ſich bis jegt im Munde bed Volks erhalten. 





1651 


ei 
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Belagerung von Cambray, Gonde. Leopold und Zurenne ı 
ten im Jahre 11 in Frankreich ein ımb nahmen meh 
Pläge in der Picardie bis Pont-AsMouffon, doch warb 

renne in feinem Bortfchreiten nad Paris vom Marfchall 
Pleſſis gehemmt. Freilich war unter diefen Umftänben der $ 
luft eines Freundes wie Wilhelm II. für Mazarin ein fd 
ver Schlag. — Im Jahre 1651, da die Unruhen in Fr 
reich noch immer fortdauerten und zwar Zurenne wieber 
die Seite des Königs getreten war, doc Condé jest ge 
ihn auftrat, eroberten bie Spanier &t. Wynozbergen, 
folgenden Jahre (1652) Grevelingen, und fogar nad) e 


- Belagerung von 39 Tagen dad wichtige Dünkichen. Go 


nahm St. Menehould in der Champagne. 
Frankreich fah alfo jegt, welche wichtige Bundesgeno 


‚8 in ber Republik verloren, benn dad Kriegäglüd war : 


vor 1647 in faft allen Seldzligen günflig geweſen. Mit fa 
zurüdgehaltenem Grolle fah es die-mächtige Republit, die | 
lich franzoͤſiſcher Hülfe ihre erften Fortſchritte verdankte, 
im Frieden blühen, nachdem fie ben alten Bundesgeno 
im Stiche gelaffen. Frankreich war alfo den Niederlan 
ungeneigt, unb feine Kaper nahmen ihre nad) Spanien 
fimmten Schiffe weg. Auch ward gleich nach der Befldtigı 
des weliphälifchen Friedens die Einfuhr der niederländife 
Zabrikate in Frankreich verboten‘). Es iſt wahrfchein! 
daß Mazarin im Gemüthe des jungen Königs bie. Kei 
jenes Haſſes gegen Holland ausſtreute, die fi nachher du 
fpätere Schritte der Republik nicht erſt bildeten, fondern ı 
entwidelten. Nicht wenig wird dazu auch die Geringſchaͤtz 
beigetragen haben, womit im Jahre 1651 der franzöfifche € 
fandte de Pomponne de Belliövre im Haag empfangen wc 
als er auf die Vermittelung der Staaten im ſpaniſchen Kri 
antrug. Gein flolzes Wefen midfiel, man war der Kapere 
wegen mit Frankreich hoͤchſt unzufrieden, und der Gefan 
kehrte fruchtlos nach Haufe zurüd 2). 

Nebſt Frankreich war England der dltefle Bundesgen 


1) Wagenaar XI. D. Bl. 6. 
2) van Wyn op Wagemsar. XIL D. Bl. 93. 9. 
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der Beyublil geweſen. Dieſes Reich, befien Monarchen aus 
bem Haufe Stuart immer Borliebe für Spanien gezeigt hats 
in, war jegt in den Stürmen einer Revolution begriffen. 
Rah dem Tode bed umglüdlichen Karls I. hatten die Inde⸗ 
pendenten (die Jakobiner der damaligen Zeit) alle Macht an 
ſich gerifien, und an ihrer Spike hatte der General Cromwell 
ſewohl Irland ald Schottland mit Gewalt der Republik unters 
werfen. Der Prinz von Dranien war aus Familienverhaͤlt⸗ 
niſſen, ald Schwiegerfohn Karld I. und Schwager Karls II, 
der englifchen Republit immer fehr abgeneigt; die Staates 
partei hingegen begünftigte aus mercantilifchen Rüdfichten das 
möchtigere Parlament, ſeitdem deſſen Herrſchaft über Eng⸗ 
land nicht mehr zweifelhaft war. Welche Ähnlichkeit ſtreng⸗ 
seligiöfer Principien dann auch zwifchen den holländifchen Res 
formicten und ben Prefbyterianern obwalten mochte, wie auch 
von der andern Seite die Grundſaͤtze der Eirchlichen Herrſchaft 
ber Obrigkeit, wozu fich die Epifcopalen befannten, mit der 
patriciſchen Partei in Holland uͤbereinkamen, denen dad herr⸗ 
ſchende demokratifche Element in der englifchen Republik nicht 
gefallen konute, fo fiegten doch bie Anfichten und Interefjen 
bed Augenblicks. Die hollänbifchen Staaten waren dem eng« 
lichen Partamente aufrichtig befreundet, weil fie wufften, daß es 
dem: oramifchen Haufe nicht gimflig fein Fonnte. — Der Prinz 
hatte immer die Anerkennung des englifchen Refidenten Strids 
land. ald Gefandten des Parlaments zuruͤckgehalten, jetzt fand 
diefer durchaus keine Schwierigkeit mehr. Schon beim Leben 
des Prinzen hatte die Provinz Holland einen Eommiffair in 
England gehabt, ber bie Republik anerfannte, und 
diefes hatte die Unzufriedenheit des Prinzen mit Holland nicht 
wenig verſtaͤrkt. Doch die englifche Regierung war von dem 
ndmlichen revolutionnairen Geiſte (nur in geringerem Maße) 
als foäter die franzöfifchen Republifaner durchbrungen. Sie 
fobesten von den Holländern eine völlige Verfchmelzung ber 
zwei Republiten, mit andern Worten eine Einverleibung mit 
England. Die Sache war fo ganz neu, daß man bie Ge⸗ 
fandten nicht verſtand und alfo nicht darauf antwortete; erft 
fpäter gefchah diefes auf eine Wiederholung des Gefuches von 
Seite Cromwells. Darauf foderte man, daß der Staat bie 


1651 
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Sache des Parlaments gegen Karl IL. verfechten und bie 
oranifche Familie von aller Hülfe gegen diefen Fuͤrſten zuruͤck 
balten ſollte. Diefe Bedingung, fo fchimpflich für den Staat, 
warb verworfen, und da nun aud bie gröbfteh Beleibigungen 
von ber Seite des Pöbeld hinzukamen, ber ben Gefanbten 
den Schimpfnamen Koͤnigs moͤrder nachrief, fo gingen fie 
unverrichteter Sache und hoͤchſt exbittert, obfchon fie biefes 
unter freundlichen Formen verhüllten, nach Haufe, wo. fie bie 
Flamme der Swietracht fehürten. Es war unter biefen Ums 
fänden, daß die befannte Navigationdacte erfchien, welche bie 


9. Octbr. Einfuhr in England auf Schiffe oder wenigfiend Producte 


DO. Dec. 


vom eigenen Boden befchränkte. Fiſche muſſten durchaus auf 
englifhen Schiffen eingeführt werden. Hiermit war be 
blühenden bolländifchen Krachtfahrt auf England ber töblichkte 
Streich verſetzt, und vergebens bemühten fid Die aufferorbentlis 
chen Sefandten Cats '), Schaap unb van den Perre bie. Auf⸗ 
bebung biefer Acte zu bewirken. Die Gefanbtfchaft war fruchts 
los, und ein Zufall befchleunigte den Krieg, der ſchon in Eng⸗ 
lands Plänen lag. 

Eine holändifche Zlotte von 42 Schiffen, welche bie 
Staaten bei Englands feindliher Hultung ausgerüftet hatten, 
war audgelaufen und hatte in England große Unzufriebenheit 
gewedt. Sie begegnete bei Dower der englifchen Flotte unter 
Blake. Bon beiden Seiten giebt man einander bie Schub 
bed erſten Anfalls; doch ed ift hoͤchſt unmahrfcheinlich, daß 
Tromp, wenn er au ald Freund des Hauſes Oranien ben 
Engländern ungünftig war, unbeleidigt eine größeve Macht wuͤrde 
angefallen haben, da hingegen die Britten nur eine Veran⸗ 
loffung zum Kriege fuchten. Zufällig ging Tromps erfier 
Schuß durch die Flagge des englifchen Admirals, worauf ein 
förmliches Gefecht erfolgte. Nun ſchickten die Staaten. ben 
neuen Rathspenfionair von Holland, Pauw, felbft nach Eng» 
Iond, um den Schweſterſtaat bei der Gleichheit der Religion 
und des Staatsintereſſes zu beſchwören die Sache zuvor 


1) Er hatte kurz vorher die Wuͤrde eines Rathspenſionairs nieder⸗ 
gelegt, war dabei mitten in der Verſammlung auf die Kniee gefallen 
und batte Gott für feine immer bezeigte Huͤlfe gedankt. 
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ualzrfachen zu laſſen, ehe man zum Schwerdt griffe'). Doc 
fine Bemkhungen wie bie der andern Gefandten konnten 
die neue Republil, die nur, wie alle Revolutionsflaaten, im 
Berge Heil ſab, nicht friedlich flimmen, mar wollte fogar 
klamm Baffenftiliftand verfprechen. Den 10. Julius veifeten 
De Geſandten ab und die Feindſeligkeiten nahmen ihren 
Unfang. 

Um biefen Krieg gehörig zu wärbigen, mehffen wie bie 
hel indiſchen Wefehlöhaber kennen lernen, welche darin bie 
Hauptrolle fpielten und die zum heil noch aus dem fpanis 
den Kriege herſtammten. Der ältefte und vorzüiglichfte war 
Rertin Herbertsfohn Tromp, im Jahre 1597 in Briel ge⸗ 
beren. Erſt neun Jahre alt begleitete er feinen Vater, den 
Gapitain Herbert Tromp, auf bie See. Als er elf Jahre alt 
wer, ward fein Vater auf ber Küfte von Guinea in einem 
Gefechte mit einem englifchen Seeräuber getödtet, worauf bes 
Knabe den Matrofen weinend zurief: Wollt ihr meines 
Baters Tod nicht rachen? Doch das Schiff warb ges 
nommen, und Martin muffte dem Geeräuber drei Jahre lang 
dB Unfwärter ‚dienen; ex entwifchte indeß, trat in des Landes 
Geedienfe, warb Steuermann, im Jahre 1621 Lieutenant und 
mei Jahre nachher Gapitein. An feiner Seite warb ber 
treffüche Peter Hein erſchoſſen, der in Tromp alle Worzlige 
cines Abnirats erkannte. Dennoch gab man aus Gunſt feine 
Safe einem Andern, worauf er den Dienſt verließ. Jedoch 
abenute man endlich feinen Werth; im Sabre 1637 erhob 
Seheerich Heinrich Ihm zum Admirallieutenant, und er zeiche 
mete ip nachher in mehreren Schlachten, vorzüglid in den 
ensfepeidenden in den Dünen, in hohem Grabe aus. ' Spanier, 
Dänfischer und Portugiefen fürchteten ihn; feine Officiere und 
Wateofen hingegen, die er feine Kinder nannte, gaben ihm 


timen andern Namen ald Großvater und waren ihm unbes 


ſqeribtich ergeben *). Gr was ein warmer Freund bes oras 
nüen Haufes und beöfaib ben repubfifanifchen Englänbern 


1) Hume Republic 1658, (Mei der Berfhlebenpelt ber Ausgaben 
iR Gitetien der Geiteazapl überfihffg.) 
2) Brandt Laven van de Ruiter fol BI. 58. 
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durchaus abgeneigt. Gin Krieg mit ihnen Tonnte ihm alfo 
nur willkommen fein. — Gin ganz andere Mann. in Hins 
ficht feines Charakters war Witte Comeliusfohn de With. 
Auch er war der Sohn eined Landmannes aus dem Briel, 
zwei Jahre jünger. als Tromp, und ſchon in feiner frübern 
Jugend dem Gtreite ergeben. Seine Eltern waren Mennos 
‚ niten, beren Glaubensartikel die Gegenwehr verbietet. Hier: 


uüber won: feinen Schulcameraben genedt, ging er zu einem 


reformirten Prediger und ließ fi) taufen, um die Schläge 
erwiedern zu binfen. Gewiß ein fonderbares Motion der Zaufe! 
In feinem ganzen übrigen Leben war de With ein fonders 
barer Menih. Mit feinem fiebzehnten Jahre ging er in See⸗ 
dienft, .worin:er fich immer nicht nur unfträflich, fonbern nicht 
weniger tapfer ald Zromp und fafl noch thätiger zeigte; doch 
alle diefe Eigenfchaften befledte ein flürmifcher Sinn, eine 
gewiffe Härte gegen feine Untergebenen und ein hoher gebie 
teriſcher Zon gegen feine Vorgefegten und feines leichen, 
vorzüglich gegen Tromp, deſſen hoͤhern Rang er beneidete :). 
Er hätte, meinte er, doch mehr ald Tromp verrichtet: er hatte 
im Sahre.1618 mit den tapfeın Bertheidigen von Saratın 
die Belagerung der Engländer und Japaner, Gefahr und 
Elend: getheikt; war mit l'Hermite um's Cap Hoorn gefegelt, 
hatte die fpanifche Flotte vor Lima verbrannt, in den Mos 
Nlukken die Infurgenten bekämpft und im Jahre 1628 fehr 
viel zur Eroberung ber fpanifchen Galeeren beigetragen; nad 
ber hatte er zwar den Dienft zweimal verlaffen, doch meinte 
er im Jahre 1637 die Ernennung zum Abmirallieutenant mehr 
ald Tromp verdient zu haben. Dennoch fand ex dieſem in 


1) „Der Charakter beider Helden war durchaus verfchieden. De 
With war immer leidenfhaftlih und hizig, Tromp befonnen; be With 
wollte ſich ohne Nachdenken auf den Feind ſtuͤrzen, Tromp berechnete 
vorher den Ausfchlags be With firitt mit Heldenmuth für Sieg ober 
Tod, Tromp mit Klugheit für bie Schaltung feiner Mitbürger: be With 
kannte kein Weichen, wenn er ben Feind vor fi fah, Tromp wid, 
wenn übermacht es gerathen machte De Jonge Levensbysonder- 
heden van de With in de Verhandelingen en onuitgegevene stukken, 
betrekkelyk de Geschiedenis der Nederlanden. I. D. Bi. 158. Dan 
meint eine Vergleichung Condés und Turenne's zu hören. 





y ſem heſtiges eiltäagen Geſangniß zugezogen; VO 
lhelms Tode, da er im Gegenſatz mit Tromp ben ari⸗ 
hen Regenten, die ihn gegen Wilhelm beſchützt hat⸗ 
ehold war, warb er entlaſſen und bald hernach zum 
fehlshaber der Klotte ernannt, weil Tromp im 
Rand den Krieg gewollt zu haben und alfo 
mando verlor. Schon früher hatte man wegen eines 
hen Kreuzzuges gegen bie Engländer, wobei Tromp 
Heringsſchiffe verlor *) und wegen eines heftigen 
in die holländifchen Häfen zurückkehren muffte, eine 
Flotte ausgeruſtet und diefe der Führung des jegt 
m Michael Adriandfohn de Ruiter übergeben. 
im Sabre 1607 geboren, der Sohn eines armen 
tkers, der feine 12 Kinder Eümmerlich nährte. Der 
var zum Geilmachen beflimmt; erarbeitete einige Jahre 
a fehr geringen Lohn, doch feine Reigung zog ihn nur 
Seedienſt. Dies war fein Ruf und feine Beſtim⸗ 
Schon im elften Jahre ging er zu Schiffe und ſtieg 
vom Matroſen bis zum Admiral empor. Dies war 
chheit, deren ſich die niederlaͤndiſchen Republikaner er⸗ 
nicht die zuͤgelloſe, für Religion, Ordnung und Wohl⸗ 
dlihe und zur Tyrannei führende des franzöfi (chen 
ondwefend, wo auch der Ungefchidtefte regieren will. 
18 Kauffahrtheifchiffer zeigte de Ruiter bei mehreren 








144 Buch VI. Zweites Gapitel. 


Gelegenheiten feinen fehlen Sinn, feine Menfchlichleit und 
feine Rechtlichleit *). Beim Zuge gegen Portugal im Jahre 
1641 warb er von Friedrich Heinrich als Contreabmirel 
(Schout by Nacht) angeflelt und flritt tapfer in ber Gew 
fehlacht beim Gay St. Vincent. Nachher fuhr er wieder meh 
rere Jahre ald Kauffahrtheifchiffer, doch warb er jegt zum 
Befehlshaber einer zweiten Flotte gegen bie Engländer ange 
ſtellt. Indeſſen erhielt Johann Evertfen ben Befehl di 


1) Die damaligen Kauffahrer, menigftens bie nach anbern Welt 
theilen fegelten, waren bewaffnet. Mit einem Kleinen Schiffe bohrte er 
ein großes ſpaniſches in den Grund, doch rettete er (was bamals leider 
ungewöhnlich war) die Mannfchaft und auch ben Gapitain mit bem-größ 
ten Eifer. Diefen fragte er hernach, ob er ihn und bie Seinigen wohl 
im alle eines Sieges fo gnädig behandelt haben würde. Mein Bor 
haben war, erwieberte ber ſtolze Gaftilier, euch Alle zu erfäufen. Um 
ihm diefen Stolz abzugemöhnen, ließ be Ruiter Vorbereitungen machen 


bie ganze Mannſchaft über Borb zu werfen; doch auf bie Witte bei 5 


Spaniers gab er gleidy Gegenbefehl. Gin anderes Dal warb er auf ber 
Küften der Barbarei von einem franzoͤſiſchen Schiffe angehalten, weil 


Marocco mit dem Könige im Kriege begriffen fei. Alle Gegenvorfiek | 


lungen be Suiters, der fich an den Bord des Kapers bringen lich, mar 

ten vergebens. Endlich bot ihm der Capitain Etwas zu trinken, Wein 
oder Waffer nach feinem Belieben. Wenn ich ein Gefangner bin, 
verfepte de Auiter, fo gieb mir Waſſer; bin ich ein freier 
Mann, fo gieb mir Wein. Diefe Antwort gefiel dem Srangofen fo 
wohl, daß er ihm mit einem Glas Wein die Freiheit für ſich und fen 
Schiff kredenzte. Zu Salée im Draroccanifchen bot er ein Stüd Tuch 
zum Verkauf an, welches ber Stadtvogt verlangte, doch weit unter bem 
Preife. De Ruiter weigerte ſich; der Befehlshader drohte, worauf de 
Auiter es ihm umfonft anbot. Dies koͤnne er verantworten, Teine Hera 
fegung bes Preifes. Dieſer verlangte Fein Geſchenk und fagte: Meißt 
du wohl, daß ich dich, deine Waare und dein Schiff behalten Tann? — 
Ih weiß es, fagte ber Holländer; auch daB fodann Niemand beinem 
Worte mehr trauen wird. — Der Dufelmann erneuerte feine Drobm: 
gen, worauf be Ruiter fagte: Du würbeft mir nicht drohen, wäre id 
in meinem Schiffe! — Der Gtabtvogt wandte fi darauf zaͤhneknir 
ſchend zu ben Geinigen und fagte: Iſt es nicht Schade, baß biefer Mans 


ein Chriſt iſt? Sehet feine Treue, bie er feinen Gebietern erjeigt; I 
möchtet ihr Alle mir fo treu fein! — est erzeigte er be BRuitern di |" 


größte Freundſchaft und verlieh ſich in Allem guf ihn. Auch fland er 


feitbem bei ben Barbareflen in ber größten Hochachtang. Brandt I 


Leven van de Ruiter Bi. 15—18. 
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Hinbifchen Schiffe, welche um bie brittifchen Infeln herum 
rimwaͤrts kehrten, zu. begleiten. Evertſen war: ein Seelaͤnder 
ma zwar ein Vliffinger') wie be Ruiter und de With, unb 
rie de Suiter Tromps würdig. Im Jahre 1600 geboren, 
var er 1622 ſchon Seecapitain. Er ſtritt tapfer, zur Hülfe 
ch Trankreich gefickt, gegen bie Hugenotten von Rochelle, 
ung. im. Jahre 1631 ‚viel bei: zum Siege beim Staat, ganz 
vorzüglich aber im Jahte 1639 zur Vernichtung bee ſpaniſchen 
flotte auf der engliſchen Küfte.. Er hatte im Jahre 1636 
uch einen. ausgezeichneten Sieg über bie Duͤnkircher bei Dieppe 
zfochten. In den Jahren 1644, 1645 und 1646. unterflügte 
2 mit Kriegöichiffen des Prinzen Belagerung von Sas van 
Bent, Hulſt und. Antwerpen. Jetzt war er wieder bereit zus 
Berfpeibigung feines Waterlandes.*).: ‚Evertfen war, wie 


De Ruiter, ohne. wie de With der Regierung der Optimaten 
em Worzug zu geben, ‚diente ihr doch mit ber gewiſſenhaf⸗ 
een Treue. Muhmbegierde und Vaterlandeliebe befeuerten 
Boextfen; jene einem Krieges fo verzeihliche Leidenfchaft konnte 
a dem befceibenen de Ruiter,- befien ganze Seele ungeheus 
beite Religiofität und. Pflichtgefühl erfühten, nicht aufleimen. 
Roc befand ſich im. Mittelmeere ein hollaͤndiſches Gefchwader 
ter dem tapfern Johann van Galen aus Eſſen im im 
iſchen, der, im Sabre; 1600 geboren, von einer abligen:vers 
auten Familie herſtammte, fih im hollaͤndiſchen Seedienſte 
om Matroſen zum Commandeur emporſchwang, und gegen 
de Spanier, Dunkircher, irlaͤndiſche, franzoͤfiſche Seeraͤuber 
mb Barbareſken die trefflichſten Dienſte leiſtete, auch einmal 
paen ſpaniſche Räuber faſt dad Lehen verlosen hätte °). 


1) 88 ift merkwuͤrdig, daß die beiden früheren Pfandſtaͤdte Brielle 
wb Büiffingen jegt die vier ausgezeichnetften Geehelben gegen England, 
Desmp umb de With, be Muiter und Gvertfen, hervorbrachten. 

- 2) SermXrhiver de Jonghe Leven van J. C. Evertsen. »’Hage, 
20. Bl. 1-49. 83. 84. Gein Bruber Gornelius, 10 Jahre jünger 
u ex, war feiner würdig. 

3) Leven van van Galen in de Levens van nederlandsche man- 
en em vrouwen. Amsterd. 1780. Bl. 78-117. . 
von Kampen’s Geſchichte d. Niederlande IL, 10 
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Diefen Männern Hatte England einen feiner berkihmtefke 
Sechelden, den eifrigen Republitaner Blake, George Afcı 
Mont und Appleton gegenüberzuftellen. Der Krieg warb mi 
abwechſelndem Stüde, jedoch überhaupt nicht vortheilhaft Fü 
die hollaͤndiſche Republik geführt; be Ruiter fchlug zwar Aſcue 
der 40 Kriegsſchiffe unter ſich hatte, bei Plymouth, wit nu 
30 und 8 Branbern :) und brachte 30 Kauffahrer in bi 
bolländifchen Häfen. Nachher vereinigte er fi unter ben 
Befehle de Withs mit der Flotte, die Zromp zuvor angeführt 
hatte. Man flritt auf6 neue mit Blake, doch beider bei 
ländifhen Seehelden unb des jungen Evertſens Tapferkei 
Tonnten die Abneigung gegen ben gar zu firengen be Witt 
dem einige Schiffe fogar: bie Aufnahme verweigerten, zuich 
aufwiegen. (Er war nicht nur bei den Matrofen und Offi 
cieren, fondern auch bei allen feinen Austögenofien, den ein 
zigen Waſſenaar audgenommen, verhaflt.; Als be BRuiter, be 
die Sanftmuth felbfi war, unter ihn. geſtellt wurde, befam e 
fchriftlihen Befehl ber Generalſtaaten biefen glimpflih p 
behandeln.) Daher wohl auch bie Flucht mehrerer Capitaim 
De With wollte ben Kampf fortfegen,. doch be Ruiter um 
 &vertfen riethen ab bei diefen Umfländen. Er nahm alfo ba 
Ruͤckzug nach ben holländifchen Häfen, doch in der vollkom 

menfien Orbnung, und wehrte fid) muthvoll gegen bie Feinde 

bie ihn verfolgen weiten. Nachher befam be With, nge 
achtet feiner nvergleichlichen Tapferkeit, nie wieder ben Dber 
befehl über eine Flotte ?). 
- Man bemerkte, daß Tromp wieber an ber Spitze flche 
müfite, um ben Sieg erringen zu Finnen. Er hatte Joham 
Evertſen, de With und de Ruiter, alfo die. Mehrzahl ber „Helden 
ſchaar unter ſich; doch de With muffte wegen Krankheit zurüd 
bleiben. Die Blotte war 70 Schiffe ſtark, welche 300 Kauf 
fahrer begleitete. Den 10. December hatte die Schlacht mi 
Blake unweit der englifchen Küfte flatt, wobei englifche Ge 
ſchichtſchreiber ſelbſt den Nieberländern den Sieg nicht frei 


1) Hume fagt 50 Schiffe. 


£) De Jonge W. Cz. de With, Verhand. on onuitgegevene stuk 
ken, I. D. Bl. 150. 177180, 
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 igmedgen: MBiafe ward verwundet, zwei engliſche Saif⸗ 


genommen, zwei verbrannt, eins verſenkt. Nur die Nacht 
uctteta die Englaͤnder. Tromp ſoll darauf, wie ſie erzählen, 
nen Beſen auf den Maſt geſteckt haben, als Symboi feines 
Berhabenb: die See zu reinigen '). 

Im Anfang des Jahres 1653 lief die Flotte von neuem 
mb; der Winter fchien den Haß der beiden Nachbarvoͤlker 
nicht abzufühlen. Drei Tage währte ber Kampf auf's hef⸗ 
tigſte; den engliſchen Gefchichtfchreibern zufolge verloren bie . 
Ipigen nur ein. Schiff, obgleich die übrigen faſt alle befcyds 
dige waren; gegen elf bie Holländer. Doch. diefe rechnen 
ken Verluſt nur auf neun, gegen ſechs englifche Kriegsſchiffe, 
Ne hingegen 2000 Todte gehabt haben follen, die Holländer 
ms 5 oder 600. Tromps größtes Verdienſt war indeß, baß 
u die Mehrzahl der Kauffahrtheiſchiffe (er verlor deren nur 
gegen: 30) in die vaterländifchen Häfen: zurkdbrachte, | 

- Diele Vortheile der Engländer verdankten fie nicht der 
Tapferkeit oder beſſeren Difciplin, fondern nach ihrem 
eigenen Sefländniffe 2) der. bebeutendem Größe ihrer Schiffe, 
Kal 5 hatte eigenmaͤchtig ein Zonnengeld eingeführt, wolle 
es großere Kriegsichiffe bauen ließ. Dieſes war eine bes 
ihten Beſchwerden gegen feine Regierung geweſen; ber Auf: 
fand, daraus erwachlen, hatte zur Republit geführt, und dieſe 
ſiegte na. in Folge ber Anflalten des verhafiten Königs. 
Die Holländer konnten bei der größten Tapferkeit mit ihren 
kin Shiffen jene furchtbaren Seecaflelle, die es an Leiche 
tigßeit den ſpaniſchen Salleonen weit zuvorthaten, ſchwerlich 
befingen ?). Jedoch errang van Galen bei Livorno einen 1653 
länzgeuben Gieg über Appleton: deſſen Schiff mit einem 14. März 
zweiten ward erobert, drei andere nebſt einem Brander 
wenben: zerſtoͤrt. Doch van Galen erbaufte. diefen Sieg mit 
feinem Leben. Er war töblih am Beine verwundet und 












1) Humel.c 
2) Hume l. c. 3. 1663, 
5) Hierzu kam in der breitägigen Schlacht die —— der Eng: 


länder, 150 gegen 76, alſo ſaſt das Dapak, nach Hume 
10% 
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fagte ſterbend: Leicht Fällt der Tod für’s Vaterland 
beim Siegel!!) 

Indeſſen ward bei den Generalſtaaten beſchloſſen bie 
Flotte von 150 auf 300 Segel zu bringen, doch Hollands 
Finanzen duldeten dieſe Überfpannung ber Kräfte nicht. Die 
Engländer hatten 49 feeländer Bilcher genommen. und bie 
Sciffe verſenkt, nachdem fie den Fifchern den Eid abgenoͤthigt 
nicht gegen die engliſche Republik zu dienen. 

1653 Tromp ſegelte im Junius nach der engliſchen Kuͤſte ab, 
doch da die engliſche Flotte auch ſchon im Meer war, hatte 
die Schlacht auf der flaͤmiſchen Küfte unweit Nieuport flatt. 
Lebe Flotte war ungefähr 100 Schiffe flart, und da ber “ 

12. Zun. Kampf unentfchieden blieb, erneuerte man ihn den folgenden 
Zag bei Dünfirchen. Die Engländer fchreiben fich barin den 
Sieg zu, und freilich ‚hielt Zromp den Rüdzug für nothwens 
dig, obgleich be With, der jebt mit Eifer unter ihm diente, 
dafür nicht ‚flimmen wollte. Auch Johann Evertfen hatte mus 
thig geſtritten; doch beilagte er fich fehr Über die Schwäche 
der holländifchen Schiffe in Vergleichung mit den engliſchen. 
Man beſſerte die beſchaͤdigten Schiffe aus. De With brachte 
durch eine meiſterhafte Bewegung, trotz der Englaͤnder, die 
die Kuͤſte blokirten, 26 neue Schiffe vom Texel zu der Flotte 

1653 unter Tromp, und jetzt ward die furchtbare Hauptſchlacht auf 

8. 9. u. der Höhe von Sceveningen geliefert, worin Tromp, jetzt 

10. Aus 106 Schiffe ſtark, ſich mehrere Male durch die Engländer 
ſchlug, doch fi zuviel bloßgab und tödlid verwundet warb. 
Dies entfchied die Niederlage; bie. Engländer inbeß hatten 
ihren Sieg mit 8 Schiffen und 1160 Todten oder Verwuns 
deten erfauft. Tromps Verluſt war für Holland faſt uner⸗ 
ſetzlich *). 

Indeſſen hatte der Krieg, trotz der groͤßten Tapferkeit 


1) van Wyn Nalezingen op Wagenaar, II. D. BL. 141. Wähs 
rend ihm das Bein abgelöft wurbe, trank er ein Glas Wein, warf es 
vor fi Hin und rief: Die englifhen Königsmdrber mäffen 
doch Alles bezahlen! Man fieht, daß biefer Republikaner doch 
Koͤnigsmoͤrder verabſcheute. 


2) De Jonge BI, 181—183. Leven van Evertsen Bi. 65—68, 
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wer Helben, der Republik doch unfäglihen Schaden verurs 
dt. Mehr als 1600 ihrer Schiffe, die jet alle Meere bes 
aften, wurden von englifhen Kapern genommen; Nichts 
mute durch ben Kanal nach holländifchen Häfen gehen, ber 
Balififchfang lag file und fogar der Oftfeehandel litt ſchwere 
zerluſte:); die Engländer . hingegen, die damals ungleich 
weniger Hanbel trieben als ihre Nachbarn, hatten alfo auch 
weniger zu verlieren und bei ihrer fchon furchtbaren See⸗ 
wcht mehr zu gewinnen. Der achtzigiährige fpanifche Krieg, 
gt man, hätte dem Staate nicht fo viel als dieſer zweijaͤh⸗ 
ige gefchadet. Zu Amflerdam flanden, wie Einige angaben, 
400 sder 1500, nach Andern fogar 3000 Häufer leer: ein 
ıcchtbared Zeichen bes Handelsverfalls! — Dan hoffte noch 
af die aus Frankreich um Irland und Schottland kommende 
lotte, die man auf 20 Millionen an Werth ſchaͤtzte; 
urde biefe genommen, fo war dad Elend unbefchreiblich 2)! 
jo wünfchte die Regierung, da auch die. Sinanznoth groß 
ar. {ber Krieg erfoderte bloß in ber Provinz Holland an 
sfferordentlihen Steuern im Jahre 1653 viele Millionen) 
bulich den Frieden, und eine Revolution in England babnte 
zu ben Weg. Das englifche Parlament hatte den Seekrieg 
swünfdyt, um ber Macht des Generals der Laponpm 
romwells, damit die Wage halten zu koͤnnen; dieſer, der 

ib merkte, daß man fich feiner zu entlebigen wünfchte, Fam 
ns Parlamente zuvor, trieb es durch feine Soldaten aus⸗ 
naiber und Hieß fich bald darauf zum Protector erwählen: 
chem. früher jedoch hatte man Unterhanblungen angefnüpft, 
w als Sefandter von ber hollaͤndiſchen Seite kam Bever⸗ 
ge aus Bouda, einer der vorzüglichften Staatsmänner feis 
er Zeit, ber im Jahre 1646 Mitglied der Staaten von Hol- 
mb geworben, feitbem bie antisoranifhen Maßregeln mit 
ifer beföcbernt hatte und 1652 fchon für einen Mann galt, 
m. der Staat am wenigften entbehren Eönnte, und der ‚die 
ehe und Achtung aller guten Patrioten verbiente. Er war 
ner ber befien Freunde Iohann de Withs, det nad dem 

1) Hume ;. 3. 1658. “N 

2) Altzsema IL D. Bi, 813. 
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Zobe bes Kathspenfionairs Pauw biefes in den bamaligen 
Umfländen hoͤchſt wichtige Amt bekleidete. Von ber Zeit an 
entwwidelten ſich feine großen Talente. Gr war «8 der bie 
Kraft durchfchaute, welche fein Amt einem vorzöglichen Manne 
verlieh, um zum Nuten bed Vaterlandes zu wirken; boch er 
ber dazu den Ruf in ſich fühlte, wollte von der Macht eines 
Statthalter nicht gehemmt fein und bielt überhaupt dieſe 
Würde für unnutz und nad ben Begebenheiten von 1650 
auch für gefährlich, ſodaß er ihre Abſchaffung wünſqhte. 
Der Friede mit England bot ihm dazu ein Mittel. Grom⸗ 
well Tonnte unmöglich bem jungen Prinzen von Dranien, bem 
Neffen feines größten Beindes, Karls II, geneigt fein Die 
Verſoͤhnung mit diefem auch von Frankteich und Spanien fo 
gefürchteten Manne konnte ihn von diefer Geite ficherſtellen 
De With hatte alfo bie erſten Friedenseroͤffnungen ſchon beim 
langen Parlamente machen laſſen, und da fie mit Stolz aufs 
genommen wurden, war ihm die Revolution, welche die Unten 
bandlungen dem Intereffe Eines Mannes unterorbnete, er⸗ 
winfcht '). Rebſt Beverningk kam ber gleichgefinnte, aber 
Weniger gewandte Nieuwpoort, auch wegen Holland ber ziem 
lich neutrale van de Perre aus Seeland, und ber warn ora⸗ 
niſch gefinnte Jongeſtal aus Friesland nach London. Die 
Unterhandlungen wurden aud unter bem Donner des Ge 
ſchuͤtzes auf den hollaͤndiſchen Küften fortgefegt. Die Eng 
länder kamen zuerft und jetzt deutlicher ald zuvor auf bes 
Verlangen einer einigen Verbindung, fo daß die beiden Staa 
tin nur Eine Republik unter einer Staatsverſammlung 
ausmachen folten, zurüd, Ban ſah jedoch in Holland bad 
Unonsführbare einer ſolchen Vereinigung, bie auch ſogleich 


1) BWagenaar (XI. 259. 260) zweifelt, ob be With und We 
verningE gu der Revolution von 1653 nicht mitgewirkt haben. Mode 
san Syn (Byv. XII. 118, 114) hot erwiefen, daß -Beverningt Damals 
noch nicht in England war. Eine Berfammlung laͤcherlicher Faneticer, 
welche ben Übergang-vom langen Parlamente zu dem Protectorat Groms 
weils machte, betrachtete bie hollaͤndiſchen Befandten als eitle Weltkin⸗ 
ber, bie einer BReinigung unterworfen werben möäfften, ehe man mit 
ihnen unterhanbeln Lönnte. Doc Cromwell verabſchiedete biefe — 
gen Schwaͤrmer gar bald. Hume a. a. D. J 
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wurbe. Darauf woßte man wenigſtens drei Eng⸗ 
in ben nieberlänbifchen Staatsrath oder in bie Generals 
und auch brei Niederländer in ben engliſchen Staats⸗ 


u 


bringen '), doch auch dies fand Feinen Beifall. Zwei 
nad dem Haag zuruͤck, aber Beven 


be Perre blieben. 
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es fih gegen Spanien nur mit Mühe vers 
Sein erwunſchter Bunbeögenoffe, de With, 
englifchen Protector durch die Furcht vor 
von ummäßigen Foderungen zurüdzuhalten, 
ren in Hinficht Spaniens wohl zeigte, daß 
ſchaft mit dem alten Feinde ber bes frühen 


sn 
Hr 


Vriegöbebiinfniffen überreben, doch bie Vorflellungen bed fpes 
fen Gefandten verhinderten ed; und da nun bie Franzofen 
be Stadt lieber der. Republil als ben Spaniern in bie Haͤnde 
efern wollten, war eine Drohung Spaniens mit einer Kriegds 
Mdrung binteichend diefen Vorſchlag zu hintertzeiben. Ins 
effen muß man hierbei bie befländige Furcht ber Republik 


! 
{ 
{ 
R 
i 
H 
i 


ſiffe, weldhe, als neutrale, bie Gemeinſchaft zwifhen Eugs 
mb und der Dfifee offen. hielten und von ben Holländer 
8 alle wurden. Bit Schweden wurben uͤber eis 


1) Verbaal van Beverningk. €. Bl, 53. 84. 
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(often. Man verband. fi) von beiben Seiten keinen Sepa⸗ 
ratfrieden zu fchlieffen ). — Auch bei den Hanſeſtaͤdten ſuchte 
Holland Hülfe; doch wenn auch Bremen und Luͤbeck fich dazu 
nicht ganz ungeneigt zeigten, fo batte Hamburg zu viel Bor 
theil bei der Neutralität, da es bie engliſchen Zücher jetzt 
uͤber Luͤbeck nach Danzig verſchickte. 

Der nachtheilige Seekrieg, die Stockung des Handels 
und die Unterhandlungen mit England regten indeß das Wolf 
in Holland auf, welches, dem oranifchen Haufe ergeben und 
ben englifchen Revolutionsmaͤnnern durchaus abhold, die Re 


gierung im Verdacht einer firäflichen Schwäche oder gar der ” 
Verrätherei hielt. Beim Tode de Withs erhoben fih Stier 


men im Pöbel, daß er die Urfache des Todes Tromps ges 
wefen fei ‚ und dieſe fpätere Beſchuldigung hatte gewiß: ihren 
Grund in gleichzeitigen Gerüchten. Man. wollte mehr durch⸗ 
greifende Maßregeln gegen England und: vorzüglich die. Ev 
bebung des jungen Prinzen von Dranien zu feinen väterlichen 
Wirden. Da ergriff die Staaten ber Schredien, ſodaß fie 
zu wirklich inquifitorifchen Maßregeln griffen. Man führte 
ein Späherfoftem gegen Reifende in den Barken ein, wo man 


ſich gewöhnlich auch uͤber die Landesangelegenheiten beſprach; 


man bielt dann die Reifenden an ben Xhoren an, belohnte 
bie Anbringer, und ließ die Drudereien unterfuchen und im 
Mothfall verfchlieffen. (Diefe ächtsvenetianifche Maßregel kann 
aber wohl nicht lange ‚gedauert haben.) ?) Einige Pleine Uns 
suben zu Amſterdam und beutlihe ‚Zeichen der Liebe des 


Bolks für den Prinzen zu Dordrecht erfoberten Feine Bow 


kehrungen; doch zu Allmaar fing ber: Pobel an zu pluͤndern 
und wurde nur von der Buͤrgerwache zuruͤckgehalten. Des 


Haag, von jeher am .meiflen dem oranifchen Haufe ergeben, 


war: fehr unruhig; Drohungen und Schimpfworte gegen be 
With und deſſen Water. hatten: zwar Feine weitern Folgen; 
doch fie deuteten die Bolksmeinung an, die fich fpäter in ben 
ſchnoͤdeſten Gräueln Luft machte. In Gnfgulen bingegen Fam 


1) Aitzema II. D. BL 790—7983. 


2) Kluit Hist. der Holl. Staataregering. I.D. BL 206. 207. 
(Aus den Staatsfhläfen) . 
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Die fatthaltertofe Beit.. 1650-1660. 153 


; zum völligen Aufflande; Das Volk zwang einen Trommel⸗ 
‚der Soldaten warb für die Generalfiaaten, fols 
im Namen bed Prinzen von Dranien zu thum, 
erte dad Haus eines Bürgermeifterd, ſchloß der Kriegs⸗ 
t; die unter dem Herrn van Noordwyk dahin fam, und 
) den Deputirten ber hollaͤndiſchen Staaten, die zur Bes 
‚erfchienen, die Thore, ‚fiedte die Dranienfahne auf 
änderte die Regierung nach feinem Sinne. Das Zeugs 
ein Pulvermagazin wurden erbrochen, um fich Kriegs⸗ 
zu verſchaffen. Man -fürchtete im Haag, daß. die fries 
iſchen Zruppen, die zur Sicherung der Inſel Texel gegen die 


HR 


Kir 


ie: 


um Brennpunct des Aufftandes machen würden. In Haar 
am hatte die erklärte Stimmung ber Bürgerfchaft :) die Re 
jerung. vermocht den jungen Prinzen zum Generalcapitain vor⸗ 
uſchlagen. In Seeland geſchah dieſes auch, nach einigem 
jemlich regelmaͤßigen Volksbewegungen zu Goes, Middelburg 
mb Zierikzee, wobei man oraniſch⸗ geſinnte Männer in bie 
tegterung gebracht hatte; man fchlug den Prinzen: zum Ges 
eraltapitain und, feiner Jugend wegen, den Grafen Wilhelms 
feiebrich von Naſſau⸗Dietz, Statthalter von Friesland, zu 
inem Generallieutenant ver. Das Nämliche that Sröningen 
nb fuchte auch Geldern dahin zubringen. Es wurden meh⸗ 
ze Pafquille (die Vertteter der heutigen Journaliſtik) gegen 
ie Staaten von Holland unter dem Volke verbreitet ?). 
Bei diefen Umfländen entwidelte de With die ganze 
Sebße feines Charakters. Gr widerſetzte fi) dem erklärten 
zelkswillen bloß (wenigftend feiner Überzeugung nach) zum 
zeile des Volles. Cine längere Fortſetzung des Krieges: mit 
Inglanb würde, dem Lande umnerfeglichen Schaden gebracht 


1) Die bewaffnete Bürgerfihaft (Schuttery), entfprechenb ber nach⸗ 
iigen franzoͤſiſchen Nationalgarde, zog mit Orangefahnen auf, oder 
gie ein geöffnetes Herz an der Bruft, worin eine Pomeranze ftedte. 
Vagonaar XII. D. Bi. 296. Aitzema III. D. Bi. 830. 


D) Wagenaar ift hier befonders genau, und zum Theil aus den 
jecrete Resolutien der Staten van Holland. XII. D. Bl, 281—299. 
06. 907. 
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und vielleicht dem ganzen Handel eine andere Richtung ges 


geben haben. Gchon erregte die Rachricht von ben Bewegum : 


gen in Holland und Seeland in England großes Auffehn 
und brachte die Unterbandlung ins Gtoden '). Es war leicht 
vorherzufehen, daß man bei der Erhebung bes Prinzen ent⸗ 
weber keinen oder einen hoͤchſt beſchwerlichen und erniedrigen 
den Srieden würde befommen Binnen. Dabei kann man nick 


in Abrede flellen, daß be Withs Abneigung gegen das eve 


niſche Haus und fein inneres Bewufftſein, bei ber jetzigen 
Regierungdform: für feine Provinz am beften forgen zu 
Können, viel zu feiner Stanbhaftigkeit beitrug; doch inmer 


zeugt es von eines ſeltenen innern Kraft, ein ganzes republß 
kaniſches Volk bei feinem Aufſtreben zuruckzuhalten und & 
ohne gewaltſame Mittel dahin zu bringen, fin's erſte wenig | 


flens feinen Lieblingsplanen zu entſagen. Dies vermochte de 


Birth. Er brachte die Regierung von Haarlem dahin ihren \ 


Vorſchlag zuruͤckzunehmen. Nach Enkhuizen wuſſte er Trup⸗ 


pen zu bringen, welche die Kaͤdelsführer verhafteten; bie Sache 


ef jedoch ohne WBiutvergiefien ab. Gegen Seelands Wunſch 
bewirkte er eine ſcharfe Proteflstion von Geite Holland; 


er bielt Geldern zuruͤck fich nach bem Wunſche Gröningens |. 


zu fügen. 


Doch obſchon er jetzt bie unmittelbare Wahl de I 


jungen Prinzen zurüdigehalten hatte, konnte er. it doch in 
der Folge nicht hindern, wenn der Erbe ſo großer Vaͤter 


und fo vieler Erinnerungen einmal erwachſen fein wuͤrbe 


Diefes verlangte indeß Crommwell nach ber Zuruüͤckkunft der 
beiden Gefandten, bie er mit Ihränen (bie ex ſtets in Bereit 
ſchaft hatte) von feiner Friedensliebe verficherte und mit dencu 


er oft im bibliſchen Ausdruͤcken ſprach?). Der Protecter 


zeigte ſich in allen Puncten nachgiebig und flanb von feinen 


1) Hier geigte ſich wieber bie Inconfequenz ber Revolutimsmäane 
wie in unfern Tagen. Gie erfannten bem Volke bas Recht zu, ſich eime 
Keegierungsferm nad feinem Belieben zu wählens ſobald ſich aber ber 
Volkswille gegen ihre Anfichten erklaͤrte, beflritt man jenes Recht und 
wollte es nur gegen bie alten Fuͤrſtenhaͤuſer gelten laſſen. 


9) Altzema Bl, 908, 
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verloren ging, ſoderte Repreffalide durch das 
die ‚portugiefifpen: Schiffe. Man entſchloß ſich 
iefe Maßregel auf die nach und von Braſi⸗ 
enben Schiffe anwenden und 3500 Mann 
Allein: die Bürgerpoifte des Jahres 1650 
die Kraft ber Unternehmung. Im Jahre 4661. bet 
Gefandte be Soufa Mace do acht Willie 
Gulden für das am. meiften leibende See⸗ 
‚ wenn der Staat auf Bralien-verzichten wolle: Die 
Boderungen ber Staaten (1648) waren viel höher 
(Buchägabe des ganyer koldnhifen Brafiiend uk 
Sqadenerſatz für den eilittenen Verluſt, ſogar 100,000 
jährlich, 20 Jahre lang: für den Unterhalt. der hollaͤn⸗ 
Truppen); feine roberungen is Afrika folte Holen 
alle Sklaven . bier im bie Gewalt der Portugie ⸗ 
jefommen.... Iu einer wichtigen Verſanun⸗ 
Kühe hatte König Iohann biefe Bedingungen ges 
ft und, obgleich der treffliche Staatsmann VBieyra ihm 
Aunetung ‚rieth, ſich mit Vergdgerung bebalfen '). Doch 
:Zob des Statihalters, bie:niellelht von Portugal 'erwärs 
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Truppen⸗ 

3m denken, und die Beine hollaͤndiſche Macht 
immer mehr und mehr, und Portugal konnte 
eine Zlotte von 60 Schiffen dahin ſchicken. Schon frü⸗ 
wor die Stabt Mecife fürchterlich beſchoſſen, doch noch 

aus Tamarica entfegt?). Jetzt aber war keine 
baffmung mehr Sb ‚ und Becife ergab fi) ben 23. Sanur . 
mebft der Motigflabt, Peraibe, Itamasica, Seara und 165% 
©. 


ganze Berathung bei "Bouthey Vol. I. p 218— 247, 
ja Aatcht ber Stevolutionsmann) ftellte dem Könige vor, daß bie 
$sländer 200,000 Seeleute, bloß in Braſilien 60 Schiffe, Überfluß von 
Rriegsvorräthen, treffliche Ingenieurofficiere und Golbaten und dabei 


ii 


2) Nieuhof BL 192, ber das traurige Schidfal zweier jungen 
Srenen, die darch Fine Kugel, Die eine das Erben, Die anbere bebe Beine 
weisren, befcecibt. 
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den noch übrigen nieberländifchen Befigungen in Wrafilien ı 
allem Seſchutz und Kriegsvorraͤthen, gegen eine allgeme 
Aummeſtie. Dies geſchah Alles, während‘ es hieß, daß m 
mit Portugal im Friedens zuſtaude ſei. Bloß den Gi 
landern haben die Hollaͤnder den Verluſt von Brafilien 


Jett war fir Portugal der Krieg mit Holland nicht m 
gu venneiden: und es bot ſchwache Puncte genug bar, um | 
wegen feines verrätheriichen Betragens zu raͤchen. Schon h 
tem ‚mehrere Srenzſtreitigkeiten: in Geylon flatt, beffen Hau: 
punct an. den Küften noch Im’ VBefig der Portugiefn w 
während die Holländer Punto Sale und Negombo innehielt 
Ehe. noch: der. Krieg An. Eurcva erklaͤrt ward, hatten ſch 
wieder auf Ceylon Feindſeligkeiten flatt, und. die Portugiel 
‚erfochten- mehrere Vortheile aͤber ‚die Hollaͤnder und ihren Bu 
besgenoffen, den Kaifer vom Candy, vorzuglich im Jahre 168 
Nach. bem Abſchluſſe des Friedens mit England nahmen I 
Sachen jedoch eine andere Wendung. 

»Unter ben hollaͤndiſchen Generalgouverneusen von Saudi 
zeichntte ſich Johann: Maateuiker durch Gewandtheit, ei 
kiuge und lange Regierung aus). Doch es ſcheint d 
das Gollegium ber Siebenzehner (die auslbende Ma 
der oflindifchen Geſellſchaft in Holland) dieſem vormalig 
Katholiken nicht ganz. tmute, wenigſtens in ben erſten Jahe 
ſeiner Regierung. Gerhard Hülft, ein Mann, in welchem: fü 
nad ‚dem Zeugniffe des Feldpredigers Baldaͤus, Lörperli 
Schönheit, Fertigkeit in Leibesibungen, Muth, Cifer, Lei 
feligkeit und wiſſenſchaftliche Bildung in ber fchönften He 
monie vereinigten, warb aus Holland ald Beneralbirector d 
Handeld abgeſchikt, um Maatöuifern zu beobachten. Do 
dieſer faffte ihn bei feiner ſchwaͤchſten Seite, dem Muth, a 
um gerade ihm die gefährliche Gtelle auf Geylon any 
vertrauen 2). Geine Ankunft gab den Sachen eine ande 


1) @r regierte von 1653 sie 1678. 

2) Er ftellte dem Rathe von Indien die gefährliche Eage der he 
laͤndiſchen Befigungen auf Geplon vor und erbot fi), wenn Riemaı 
anders ber Mäthe biefen Poften verlangte, felbft hinzugehen. Hü 
ftand auf und fagte: die Gegenwart des Oberlandvogts ſei zu WBatav 
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mg. Die Niederländer hatten zwar zur See einem 

erfochten, worin bie Portugiefen fieben Fregatten ver⸗ 1655 
doch zu Lande waren bie Portugiefen noch immer die 

m. Aber Hülft kam mit anfehnlicher Berflärtung und - 
fi durch die Eroberung von Galiture den Weg zur 

zung von Colombo. Diefe wichtige Stadt und Haupt⸗ 

‚ lag im fruchtbarften Theile von Geylon, auf ber Weſt⸗ 

in dem eigentlichen Zimmetlande und mitten in dem 

yigften Kokoswaͤldchen, an einem Blufle, der aus. dem 

pik dem Deere zuftsömt. Nach zwei heftigen Gefechten 

metome und Montuel warb Golambo aufgefobert, doch 

pfere Antonio de Sous a Coutinho, Hülfts wirbiger 

e, ruͤſtete fich zu einer tapfern Vertheidigung,. welche 

Ronate ‚währte und beiden Parteien durch Muth und 

haftigkeit Ehre machte. Der cingalefiiche Kaifer Raja 

a leitete den Holländern während der ganzen Belage⸗ 

nit 20,000 Mann treue Hülfe. Der biedere Charakter 

eldherrn gewann ihn völlig, wie deſſen Dienfchlichkeit 

n vielen Grauſamkeiten feines klugen und tapfern Uns 

hishabers van der Laan einen greilen Contraft bildete, 

I die Portugiefen felbft erkennen. Der brave Coutinho 

and jedoch dem Bombarbement, dem Springen meh⸗ 

Rinen, ebenfo dem Hunger, Durft und Seuchen, bie 
Stadt berrfhten. Zwei Mütter wurden zum Tode 

yeilt, weit fie feibft ihre Kinder verzehrt hatten. Hüuͤlft 

bei Unterfuchtung der Laufgräben tödlich verwundet, und 1656 
Nachfolger van der Meyden, den van ber Laan unter: 19. April. 
ergab fi die Stadt den 12. Mai. Die Beſatzung 
die Waffen; alle Seifttiche bekamen freien "Abzug, die 

firche warb dem reformizten Cultus eingeräumt. Große 

be fanden fi in der Stadt). Yan ber Laan eroberte 


zrtich; wenn Niemand auffer ihm ſich dazu exböte, wol. de 
m. Maatfuiler faffte ihn beim Worte. 


Die denkwuͤrdige Belagerung von Colombo kennen wir ſehr ge⸗ 
den hollaͤndiſchen ſowohl als portugiefifhen Berichten. Letztern 
itiichen Bericht) hat uns der reformirte Prediger zu Colombo, 
I (der auch als Augenzeuge ſelbſt die Belagerung beſchrieben hat, 
ving van Ceylon. Amst. 1672. fol. BL 64— 127.) ‚überfegt 


Rampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 11 
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1657 it Tutocoryn auf dem Feſtlande, Ceylon gegenuͤber, und 
Nyklof van Goens, :aud RMReed im Kleviſchen, der feine 
beiden Altern in Indien. in feiner Kindheit verloren, doch fid 
durch Rechtfchaffenheit und Zalente zum Gefandten in Perfien, 
Befehlehaber in Guzerat emsporgefchwungen hatte und im Jahre 
1657 mit einer Flotte zur Verſtaͤrkung berantam, eroberte 
die Perleninfel Mangar auf Ceylons Nordweſikuͤſte (in der 

1658 indifchen Mythologie fo berühmt), obfchon fie durch 1000 Pors 

22. Gebr. tugiefen und 12 Fregatten vertheibigt ward. Hierauf eroberte 

2.3Zun. er Iaffanapatnam, auf der Nordküfle der Infel in einer ber 

Ä trefflichſten Gegenden, deren ſtarkes Belfenfchloß er durch 

Blokade gewann. Darauf ſchiffte er feine Truppen nach bem 

Befllande über und bemächtigte fich der Feſtung Negapatnam 

Zulius. in Coromandel, die fih an van ber Laan ergab. Hiermit 

gewann man ben höchft vortheilbaften Handel in Baummollen 

zeugen. Eine Verſchwoͤrung der Portugiefen wurbe entdedt 

und fireng befitaft, und man beeilte ſich nicht dem Cingale⸗ 

fen, kaut ded Vertrags, Colombo einzuräumen, bevor die bes 
deutenden Kriegskoſten vergütet feien ). 

Waͤhrend diefer offenen Beindfeligkeiten in zwei Welt 

theilen mar nody immer in Guropa ber Krieg nicht erklärt. 

Doch nady dem Tode bes erften Königs aus dem Daufe Bra 

ganza (1656) bofften die Staaten von einem Kinde unter 

der Vormundfchaft feiner Mutter mitteld ernſter Demonſtra⸗ 

tionen günftige Bedingungen zu erlangen. Vierzehn Kriegs⸗ 

fehiffe, unter dem Herrn von Obdam van Waſſenaar, bega⸗ 

ben fig nach bem Tagus und follten der Regentin die Bes 

dingungen von 1648 (Zurüdgabe der Eroberungen in Brafi⸗ 

lin und Afrika nebfi Schadenerſatz) wieder vorſtellen. De 

Ruiter, ber im Mittelmeere war, follte ihn. unterflügen. Doch 


mitgetbeilt Bl. 205— 232. überhaupt hat Balbäus als Geograph und 

Hiſtoriker auch durch feine Nachrichten über Malabar und Coromandel 

große Verdienſte; auch hat er nebſt dem hollaͤndiſchen Prediger in Ias 

bien, Rogerius (Geopende Deure des Heidendoms), zuerſt die Hindu⸗ 

mythologie und Einiges aus dem Ramajan und Mahabharat nebft Abs 
bildungen indiſcher Gottheiten in Europa befannt gemadıt. 


4) Baldäus Ceykon BI. 117 —150, 155— 160. Coromandel 
BI. 158, — | Ä 
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hatte Srankgeih, weiches Portugal gegen Spanien 
mdeögenoffen hatte, feine Vermittlung angeboten, und 
igin berief fi darauf. Die holländifchen Friedens⸗ 
n Zen Hove und Gisbert de Wit, die mit der Flotte 
em waren, lieffen dies gelten, doch meinten fie, der 
che Gefandte zu Liffabon koͤnne denn wohl bie Sache 
In. Diefer zeigte fi dazu bereit, ex wollte auch dem 
x von England, Frankreichs damaligem Bundesgenofs 
eil an der Vermittlung geftatten und war wie die Pors 
geneigt Schadenerfag für Brafilien zu geben. Dod 
andten foderten beflimmt die Zurudgabe Brafiliend, 
lerklaͤrte diefes, da nun die. Sache fo weit gedichen 
unmöglich und hierauf zerſchlug fi die Unterhands 
Die Flotte verließ den Tagus; die Gefandten kehrten 
nd hinterlieffen eine foͤrmliche Kriegserflärung. De 


am nun an die portugiefifche Küfte und Ereuzte nebſt 


ar, um eine veich belabene Flotte von 81 Schiffen 
ıfilien aufzufangen, doc ein dichter Nebel rettete fiez 
fich die hollaͤndiſche Flotte mitten zwifchen 40 Kaufs 
yefand, fielen ihr doch davon nur fünf oder nah Ans 
fzehn in die Hände '). 

: Portugiefen hielten feitbem ihre Schiffe meiftens in 
em, welche die Niederländer im Yahre 1658 unter de 
zit 22 Schiffen blofirten, und der Handel war zu 
faſt ganz im Stoden. Democh wollteh die Portus 
icht nachgeben, weil fie einerſeits von der Breundfchaft 
58 und befien Bundesgenoſſen England verfichert 
andererſeits die Republit in den nordifhen Händeln 
t ſahen. Doch ald Karl II. im Jahre 1660 wieder 
iſchen Thron beſtiegen, der zuerft die Spanier zu bes 
ı (bien, fih mit einer portugiefiſchen Prinzeffin vers 
te, bie ihm Geuta und Bombay ald Brauiſchatz eins 
legte er feinen ganzen Einfluß in bie Waage Portu⸗ 
wzliglich da ber englifhe Handel fi große Vortheile 


randt de Ruiter BI.189. Southey Vol. II. p. 243—247. 
Angabe iſt die wahrſcheinllchere. Xigema (IV.D. BI.115.) 
ze von 21 genommenen Schiffen. 

11* 
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von dem Verkehr mit Brafilien unter Portugals Herr» 
fhaft verfprah. So fand fich die Republik veranlaflt nach⸗ 
zugeben, und obſchon Seeland, Utrecht und Geldern den Krieg 
fortfegen wollten, flimmte doch die mächtige Provinz Holland 
nebft Friesland für Frieden und überredete auch die andern 
dazu. De Witt hatte nämlih die Handelsfreiheit in 
Brafilien zu bedingen gewuflt und er meinte, daß die ‚Hol: 
länder mit ihrer größern Induſtrie und Handelswiſſenſchaft 
ſich alle Vortheile dieſes Landes verfchaffen könnten, obne die 
Koften tragen zu dürfen; doch er überfah den wichtigen Um⸗ 
ftand, daß eine bloß auf Verträge geflüßte Handelöfreiheit, 
wobei auf ber einen Seite gewiffer Schaden, ohne Träftige 
Garantien wenig Werth bat, wie ſich denn auch nachher 


1661 zeigte. Der Friede warb alfo auf folgende Bedingungen ges 
. 6.Augufl. ſchloſſen, daß Portugal der Republik vier Millionen Crufaden 


ober adıt Millionen Gulden auszählte; der Handel auf Brafls 
lien, fonft für die vereinigten Niederländer aus Portugal 
oder deffen Gebiet nah Brafilien und aus Brafilien 
nach portugiefiihen Häfen, follte unter Entrichtung der daft: 


. gen Zölle ganz frei fein, ohne daß fie ausladen dürften. Nur 


2 
Be 


das Fernambukholz folte von dieſer Freiheit ausgefchloffen 
und den Portugiefen allein vorbehalten fein. Die nämlice 
Handelöfreiheit ward den Niederländern in Portugal ſelbſt 
und im portugiefifchen Afrika zugeſtanden. Die Zölle des 
Sahres 1653 durften in Hinficht der Niederländer nicht er: 
böht werden. Das in Brafilien von Portugal eroberte Ge 
ſchuͤtz mit dem nieberländifhen Wappen verfehen follte zus 
rüdgegeben, und in Bezug auf das Eigenthbum ber bafigen 


. Niederländer von beiden Seiten Commiffarien beftellt werden, 


um alle Schwierigkeiten zu vermitteln. 

Dieſer Friede war von Portugal, welches babei durch 
Englands Fräftige Vermittlung faft ganz feinen Wunſch er⸗ 
langte,. meiftens auch zur Erhaltung ber noch Übrigen, von 
Niederland ſchon fo gefchmälerten indifhen Befigungen ge 
fhloffen worden. Um fo mehr hätte dieſes Reich die Rati⸗ 
fication befchleunigen müffen, doc, ed wartete damit fafl ein 
ganzes Jahr. Im Mai 1662 war die Natification unters 


zeichnet, die der Gefandte erſt im Julius einlieferte. Run 








fa 11° Po va: 20 





Portugiefifher Krieg in Oſtindien. 165 


wor in dem letzten Artikel des Friedens die Ratificatron nach 
drei Monaten beflimmt; die Generalflaaten. hielten fich alfe 
durch dieſe Verzögerung auch ihrerſeits .zu ähnlichem Warten 
berechtigt und ratificirten nicht vor dem December 1662. 
Died war ein wichtiger Punct, denn hieburch behielten fie 
die Eroberungen, welche van Goens indeſſen in Malabar ges 
nacht batte ?). 
Im Jahre 1661, da ſchon der Friede abgeſchloſſen, allein 
in Indien noch unbekannt war, begab ſich eine Flotte von 
25 Schiffen mit 4000 Mann nach der malabariſchen Küſte. 
Dieſer Theil Indiens, der fruͤheſte der den Alten bekannt war, 
machte auch den wichtigſten Theil der portugieſiſchen Erobe⸗ 
rungen aus; dort war Gama zuerſt gelandet, dort hatten fie 
ihre Hauptſtadt Goa, den Sit ihrer Reichthinner, ihrer Central: 
regierung und Inquifition, dort Diu, in deren Bertheibigung 
Sylveira ſich verewigt hatte, dort Cochin, nach Goa die wich: 
tigfte portugiefifche Stadt, vorzüglid nad dem Verluſte von 
Nalacca. Die erſte Eroberung der Niederländer war Cou⸗ 1661 
ang, obnweit des Gap Comorin, und obgleich die_tapferen December. 
Nairos, welche wahrfcheinlich Überbleibfel der hindufchen Krie⸗ 
jerkaſte waren, den Portugiefen aus aller Macht Hülfe lei: | 
ieten, wurben fie doch in zwei Gefechten gefchlagen. Cou⸗ 
ang ergab fih. Cranganor, norbwärtd zwiſchen Cochin und 
Salicut, wurde den 15. Januar 1662 mit Sturm genommen, 
vobei der tapfere Vertheidiger der Feſtung, Zerreira, den von 
einen Feinden felbfi bemunderten Heldentod flarb. Die Bes 
agerung von Cochin im nämlichen Jahre mislang. Der Ko: 
ig bdiefer Stabt, von ben Portugiefen verbrängt, rief die 
Hohänder zu Huͤlfe; bie Nairos, die feine Feinde beglin> 
figten, wurden nach hartnädiger Gegenwehr aus der Stadt 
ertrieben, doch ein Sturm auf die Zeflung abgefchlagen, wels 
ed, da bie Holländer viele Kranke hatten, die Aufhebung 1662 
ee Belagerung zur Folge hatte. 2. Mär;. 
Indefien vernahm man in Indien den abgefchloflenen, 
bez noch nicht ratifieirten Tractat mit Portugal. In Nachs 
benung der weflindifchen Gefellfchaft nach dem Waffenſtill⸗ 


1) &. ben Zriedenstractat bei Aitzema IV. D. Bl 77&—780 
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flande von 1641, doch jetzt burch Portugals Öftere Zreulofigkeit 

‚mehr dazu berechtigt, entfchloß ſich Maatſuiker Cochin zu 

weichen Preife es fei zu erobern. Wan Goens begab fich alfe 

1662 zum zweiten Male dahin; bei der Belagerung verbot er, um 

Rovember- pie Hindus zu gewinnen, bei Todesſtrafe das Umbringen 

einer Kuh und flrafte wirklich einen Soldaten deöwegen mit 

dem Tode. Man bot den Portugiefen bei einer baldigen 
Übergabe vöNige Freiheit des Gultus; doch da fie fich hart | 
nädig vertheidigten, ward dieſe nachher verfagt. Nach einer : 
:41663 zweimonatlichen Belagerung ergab fih entlih Cochin den 
6. Januar. Die Befagung und die Geiſtlichkeit befamen freien | 
Abzug, nur die Sranziffaner blieben mit Sreiheit ber Relis ; 

gionsübung. Die Stadt wurde, der beſſern Vertheidigung 

wegen, verkleinert und mehrere Kirchen wurden abgebrochen. 

Bei der Beflürmung, wodurch ein Xheil der Stadt in bie 

Haͤnde der Hollaͤnder gefallen war, hatte man den Verluſt 

. einer trefflihen Bibliothek der Ieluiten zu bedauern, bie ber 

wüfle Krieger vernichtete und wovon der franzöfifche Reifende 

Tavernier nachher einzelne Refte gefehen hat. 

Darauf folgte in Februar auch noch Cananor, das Hut: 
faart, auf Befehl von van Goens, faft ohne Vertheidigung 
einnahm und damit die Eroberung der eigentlichen mals 
bariihen Küfte vollendete. Wan Goens kroͤnte den jungen 
König von Cochin mit großer Feierlichleit, um Eindrud auf 
die Landedeinwohner zu machen. Doc er bielt ihn in der 
nämlichen Abhängigkeit als früher Die Portugiefen '), Ä 


1) Wir haben von dem malabarifchen Kriege die Berichte von 
Augenzeugen, dem Yelbprebiger Baldäus, dem Wundarzt Walter Echo 
ten in feinee für die damalige Zeit trefflichen Reiſebeſchreibung, und 
dem Gefchäftsmanne Rieuhof, ber nad ber erften Erpebition mit meh 
reren Rajas der Küfte Verträge, vorzüglich des Handels wegen, ſchloß. 
Ale fcheinen fie dusch ihren ungefhmüdten, oft naiven Vortrag vollen 
Glauben zu verdienen. Ban Goens, in befien Lob Alle übereinftimmen, 
war weniger literarifch gebildet als Huͤlft, doch er hatte ſich eine für 
feine Stellung paffende Bildung gegeben. Es wäre hoͤchſt ungerecht 
ihn mit dem franzöfifchen Reiſenden Zavernier, der überhaupt den Hol⸗ 
Ländern ſehr abgeneigt ift, der Vernichtung des Bücherfchages zu Cohn 
beſchuldigen zu wollen, bie ohne fein Mitwiffen geſchah. S. Baldäus 
Malabar en Coromandel BL. 108, 111— 118, 115— 122, 144 — 145. 
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ıdeffen hatten bie obengenarinten Verhandiungen in 
ı flatt, und Portugat foderte Ruͤckerſtattung ber beiden 
yerten Städte, weil die Ratification ſchon im Julius 
tattgehabt. Doch die oſtindiſche Geſellſchaft wollte den 
ı der Beſtaͤtigung des Friedens erſt von der Aus⸗ 
elung im December, nach welchem noch zwei Monate 
Bekanntwerdung und Erfällung des Tractats feſtge⸗ 
aren, rechnen. Portugal war die ſchwaͤchere Partei und 
nur klagen. Daß die Eroberung des herrlichen Ceylons, 
aumwollen⸗ und Pfeffer⸗Handels im ganzen ſuͤdlichen 
an den Verluſt bes noͤrdlichen Braſiliens aufwiegen 
wird man ſchwerlich verneinen koͤnnen. 

och um dieſe Zeit erlitt die oſtindiſche Geſellſchaft einen 
hoͤchſt empfindlichen Verluſt. Sie hatte ſich im Jahre 
mit Bewilligung der Chineſen, auf der Inſel Foͤrmoſa 
elaflen, von wo fie einen fehr vortheilhaften Handel 
ina und Japan trieb. Es war ihr gelungen die Gin: 
m meiftend zum Chriſtenthume zu bringen, und die Bes 
en hatten auf Formofa dreiffig blühende Gemeinen; doch 
oberung Chinas durch die Mandſchus hatte eine Aus⸗ 
ung mehrerer eingebomen Chinefen zur Folge, bie fid) 
If Seeraͤuberei legten. Sie brauchten dazu einen Mits 
t, einen Anlegeplag, und Zormofa war dazu vollkom⸗ 
eſchickt. Es fiel alfo dem Oberhaupte jener Geeräuber, 
a, der früher in holländifchen Dienften, wenigſtens mit 
den in. Beziehung geweſen fein fell, nicht ſchwer, 
Berfammlung aller der zahlseichen Kriegöfahrzeuge auf 
ıfel zu landen und mit Hülfe mehrere Chinefen, welche 
sfel bewohnten, das flache Land. einzunehmen. Unter 
fangenen Landpredigern befand fih Anton Hambroel. 
a ſchickte ihn nach der Feſtung Zelandia, um den Bes 
ber Coyet zur Übergabe aufjufodem. Als Geifel behielt 
seräuber feine Frau und zwei Kinder. Jener begab fich 
3 Schloß, doch widerrietb er dem Befehlshaber die 
be auf das beftimmtefte, da der Entfag nicht ausbleiben 


kouten’s Reize (2. Aufl. 1773.) ILB. Bl. 181. Nieuhof 
Lantreize BI, 114— 1%. 








1662 


Januar. 
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bünne und von ber rhfligen Haltung: ber Feſtung bad Loos 
bes. Chriſtenthums auf der Infel durchaus: abhänge. Coyet 
brauchte zwar diefe Ermahnung nicht, er war einer ber tapfer 
fien hollaͤndiſchen Krieger in Indien; doch Died verringert 
Hambroeks Geelengröße nicht. Obgleich feine zwei im Schloffe 
befimdlichen Töchter ihn ;zurädhalten wollten, riß er fich los, 
kehrte zu Coringa zurüd und warb hingerichtet '). Mehrere 


feiner -Amtöbrüber theilten fein Schidfal, und:.die-Chinefen zeige 


ten hier eme Grauſamkeit, die fonft eben ‚nicht: in. ihrem Cha⸗ 


rakter liegt. Das Chriſtenthum ward auf Formoſa audgerots 


tet; mehrere Prediger ermordet. Coyet befam in einer her 
haften Vertheidigung faft gar keinen Beiſtand aus Batavia, 


‚wo. die niedrigfle Intrigue eines alten Feindes den Gntfag 


zutüdbielt ober vereitelte.” Dennoch vertheidigte fich das 
ſchwache, ſchlecht verfehene Fort neun Monate lang gegen 
25,00 Mann mit Artillerie, und der: Befehlöhaber zwang 
(nur die Berrätherei des deutfchen Feldwebels Stodart ver 
eitelte feine Entwürfe) :die Chinefen endlich eine chrenvolle Gas 
pitslation und Abzug mit allen noch beflehenden Vorraͤthen 
und Munition nach Batavia zu bewilligen. Es ift faft uns 
glaublih, daß bie Unverfchämtheit des Gerichtshofes fo weit 
Sing, den edlen Mann mit dem Schwerbte über dem Daupte, 
mit dreijährigem Gefängniß und ewiger Verbannung nach dem 
ungefunden Banda zu ſtrafen. Erſt nah neun Jahren ers 
Jaubte ihm Wilhelm III. die Ruͤckkehr nah den Vaterlande, 
doch fein Urtheil ward nicht renidirt. Den Verluft von Kors 
mofa fühlte man, da es zu fpdt war, und fuchte oft vers 
gebens, fogar mit Hülfe des Mandfchu:Kaifers (die aber ſehr 
eigennügig und lau war), bie zahlreichen Chinefen von ber 
Inſel zu vertreiben. 

Elf Jahre fruͤher hatte ein hollaͤndiſcher Wundarzt, Rie⸗ 
beek, der auf einer Reiſe nach Indien im Jahre 1648 die 
herrliche Lage des Cap der guten Hoffnung fuͤr eine Colonie 


1) Die Ähnlichkeit dieſer That mit der beſtrittenen des Regulus 
iſt treffend und hat in Holland in Proſa und Poeſie mehrere Verglei⸗ 
chungen veranlaſſt. Die Hollaͤnder ruͤhmen ſich noch eines Mannes von 
gleichem Gehalte, Arnold Beiling (I. Th. S. 191, 192.)3 fie konn⸗ 
ten auch noch van ben Brock (f. oben S. 50) Hinzufügen. 


| 
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bemerkt hatte, einige Holländer dahin gebracht, eine hoͤlzerne 
Schanze dort angelegt und das Land im Namen der oſtindi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Beſitz genommen. Die Hollaͤnder colo⸗ 
niñrten allmaͤlig die ganze Halbinſel des Tafelberges; man 
ſchikte aus dem amſterdamer Waiſenhauſe Mädchen zur Fort: 
pflanzung der Colonie, und dies war der Anfang jener fo zahl⸗ 
reichen europaͤiſchen Niederlaſſungen auf der Sudſpite von 
Arita). 


J 


4 Mishelligkeiten mit Frankreich und Schweden. 
Pprenaͤiſcher und kopenhagner Friede. 


Noch immer waͤhrte indeſſen der Krieg Frankreichs gegen 
Spanien fort. Letzteres war durch die während der Fronde ex. 
zungenen Vortheile troßig geworden und. wollte jet alles Bey 
lorene zuruchaben. Im Jahre 1652 hatten die Spanier Düns 
firchen und Grevelingen wiebergewonnen, doch 1654, nach 
Daͤmpfung der Unruhen, hatte das Waffenglück ſich wieder 
auf die Seite der Franzoſen gewandt. Sie hatten Stenai 
und Queſnoy eingenommen, und Turenne hatte Arras, wel⸗ 
ches der aus Frankreich entflohene Prinz von Conde mit dem 
Erzherzoge Leopold belagerte, entſetzt. 

Bon diefem Vorfalle hing dad Minifterium Mazarins 
ab, ber jeht noch bis zu feinem Zode (1661) regierte. Im 
Sabre 1655 nahm Zurenne Landrecies, Conde und St. Ghies 
lain ein (der junge König paradirte dabei ald Oberfeldherr). 
Auch ſchloß Frankreich ein Buͤndniß mit Cromwell gegen 
Spanien. Im Jahre 1656 belagerte Zurenne das flarte Da: 
lenciennes, doch ward er jetzt von Condé zurüdgeworfen, und 
bie Feſtung blieb noch 20 Jahre den Spanien; jedoch im 
Sabre 1657 veitete Condé auch auf diefe Art Cambray, aber 
Zurenne nahm Montmedy, St. VBenant und Mardyk, welches 
ex den Englaͤndern einrdumte. 

Indeffen kaperten die Zranzofen ale Schiffe, auch nie 


1) Riebeek's ehr ausführliches Tagebuch eriffirt nod. Man hat 
es im Sabre 1824 und 1825 in einer hollaͤndiſchen Zeitfchrift am Cap 
(Zeid Afrikaansche Tydschrift) abgebrudt. 
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derlaͤndiſche, bie friedlih nach Spanien ober deſſen Befi 
gen hanbelten. In neun Jahren waren mehr ald 300 &ı 
genommen. Man Elagte über mehrere Graufamkeiten, v 
andern, daß fie einen Schiffer, während er feine Pay 
fuchte, ermorbet hätten. Die Staaten fchidten alfo de ! 
ter hach dem Mittelmeere, um bie englifche und bänifche ZI 
wie die nieberländifche zu fchüben, dagegen bie franzöfifchen 
portugiefifhen Kaper wie die Barbaresken aufzubringen. 

nahm wirklich zwei franzöfifche Kaper, die mehrere hollaͤnd 
Schiffe genommen, und brachte fie zu Cadir auf, wo er 
eine verkaufte. Mazarin war darlber höchft aufgebracht; 
alle bolländifche Schiffe wurde Befchlag gelegt, doc die 
publit war ſchon fo flart, daß Holland ohne Bedenken g 
die nämlichen Maßregeln gegen Frankreich nehmen wollte, 
indeß die Landprovinzen verhinderten. Bortel Nagte je 
in fehr Eräftigen Ausprüden über biefed Verfahren, und 
babei der Gardinal in bed Königs Gegenwart ſich einige 
leidigende Ausdrüde erlaubte, verfehte Der Geſandte mit Wü 
er babe die Ehre mit dem Könige zureden. De 
der Enkel des berühmten Sefchichtfchreiberd und Befanbter 
Haag, foderte nun Wiedererftattung der genommenen Sch 
eremplarifche Strafe de Ruiterd und Weiſung an Boreel 

fort befcheidener zu fein.‘ Jett machte die Provinz Hol 
fih geltend. Die Staatöglieder seichienen alle in den Gen: 
flaaten und verlangten zuerſt vom franzöfifhen Hofe 9 
für die beeinträchtigten Kaufleute und Aufhebung des Se 
fterd, dann erfi wolle man die genommenen Schiffe er 
ten und bis dahin alle franzöfifche Waaren verbieten, 

franzöfifche Schiffe wegnehmen oder fequeftriren und die Fi 
im Mittelmeere bis auf 60 Schiffe vermehren. Die Gen 
ftaaten bewilligten Alles, und jest ſchien Frankreich, wei 
fich keine neuen Zeinde machen wollte, nachgiebiger zu wer 
De Thou verfprach nicht bloß die Aufhebung des Sequef 
fondern auch einen vortheilhaften Hanbeldtzactat, wenn ı 
nur, um des Königs Ehre zu fchonen, zuerft die Ruͤck 
der zwei Schiffe verfprehen und dazu Befehl geben wi 
Die bolländifhen Regenten, die Nachdruck unb Würde 
gut mit Nachgiebigkeit, wo es bloß einen Chrenpunct 
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einigen wuſſten, fchloffen auf biefen Fuß gleich einen 
t, der indefien von Ludwig XIV. erfi nach der Ruͤck⸗ 
ver beiden Schiffe ratificirt und mit der gewöhnlichen 
ifchen Zreue gehalten wurde. Nachdem de Ruiter je 
in franzöfifches Schiff genommen und fünf andere in 
afen von Spezzia gejagt hatte, dort blokirt hielt und 
nad wiederholten vergeblichen Verſuchen bei der Re 
Serua um Erlaubniß die Franzoſen in Spezzia anzus 
dazu wirklich Anflalten machte, erhielt er Nachrichten 
etroffenen Vertrage, und es wurden alle Feindſeligkeiten 
ellt. De Ruiter fandte das Geſchuͤtz der eroberten Schiffe 
Toulon, und beide wurden auch zurüdgefhidt *). ‚Bier 
ar zwar der Friebe gewiflermaßen wiederbergeftellt, doc 
jie alte Freundfchaft. Die Republik fuchte vergebens mit 
nd und Frankreich ein Buͤndniß zu ſchlieſſen; der Pro> 
der jet der Schwefterrepublik fehr befreundet war und 
ye ſich gemeinfhaftli für die damals verfolgten Wals 
verwendet hatte, war einer nähern Verbindung keines⸗ 
abgeneigt, aber Frankreich wollte fich nicht dazu verftehen. 
Indefien errangen die Bundesgenoffen im Jahre 1658 
edene Vortheile. Cromwell fchidte 6000 Mann nad 
ern, die vereinigt mit den Franzoſen unter Turenne bei 





ischen die Spaniee unter Gond& und Don Juan von 3. Junius 


eich angriffen, gänzlich fehlugen und darauf Duͤnkirchen, 
3 vertragsmäßig den Engländern eingeräumt wurde, St. 
bergen, Furnes, Dirmuliden, Dudenaarde, Meenen, 
und Srevelingen eroberten ?). &o viele Nachtheile ents 
en endlich Philipp IV. für den Frieden, der auf der as 
infel, bei der Mündung der Bidaffoa und an dem Fuße 


Iprenden, geihloffen wurde. Da Cromwell indeffen ges 1659 


n war und bie in England drohende Anarchie von ba 
weitere Hülfe erwarten ließ, waren die Bedingungen 
panien nicht gar zu beſchwerlich. Ludwig XIV. erlangte 
dem Namen eines Brautfchages für die Koͤnigstochter 
a Thereſia und gegen feierliche Verzichtung auf ’ihre weis 


) Brandt de Buiter Bl. 111— 182. 
) Aitzema IV.D. Bl. 288. 
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“teren Anfprüde, den größten Xheil der Provinz Artois mit 
der Hauptflabt Arras, die Städte Landrecy und Quefnoy im 
Dennegau, einen Beinen Theil von Flandern mit Grevelingen, 
Bourbourg und St. Venant, und Montmedy nebfl Thion⸗ 
vie im Luremburgifhen. Marienburg, Philippeville und 
Aveſnes wurden gegen Baflee und Wynorbergen an Krank; 
reich abgetreten. Duͤnkirchen und Mardyk blieben den Englän: 
dern. Die Holländer, welche die Hortichritte ber Franzoſen 
nicht ohne Unruhe gefehen hatten, wurben im Jahre 1661 
in diefen Frieden mitbegriffen '). Ä 

Der bolländifhe Welthandel war - freilich der. Republik 
hoͤchſt vortheilhaft, doch ersegte er ihr auch viele Neider und ver 
wickelte fie in mehrere Händel, bie fie faft nöthigten mäd» 
tigen. Staaten die Spige zu bieten und in Kriege, . bie. ihre 
Schifffahrt. bedrohten, kraͤftig vermittelnd einzutreten. Mit 
England hatte man kaum ben höchft befchwerlichen und ſchaͤd⸗ 
lichen Krieg geendet, ald das Interefle bed Handels Feind» 
feligleiten mit Portugal foderte. Zu gleicher Zeit muflte man 
gegen das mächtige Frankreich eine drohende Haltung anneh⸗ 


wen, und jest verlangte auch ber Öftfeehandel, der ältefle und: 


faft der vortheilhaftefle Ted Staats, welcher den Hollaͤndern 
jährlich viertehalb Millionen Gewinn bloß an Fracht abwarf, 
Dazwiſchenkunft gegen einen Eroberer. Der ſchwediſche Rs 
nig Karl Guſtav, dem Chriftinens Abtretung im Sabre 1654 
ben Thron verfchafft hatte, war unaufhaltfam befchäftigt fein 
Reich im Norden ober Welten auszubehnen. Sein erfter Ans 
ariff war auf Polen. gerichtet, und Friedrich Wilhelm, der 
große Kurfürft von Brandenburg, war babei fein Bundesge⸗ 
nofie. Die Heirath diefed Fürften mit der aͤlteſten Tochter 
Friedrich Heinrichs, die Vormundfchaft des jungen Prinzen 
von Dranien, worauf er Anfprüche machte, bie Nachbarſchaft 

feiner weftphälifchen Staaten, deren Behauptung er zum Theile 
den Staaten verdankte, die dabei feine natürlichen Beſchuͤtzer 
in dieſen weſtlichen Provinzen ſeines Keiches waren, dies 


1) S. ben pyrenaͤiſchen Frieden bei Aitzema IV.D. fol. BI. 
829 — 348. in ber Originalfpradhe, md Wagenaar XII. D. BI. 471, 
475, 476, . 
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Aues gab ihm mehrere Berührungspuncte mit der Republik 
Die bolländifche Regierung war dabei über fein Buͤndniß mit 
Schweden obne ihre Vorkenntniß hoͤchſt unzufrieden; doch 
wollten fie ſich nicht Öffentlich gegen ben mächtigen Schwedens 
Bnig erklaͤren, fondern traten nur als Vermittler auf und 
ſuchten, indem fie mit dem König zu Eibing einen Han» 1656 
deißtractat abfeloffen, vorzüglich Danzig zu retten, welches November. 
fie mit 1500 Mann befegten. Doc diefen Vertrag, wobei 
Schweden im Nothfalle die Hülfe ihrer Waffen zugefagt war, 
tatificirten fie nicht, weil er mit einem früher mit Dänemark. 
abgeſchloſſenen Bertheidigungöbunde unberträglich fhien. Dies Auguft. 
fer negative Schritt der Republik gab Friedrich Wilhelm das 
Gignal, auch feinerfeits mit Schweden zu brechen und dem 
großen Bunde O ſterreichs, Rußlands und Dänemarks gegen 
dem nordiſchen Friedensſtoͤrer, der fah ganz Polen erobert 
batte, beizutreten. Doch ſchwer muffte daflır nicht Brandens 
burg, fondern Schwedens Nachbarſtaat büßen, der ſich gegen 
den Bath der Republik zu einem Angriffskriege ruͤſtete. Karl 
Guſtav verzichtete auf die Behauptung des unhaltbaren Pos 
lens für geringere, doch wichtigere Vortheile in der Nähe und 
zur Erlangung natürlicher Grenzen für fein Gebiet. Im Wins 
ter 1658 machte er feinen berühmten Zug über den gefrornen 1658 
Belt nach Dänemark, wo er in kurzer Zeit die Infeln Fuͤnen, debruar. 
Sangeland, Laland und Falfter eroberte, nach Seeland kam 
und Kopenhagen bedrohte. Solche unerwartete Fortfchritte 
laͤhmten den Muth und die Vertheidigungsmittel der Daͤnen, 
und nad) einem Kriege von vier Wochen warb, unter englis 
ſcher Vermittlung, der Friede zu Roͤſkil d geſchloſſen, wobei 
Schweden die zur ſcandinaviſchen Halbinſel gehörigen, doch 
feit Jahrhunderten mit Dänemark verbundenen fruchtbaren Pros 
vinzen Schonen, Halland unb Bleking erlangte, nebft der Ins 
fd Bornholm; von Norwegen muffte Bahuslehn und das 
ganze Stift Drontheim abgetreten werden. 

Doch dieſer Friede war von ſehr kurzer Dauer. Karl 
Sufao, der nicht ruhen konnte und doch von der polniſchen 
Seite zu viele Beinde gegen ſich hatte, fuchte über das Nach⸗ 
barland noch mehrere Vortheile zu erringen. Unter dem Bor " 
wande alfo, Dänemark warte nur auf ben Abzug feiner Trup⸗ 





N 
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pen um losjubrechen, erneuerte er den Krieg. Karl Suftav 


landete unerwartet auf Seeland, belagerte Kopenhagen und 
eroberte das ſtarke Kronenburg bei Helſingoͤr. Schon früher 
batte ex die nieberländifche Regierung durch dad Verfprechen der 
Abfchaffung des Sundzolles, wenn man ihn beide Ufer beſetzen 
lieſſe, zu kirren verſucht. Doch de With war über eine fo 
kleinliche Gewinnſucht erhaben. Er ſah die Gefahr fuͤr Europa, 
wenn eine Macht, wie das damalige Schweden, einmal durch 
den Sund die Schlüffel der Oſtſee bekaͤme, und er entſchloß 
fih einzufchreiten, um fo mehr, da Karl Guſtav fchon zu 
Roͤſtild die Ausfchlieffung aller fremden Kriegsichiffe aus dem 
Sunde bedungen hatte und dies jeßt burchfegen wollte. Im 


1658 October 1658 wurden 35 Kriegsfchiffe zur Bedeckung einer 


8. Rov. 


Huͤlfsſchaar nach Kopenhagen geſchickt. Waſſenaar Obdam 
war, ſeines hohen Ranges und hohen Adels wegen, zum 
Oberbefehlshaber (Admirallieutenant) ernannt, doch er hatte 
Männer wie de With, Egbert Meeuöfohn, Kortenaar und 
Deter Florisfohn unter fih. De With war an der Spitze ber 
Vorbut, Waflenaar und Kortenaar in der Mitte, Florisſohn 
brachte die Referve auf. Wrangel führte die fchwedifche Klotte 
an, weldhe von den beiden Schlöffern Kronenburg und Hel⸗ 
fingborg gedeckt war, zwifchen welchen fi) die Holländer den 
Weg bahnen mufiten. Der feurige de With ließ fich durch 
Nichts zurückhalten. Er enterte den ſchwediſchen Viceadmiral 
Bjelkenſteen, doch ward er zugleich von zwei andern ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffen angefallen, die er in die Luft ſprengte oder 
verſenkte. Ein drittes Schiff kam nun Bielkenſteen zu Huͤlfe, 
doch de With, den mehrere ſeiner Kapitaine ſchaͤndlich verlaf: 
ſen, ergiebt ſich nicht, ſondern ſtirbt. Nun fielen die Schwe⸗ 
den mit aller Macht auf Waſſenaar, den die Gicht nicht ver⸗ 
hinderte auf dem Verdeck ſitzend ſeine Befehle zu ertheilen. 
Auch die Hinterhut unter Florisſohn kam zum Kampf, und 
dieſer tapfere Mann verlor das Leben. Doch Wrangel muſſte 
zuletzt weichen und die hollaͤndiſche Flotte hatte den Durchzug 
erkaͤmpft. Kortenaar, der wie Nelſon an einem Auge und 
an der rechten Hand verſtuͤmmelt war, theilte mit Waſſenaar 
bie Ehre bed Sieges), woran nur 15 Kriegsſfchiffe Theil 
1) Brandts kräftige Grabſchrift auf ihn lautet alfo: 
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daß, wenn in vierzehn Tagen eine der beiden Maͤchte 
vorgeſchlagenen Friedensbedingungen nicht angenommen he 
die beiden Republiken ſich berbürgten die abſchlage 
Partei mit Waffengewalt dazu zu nöthigen 
Dänemark fügte fi), jedoch mit Widenvillen, den Wuͤnſ 
dev Vermittler, der trogige Schwebentönig aber verwarf 
angebotenen Tractat mit Unmwillen und fand es unerhoͤrt, 
Republiten einem Könige Gofege vorfchreiben und daß $ 
mittler beftimmte Artikel durchfegen wollten. Englands Fi 
verließ indeffen, der innern Unruhen wegen, die Oflfee, 
jest muffte Niederland die Crecution ded angebotenen $ 
traged auf fih nehmen. De NRuiter befam den Oberbe 
nachdem Waſſenaar mit 20 Schiffen zurüdberufen war, 
dem die Staaten zwei lotten zu Eoftfpielig fanden und : 
nemark nicht zu Pühne Hoffnungen einflößen wollten. 
Nuiter nahm jetzt bei Kiel daͤniſche Landungstruppen ein 
fette fie ‚bei Nyborg auf Fünen and Land, wohin auch S 
reicher, Brandenburger und Polen überfegten, um bie fd 
difhe Macht zu vernichten. Die Holländer und Dänen 
ihren Bundeögenoffen fielen darauf die Schweden bei Nyl 
an, warfen fie in die Stadt zurüd und befchoffen biefe 
See und zu Lande fo heftig, daß die Stadt fi mit 
ganzen Infel und dem Reſte des ſchwediſchen Heeres erg. 
muſſte. Nyborg ward gepländertz doc unfere Gefch 
fohreiber melden, daß die Holländer feinen Theil daran ı 
men, fondern unterm Gewehr blieben. Die Zrümmer 
11 Regimentern Schweden, 4000 Mann, fielen dabei 
Bundesgenoſſen in bie Hände ?). 

Diefer Sieg war entfcheidend, zumal da bie fchwebi 
Slotte in Landskrona von de Ruiter blofirt ward °), daS 
Guſtav im Anfange des folgenden Jahres flarb und ei 
fünfjährigen Sohn hinterließ. Bei einer vormundfchaftli: 
Regierung war an einen Krieg gegen ſechs Mächte gar n 


1) Bei Aitzema, IV. Bl. 332884, der haager Tractat im: 
ginal, ©. 398, 406, 407 die beigefügten Artikel. 


2) Brandt de Ruiter, Bl. 1°0—196. 
$) Idem Bi, 204. 


Og SUBIUSUD UV SJUURNVD VER DUEVE BU] WIE twahnten 
ingungen gefchlofien. Dänemark hatte. dabei die Veräns 3. Im. 
ng feiner ariſtokratiſch⸗ monarchiſchen Regierung in eine 

e Monarchie durch die Volksſtimme gewonnen, wenn ans 

der fteigende Wohlſtand von faſt anderthalb Jahrhun⸗ 

en ein Gewinn heiſſen darf. Die Hollaͤnder hatten die 

e, am meiſten zum Frieden beigetragen zu haben, und die 
ißheit, daß die Schlüffel des Sundes bei ihnen wären‘). 


5. Innere Unruhen. | 


Seit dem Frieden mit Crommell waren bie Unruhen zu 
fien des jungen Prinzen in Holland faft ganz beſchwichtigt. 
Macht des Protectord, die Energie welche bie neue 
halterlofe Regierung unter einem Manne wie be Witt 
idelte, brachte die Parteien zum Schweigen. Gogar in 
land trachtete ber naffauifche Fuͤrſt (denn zu diefer Würbe 

: Kaifer Ferdinand TIL im Jahre 1654 die vier naffauis 

, Linien erhoben) als Statthalter die gute Übereinftims 
g zwifchen jener Provinz und Holland, welche bie Sie , 
unterhandlung und bie Acte der Ausfchlieffung geſtoͤrt 
, wieberheszuftellen, durch eine gewifle Acte der Hars 
te, bie jedoch ben Dranifchgefinnten wenig gefiel ?), 


glich waren die Provinzen Gtöningen und Overyſſel 
hafeiten anßaefekt. beren Grund in ber Reaierunaßform 
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Eiferſucht um den Vorrang lebten, die Stadt und bie Um: 
Lande. Jetzt waren auch dieſe wieder in zwei Parteien ge: 
theilt wegen ber Wahl zweier Mitglieder zımm Landtage. Die 
alten Freunde des Statthalterd Wilhelm Friedrich hatten da⸗ 


1650 bei auf ihm gerechnet; doch er beguͤnſtigte ihre Gegner, un 


. jegt wurden fie feine ärgfien Feinde. Es kam fo weit, daß 
beide Parteien das Siegel der Provinz führten und fich als 
die einzigen rechtmäßigen Stellvertreter ber Umlande betrach⸗ 
teten; und da die Partei, welche jebt gegen den Statthalter 
war, burch den Bürgermeifter Gyſſingh auch die Stadt Groͤ⸗ 
ningen gewann, fo durfte fie in der Verſammlung ber Ges 
Heralftanten den Statthalter des Hochverraths befchuldigen. 
Bei diefer Spaltung der hoͤchſten Staatömacht war weber 
Nechtöpflege noch Polizei mehr auf dem platten Sande der 
Provinz, ba Feine vechtmäßige Anftellung von Beamten flatts 
baben Tonnte '). Und dennoch war der Volkscharakter fo 
wenig zu Revolution geneigt, daB man babei von feinen 
Vollsbewegungen hörte. Die Sache warb auch mittel einer 
Deputation der Generalflaaten nad) Gröningen, wovon be 
Witt ein Mitglied war, noch im nämlichen Jahre friedlich 
beigelegt. Die Feinde bes Statthalterd blieben inbeß über 
die ihm dabei zuerfannte Macht unzufrieden. 

In der Stadt Sröningen warb jedoch die Ruhe in einem 
zwar kurzen, doch heftigen Zumulte geſtoͤrt. Die im Jahre 
1655 nicht befriedigte Partei hatte mehrere Anhänger in ber 
Stadt, und die Bürgerfchaft verbachte dem Magiftrat, daß 


4657 ex die gegenflatthalterifche Partei in den Umlanden begünftige. 


Der Bürgermeifter Tjaſſens entkam nur mit Lebenögefahr in 
eine Kirche und ward mit Mühe vom Statthalter in deſſen 
Wohnung gerettet, fein Haus wurbe geplündert. Der Zwie⸗ 
fpalt in den Umlanden erhob ſich aufs neue, und erſt im 
Jahre 1659 ward er durch eine neue Regierungs ver⸗ 
faffung, welde die Seneralflaaten dem Lande unter dem 
Namen eined Reglementd gaben, beigelegt. | 
In Overyſſel ging die Uneinigkeit faſt zum Bürgerkriege. 
Auch bier hing fie wit des Exgebenheit, die Mehrere noch für 


1) De Witt Brieven, II D. Bl. 88. 42, 
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bad oranifhe Haus hatten, zufammen. Die drei Amter Gab 
land, Bollenhoven und Twente, in die das platte Land dieſer 
Provinz getheilt ift, hatte jedes einen Oberamtmann (Drossaard). 
Dem Landabel fland die Wahl beffelben zu, welche im Jahre 
1654 auf einen Oberamtmann ber oranifchen Graffchaft Eingen, 
doch aus der Provinz gebürtig, auf Roger van Haarfolte ges 
fallen war. Er hatte fi durch eine befondere Gefälligfeit 
die Gunft der Städte Kampen und Zwolle, weldhe nebft De 
venter zur Staatöverfammlung berufen wurden, erworben. 
Dafür war Deventer nebft den meiften Edlen der Provinz 
ihm abhold, fie wollten einen Fürftendiener nicht als Repräs 
fentanten eines freien Volkes anerkennen. Es entftand alfo auch 
bier eine Spaltung der Staatenverfammlung: bie beiden 
Städte, welche den neuen Oberamtmann anerfannten, vers 
einigten fich erft zu Kampen und nachher zu Zwolle, die ans 
bern blieben zu Deventer, wo dad Gefeg die Berfammlung 
beftimmte. Dan warb Zruppen gegen einander, und jebe 
Partei fuchte das Kriegsvolk ded Staates auf feine Seite zu 
ziehen. Die zu Zwolle verfammelten Staaten wählten ben 
jungen Prinzen zum Statthalter und den Zürften Wilhelm 
Friedrich zu deffen Stellvertreter. Es ift leicht zu. erachten, 
daß died Holland fehr beunruhigen muſſte, und. es bot feine 
Vermittlung an. Diefe wurde zuerſt von der zwollfchen, her 
nach aber von ber beventerfchen Partei hartnädig zurüdges 
wiefen; diefe wollte in die wieberholten Anerbietungen ihrer 
Gegner nicht eingeben, bevor die Statthalterwahl für ungültig 
erklaͤrt ſei. Dies war aber eine unbillige Foderung: denn die 
Staaten zu Zwolle zählten jest vier Mitglieder, die Amter 
Salland und Vollenhoven und zwei Städte, die übrigen hins 
gegen nur zwei, die Stabt Deventer und bad Amt Twente. 
Auf den Entſchluß der Generalfiaaten, der mit Stimmenmehr⸗ 
beit gefafit war, drei Reiterſchwadronen nach Deventer zu 
ſchicken, drohte die dafige Verfammlung mit der Bewaffnung 
von 150 Kitten und 1000 Bauern (fie war der Provinz 
Holland gewiß). Vergebens machte Wilhelm Friedrich, als 
er zur Annahme feiner Stelle nach Zwolle kam, auch eine 
Reife nach Deventer, um die Sache beizulegen; man empfing 
ihn höflich, raͤumte jedoch Nichtd ein. Deventer fehidte einige 
12r 
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ihrer Mitglieder nach dem Haag an die Staaten von Hol: 
land, . unter welchen fich der trefflich gelehrte Edelmann Rab: 
boud Hermann Scheele befand ’). Doch aud bie andere 
Partei meinte fi) an bie mächtige Schweſterprovinz wenden 
zu müffen, bie aber aus leicht begreiflihen Rüdfichten auch 
bei den Seneralflaaten die Minorität unterflügte. Sie woll: 
ten, man follte zuerfi die Sache wieder in den 
vorigen Stand fegen und nachher beilegen, womit alfo 
auch die Statthalterwahl vernichtet wäre. Die Sache dauerte 
bis 1656, wo man dann zwei Schiedörichter ernannte, und 
zwar den Statthalter Wilhelm Friedrih und ben Rathspen⸗ 
fionair_de Witt. Der mächtige Geift dieſes Mannes wuſſte 
den Fürften dahin zu bringen, daß er die Statthalterfchaft auf: 
gab und auch gegen die Oberamtmannswahl fiimmte. Hier: 
mit waren jedoch weber bie Staaten zu Zwolle noch die 
Großmutter und Vormuͤnderin bed Prinzen von Dranien zu: 
friedben. Der Kampf ward erneuert, und dad Städtchen Hafs 
felt, welches fih Deventer angefchloffen hatte, im Sahre 
1657 belagert. Es wandte ſich nah Holland um Hülfe, und 


1) Dieſer Edelmann aus Walveld in Overyſſel hatte ſich burdy 
Reiſen in Frankreich und Italien gebildet und war zu Florenz am mes 
biceifchen Hofe fehr wohl empfangen; body nad feiner Ruͤckkunft auf 
feinem Kleinen entlegenen Gute widmete er fi ganz den Wiffenfchaften 
und machte fi durch einige treffliche antiquarifche und politifche Särif: 
ten befannt, wie durch bie ars tactica Romanorum, de jure ii 
und libertas publica, beide zur Bertheibigung ber ariftofratifchen Re 
gierungsform aus biblifchen und ſtaatsrechtlichen Gründen. Protrepticus 
de pace ad principes christianos (1646), eine treffliche Anmahnung 
zum Endigen bes langwierigen Krieges, und eine Darlegung ber Gründe 
bes nachmaligen englifchen Krieges (eine Apologie feiner Landsleute). 
Nachher nahm er auch im Haag Antheil an den Staatögefchäften. Gr 
war, wie man aus dem Obigen erfieht, durchaus fein Freund ber flatts 
halteriſchen ober überhaupt einer wenn auch fehr gemäßigten Monarchie; 
denn er hatte fi fein Freiheitsideal nach den römifchen Patriciern aus 
ben republikaniſchen Zeiten gebildet. Seine Gelchrfamkeit und Zugend 
machten ihn gleich ehrwuͤrdig. Er ftarb im Jahre 1662, erft 40 Sabre 
alt. Man findet von ihm eine Rebensflizze in den Levens van Nederl. 
mannen en vrouwen. X. D, Bi. 261--278, und eine Lobrebe von 
Semmint in ber Mnemosyne. VIII. D. 146—167, beide ziemlich des 
clamatoriſch und Höchft einfeitig gegen die ftatthalterifche Partei. 
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da beide Parteien des Streites müde waren, überließ man 
den Ausſpruch jest beflimmt ben Staaten von Holland, die 
dann auch obige Puncte auf's neue feftfegten, doch die Statt: 
halterſchaft des jungen Prinzen bis zu deſſen Volljährigkeit 
verfhoben. Die Übrigen Puncte wurden, wie in Gröningen, 
in einer audführlichen Acte auch für die Zukunft beflimmt. 
Hollands Einfluß hatte durd feine erſten Minifter alfo aufs 
neue einen Zuwachs erhalten. Da indeflen die Unruhen noch 
sicht ganz aufbörten und fogar im Jahre 1663 wieder ein 
Aufruhr in der Stadt Gröningen entfland, brachte der Statts 
halter Wilhelm Friedrich Kriegsvolk hinein, welches ber Sache 
ein Ende machte. Die Hauptmeuter wurden geſtraft. 

In Seeland ſtanden auch die Oranier und Ariſtokraten 
fafl bewaffnet einander gegenüber. Die drei Städte Middel⸗ 
burg, Bierikzee und Tholen gehörten zu jenen, Vliſſingen, 
Bere und Goes zu diefen. In lesterer Stadt aber hatte der 
junge Prinz auch eine Partei, die im Jahre 1656 mit ihren 
Gegnern auf der Straße handbgemein wurde, wobei ein Bürs 
gercapitain und ein gemeiner Bürger getödtet, einer verwundet, | 
das Haus worin die ſchwaͤchern Dranifchgefinnten geflohen waren 
geplündert, ihr Anhänger, ber Amtmann Dankerts, abgefegt 
und als er nad zmeijähriger Abwefenheit zuruͤckkam, doch 
obne Zulauf, verbannt und zu einer Geldbuße verdammt ward. 
Auch unter den Landleuten in Walcheren entfland eine Meu⸗ 
terei, die aber balb gebämpft wurde !). 

So zeigte fih alfo das Bebürfniß ber Statthalterwuͤrde 
und die Liebe der Nation für den Sproͤßling bes alten ſchüͤz⸗ 
zenden Fuͤrſtenſtammes, und es offenbarte ſich eine Stimmung 
beim Volke, der nur ein Genius wie de Witt, weil ihm 
diefe Stimme dent Lande unheilbringendb vorkam, mit Glüd 


zu wiberftehen vermochte. 
1) Aitzema II. D. Bl, 1109-1111. 1805. IV.D. Bl, 180-195. 
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 Reftauration Karls DL. in England. Buͤndniſſe. Zweiter 
englifcher Krieg. | 


1. Bis zum Ausbruche des Krieges im Sabre 1665. 


Die englifche Republik war durch Cromwells Ufurpation uns 
wiederruflich gefallen, und die Parlamente, die nach deſſen 
Zode und feines Sohnes Abdankung einander mit ungewöhns 
licher Schnelligkeit folgten und bad Schattenbild eines Ges 
meinwefens noch zu verwirklichen fuchten, trugen ben Keim 
ber Auflöfung in ſich felbft. Endlich koſtete es im Mai 1660 
dem General Mont keine Mühe, durch ein Eöniglichgefinntes 
Parlament die Republik aufzulöfen und ben König wieder 
berzuftellen.. Died gefchab ganz ohne Bedingungen, er trat 
wieder in feine vorigen unbeflimmten Rechte. Nicht ohne 
Folgen blieb diefes Ereigniß für die niederländifche Republik. 
Karl hatte fi) während feines Erild theils in Frankreich, theils 
in Belgien, theild in Breda, einer oranifchen Domaine, aufs 
gehalten. Gleich nad) Cromwells Tode hatten. bie holländifchen 
Regenten in ihren fcharfen Maßregeln in Hinficht des Königs 
und auch ded oranifchen Hauſes merkbar nachgelafien. Am 
flrdam gab der Tochter Friedrich Heinrichs bei ihrer Ver⸗ 
mählung mit Georg, Zürften von Anhalt, ein Feſt, wobei 
nach altem Brauch allegorifche Perfonen, welche die Haupts 
momente bed nafjauifchen Haufes vorftellten, auf Wagen die 
Stadt durchzogen. Man behauptet fogar, daß Amſterdam 
den König ſchon zu Crommelld Zeit mit 150,000 Gulben 
unterftügte. Als nun Karl zum König ernannt war, beeifen 
ten fich die holländifchen Regenten ihn zu ſich einzuladen und 
auf's feftlichfte zu bewirtben. Dan beflimmte dazu bei ben 
Generalftaaten drei Millionen Gulden, wozu Holland noch 
ſechs Zonnen Goldes hinzufügte. Dies fand Feine Widerrebe, 
ausgenommen bei einem Mitgliede aus „dem Städtchen Mes 
denblik in Nordholland, der für dieſes Geld lieber Pulver, 
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Blei und Kriegsſchiffe angefchafft Hätte.” Die Mahlzeit im 
Hug war überaus prächtig. De Witt hielt die Anrede !). 
Der König ward von den fämmitlihen Mitgliedern ber hol⸗ 
lindiſchen Staaten nach dem benachbarten Scheveningen bes 
gleitet, wo ihn eine englifche Flotte erwartete. Beim Abfchiebe 
eupfabl ex ihnen feinen Neffen und befam zur Antwort, baß 
man der Erwartung feiner Majeftät in jeder Hinficht entſpre⸗ 
den wuͤrde, aud wegen ber Verdienſte der Vorfahren bed 
Prinzen um das Vaterland. Karl II. fchiffte fich den 2. Ju⸗ 
nius nach England ein, wo er ben 8. anlam. 
Die Refkauration Karls IL. machte die Vernichtung ber 
Ausſchlieſſungsacte des jungen Prinzen wünfchenswerth. De 
Witt war zu Mug um bier hartnädig zu fein. Aus eigner 


\ 


Bewegung vermichteten bie Staaten, auf feinen Antrag, biefe 1660 


Acte, und vier Tage früher hatten fie des Prinzen Erziehung 2. Sert- 


auf fih genommen, um den elfjährigen Knaben einmal zur 
Berwaltung „der hoben Ämter feiner Vorfahren” gefchidt zu 
machen. Dies Alles flimmte die Gemüther in Holland zur 
Zufriedenheit mit der Regierung, unb weil man jest auch 
feit dem Frieden mit Portugal duffere Ruhe genoß, fo war 
dies die frieblichfie Zeit der Regierung des Rathspenſionairs. 

Dennoch hatte die hplländifche Politik jest eine ganz ans 
dere Seftaltung bekommen. So lange man Cromwells gewiß 
war, konnte man gegen Frankreich eine hohe Sprache führen; 
doch diefer Staat warb jeht die nothwendigfle Stüge bed 
de wittfchen Regierungsſyſtems, da man aller Wohlthaten 
und Ehrenbezeugungen ungeachtet in Karl IL den natürlichen 


1) Der Haag war bamals auch von Deputationen aus beiden Haͤu⸗ 
fern des Parlamentes, von der Stabt London und fogar ber presbyte⸗ 
rianiſchen Geiftlichkeit befucht, die alle ihre Unterwerfung und Freude 
bezeugten. Auch bie fremden Gefandten beeiferten ſich dem Könige Gluͤck 
zu wänfden. Bon Rotterdam bis zu bem Haag war. ber Weg eine 
bichte, wogende und jauchzende Menſchenmaſſe. Clarendon Hist, of 
the Rebell. L. XVI. So vieles Gluͤck muffte Karl freilich beraufchen, 
aber ex hätte doch die Nation lichen müffen, bie fo ganz uneigennügig 
ich über feine Wieberberftellung freute; doch Karl II. Hatte kein Herz. 
Merhvärbig ift es, daß gerade das Schiff the Royal Charles (zuvor 
Naseby), worauf er zurüdtehrte, nachher von ben Holländern in bez 
Themſe verbrannt wurde. J .5 


t 
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Feind dieſes Syſtems ſchon erkannt hatte. Dem fcharfen 
Auge des bolländifhen Staatsmannes war auch wohl ber 
Widerwille des geheimen Katholiten und bed Sohnes Karld L 
gegen eine proteflantifhe Republik nicht entgangen; 
folange er nun Frankreichs nicht verfichert war, muflte er 
den König wenigflend durch die möglichften Gefälligkeiten zu 
gewinnen fuchen; baher die ganz dem Syſtem be Witts 
zuwiberlaufenden Schritte. Ex vergönnte fogar, dem Voͤlker⸗ 
rechte zuwider, einige Koͤnigsmoͤrder in Holland aufzuheben 
und nad England zum Tode zu führen. Auch wurde über 
ein Bünbniß mit England, aber zugleich mit Frankreich 
unterbandelt. Beide famen im Jahre 1662. zu Stande, doch 


das erſte ohne gegenfeitiges Zutrauen und von beiden —— 


nur aus Furcht, daß die andere Partei ſich Frankreich, wel⸗ 
ches ſeit dem weſtphaͤliſchen und pyrenaͤiſchen Frieden eine 


furchtbare Macht war, gaͤnzlich in die Arme werfen möchte. 


Die Staaten von ihrer Seite mufften dies fürchten, da Karl 
mit den Franzoſen unterhandelte, ihnen das wichtige Dim 
kirchen, bie legte Eroberung Cromwells zu verkaufen. 


1662 gelang ihnen zuerſt mit Frankreich ein Buͤndniß zu lie 
27. April. und darein die wichtigen Artikel zu bringen, baß der König 


ihnen alle Befigungen in Guropa und fogar in den Plaͤtzen, 
die fie am Niederrhein befetzt hielten, dieſes Beſatzungsrecht, 
wie im Norbmeere bie freie Zifcherei verbürgte; würbe einer 
der Bunbesgenofien angefallen, fo müfje der andere dem Aus 
greifenden in vier Monaten den Krieg erklären, und dann 
fonnte man nur gemeinfchaftlichen Frieden machen. Diefer 
Tractat warb jeboch von Frankreich erſt ein volles Jahr fpdter 
ratificirt, weil man den König von England nicht durch bie 
Derbürgung der freien Zifcherei auf feinen Kuͤſten beleidigen 
wollte, ein Artikel, morüber er höchfl unzufrieden war. Der 
Bund mit England kam im September zu Stande, body entz 
bielt er Teine Verpflichtungen gemeinfchaftlicher Vertheidigung; 
man follte nur ben beiberfeitigen Rebellen keinen Schuß ver 
leihen, und fo mufite die Republik ſich noch in einer be 
fondern Glaufel bequemen bie Mörder Karls L alle in ihrem 
Gebiete zu ergreifen und zu überliefen. Die Zwiſtigkeiten 
in Oflindien follten friedlich beigelegt werden. 
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ter hatten die Niederländer wieber einen wichtigen Sieg 
nd ber flreitbarften indifhen Völker errungen. Die 
Celebes war ihnen eben nicht der eignen Probucte 
fondern als Borland der Moluden, mit welchen es 
tarten Schleichhandel trieb, wichtig. Auch besten die 
er dieſer Infel ihre Nachbarn auf Amboina und 
e unaufhoͤrlich gegen die Holländer auf, was. bann 
Kriege und fchredlihe Rachefcenen verurfachte. Die 
war in mehrere Eleine Fuͤrſtenthuͤmer vertheilt, wo ber 
oder die Königin ihre Macht mit dem Triegerifchen 
yeilen muffte. Mehrere Niederländer waren von biefen 
m Menfchen ermordet, und überhaupt hatten fie nirs 
fo viel Haß und Widerfland angetroffen ald dort. Im 
1656 batten fie fogar einen nachtheiligen Frieden mit den 
jaren, dem maͤchtigſten Volke auf Celebes, fchlieflen 
, die dabei den freien Zugang zu den Moluden bebiels 
Der Fuͤrſt von. Macaffar hatte überhaupt damals eine 


Macht erreicht, die fich nicht nur über Celebes fonden 


ıber die benachbarten Inſeln erfiredte; er fchloß auch 
kindniß wit dem Mataram ober Kaifer von Java. Auch 
n Portugiefen, bie in feiner Hauptſtadt handelten und 
I noch Holland befriegten, war er fehr befreundet. Die 
fche Gefellfchaft entichloß fich alfo dem Anfall, den fie 
erwartete, zuvorzufommen. Cine Flotte von 33 Schif⸗ 
t 2700 Kriegern, unter Zobann van Dam, fegelte aus 
na nach Macaſſar, vernichtete in diefen Hafen fünf 
iefifche Rriegsfchiffe und eroberte eins; die Stadt wurbe 
rbirt, eins der beiden Schlöffer, welche fie befchüsten, 
men, und fo bie Macafjaren gezwungen einen Waffen: 
id zu erfleben, den man ihnen, doch nur für 48 Stuns 
ewilligte. Sie bequemten ſich aber Friedensgeſandte 
Batavia zu fchiden, und barauf warb der Friede ge: 


1660 
Mat, 


m. Das eroberte Schloß blieb in den Händen der 


ıber, die dadurch Meifter der Stadt waren’). Die 


Den erften Bug nad Macaffar bat ein Augenzeuge, der Schiffe: 
Walter Schouten befchrieben. I. D. Bl. 73—75. 77. 93. 
Kusgabe von 1774.) Geine Erzählung ift Iebhaft und zuweilen 








\ 
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Verhaͤltniſſe mit den Mantfchour, bem Kalfer von China, in 
Folge bed gemeinfchaftlihen Krieged gegen die Geeräuber auf 
Formoſa, der aber Feine Refultate gab, bewirften eine. feiers 
liche Sefandtfchaft nach Peding, welche ber naͤmliche Nieubof, 
der früher in Braſilien war, anziehend befchrieben hat. Die 
Dabei erhaltenen Hanbelövortheile waren jedoch gering: nur 
einmal in acht Jahren durfte ein Schiff mit einer beflimmten 
Anzahl Mannfchaft nad) Canton kommen. Bortheilhafter war 
der Handel mit Perſien; doch einige Miöhelligkeiten hätten 
faft den Krieg zur Folge gehabt. Der Iman von Maffate 
fuchte darauf die Holländer in feinen Hafen zu loden; und 
fo würde wohl der alte Handelöweg der Phönicier längs ber 
Süpküfte des perſiſchen Golfes wiederbergeftellt fein, doch 
Derfien verfah fich eines Beffern und fchenkte den Holländern 
vollkommen freien Dandel. 

De Ruiter brachte das Jahr 1662 im Mittelmeere zu, 
wo er mit den Barbareſken bewaffnet unterhanbelte. Er 
foderte von ihnen, daß bie holländifche Flagge das ganze 
Eigenthbum decken und alfo gegen jede Beeinträchtigung ficher 
flellen follte. Die Engländer hatten dieſes Princip kurz vors 
ber in einem Frieden mit Algier aufgegeben; barum wollten 
die Tripolitaner in de Ruiterd Verlangen nicht eingeben; doch 
die Stanbhaftigkeit diefes Admiral, der mit einer Flotte von 
19 Schiffen vor Tunis und Algier erfchien, und der Schredien 
des bolländifchen Namens bewirkten einen Frieden mit beiben 
Staaten auf bie gefoderten Bedingungen: die Sclaven follten 
freigefauft werden. Da aber nach be Ruiters Abreife bie 
Barbareften ihre Feindfeligkeiten erneuerten, begab fidh Cor 
neliud Tromp, Sohn des im Jahre 1653 erfchoffenen Helden, 
dahin, nahm 1664 zwei algierifhe Raubfchiffe mit 300 Tuͤr⸗ 
ken nebft zwei Prifen und: befreite 25 Chriftenfclaven. Run 
baten die Seeräuber um Frieden; doch die nieberländifche Res 
gierung entwarf den Plan, die Meere von den Raubs 
zügen der Barbareften auf immer burd einen 

1664 großen Bund der Seemaͤchte zu befreien, wozu fie 
8. Ian. England, Frankreich und Spanien Vorſchlaͤge machte '). 


1) Brandt Leren van de Ruiter. VI, B. Bl. 269. 
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anfreich und Spanien Lobten zwar bie That unb boten dazu 
te Häfen an, entfchuldigten ſich aber, wo es thaͤtige Huͤlfe 
Mt England ſchickte wirklich eine Flotte ſuͤdwaͤrts, doch zu 
nz andern Zwecken. Während de Ruiter mit 12 Schiffen 
sh dem Mittelmeer gefegelt war, um allein die Feinde ber 
hriſtenheit und bes Handels zu firafen, doch, zu ſchwach 
nen Anfall auf Algier zu verfuchen, fi) nah Spanien zu 
begab, nahmen die Engländer diefe Gelegenheit wahr, um 
xaͤhrend der Abwefenheit ded größten Sechelden der Nieder 
inder einen Piratenzug gegen ihre auswärtigen Befigungen 
u unternehmen. 

Der Handelöneid (und Hume gefteht diefes felbfl) *) war 
ie einzige Urſache des Krieges, ben die Engländer im Jahre 
664 mit den Holländern noch ohne Kriegserkiärung führten. 
Ye Scifffahrtdacte hatte die gewünfchten Früchte noch nicht . 
etzagen und Hollands Handel übertraf den englifchen noch 
m das Zünffahe. Die englifchen Kaufleute fahen mit Neid, 
aß ihre NRebenbuhler auf allen Märkten Europas ed ihnen 
worthaten, unb ihre wieberholten Vorftellungen an's Parles 
ent entfchieden für den Krieg. Man machte allerhand Fode⸗ 
ıngen wegen Beleidigungen der englifchen Zlagge durch bie 
ieberländifche; doch ed fand fich, daB ber Zractat von 1662 
Ien biefen Befchwerden abgeholfen hatte. Nur auf zwei 
Schiffe Tonnten die Engländer noch Anſpruch machen; man 
% ihnen Gelb dafür. Die Schiffseigenthbimer wollten ed 
nehmen, doch ber englifche Gefandte hielt fie zurüd‘ und 
ıgte, es fei bier Nationalfache; zugleich begab fih Holmes 
m eine afrikaniſche Gefellfchaft der Engländer nach der Küfle 
on Suinen, um bie bolländifchen Befißungen bort hinweg 
s nehmen. Die Engländer machten nämlich Anfprüche auf 
ie Wefküfte von Afrita wegen ber Abtretung Tangers durch 
ie Portugiefen ald Brautſchatz ihrer Prinzefiin ’). Holmes 
roberte alfo mitten im Frieden die Forts Goerde beim Ges 
wgal?), Zacorary, Sabo Cord (Cape Coaſt), Adja und Annas 


1) Stuart Charl. IE, Anno 1664. 

) Brandt Leven van de Ruiter. Bl. 291. “ 

5) Seitdem ift dieſer Name, der gute Rhede Bart, von 
in Goroͤbe verflümmels 
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mabo. Hiermit noch nicht zufrieden, fegelte er weſtwaͤr 
oberte die Colonie NeusNiederland und gab der Hau 
Neu⸗Amſterdam nad dem Oberhaupt ber Handelögefe 
den Namen Neu: York, der nachher in den Annalen bei 
dels eine fo bedeutende Rolle gefpielt bat. Der Nordfl 
kam den Namen bes Entdeckers Hubfon zurüd, weil 
ein Engländer war. | 

‚Eine fo offenbare Schändung des Voͤlkerrechts 
Repreffalien zur Zolge haben; fie überfehen hieß ben 
jebem verrätherifchen Anfall preisgeben. England jedoch 
die Sache nur ald einen Zwift der beiden Gefellfchafte: 
afrifanifchen und weftindifchen) untereinander betrachtet 
und alfo die etwaigen Feindfeligkeiten der Republik 
feine neuen Eroberungen als feindliche Schritte anfeben. 
befchloß jeboch bei den Generalfianten 12 Kriegsichifi 
- Guinea auszurüften, um bad Verlorene wieder zu n 
De Witt wuflte aber fehr gut, daß zwifchen dieſen 
fchluffe und der Ausführung die Englänter ihre Mai 
nehmen würden, und da er der Verfchwiegenheit alle 
glieder der Generalflaaten, von benen mehrere England beg 
ten, nicht ficher war, gelang ed ihm biefe Mitglieder zu en 
ober zu befchäftigen, während in dem Gntfchluffe die n 
Glaufel eingefchaltet und fehr eilig vorgelefen wurbe: 
Ruiter mit feiner ganz fertigen Flotte aus dem Mitt: 
sch Guinea fchiffen follte. 

Diefer auf folhe Art den Anglomanen verheimlich 
ſchluß warb mit Schnelligkeit und Gluͤck ausgeführt. 
die Engländer fich deflen im mindeſten verfahen — i 
fandter im Haag fogar beruhigte fie — war de Ruitı 
verfiegelte Befehle erhalten, längs der Weſtkuͤſte Afric 
Soeree angelommen, hatte diefen Platz und nachher 
Leona, Tacorary und Cormantin (ein englifches Fort) 
nommen '). Die Nachricht davon in Europa ſchien be 
Ländern einen zechtmäßigen Grund zum Kriege zu geben 
nahmen jebt die niederländifchen Schiffe, welche alle 
bededten; unter andern wurben von einer aus Borde 


1) Brandt de Ruiter. Bl. 295-561. 
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thdlehrenben Kauffahrteiflotte hHundertundbreiffig dahr⸗ 
wuge gekapert; auch. legte man Beſchlag auf alle niederläns 
diſche Schiffe in den englifchen Häfen, und fiel unerwartet 
vie aus Smyrna zuruckkehrende levantiſche Flotte mit fieben 
\ Kiegöfchiffen an. Die Holländer hatten deren nur zwei zur 
Bedeckung; doch diefe und die Kauffahrer ſelbſt (einer hielt 
54 bis zum Sinken gegen vier englifche Kriegefchiffe) wehr⸗ 
tm ſich fo gut, daß nur zwei Kauffahrer genommen wurben. 1664 
Hiermit war der Krieg entfchieden '). 29. Dic. 


2. Bweiter englifcher Krieg 1665 — 1667. 


Die erfie Maßregel der nieberländifchen Regierung war 
ein fehr ſtrenges Verbot aller engliihen Babricate, mochten 
fie unmittelbar ober mitteld andrer Länder aus dieſem Reiche 
in die Niederlande eingeführt werben. Sie wurden confiftirt 
und der Befiger und Einbringer überdies zu einer Geldbuße 
don taufend Gulden verurtheilt ?). In einem fo handeltrei⸗ 
benden Staate wie die Republit mag diefe faft napoleonifhe 
Mafregel befremden; doch man bedenke, daß ber Staat nicht 
bloß Handel ſondern auch fehr blühende Fabriken befaß, 
die zu Leyden eine Bevölkerung von 80,000, zu Harlem 
wilden 40 und 50,000 Menfchen ernaͤhrten; fo wird 
man diefe Maßregel, welche dem noch erft im Werben begrifs 
fenen brittiſchen Manufacturwefen einen harten Stoß verfegen 
muffte, leichter begreifen. Diefes Verbot war vom 26. Ja⸗ 

. mar, und erft ben 14. März erklärte Karl II. den Staaten 1665 
' den Krieg, den er ſchon ein Jahr lang in der That geführt 
: hatte. Die erſten Unternehmungen waren den Holländern 
I BHfE ungimflig. Der Admirallieutenant Waſſenaar lieferte 
den 13. Junius der englifhen Flotte unter dem Herzoge von 
York, unweit der Stadt Leftoff an der englifchen” Küfte, eine 
Seeſchlacht, worin beide Parteien faft von gleicher Stärke 
waren (jede hatte mehr ald 100 Schiffe und 22,000 Mann). 
Ja der Hige des Streits gerieth Waſſenaars Schiff von 84 
. Kanonen in Brand und ward in bie Luft gefprengt; ſchon 


1) Brandt de Ruiter. Bl. 876. 
2) Aitzema V. D. fol, 855. 
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früher war ber tapfere Kortenaar, auch vorher Waf 
Kampfgenofie, im Sunde geblieben. Died brachte Ben 
in die hollaͤndiſche Flotte, fie zog fich nach ihrer Kuͤſte 
Die Engländer hatten nach ihren Berichten neunzehn 
genommen oder vernichtet und nur eins verloren. 9 
Gapitaine bie ihre Pflicht nicht gethan, wurden fire 
ſtraft 1). Der treffliche Johann Evertfen, der mit Tri 
‚lange möglich den Rüdzug gebedt hatte, ward in Bri 
Döbel, vorzüglid von den Verwandten ber umgekon 
Seeleute für die Urfache des Unglüds gehalten, ang 
ind Waffer geworfen und würde ohne zeitige Hülfe t 
gierung ertrunten fein?). 

Diefe Schlacht war nicht nur hoͤchſt verberbli f 
Staat, fie fchien auch der Partei von be Witt einen 
hen Streich zu verfeßen, benn überall xegte fich jel 
Volk und foderte die Erhebung des jungen funfzehni« 
Prinzen von Dranien ald ein Unterpfand bed Friede 
England und ald das einzige Mittel den Staat aus 
bedrängten Lage zu retten. De Ruiter, ber erſte Seeh 
Landes, war mit einem Theile der Seemacht abwefen! 
übrige muthlos. Zu Lande drohte ber flreitbare Bifch: 
Münfter, Bernhard von Galen. Frankreich, Niederlan 
ziger Bundeögenoffe, gab bloß Worte, obſchon Ludwig 
den Rathöpenfiondr wohl gegen bie englifch = oranifche 
im Nothfall unterflügen wollte, doch bis dahin fol 
bolländifche Regierung fühlen, wie fehr fie ber franze 
Hülfe bebürfe. Das meuterifche Volt warb und zwar v 
Predigern von der Kanzel herab im Haffe gegen bie | 
sung beflärkt ?). 


1) Aitzema V. D. Bl. 447 —451. 

2) Er war im December 1664 zum Abmirallieutenant von € 
erhoben. Die holländifchen Staaten, fürchtenb einmal einen Se 
zum Oberbefehl der Flotte erhoben gu fehen, ernannten gleich d 
dere Admirallieutenants nächft Waffenaar, Kortenaar, Meppı 
den abweienden be Ruiter. De Jonge Levensbeschryvin 
J. et C. Ebertsen Bl. 98 — 104. Siehe au van Wyn op’ 
naar XIII. Bl. 83. 84, 

8) Lettres et Ne&gociations d’Estrades V. Il, p. 213. 216, 
genaar XI. D. Bl. 150— 152. 
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Auch jekt wieber zeigte ſich de Witt als ein dem Sturme 
gewachiener Steuermann. Zum Glüd lief de Ruiter den 6. 
Anguft in der Ems ein, nachdem er Boerse beim Kap verd, 
Sierra Leona, Tacorary wiedereingenommen, ben Englaͤndern 
mflatt des von ihnen befesten Gupe Coaſt noch Cormantin 
atriffen und in den. Sewäflern der Antillen fi mehrerer 
Schiffe bemächtigt hatte; nur wagte er aus Mangel an Puls 
veroorrath nicht Neu:Niederland anzugreifen. Gleich wurde 
a von den Staaten, die feine Zalente zu würdigen verſtan⸗ 
den, noch über den fchon angeftelten Tromp, welcher jedoch 
ud Liebe zum Vaterlande auf der Flotte blieb, zum: Oberad⸗ 
: miral einer neuen Flotte ernannt, doch unter drei Bevollmaͤch⸗ 
„ tigten der Generalfiaaten. Einer von biefen war de Witt, und 
die bolländifche Flotte, die in aht Wochen wieder aus 93 
Schiffen, ohne die Eleinen Fahrzeuge zu rechnen, befland und 
nach der gewöhnlichen Meinung mit keinem Suͤdoſtwinde aus 
dem Zerel audlaufen Eonnte, führte der große Mann felbft 
mit dem Senkblei in der Hand durch eine ber Deffnungen 
zwiſchen Holland und Texel aus der Süderfee in das Nords 
meer. Gr zeigte jetzt durch die That, bag bloß der Nordweſt⸗ 
ud Weſtnordweſtwind das Auslaufen hindern könne, eine für 
die Schifffahrt hoͤchſt wichtige Entdedung '). Die Refultate 
waren jedoch infomweit gering, daß man bie englifche Flotte, 
die man zu erreichen wünfchte, nicht ſah; doch bie Zlotte trug 

viel bei zur Errettung der oflindifhen Schiffe, die um Groß: 
biitannien herum in Bergen in Norwegen eingelaufen waren 
und denen die Engländer dort auflauerten. Auf diefer Flotte 
von elf Schiffen befand fich eine Labung von ſechs Millionen 
an Werth, und ihr Verluſt bätte gewiß die Revolution zum 
Ausbruch gebracht. Sie fegelte norbwärtd die Faroerinſeln 
vorbei und kam ben 8. Auguft nad) Bergen. Die Engläns 
der untere Sandwich, wüthend über den Verluft der gehofften 
Beute, fchändeten die Neutralität und fielen, 14 Kriegäfchiffe 
art, die holländifche Kauffahrteiflotte im Hafen von Bergen 
an. Sie war auf den Nothfall bewaffnet und leiſtete ſo tas 
j Pine Gegenwehr, daß die Engländer, vorzüglich nachdem auch 


1) Brandt de Ruiter fol, Bi. 399. 400, 
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bie Dänen aus bem Schloß von Bergen zu feuern anfinge 
Verluft des jungen Grafen von Sandwich, von vier € 
capitainen und 500 Mann ben Angriff aufgeben m 
Die Rolle Dänemarks bei diefer Begebenheit war hoͤch 
berbar. Zriedrich III. der nämliche König ber ben Holl 
Die Erhaltung feines Reichs in db. I. 1658 und 165 
dankte, fol einen geheimen Zractat mit ihren Feinden 
fhlofien haben, um die reiche Beute in Bergen mit bi: 
theilen; doch Sandwichs Ungeduld, ber fi) des Ganze 
fihern wolte, befchleunigte den Anfall, er ſchickte d 
Schiffe unter Ziddyman 'ab, und da ber Befehlshab 
Bergen. den Willen feines Königs nicht Fannte, fland ı 
Holländern bei. Jetzt war ed zu fpdt; dennoch fodert 
Dänen für ihren Schuß 100,000 Gulden). Däne 
Politik veränderte fich jedoch bald. Es fol zugleic 
Buͤndniß mit England und der Republik gefchloffen, fi 
doch für Letztere entfchieden haben 2). Wenigſtens Fam 
biefer zu Stande. Die englifhen Schiffe in dänifchen . 
wurden confifcirt, und Dänemark erklärte England ben Kri 
De Ruiter kam vor Bergen. Die oftindifchen und 
Menge andrer Kauffahrer liefen aus, um fich zu ihm zı 
fügen, doch Nebel, widriger Wind und zulegt ein furch 
Sturm am 9. September trennte die Kriegs» und Kau 
tei⸗Schiffe, wovon zwar einige bem Feinde in bie Hände | 
die meiften indeß in ben Texel einliefen. 

Während der Zeit unterhandelte de Witt am p 
Dofe, vorzüglich durch den trefflihen Konrad van Be 
gen, einen ber größten Staatsmaͤnner ber Republif un 
befonders in Frankreich auf feinem Plabe war, ba er ei 
ned Betragen mit ber Gewandtheit des Hofmannes unt 

ber Geſchicklichkeit des Diplomaten zu vereinigen w 


1) Die befle Nachricht über das Gefecht giebt der Schiffewu 
Walter Schouten, ber felbft auf der Flotte war, in feiner R 
(Neue Ausgabe 1775.) IL D. Bl. 180— 1%. Auch Brand 
Ruiter Bl. 415, 


2) Burnet Mem, of his own time VI. p. 222. Hume Charl 
ao. 1665. 


$) Humel, c. 





Krieg mit England., 193 


abwig XIV. beklagte ſich freilich, daß man ſeinem Rathe 
uwider die Flotte in See geſchickt hätte; dennoch verſprach 
e Hülfe und zuerſt bot er feine Vermittlung an, bie unges 
ihr auf den damaligen Beſitzſtand ber beiden Parteien ges 
rändet war. Indeß Karl II. verwarf die Anerbietung, und 
uch die Staaten waren nicht. geneigt Neu⸗Niederland abs 
treten. Sie foderten Frankreich jet zur Hülfe auf, doch 
ehteres befaß in biefer Zeit nur zwei und dbreiffig Kriegs⸗ 
hiffe oder Fregatten *) höchftens von vierzig Kanonen. Der 
nglifhe Geſandte Downing, ber fih nod in Holland aufs 
ielt, bebiente. fich indefien de Witts Abwefenheit um auf 
ie Bolksfiimmung gu wirken unb verficherte, daß, wenn man 
ur dem Frieden wollte, er in 24 Stunden abgefchloffen fein 
dsde und daß der König bie Vermittlung Spaniens ans 
chnen wolle. Auch bereifte. er die Provinzen, wandte fidh 
u mehrere Staatömitglieder und fuchte die Meinung zu vers 
reiten, das nur de Witt und feine Freunde aus Eigennutz 
> Hertſchſucht den Frieden verhinderten ’). Alles beutete 
a, daß der König die billigftien Bedingungen annehmen 
wrbe, wenn man feinen Neffen in deſſen väterlihe Würden 
nieder ‚einfegte. Dies wirkte fo ſtark ' daß wirklich alle Pros 
imen, auſſer Holland und Utrecht, in ber Verſammlung ber 
deneralſtaaten auf des Prinzen Anſtellung zum Generalcapis 
sin: autrugen; doch Holland weigerte fich ſtandhaft jemals 
in. Frieden um biefe Emiebrigung zu erlaufen ’). De 
Bits Einfluß auf Holland "und Hollands auf die Republik 
war fo groß, daß jener Wunſch von fünf Provinzen und alfo 
de Mehrheit ohne Wirkung blieb. — De Witt Zuruͤck⸗ 
Bunft nach dem Haag, bie d'Eſtrades fehnlich gewünfcht hatte, 
sb dem Kriege einen neuem Schwung. Des Beiflands von 


1) De Witt Brieven II. D. BI. 31 (Brief an van Beuningen). 

2) D’Estrades T. III. p. 328 —454. 

8) De Witt wuſſte fogar geheime Tractaten wie mit Daͤnemark, 
webei Legteres fich verband England ben Krieg zu erklären (11. Febr. 
1666), während er noch mit diefer Macht unterhanbelte, geheim zu hal⸗ 
tea und von den Staaten der andern Provinzen ratificicen zu laffen, 
Ohne dag fie diefe gefehen Hätten. Aitzema V. 837. Bon 

©tatthalter war dies noch gefchehen. 
den Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 13 








9. Sept. 
166 
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Frankreich fehlen man gewiß, auch gegen ben Triegerifchen 
fhof von Münfter, der endlih auf Englands Zureben 
mit den englifhen Subfidien den Frieden förmlich) gebro: 
hatte. Doc blieb diefer Krieg ohne Refultat und befchrä: 
fi) auf die Einnahme und Wiedereroberung einiger Sch 
gen. Die mächtige Republit, die ihre Landmacht vernad 
figt hatte, war biefem Biſchoſe kaum gewachſen. Es 
Frankreich leichter von diefer Seite Hülfstruppen unter Pr. 
nah Overyſſel zu fenden als den Krieg zur See mit N 
druck zu führen. Mit diefen Sranzofen, mit 12,000 Me 
die man von Braunfchweig Lüneburg anwarb, und mit .e 
gen Landeskindern bildete man ein Heer unter bem tap 


Vertheidiger von Brafilim, Johann Morig von Naffau, 


April 


die münfterfchen Truppen bald aus der Nähe von Sröniny 
wolle und Zuͤtphen zurüdtrieb und mit Hülfe der Franze 
Lochem wieder einnahm ). Auch diefen Krieg jedoch ch 
das verblendete Voll dem Rathöpenfiondr zu, und zu dei 
Gluͤck hatte er keine nachtheiligen Bolgen. Um der Hülfe Fre 
reichs in den Feldzuͤgen von 1666 gewiß zu fein, wünf 
man Zurenne, einen Verwandten des oranifchen Haufes, 
die Spige ded Heeres zu fielen, unter weldem dann 

junge Prinz den Krieg ald Befehlshaber der Reiterei. ler 
Könnte. De Witt felbfi war dazu geneigt, body weber 3 
senne noch Ludwig XIV. noch das nieberländifhe % 
wünfcte ed. Wilhelm follte ven Krieg nicht unter, fonb 
gegen Zurenne lernen. Biel warb noch über den Ober 
fehl geftritten, doch der Briede mit Münfter machte bie 


1666 Streite ein Ende). Um die Freunde des jungen Prin 


einigermaßen zu befriedigen, hatte de Witt ikn als Ki 
des Staats annehmen laflen und die Sorge für feine | 
ziehung auf fich genommen, body zugleich alle englifch: 


‚ finnte Perfonen von ihm entfernt. Überhaupt war ber £ 


1) Sehr ausführlich handelt Über diefen Krieg der Graf de Gui 
in feinen Memoires p. 174 — 207. 

2) Der Bifchof wurde von Brandenburg. bebroht, das englii 
Gelb blieb aus oder kam zu ſpaͤt, der Eoftfpielige Krieg gab ihm Teiı 
Bortheil: alfo verlangte er fo fehr als bie Staaten nach Zrieben. 


\ 
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dieſes Staatöimanned gegen England nah der Reſtauration 

dx wuflte eö, daß Karl der Zweite zwar ganz 
Holland, doc ihm und ben Geinigen indbefondere ben Uns 
tergang drohte, daß er ihn überall als Hinderniß bes Fries 
dens vorſtellte. Don beiden Seiten nahm man alfo zu ums 
edlen Mitteln feine Zuflucht. De Witt fuchte durch einen 
Richter Karls L, Ludlow, und durch ben bekannten Republi⸗ 
caner Algernon Gidney, bie fi) beide zuerft nach Paris bes 
geben fellten, ben Bürgerkrieg wieder in England anzufachen, 
und Karl IL fuchte de Witt dunch einen Iefuiten zu ermor⸗ 
den. Beides blieb glüdtich ohne Erfolg '). 

‚Den 26. Bebruar 1666 erflärte endlich Lubwig XIV. 
Karl HI. den Krieg und rief feine Gefandten aus London zus 
ebd. Dennoch kam keine franzöflfche Flotte der hollaͤndiſchen 
ge Hhlfe, als fie den 1. Junius, 85 Schiffe ſtark, gegen 
die englifche auslief. Den 11. Junius begegneten ſich die 
Ketten *). Vier Tage währte die Schladt, worin die Eng» 
Under unter Albemarle (Mon) ftanden, während ber Prinz 
Robert mit 25 Schiffen der etwa herankommenden franzoͤſi⸗ 
ſchen Flotte entgegengeftelt ward. Der erſte Tag entfchieb 
Nichts, obgleich Vie Holländer die meiften Schiffe genommen 
hatten. Doch am zweiten und dritten Zage warb Albemarle 
vilig. geſchlagen und wich nach den englifchen Küften, als 
gm den vierten Tag Robert. mit feinen 25 Schiffen zu Hüife 
m. Jetzt warb die Schlacht fürchterlich, doch zweimal brach 


x \ r \ 
1) De Wits Brieven BL 205, 228. 
x 135 — 139. 151. 


L) Bon biefer merkwuͤrdigen viertägigen Geefchlacht, vielleicht ber 
utigkten der neuern Zeit, hat man mehrere ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen, wie von dem Sranzofen Buiche in feinen Memoires, der mit bem 
Serften von Monaco als Breimilliger felbft auf der Flotte war, p. 259 
—272, oder Brandt in feinem Leven van de Ruiter, Bi. 478-497. 
ditzema V. D. Bl. 818. D’Estrades Lettres T. IV. p. 821 — 
35. Swinnaes Engelse en Munsterse Krackeelen. 12. und fogar Sou- 
«hes de Rennefort Hist. des Indes orientales L. III. ch. 5, der 
nf der Rüdreife aus Indien 6 Zage nad) der Schlacht das Meer 
vom 40, His 43. Grad nörbliher Breite ganz mit Wraden und Trüms 
mern diefes furchtbaren Treffens bedeckt fa. Bume tft fehr parteiifch, 
Rapin de Thoyras (T. IX. p. 246) viel ehrlicher. 


13 * 


Ludlows Memoirs 
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de Ruiter durch die feindliche Linie und die Engländer 
men die Flucht. Tromp hatte fih in biefer Rieſenſchlach 
fonder8 ausgezeichnet und muſſte, ba er ſich zu weit i 
Feinde gewagt, nicht ohne Gefahr von de Ruiter befreit 
den. Die Engländer verloren 6000 Zodte, 3000 Gefa 
und 23 Schiffe, wovon fechs in Holland aufgebracht wu 
bie Übrigen waren verbrannt oder verſenkt, unter andern 
bes Admirals Afcue von 100 Kanonen; er felbft war g 
gen. Won bolländifcher Seite hatte mn 2000 Tobte 
Verwundete, unter den Erftern war der tapfere Abmiralli 
nant Cornelius Evertfen, und vier Schiffe verloren. 
Jetzt beberrichte de Ruiter das Meer, doch die En 
der erſetzten ihren Verluſt mit unglaublicher Schnelli 
Auch bei den Niederlaͤndern bedurften mehrere Schiffe 
Ausbeſſerung. Während dieſer kurzen Ruhe wandte fid 
alte Johann Evertfen, deſſen Bruder in ber legten SE 
gefallen war und ber jest feit dem Vorfalle im Briel y 
tifirte, an die Staaten von Seeland und bot fein Leber 
Republit an, „wie fein Vater, einer feiner Söhne und 
feiner Brüder ſchon alle das Gluͤck gehabt hätten im 
fpiedenen Gefechten auf bem Bette der Ehre zu flerl 
Dieſes erhabene Geſuch wurde bewilligt, er warb anftatı 
ned Bruders wieder ald Admirallieutenant angeſtellt und 
gab fi) auf die Flotte Den 4. Auguft begann eine 
Schlacht. Noch immer lieffen die Franzofen fih erwa 
die zweite Schlacht wurde wieder ganz zwifchen ben beiden f 
lihen Nationen allein geliefert... Tromp, der die Vorbut I 
wurde von feinem Eifer wieder zu einer voreiligen Verfol; 
eined Theild der englifchen Flotte, den er zum Weicher 
bracht hatte, verführt; er warb von de Ruiter abgefchni 
den jest die flärkere englifhe Macht umringte. Nie hattı 
große Mann fi in einer folhen Lage befunden. Im: 
zweiflung rief er aus: „Großer Sott, iſt benn von fo v 
„Kugeln keine für mich!" Doc bald begriff er bie 9 
wendigfeit feiner Erhaltung für den Staat und ex bracht 
einer Klugheit, die Ludwig XIV. mehr ald den größten t 
bewunberte, die Flotte mit Verluſt von nur zwei Sch 
in den Texel zurück. Der größte Nachtheil diefes Gef 


⸗ 
* 


BE 
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ober war bie Entzweiung Tromps und be Ruiters. Letzterer 
beſchuldigte Zromp ibn in bie Aufferfie Gefahr geſtuͤrzt zu 
heben, und da die holländifchen Staaten die Sache nicht beis 
ken konnten, alfo zwiſchen beiden Seehelden wählen 
mufiten, fo wurde Tromp feines Amtes entſetzt. Freilich ein 
mverdienter Schimpf, woran gewiß ber Parteigeift nicht ganz 
ne Schuld war; denn de Witt ließ auch wie Tromp dem 
großen Evertſen, als einem Freunde bes oranifchen Haufes, 
tin Recht widerfahren. Lebterer war feinen Wünfchen gemäß 
a der Schlacht den 4. Auguft geblieben :)., Seine großen 
Verdienſte und feinen Charakter befledte de Witt in .biefer 
Zeit auch durch unverhältnißmäßige Strenge gegen einen jun⸗ 
gen Mann, Buat, der eine geheime Correfpondenz mit Eng⸗ 
Ind zur Erhebung bes Prinzen von Dranien geführt, wels 
hm Zweck er jedoch durch den Frieden mit England zu ers 
reichen gefucht hatte. Cr verlor dad Haupt, und de Witt 
hatte beim Gerichtshofe von ‚Holland am meiften auf Anwens 
bung der Todesſtrafe gedrungen. 

Bon’ diefem Verfahren abgefeben verdient ber Charakter 
des Rathspenſionaͤrs unbedingte Bewunderung. Er wollte den 
Kieg mit England nicht ohne Noth verlängern, ſondern nahm 
gem bie erfie Gelegenheit wahr durch Vermittlung Schwes 
nd eine Unterbandlung anzufnüpfen. Zugleich erklärte er 
aber nicht ohne die Bundeögenofien bed Staates, Frankreich 
und Dänemark, unterhandeln zu können und theilte feine Cor: 
wfipendenz ben beiden Mächten mit. Auch fchloß er eine Als 


1) Hier nadert Evertsen, in-’s lands vergaderzaal, 

Alom omhangen met der Britten wapenpraal, 

Spreekt hy „o laat my de eer, de onschatbare eer ver- 
werven, 

Om voor de vryheid van myn vaderland te sterven; 

Vier myner broeders, en myn vader, ‚met myn Zoon, 

Zyn, strydend voor’s lands regt, gesneureld; ook dat loon, 

Zy aan myn dienst vergund na veertig jaren stryden. 

’K wil’t overschot myns bloeds aan t heil van Neerland 

den.“ 
Hy gast, beklimt de vloot, knot Englands dwinglandy 
Eu als zyn broedren, zoon en vader, sneuvelt hy. 
Helmers Holl. Natie III. Zang. 
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lianz mit Brandenburg und Braunfchweig > Limeburg umb lehnte 
König Karls Verlangen, den Haag zum Orte bes Congreffes 
zu beflimmen, ab, weil er den englifhen Einfluß auf bie 
Gtaatsmitglieder fürchtete. Obfchon dann aud) Geldern, Fries⸗ 
land, Overyſſel, Sröningen und fogar Seeland den Haag 
fuͤr ſehr gefchict hielten, weigerte fich dennoch Holland, we 
de Witt Alles Ienkte, flanphaft und gab England die Wahl 
zwifhen Breda, Herzogenbufh, Waaflriht ober Dower; 
Breda wurde endlich gewählt '), und im Anfange des Mai 


1667 1667 vereinigten fich.. die Gefandten der Republik (Bewer: 


ningk, de Huybert, Rathöpenfionär von Seeland, VJongeſtal 
und ber umbebeutende Herr van Weede), von Frankreich und 
Daͤnemark. Man überlegte die Puncte des künftigen Trac⸗ 
tats, und ben 4. Junius warb nach der Ankunft der Engs 
kinder und fchwebifchen Vermittler die Unterhandlung eröffnet. 
Die Staaten gaben England die Wahl des Zuflandes vor 
. dem Kriege oder ded damaligen Befitzthums; Lestered ſchien 
den Britten mehr zu gefallen. Da fie aber noch manche 
Schwierigkeiten machten, bediente de Witt ſich des Umflans 
bed, daß zur See Fein Waffenflillftand gefchloffen war, daß 
jedoch die Engländer fehr ficher waren und der König bie ihm 
vom Parlamente für die Flotte zuerlannten Gelber in Aus⸗ 
fihweifungen vergeudete. Den 6. Junius fegelte de Ruiter 
mit der bolländifhen Flotte, bei welcher ſich Gomelius de 
Witt, Bruder des Rathöpenfiondrs, ald Deputirter der Stand 
ten befand, nach der englifchen Küfte und wagte eine kuͤhne 
That. Er ſchickte den Admirallieutenant Baron von Gent mit 
17 Schiffen voraus und fließ bald nebft de Witt zu ihm; 
fie fegeln die Themſe hinauf, nehmen und fchleifen Sheerneß, 
fahren alsdann in die Mebway ; der wegen eines Fehlers ges 
gen die Difciplin verhaftete Gapitain van Brakel erbietet: fid 
für feine Freiheit eine Kette, bie quer über den Fluß ge 
fpannt war, zu fprengen und hält fein Wort; nun folgen bie 
andern Schiffe, auch die Brander, fünf große engliſche Kriegs⸗ 
fhiffe, worunter der Royal Charles, womit der König 1660 


1) d’Estrades T. V. p. 74. 99. 109—111. Aitszema VI. 
D, BI, 08, 244. 245. V. D. Bl. 908. ” 
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us Holland gelmmen, werben bei Chatham genommen ober 
verhrauntz; Dann entfchlieffen ſich de Ruiter und be Witt nach 
witer.dben Fluß bis Rocheſter hinauf zu fegeln und auch ba 
ve englifge Flotte zu vernichten; beim Schloffe Upnore 
wbreant man noch drei große Kriegsſchiffe, jedes von 80 
Senonen !). Weiter wagten fie fich nicht hinauf, einer feichs 
in Krummung im Flufſe wegen. So war biefe kuͤhne Uns 
kmehmung vollbracht, wobei bie Engländer acht ihrer beſten 
Ehiffe verloren, wovon zwei in die Hände der Hollaͤnder fles 
kn, die dabei nur etwa funfzig Zodte und 100 Verwundete 
hatten. Die Engländer felbft. vernichteten neun Schiffe u zu 
Veolwich und vier zu Blaakwall. „Siegreich“, fagt ein Eng» 
\inder und Augenzeuge, „lag die boländifche Flotte in der 
Bündung der Themfe von North Foreland und Margate bie 
a die Nore, eine ewig unvertilgbare Schande!” ?) Die 
Holländer waren vom Nordoflwind und der Fluth fehr bes 
gänfigt und wären wohl, wenn fie ed gewagt hätten ihr 
Gi zu verfolgen, bis nach London gekommen, welches neun 
Monate früher von der bekannten Feuersbrunft fo viel, gelit« 
ten hatte unb woraus jegt eine Menge Einwohner bie Flucht 
nahm. De Ruiter hielt dann mit feiner Flotte die Themſe 
Bofirt; man litt bald Mangel an Steinkohlen und verfuchte 
Zerf in der Umgegend zu finden. Hätten bie Franzoſen fich 
kt mit den Holländern vereinigt, fo wärbe man die Britten 
wohl zu fehr erniebrigenden Bedingungen genöthigt haben oder 
Wite ihre Seemacht ganz vernichten Eönnen. Doc Dank fei 
der Borfehung, daß dies nicht geſchah! Wilhelm III. folte 
Ki diefer Seemacht bebinfen, um ben Stolz Lubwigs des 
Crobererb zu demüthigen! Nachdem die Holländer Ports - 
worth, Piymouth, Harwich und zum zweiten Dal die Themfe 
7 und nirgends Widerſtand gefunden, fuhren fie ſieg⸗ 
reich heimwaͤrts ). 


I) Ein Douglas, Befehlshaber eines diefer Schiffe, fand feinen 
& in den Flammen. Gr hätte ſich retten können, aber er fagte: 
ht hat ein Douglas ohne Befehl feinen Poſten verlaffen.” Hume 
MJ. 1667. 

2) Evelyn Memeirs of: his own times. 

I) Die Niederländer beobachteten bei biefen ausgezeichneten Vorthei⸗ 
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Diefer glorreiche. Zug entſchied für den Frieden. | 
machten die Britten Beine Schwierigkeiten mehr, und den 
Julius ward der Friedensvertrag umterzeichnet, wobei bie be 
feitö genommenen Länder den Befigern abgetreten wur 
alfo ReusRiederland an England; Surinam, welches ber 
länbifche Commandeur Krynffen im Februar 1667 einge 
men hatte '), und die Infel (Pulo) Rhon in ben Moli 
an die Niederlande. Lebtere Infel war fonft von Te 
Werthe ald bloß für die Sicherfiellung des Monopols 
Specereien, weil eine Macht in der Nähe von Banda 
Pulo⸗Rhon liegt) den Schleichhandel mit Muscatnüffen 


Ien in England ſelbſt die Gefege der Menſchlichkeit und bilbeten in 
fer Hinſicht einen grellen Contraſt mit den Britten, bie im ve 
Sabre (1666) auf den von armen Fiſchern bewohnten Infeln BI 
und ter Scelling im Norden der Güberfee nicht nur hundert groß 
ländifhe Kauffahrer verbrannt hatten, wovon ber Schade auf 12 
lionen berechnet wurbe, fondern aud bie Fiſcherhuͤtten mit ruc 
Barbarei eingeäfchert hatten. Van Wyn, Byvoegselen op Wag 
XIII. D. Bi. 100. 101. Auch beklagte man fi in Holland fehr 
die unmenf&hliche Behandlung der Kriegsgefangenen in England uı 
Auiter brauchte als Motiv zur Tapferkeit in einer Anrede an 
Mannſchaft, daß fie ohne den Sieg Zob oder Gefängniß in ben el 
englifchen Kerkern zu erwarten hätten. 


1) Surinam war im Jahr 1650 zuerft durch Lord Willoughb 
einer englifchen Kolonie befegt und 1662 mit portugieftfhen Jude 
Brafilien, die fi in Cayenne niedergelaffen, doch von ben Kraı 
vertrieben waren, verftärkt worden. Sie warb zwar im Dctober 
von dem englifchen Gapitain Hermans wieder genommen, doch, di 
nach bem Frieden gefchehen, von ben Gngländern wieder ger 
Zwoͤlfhundert Engländer verliefen hierauf Surinam mit allen ihren 
gen, und das Land blieb eine menfchenleere Wüfte; doch befam es 
ber eine gang nieberländifhe Bevölkerung, vorzügliih aus Ge 
welche Provinz auch ausfchließlich im WVefig blieb. Die Seelaͤnder 
ten früher in Buyana auch Eſſequebo gehabt. Es ift merfwärbig 
die Neger in Surinam noch immer ein verdorbnes Engliſch 
Hartsinck Beschryving van Guiana I. D. Bl. 158—161. 206- 
I. D. Bl. 582, Geschiedenis van Suriname door een Gezel 
van geleerde joodsche männen aldaar (Amst. 1791) Bi. 41 — 53 
—103. Die Zuben die blieben oder zuruͤckkehrten, haben für d 
barmachung von Surinam Bieles gethan und darin feitbem große 
vechte genoffen. 





Tr en ne en 
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ken und die Holländer immer beisnrubigen konnte. Die well 
iatiſchen Inſeln St. Euſtatius und Tabago, beide von den 
Engländern eingenommen, waren von ben Franzoſen wieber 
feat und wurden ben Holländern wieder eingeräumt (Died 
we der einzige Vortheil des franzöfifchen Buͤndniſſes). Alle 
Ghiffe, während des Krieges ‚genommen, ſollten denen bie 
fe erobert hatten bleiben 'J. Die englifhe Ravigationdacte 


- folte nicht gelten für beutfche Producte, welche in Holland 


den Rhein entlang ober zu Lande eingeführt waren. Beide 
Naͤchte foßten die Rebellen gegen ihre Regierung . einander 
ausliefern. Man vereinbarte fich zu einer nähern Unterhand⸗ 
Iung über einen Gommerztractat ?). Gleich darauf Fam bes 


: Sriede mit Frankreich und Dänemark zu Stande. 


So hatte de Witts Geiſteskraft und Standhaftigkeit wies 
der, troß aller Auffern und innern Gegenwirkung, gefiegt und 
diedmal obne eine Demüthigung des Staats, wie im londner 
drieden von 1654. . Freilich hatte er fich fehr an Frankreich 
gehalten und der Abneigung ded Volks gegen biefe Macht, 
weihe die Prediger fogar auf der Kanzel nährten, getroßtz 
doch gleich nach dem Frieden zeigte fichE, daß der große Mann 
durchans die Macht Ludwigs nicht zum Nachtheil feines Wax 
terlandes und Europens zu vergrößern gefonnen war, fondern 
Belgien ale Vormauer erhalten wollte. Auf diefed damals 
ganz paſſive Land müflen wir jegt einen Blick werfen. 


3. Krieg in den fpanifchen Niederlanden bis zum 
aachner Frieden 1667—1668. | | 


Seit ber Unterwerfung dee füblichen Niederlande unter - 
bie fpanifche Macht unter Parma waren ihre alten Priviles 
gen und Freiheiten in ber Form unangetaflet geblieben; 
dech die Provinzen waren nicht vereinigt, jede fland für ſich 
FR und huldigte dem König ald Herzog, Graf oder Herrn. 


1) Die Engländer machten früher no immer Anfprühe auf zwei 
Senmene Schiffe, die ben Krieg, wie es heifft, veranlafit hatten. 
Dice Foderung gaben fie jeboch nad) dem Brande ihrer Flotte ganz auf. 

2) ©. den Zractat vollftändig bei Aitzema VI. D. BI, 55— 68. 
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Brabant erfreute fi noch Immer Rechtens feiner Joyeus: 
Entrée umd batte ben erfien Rang in deu ſpaniſchen Ricber 
landen. Die Staatsverſannalung befland aus den Stänben 
dem Adel, der Geiſtlichkeit und dem dritten Stande, ber abe 
bloß durch die drei Hauptflädte der Quartiere Löwen (der alter 
Hauptftadt), Brlffel und Antwerpen vertreten wurde. Di 
Beiftlichkeit beſtand bloß aus mehrern großen bten, bi 
Beiftlichkeit geringern Standes ward troß ihrer Anfprüche nie 
mals zu den Staatenverfammlungen berufen. Der Kanzle 
von Brabant rief die Stände zufammen. Niemals aber wur: 
‚ben fie wie unter den alten Herzogen um Rath befragt 
fondern bloß in Steuerfachen verlangte man ihre Bewilligung 
Die Staaten lieffen fich aber dadurch nicht zurüͤckhalten zı 
dieſer Einwilligung Bedingungen in ‚Dinficht der Polizei umt 
Verwaltung zu fügen, welches bie Landvögte zwar ungern 
aber doch meiftens bemilligten. Bon Seiten des Hofes meint: 
mon, daß die Stimme der Mehrheit dazu binreihe, bod 
fie drangen auf die Nothwendigkeit einer einftimmiger 
- Bewilligung; — alfo brauchte man dazu manchmal drei Jahre 
Unter dem Marquis de Grano verurfachte dieſes fogar einer 
Aufftand in den drei Hauptflädten. Der Marquis von Son: 
zanaga hingegen richtete mit Klugheit mehr aus. Sogar bi 
Dechanten der Zünfte zu Antwerpen wollten Einfluß auf bi 
Bewiligung der Schatungen haben. Die gewöhnlichen 
Schatzungen wurden für ſechs Monate zugeftanden; bie mei: 
fen Uneinigleiten hatten über die auſſerordentlicher 
Auflagen ftatt, und man war ſehr forgfältig darin, den 
Hauptquellen der Einwohner, dem Handel, den Fabriken, 
dem Landbau und überhaupt der Wohlfahrt der Einwoh⸗ 
ner nicht zu nahe zu treten. Der Präfident Hovines, vos 
dem wir diefe Berichte haben '), beklagt fi oft über ben nod 
immer demofratifchen @eift der Belgier, der ſich aber nich 
mehr in Gegenfländen eined hohen Nationalintereſſe fordern 


1) Obige Angaben find Auszüge aus einem Manufcripte bes Präftben: 
ten im Geheimen Rathe zu Brüffel, Hovines, das im Jahre 1662 dem Königı 
Philipp IV. gefandt und wahrfcheinlih um die Zeit bes pyrenätfchen 
Friedens gefchrieben, wovon eine Abfchrift in den Archiven zu Brüffd 
Itegt, Die der Verfaſſer Gelegenheit hatte im Jahr 1819 zu benugen. 
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kin Sormen der Municipalsegieruhig zeigte. Es gab: IN 

werpen noch eine Art Volksregierung, welche von ben 
artierhäuptern, Dechanten, und Häuptern der Zünfte vers 
w wurde. Dan fuchte fi von der Seite ber fpanis 
ı Regierung damit zu helfen, daß die Hauptleute ber 
affneten Buͤrgerſchaft (die dort wie in ber Republik noch 
md) bloß aus bem Adel gewählt werben follten, wodurch 
ı den Einfluß des Volkes zu fchwächen hoffte; doch dies 
d nicht genehmigt, und bie Dfficiere diefer WBürgermiliz 
ben nach wie vor großentheild aus dem Handwerksſtande 
ommen. Die nämlichen Gildehaͤupter lieferten, ald Bes 
fentauten des Buͤrgerſtandes, bem Könige eine Lifte ein, 
he die doppelte Zahl enthielt, woraus er die Mitglieder 
Staatsrathes und der Magifirate wählen muſſte. Zu 
hein und Löwen hatte die Wahl auf bie nämliche Art 
it, das Voll zu Löwen ernannte fogar die Buͤrgermei⸗ 
ſelbſt mit Vorbehalt der koͤniglichen Befldtigung. Zu 
affel herrſchte mehr Ariſtokratie; hier hatte der König 
freie Wahl aus fieben alten Gefchlechtern. Zrüher waren 
; Mitglieder der Staaten von Brabant lebenslang angeftellt, 
er feit dee Mitte des fechözehnten Jahrhunderts wurben es 
Geiſtlichen nur für drei, die Edlen fir zwei Jahre, doch 
ben fie immer wahlfähig. Die Gerichtöfachen kamen in 
ı böäfien Inſtanz vor den Rath von Brabant, der von 
m Dberappellationshofe zu Mecheln unabhängig war und 
fen Mitglieder der König felbft anftellte.e Die Hofpartei 
sinfligte immer (zur Zeit Philipps II.) die Anfprüche, des 
kimen Rathes, doch die Brabanter wollten deflen Macht 
haus nicht erkennen. Überhaupt beſchuldigt Hovines bie 
tabanter jener Zeit des Gtolzed, ber ewigen Unzufriebenheit, 
B fast, man koͤnne fie beſſer durch Furcht als durch 
ebe regieren. Hätte bie hollaͤndiſche Regierung dieſes 
u 1815 bis 1830 nie vergefien! — Limburg oder der Feine 
rei dieſes ohnehin Meinen Herzogthums (das fchon feit 
ihrhunderten mit Brabant verbunden war) fühlte ſchmerz⸗ 
h ven Verluſt des größern Theiles dieſes Landes, welches 
im weſtphaͤliſchen Frieden an die Republik abgetreten war, 
Ü hatte Iangwierige Streitigkeiten über die Grenzſcheidung. 
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Die fogenannte Chambre mi-partie, welcher beim | 
bie Schlichtung dieſer Zwiſtigkeiten aufgetragen war, 
Nichts aus, ba natürlich die beiderfeitigen Mitglieber de 
terefte ihres Landes Nichtd vergeben wollten, und fo 
denn im Jahre 1661 im Haag, zwifchen dem fpanifche 
fandten Don Eftovan de Gamarra und Bevollmächtigt 
Staaten ein überhaupt für die Republik vortheilhafter 
trag gefhloffen, wobei Herzogenrade dem König, Valk 
und Daalbem hingegen den Generalflaaten verbleiben | 
Die Dörfer die dazu gehörten wurden vertheilt. In de 
nen Stide von Geldern weldes nody unter Spaniı 
hörte (dem Oberquartier mit den Städten Geldern, ! 
Wachtendonk und Roermonde) war ein Gerichtähof, | 
Brabant, aber mit viel geringern Anfprüchen. Es ga 
nur zwei Staatömitglieder, die Edlen und die genannte 
Städte, deren Schöffen lebenslang, die Bürgermeifte 
für drei Jahre ernannt wurden. Im Luremburg bef 
die Stände nur aus dem Adel und ber Geiſtlichkeit 
waren die Staͤdte dort ohne Bedeutung. 

Flandern war ſchon ſeit dem vierzehnten Jahrh 
wie in zwei Theile zerſplittert: das damals von den F 
ſen eroberte und nachher mit Philipp dem Kuͤhnen von 
gund wieder an Flandern gekommene walloniſche Fland 
wo franzoͤſiſche Sitten und Sprache herrſchten, naͤmli 
Staͤdte und Gebiete Ryſſel (Lille), Douai, Orchies und 
nik (Tournay), und das deutſche Flandern, welches den 
gen bei weitem groͤßeren Theil umfaſſte, und wo ma 
flaͤmiſche Sprache (einen im dreizehnten Jahrhundert zi 
cultivirten, doch ſeitdem ſehr vernachlaͤſſigten niederder 
Dialekt) redete. In dieſem Flandern beſtanden die S 
ſeit der Veränderung unter Philipp II. am Ende des 
zehnten Jahrhunderts aus der Geifllihkeit und den S 
Gent, Ypern, Brugge und dem Freien von Brugge, dd 
fammen die vier alten Mitglieder von Flandern ausm 
Die Schöffen oder Richter im Freien von Brugge warı 
ihr Leben angeftellt (die Idee der Anadhangigkeit ber ı 


1) S. J. Th. ©, 158. Bil. 
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Ken Macht beftand alfo damals fen) und die Bürgermele 
ka für ein Jahr. Die übrigen Städte und Diftricte ( Kaſſe⸗ 
kayen) von Flandern hatten Feine entfcheibende ſondern 
u eine ratbgebende Stimme in der Verfammlung bes 
Seaaten. Der Provinzialrath von Flandern war dem Oben 
apellationshofe zu Mecheln untergeordnet. Es gab keinen 
Statthalter von Flandern mehr. Bürchtete man Egmonts 
Chatten? In Gerichtöfachen war das wallonifche Flandern 
mit dem beutfchen verbunden, doch in finanzieller Hinficht 
„ı mochte es eine Eigene Provinz aus, die auch ihre eigewen 
' Privilegien hatte Tournay war von ben übrigen Städten 
' noch abgefchieden und mit feinem Gebiet (Tournaiſis) ganz 
a. ſebbſtaͤndig. Auch hatten bie drei übrigen walloniſchen Städte 
2 eine eigene Staatsverſammlung, aus der Geiftlichkeit, dem 
; Mel, den Städten und drei hohen Gerichtömännern (Sufticies 
ren) des platten Landes beſtehend. Zu Douai erneuerte die 
: Regierung füch ſelbſt. Tournay hatte diefes Vorrecht nicht, 
ſendem e8 kamen bierzu jährlich königliche Commiſſarien dahin. 
In Hennegau hatte der koͤnigliche Statthalter (fein Ti⸗ 
‚; kl war DOberamtmann, GrodtsBaljuw) fehr große Macht. 
& allein durfte die Bitten (diefen Namen führten die Abgas 
! ben noch immer) dem Staate vorfchlagen, und erneute bie 
„Stadtmagiſtrate, ohne. den Fürften oder den allgemeinen Lande 
vogt dabei zu berüdfichtigen. Died erregte bie Giferfucht des 
gemeinen Statthalters, doch vergebens. Valenciennes, eine 
; aaite Grafſchaft, fand zu Hennegau in den nämlichen Bes 
achungen als dad wallonifche Flandern zu der übrigen Graf⸗ 
Malt, wo übrigens die franzöfiiche oder die wallonifche Sprache 
MB.dle einzige war. Die Rechtöpflege war gerade wegen 
m; Menge der Gerichtöhöfe mit beftrittener Gerichtöbarkeit 
ſchechaft. Es gab nämlich zwei hohe Räthe, den gewoͤhn⸗ 
lihen und den Hofrath, die beide fowohl von einander als 
:  Bathe zu Mecheln unabhängig fein wollten. Für den 
i Moden Reſt der Provinz Artois (die Stadt St. Omer mit 
ihen Gebiete) war noch ein Statthalter und ein Provinzial« 
u, wie atıch zu Ramur. In diefer Provinz befanden bie 
Starten aus der Geifllichkeit, dem Abel und dem britten 
 Etande der Stadt Namur. 
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Die drei allgemeinen Verwaltungsräthe beſtanden 
gend noch wie unter Philipp II. Der König erließ aud 
Decret über feine Niederlande, bevor er einen dieſer dre 
the befragt Hatte; über Sachen von geringem Gewichte 
fehied ein Kammer: ober Kabinetös@ecretair. Die fehr fd 
Bende Macht des geheimen Rathed über die hohe Po 
und Bnadefachen zu urtheilen veranlaffte immerwaͤhrend 
bungen. Zu Medeln war bad mehrgenannte Dberay 

tionsgericht, welches aber nur Über Flandern, Artois, 9 
und Luremburg in lester Inſtanz entfchied. In Br 
Geldern, Hennegau waren bie eigenen Raͤthe die hoͤchſt 


en 1600 verfammelten weber bie Erzherzoge no: 
Könige: mehr die Verfammlung ber beigifchen Generalf 
(diefer Körper war ihnen wohl zu gefährlich), fondern b 
ven die Provinzialflaaten jedesmal um bie nöthigen C 
bie dann nach ber Einwilligung dem Finanzrathe zug 
wurden. Die Macht des britten ober Staatsraths wa: 
ſehr herabgeſunken. 

Die Militairſachen Belgiens hatten durchaus keine 
beit. In den Feſtungen Oſtende, Bent, Antwerpen u, 
waren Befehlöhaber, doch Feine regelmäßige Organifatiar 
ein Oberfelbherr auffer dem Landvogt, der alfo imme 
litairiſche und biplomatifche Zaͤbigkeiten mit denen zu 
guten Staatsverwaltung vereinigen muſſte. Und wie 
war dies der Fall! Auſſer den regelmaͤßigen ſpaniſchen 
walloniſchen Truppen hatte Belgien auch noch eine Lant 
die aber nur im hoͤchſten Nothfall zuſammenkam. Bo 
Admiralitaͤt die früher zu Duͤnkirchen beſtand, war nad 
Derlufte dieſer Stadt nur ein Richter zu Oſtende Kb 
blieben. 

So waren dann wohl bie Formen ber Freiheit in 
gien noch da, aber ber Geiſt war verfhwunden 
ber. Republif, wenigfiend in der. Provinz Holland war 
demokratiſche Element gewiß weniger vorherrſchend ca 
Brabant; bie Formen waren weit ſtrenger ariftoßratifch, 
es blieb Seine Spur des Einfluſſes der Bilden mehr 
und doch — welch ein Contraſt zwifchen dem wegen, fii 
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Ilftigen: Beben bed Volks, zwoifchen deſſen Sefühl von Nas 
a fimalität und Vaterlandsliebe, dem Muth feiner Helden, der 
Beisheit und Gelbftaufopferung feiner Staatömänner, der vice 
tigen Entwidelung feiner Induftrie und feiner Bildung, und 
vn in allen diefen Hinfichten erftarrten Belgien, welches wir 
ib ohne Gegenwehr als eine Beute eined fremden Grobe 
;  mö ſehen werben! Welch eine Lehre der Geſchichte für bie 
u; Beihörten unfrer Tage, die noch immer meinen, daß in ber 
melratifhen Kormen das Heil eines Staates bes 
ıube! 
| Auf biefe Lande nun (ein Staat waren fie nicht) machte 
Ludwig XIV. Anfprücde feiner Gemahlin, einer Tochter Phi⸗ 
lipps IV., wegen; zwar batte er bei feiner Heirath im Jahre 
1659 feierlich darauf verzichtet, doch wo fehlt ed dem Ero⸗ 
berer je an Kirugfchläflen, worauf er ungerechte Anfprüche 
bauen kann? Ludwig'berief fich auf ein in Brabant, Name 
mb enden beigifchen Provinzen defichendes Devolutionsrecht, 
mi jMolge ‚weichem immer bie Kinder (auch Töchter) der erſten 
| be denen der zweiten, wenn biefe auch Knaben wären, it 
ber Exbfchaft vorausgingen. Auch hatte es, wie feine Rechts⸗ 
gelchrten fagten, der Königin nicht freigeflanden für fich und 
ihre Kinder einer rechtmäßigen Erbſchaft zu entfagen; auch 
fi die Verzichtleiſtung weder von der Königin noch vom Koͤ⸗ 
* ratificirt worden; auch bätte Spanien ben Brautſchatz 
| von einer halben Million in Golde nicht bezahlt. Da man 
beſenungeachtet von der Republik Widerſtand befürchtete, fo 
iere Ludwig den Grafen d'Eſtrades, einen gewandten Un⸗ 
: inhinbier, nach dem Haag, um Spaniens Einfluß dort zu vers 
te und be Witt durch große Verſprechungen und bie 
beffaung, daß Frankreich ihn gegen die oranifche Partei uns 
iefiägen follte, auch wohl durch Geſchenke zu gewinnen. 
| Iteres warb dem Bathöyenfiondr auf bie feine Art mit 
; wiher die Sranzofen dergleichen Anerbietungen bemänteln 
MR auf Befehl des Königs angeboten, obfchon dieſer fürchtete, 
amöhte fid mit feiner Tugend brüften '). Doc 
der nicht weniger gewandte ald uneigennüsige Staatsmann 


— — — — v 
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1) Letires ot Nögoc. d’Estrades. T. II. p. 64, 
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antwortete bloß, er fei ſchon weit über ben Werth ber Dienf 
die er dem Könige erzeigen koͤnne, burch deſſen Freundſcha 
belohnt :). Indeſſen war be Witts Zuftand bei einer offene 
Behde gegen Frankreichs Intereffe ſehr kritiſch. Schon ü 
Jahre 1663 ‚zeigte fi Englands Feindſchaft in der Fern 
De Witt wuffte um die Abneigung der Stuarte gegen bi 
hollaͤndiſche Ariftofratie, und wenn fih nun Ludwig XIV. a 
Karl II. anfchtoß, fo fehlen dad Verderben der Republif ur 
vermeiblih. Spanien war weit entiegen, deſſen Finanze 
waren erfchöpft und in ben belgifchen Niederlanden das Kriegt 
weſen in fehr fchlechtem Zuſtande. Es war bekannt, wenig 
ſtens dem Scarfblide des Rathspenſionaͤrs entging es nich 
daß Ludwig nur den Tod Philipps IV. abwartete, um bi 
waffnet in die Niederlande zu rlden; und wenn dann bi 
Republik in einen Krieg mit England verwidelt war, fo könnte 
Belgien und Holland wohl die Beute ded Siegers geworben 
fein. Bon ber fpanifchen Seite flug man zwar ein enge 
Bündnis der fiebzehn nieberländifchen Provinzen unb Bi 
Aufftelung eined Heered von 50,000M. zu Buß und 10,00 
Reiten vor 2); doch obfchon viele Staatöglieder dazu ge 
‚neigt waren, fo Fannte doc de Witt Spaniens Schwaͤch 
zu gut um fich‘ darauf zu verlaflen; auch erklaͤrte d'Eſtra 
des unverhoblen, daß ein Bund der Staaten mit Spanie 
eine Kriegserflärung gegen Frankreich fein wirde. Es ſchie 
alfo nothwendig das Vertrauen Frankreichs zu: gewinnen, m 
indeſſen Maßregeln nach Lage der Umflände nehmen: zu Ein 
nen, wenigflens zu verhindern, baß ber bei weitem groͤßer 
Theil Belgiens in bie Hände Frankreichs fie. De Wit 
fhlug alfo' die Erneuerung bes ſchon unter Friedrich Heinrid 
Hefchloffenen Theilungstractats der fpanilchen Niederlande: nee: 
biefe Provinzen follten eingeladen werben fih unabhängh 
zu erklaͤren, ohne jedoch beim Leben des jetzigen Kdai 
ges von Spanien oder ſeines Sohnes dieſe Freiheit mit be 
waffneter Hand durchſetzen zu dürfen; nach Beider Tod ſoll 


1) Lettres et Négoc. d’Estrades. T. II. p. 198. 


2) d’Estrades II. 95, 269 — 271. Wagenaar XL D 
Bl. 111. van Wyn Byvoegs. op Wagensar XII. D. Bi. 59. 
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5 eb gefchehen; alsdann folte aber Frankreich. St. Dmer, 
 Sumbray, Are, Nieumpoort, Furnes und St. Wynorbergen 
uit den dazu gehörigen Landſtrichen, die vereinigten Nieder 
kmde, Dfiende, Plafientaal, Brugge, Damme, Blankenberg, 
Spaniſch⸗ Geldern, nebft den Schlöffern Navagne und. Argen- 
ku befommen. Jetzt meinte Ludwig Hollands gewiß zu fein '), 
a antwortete alfo zwar unbeflimmt, jeboch zeigte er unvers 
hehlen feine Abfihten: er wünfchte daß Gent, Mecheln und 
. Antwerpen zu feinem Antheil gefchlagen ‚werben möchten; wenn 

tere Stadt an Frankreich kaͤme, koͤnne Amſterdam ſich ver⸗ 
ſchert halten, daß ed nie eine Nebenbuhlerin an Antwerpen 
: eben würde, was nicht. ausbleiben koͤnne, wenn dieſe Stabt 
der Republik anheimfiele. Auch Aufferte ſich d'Eſtrades jest 
im Hinficht der. vorbehaltenen Rechte des Königs, wovon wir 
Won früher fprachen 2). Doch jetzt war de Witt nicht mehr 
ſo eifrig in. der Durchfegung dieſes Zractats, der nie abges 
ſchloſſen ward; er hatte bloß Frankreich durchſchauen wollen. 
E ſcheint aber daß Ludwig auch von ben geheimen Abfichten 
des Rathöpenfionairs Kenntniß befam, wenigftens handelte er. - 
in dem Kriege der Staaten mit England auch ungefähr auf 
De. nämliche Art mit diefem. Er war fehr mild in Ver⸗ 
; Snehungen und Bezeugungen feines Wohlwollens für bie 
Aepublik; auch bot ex feine DVermittelung an und erklaͤrte 
we... fogar England den Krieg; doch im Grunde that er: 
ichs Für. feine Bundesgenoſſen und rüflete ſich indeffen gur 
 Befituahme der fpanifchen Niederlmde. Man glaubte -in 
Helland, fogar an einen heimlichen Vertrag Frankreichs und 


hr 


VU) Daß aber der Rathspenſionair nur zum Schein bie Unterhandlung 
3 zeigte ſich wohl in der Clauſel die ganze Sache bis zum Tode 
nö. jetigen Kronprinzen von Spanien (Karl 11.) ruhen zu laſſen. Die 
Ginleitung in bie Lettres de d’Estrades, gebrudt zu London (Daag) 
im Sabre 1743, in einem Beitpunct wo man bie flatthalterifche Regie⸗ 
zung vicberherftellen wollte, find voll bitterer und feindlicher Aufferuns 
‚gen gegen de Witt, den man faft für einen an Frankreich verkauften 
Brinifter ausgiebt. Die Abficht, die damaligen Magiftrate in bie näms 
liche Kategorie zu ftellen, liegt am Tage. Gie wurden auch 4 Jahre 
ſpaͤter 
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2) d’Estzades. T. II. p. 231 — 233. 271. 272. 
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Englands, wobei dieſes in bie Beſitznahme ber ſpan 
Miederlande gewilligt hätte. Die niederlaͤndiſchen Geſa 
in Frankreich beſtaͤtigten dies, und ed laͤſſt ſich leicht era 
daß dieſes die Friedensunterhandlung zu Breda beſchleu 
muſſte und die Republik nicht bie volle Frucht ihres gi 
hen Sieges auf der Themfe geniefien. ließ. Doch de 
wuffte: fich den Umſtaͤnden zu fügen. " 
Am Ende Maid 1667 309 Ludwig: nach den Tode 
lipps IV. ind Feld. Unter ihm. führte Zurenne dm X 
Die trefflichen. Einfichten de, Witts in ben. Zufland Bel 
gewährten Ludwig fihnele und faf gar nicht beſtr 
Vortheila. Den 2. Junius gewann. Zurenne Eharleroi, 
rend des Marfchall HAumont mit einem anbern Heer 
28. Mai Armentiered, den 6. und den 12. Iunius St. 
norbergen und Zurnes, dem 18, und 32. Julius. Kortry 
Dubenaarben einnahm. Der König befehte am 16. Zul, 
am 2% Zournay, den 6. Jul. Douai und ben 27. Aug. 
einer neuntägigen Belagerung das flarke Ryſſel mit des 
belle Zurenne war Hofmann genug. um bem König b 
zu: dürfen, daß, wenn biefer fich nicht mehr ſchone, e 
entfernen müfje! Die Einnahme von Aalft (Aloſt) be 
ben Beldzug am. 12. September, 
Die Republik, durch den Frieben vom Breda von 
mächtigen. Beinde befreit, warb jest von des Spaniem 
genp :u Huͤlfe gebeten. Man fah den Verluſt bed g 
Belgiens woraus, und: ber. Landvogt Marquis de Caſte 
deigo bat die Staaten um zwei Millionen, wofür er 
bie Maas⸗ und Schelde⸗Zoͤlle überlaffen wollte; ber ſpe 
Sefandte Gamarra bat fogar Brugge, Oftende, Damm 
zwei. Schanzen als Unterpfanb an,. wenn man eine M 
vorfchieffen und 12,000 Dann in’s Feld bringen wollte, 
jaͤmmerliche Schwäche Belgiens, wo Bein. einziges I 
zur Rettung des bebrängten Vaterlandes auftrat, — 
anders die Unterthanen Spaniens ein Vaterland. battı 
zeigte fi) wohl nie deutlicher als in diefem Monat. 
alte Zeind war ber einzige Retter! Doch follte de Wü 
mit Dintanfegung aller Rüdfichten, im Vertrauen. auf- 
gute Sache, den ungleihen Kampf mit Frankreich w 
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Okrige fagen ohne Bedenken ja: denn der Rechtotitel 

war entweber gerecht oder ungerecht; im erften Falle hätte 
man Alles, im zweiten Falle Nichts zugeden müffen '). Alſo 
rfte die Politik in keinem Falle vom firengften Rechte abs 
sehen, und diefe Rechthaberei würde alle Kriege verewigen! 
Doch der große Mann ber am Gtaatsruber faß kannte die 
Belt und die Menſchen befler. Freilich hätten wohl die das 
nafigen Hoßänder, denen die Brarzofen verhafft waren, ben 
Krieg mit Eifer geführt; ihre Hülfsmittel indeß waren auch mit 
denen Belgiens vereinigt dem franzöfifcher Koloß nicht ges 
machten, und folange man Englands nicht gewiß war, vers 
diente Biefe Unvorfichtigkeit fich fir einen Nachbar aufzuopfern, 
wenn Friede noch möglich war, mehr den Namen der Zolls 
Mbnheit als den bed wahren Muthes. De Witt wulfte Lud⸗ 
wig, der ihm durchaus träute, zu einem Waffenſtillſtand zu 
bberreben, und indeffen erhoben ſich auch in England meh⸗ 
me Stimmen gegen Frankreichs Streben nach Alleinherrfchaft. 
Kan fing erfi an mit Ludwig, hernady auch mit England 
m unterbandeln. Die erfle Foderung der Franzofen, bie 
Freigraffchaft nebfl dem Herzogthum Ruremburg, Cambray mit 
befien Gebiet, Alte, St. Omer, St. Wpnorbergen, Charles 
ri, Douat und Zournay zu erhalten, war durchaus unzuläffig. 
De Witt verlarıgte, daß Luxemburg, Zournay und Douat den 
Syaniern blieben, und Ludwig empfing diefen Vorſchlag mit 
Beifall, nur wollte er die reigrafichaft ober das Herzog⸗ 
tzum Euremburg behalten und Spanien die Wahl überlaffen. 
Eagland ſah dieſe Unterhandkung, welcher de Witt den Schein 
nb daß er Spanien zwingen wollte, nicht ohne Mistrauen, 
md Karl II. fchicfte den berühmten Temple nach dem Daag. 
Nit dieſem nun ſchloß de Mitt innerhalb vier Tagen 
wei Zractate, ein Defenfioblinpniß zwifhen England und 
der Repudlik, und einen Bund zur Wiederdherſtellung des 
driedens zwifchen Frankreich und Spanien, nad dem Ans 
age Frankreichs, welcher Spanien die Wahl zwiſchen de 


Bits Worfhlag oder dem Adtreten aller ſchon von Frank⸗ 


1) Hogendorp disputatio inauguralis de Gruilielmo Tortio. 
LB. 1819. p. 24. 24* 
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reich eroberten Städte gelaflen hatte. In den öffentlichen 
Puncten fagte man, daß bie verbundenen Mächte den Wal 
fenflilftand aufrechterhalten und Spanien zur Einwilligung i 
diefen Vertrag bringen würden; doch in den geheimen Pun« 
ten verfprachen fie einander, daß, wenn Frankreich feinem Ver 
foxechen gemäß fich nicht mit ben eroberten Städten begnügt: 
man diefe Macht zu Wafler und zu Lande befriegen und w 
möglih auf den Zuß des pyrendifchen Friedens zurädbein 
gen wolle. (Diefer Artitel war ed der, nachher bekannt gi 
worden, Ludwig XIV. gegen de Witt unverföhnlich machte. 
Nachdem auch der ſchwediſche Geſandte von Dhona hinzu 
getreten war, ward dieſes Buͤndniß unter dem Namen Tri 
pelallianz in der diplomatifhen Gefhichte berühmt. . T 
Witt hatte dabei wieder die Formen der Mittheilung an di 
Provinzen uͤbergangen; er wuflte doch, daß die Generalftaate 
feine Handlungen gutheiffen würden; freilich ein gefährliche 
aber in den damaligen Umfländen, wo Geheimhaltung fo brir 
gend erfodert wurde, nothmwendiger Schritt. Ald das grof 
Werk vollzogen war, umarmten die beiden großen Männer eüı 
ander und Zemple rief aus: Freunde zu Breda, Brüder hie 

De Witt hielt indeffen d'Eſtrades noch immer in bei 
Wahne, daß der Tractat vorzliglich gefchloffen fei, um Spanie 
zur Annehmung ber von Frankreich vorgefchlagenen Altern, 
tive zu zwingen. Auch war Spanien wirklich hoͤchſt ung 
frieden, daß. eine fremde-Macht fi erlaubte ohne Beiftin 
mung des Königs über deſſen Eigentum zu verfügen; b 
der Stimmung der Provinzen, wo ber Bund mit Englar 
allgemeinen Beifall fand, weigerte fih nur Utrecht einen Kı 
nig zur Abtretung feines Beſitzthums zu nöthigen 1). Lu 
wig, um Spaniens Starrfinn zu beugen, eroberte in eine 
Winterfeldzuge die Freigraffchaft.(1668). Jetzt ſah Spani 
fi genöthigt zu wählen, und bamit die Republit und En 
land ihm auch weiter ihren Schuß verleihen möchten, waͤhl 
es bie bis hart an die niederländifchen Grenzen fi ausde 
nenden franzöfifchen Sroberungen, nicht ben Borfchlag de Witt 

So ward der Friede nach einiger Zögerung von ber fp 


1) d’Estrades T. VI. p. 248, 
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niſchen Seite, die de Witt durch eine drohende Haltung be- 
fegte, den 2. Mai zu Aachen unterzeichnet. Frankreich ges 
wann dadurch Charleroi, Binch, Ath, Douai, Toumay, Dus 
tmaarbe, Armentiöres, Courtray (Kortryk), Veurne (Furnes) 


md St. Wynorbergen, alfo eine vorfpringende Ede in den. 


hanifhen Niederlanden, welche durch die ſonderbaren Grenz⸗ 
verhaͤltniſſe den Keim neuer Kriege in ſich hielt. Die Frei⸗ 
grafſchaft wurde zuruͤckgegeben, doch wahrfcheinlich nur in ber 
Erwartung einer neuen Eroberung. 

Afo hatten de Witt und Temple für Guropa ben Frie 
den erhalten. Es iſt nicht zu leugnen, daß Erſterer dabei 


m 





1668 


kin perfönliches Intereffe und den Vortheil feiner Partel af 


geb. Hätte er fich für Frankreich erflärt und Ludwig in den 

freien Spielraum gelaffen, fo wuͤrde er auf 
Koſten der Sicherheit feines Vaterlandes vortrefflich für bie 
kiner Partei geforgt und für die ftatthalterlofe Regierung 
einen mächtigen Beichliger gewonnen haben. Jetzt ſah Lud⸗ 
sig, ber während ded ganzen Jahres 1667 und des erfien 
Nonats von 1668 noch in den freundfchaftlichflen Ausdruͤcken 
über de Witt an feinen Gefandten d'Eſtrades gefchrieben, 
nit bitterm Verdruß, baß ein Holländer ihn überliftet und 
kine Politik, worauf er fi) nicht wenig zu Gute that, zu 
Schanden gemacht. Hierfür fhwur er dem Rathöpenfionaie 
time bintige Rache, follte diefe ihm auch die Republik für 
immer entfremden. Doch Letzteres fürchtete er wohl nicht: er 


boffte fie mit befferm Glüde als fein Vorfahr Ludwig X. 


fies in Hinficht Venedigs ) verfucht hatte, mitteld eines 
wmwiderflehlichen Buͤndniſſes zu vernichten, dann wohl feinen 
Bundeögenoffen mit einem Bärglichen Antheil der Beute abs 
Kfpeifen, deren Haupttheil ihm zufallen follte, und alfo zus 
gleih feine Rache, Ruhm: und Habfucht zu befriedigen. Dies 
war das Beſtreben feiner Politit und der Hauptinhalt der 
nspäifchen Geſchichte von 1668 bis 1672 2) 


1) Sonderbar iſt die Gleichfoͤrmigkeit, und die Worte Guicciardi⸗ 
nit (L. VIIL) tönnte man hier faft anwenden: Il Re, avendo-gli lo 
nuovo rinovata la memoria dell offeso che si persuadere ha- 

ver riceruta (zu Muͤnſter) e stimolato dall antica cupidità etc. 


2) Über die Art wie de Witt wegen bes ſchnellen Abſchluſſes bes 


m 
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4. Innerer Zuſtand — Unterhbandlungen $ı 
zeichd gegen die Republit von 1668 bis 167 


Indeſſen hatte der junge Prinz von Oranien fein 
zehntes Jahr erreicht. Schon 1666 hatte fein helm 
Bormund, der große Kurfürft von Brandenburg, ihn 
höflich, jeboch dringend den Staaten empfohlen. Doch H 
beantwortete diefen Brief nicht; „man wollte ſich“, fagt Xi 
„in häuslichen Sachen von Fremden Feine Geſetze vor 
ben laſſen“; doch ber münfterfche Krieg zeigte die Not 
digkeit eined Feldherrn. Man verglich bie Zeiten w 
‚mädtigfte König der Chriftenheit wiederholte Niederlage: 
den Niederländern erlitt und Feſtung auf Feſtung verlo 
diefen als man, wie bad Volk fagte, „von einer Ma 
biffen wurde,” wo ein beutfcher Einf bes dritten R 
der Republit Sorge machte. Gleich erklärte ber richtige 
hand des Volks die Urfache aus dem Mangel eines Db 
bern; die Prediger nährten diefe Dentungsart, und { 
äufferte fich der Wunſch den Prinzen von Dranien als. 
ralcapitain anzuftellen. Doch de Witt wuffte in Hola: 
Meinung, dab die Freiheit des Wolke durchaus nu 
FJeldherrnſtelle für einen Feldzug nicht fuͤrs Leben ver 
durchzufeben. Geeland, wo die Liebe für das oranifche 
Gef gewurzelt war, und Overyſſel, wo man den Biſcho 


Tractats d’Eftrabes Irre geleitet (weiches man jeboch, da es zu ſpa 
zu Berfailles wohl entbedte), ſ. Lettres d’Estrades T. VL ı 
ganze Sache trefflich bargeftellt von Kluit, Hist. der hall. St 
gierung IIT. D. Bi. 8312—818. Gr fagt (BI. 317): „Alles was 

von ber ——— be Witts für Frankreich (Franſchgezindheid) gefe 
find meine? Meinung nach Verleumdungen feiner Feinde; dieſe 
beſchraͤnkte ſich auf das Intereſſe der Republik, wodurch ſie den 
von Frankreich zwar zum Freunde, aber nicht zum Ri 
wollte.” Hierin lag alfo ſchon die nachherige ganze Politik di 
publit und dad Barriere: Gyflem. Unferer Meinung nach hat 
heim III, den man als den Erfinder biefer Politik anfieht, fie ı 
nem Grzicher geborgt, benn tiefer hatte ſchon gelehrt: daß fat 
Bünpniffe gut find, woburd die Rahbarfhaft 
seih6 abgewehrt wird. . 





) 


nn 
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Ränfter fürchtete, erfläeten fchon im Jahre 1066, daß, wem 
mn dem jungen Prinzen auch noch nicht den OQeerbefehl der 
Imee auftragen könne, er wenigftens als General der Reis 
kei angefielt werben möge, um fich unter feinem Verwand⸗ 
a, dem Fuͤrſten Johann Morit, zum Feldherrn zu bilden. 
De Witts Abneigung gegen bad oranifche Haus wuſſte aber 
u Died zu verhindern. Doch eine Bitte ber Prinzeſſin von 
Dranien, Großmutter und Bonmlnderin Wilhelm Geinriche, 
wobei fie die Staaten bat den jungen Bürften in den Rab: 
in, Privitegien und Merimen des Staats grimblich unters 
übten zu lafien, fand ein beſſeres Gehoͤr. De Wit fol 
KR die Prinzeffin dazu ermuntert haben. Von mm an er⸗ 
Veit der jenıge Pring den Namen eines Zoͤglings des Staa⸗ 
23 ( Kind von Staat), und fein ganzer Hof befam Run ein 
aderes Perfenal, meiſtens von benen die im Jahre 1660 vor. 
der Thronbefteigumg Karls II. ÄAmter bekleidet hatten. Seine 
Crfehung ward ausfchliefflich ben Rrengen Republikanern ver⸗ 
Bent, Die dem ariſtokratiſchen und Provinzialſyſtem hulbigten. 
Deqh zugleich ſorgte de Witt, daß, während man alle Caglan⸗ 
ve nad Onglifchgefinnte aus dem Dienſte des Prinzen ents 


ferte, ihm zugleich alle die Kenntniffe beigebracht wurden 


— —— — Pina nern 


Ye ihn gefchidt machen konnten einmel an der Spige bes 
Heerrs mb auch des Staates zu glänzen. Daß dieſes ber 
del geweien fein muß, bat die Folge im Jahre 1672 ge 
yigt. Auch bei dem größten Genie wäre bie Entwidelung 
der Feldhermtalmte, die wir gleidy bei feinem Auftreten in 
Vilhelm bewundern, ohne vorbergegangenen gründlichen Uns 
krricht unmöglich geweſen. Schon bie Anwendung dieſer 
kehren als Oberfeldherr, ohne einen einzigen fruͤhern Feldzug, 
Kt den großen Mann. Wehe that ed dem Juͤngling nur, 
daß mehrere feiner Jugendfreunde von dem firengen Raths⸗ 
henſionair entfernt wurden; er bat vergebens den Herrn von 
duilenſtein bei ſich behalten zu dürfen ?). 

Die Provinzen wollten alle dem Prinzen, als er nun fein 
ſehehntes Jahr vollendet hatte, eine Stelle im Staatsrathe 


timaͤnmen, boch hierzu war Holland — ober weldied dad 


l) Aitzema V. D. Bi. 783, 784, 786 — 79%. 
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Knliche ift, de Witt — nicht zu bewegen. As nun ber 
Brlede zu Breba feine Regierung befefligt hatte, wagte ber 
Rathöpenfionair eine völlige Veränderung, ober feiner Ans 
hr nach Verbeſſerung und Ergänzung ber Gonflitution, die 
Abſchaffung der Statthalterwürbe in Holland und bie Zrens 
mung derfelben von dem Sberbefehl der Truppen in allen. 
Provinzen. Gerade in bem fchwierigfien Augenblid der Uns 
terfandlungen mit England uͤber Frankreichs Worfchreiten im 
den Niederlanden, brachte be Witts unermübete Geiſteskraft 
auch dieſes, in einer Republik wie die nieberländifche und bei 
einer ſo unguͤnſtigen Volksſtimmung, fo misliche Gefchäft in 
wenigen Tagen zu Stande. Es wurde bad ewige Edict ge 
nannt; es vernichtete die Statthalterwürbe in Holland und 
tvennte fie von der eined Oberbefehlshabers (Kapitein Generaal) 
fir ewig, infoweit Hollands Stimme gelten koͤnne auch bei 


der Anſtellung eines Feldherrn von Seite ber Union); bed 


die Abeigen Provinzen waren fo raſch nicht mit ihrer Entfchels 
dung. De Witt fah die Unmöglichkeit feinen Plan ganz umd 
unbedingt durchzuſetzen, er verfprach alfo, wenn bie Provinzen 
durch eine fogenannte Acte von Harmonie fih mit Holland 
zur immerwaͤhrenden Trennung beider Würden verfiehen wärs 


. den, die Stimme Hollands für des Prinzen Eintritt in ben 


Staatsrath. Nach langen und mühlamen Unterhandlungen 
Fam auch diefed endlid zu Stande, und der Mann beffen 
Beifpiel zeigte, was der Menfch kann wenn er will, erreichte 
auch bier feinen Zweck. Doch gewiß zog bie Freiheit des 
Volkes daraus keinen Gewinn. Es blieb jetzt Fein Vermitt⸗ 
ler, Beine für Frieden forgende Macht mehr zwifchen den Mas 
giftraten und bem Volke, den Magifiraten der verfchiebenen 
Städte unter einander, und enblid den Provinzen bei Meis 


"nungdverfchiebenheit übrig. Am Ende war nur gehäffige Olig⸗ 


archie und Keine Zwiſtigkeiten ohne Mittel der Beilegung 
zu erwarten. Die kurze Dauer der erften ſtatthalterloſen 
Epoche und bie Talente de Witts, der biefe Arifiofratie wie 
Perikles den athenifchen Demos beberrfchte, verhinderten zwar 
noch und doch nur zum Theil biefe Bolgen, fie zeigten ſich 


1) ©. das Edict bei Aitzema VI. D. BL 168 — 169. 
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= in ihrer ganzen Bloͤße in ber zweiten ſtatthalterloſen Ne⸗ 
rung, und auch jest ſchon erneuerten fich die Streitigkeiten 
den Provinzen. | 
Andeffen war ber Prinz doch durch den Eintritt in ben 
taatörath, den Wünfchen feiner Freunde einen Schritt näher 
kommen, auch im Jahre 1668 ald Markgraf von Vliſſingen 
d Bere zum erflen (oder eigentlich einzigen) Edlen ber 
todinz Seeland erhoben *), und mit feinem vollendeten acht 
baten Jahre muͤndig erflärt. Noch immer waren die öftlichen 
tovinzen durch inneren Zwieſpalt zerriffen, wobei der Zwiſt ber 
ıtthalterifchen ober oranifchen und der holländifchen Staats⸗ 
wtei zwar das Hauptelement ausmachte. Doc welden 
einlichen Ehrgeiz die Staatömitglieder nährten, die Details 
efer ſowohl ald ber gröninger Unruhen find zu geringfügig 
m bier angeführt zu werben ?). In ber Hauptfache fiegte 
e oranifche Partei im Jahre 1668, und biefe beiden Pros 
nzen nebft Seeland waren es vorzüglich welche die Harmonie 
er bie gemeinfchaftlihe XZrennungsacte ber beiden Staates 
üben bis 1670 zurüdhielten. Doc in Overyſſel erneuerte 
d der nämliche Zwiefpalt wie 1656, und zwar jest zufolge 
ner Streitigkeit zwifchen dem Droft oder Oberamtmann von 
jalland und der Stadt Rampen. Erſterer hielt die orhnifche, 
stere die bolländifhe Seite und fand bei den vorzüglichs 
m Edlen und der Stadt Deventer Beifall. Nah Kampen 
nsbe dann auch der Landtag audgefchrieben, während bie 
brigen Edlen fich zu Zwoll verfammelten, welche Stadt ihte 
hartei hielt. Die Letztern waren freilich die Schwaͤchſten, doch 
wften fie von keinem Nachgeben; die zu Rampen verfams 
wlten Staaten, welche man nach bem Oberamtmann von 
mente bie Raasvelder hieß, erfiätten den Droſt von Sal⸗ 
nd, von Haarfolte, und den Herrn van Palland, Deputirten 


I) Die Städte ſowohl als ihr Markgraf hatten nämlih Sitg und 
Etimme in ber feeländifchen Gtaatöverfammlung. Letzterer war nad 
der Reformation, wobei bie Stelle eines Abtes von Middelburg wegfiel, 
808 einzige Mitglied auffer den Städten. | 

9 Xgema bat fie im VI. Bande mit feiner gewöhnlichen Weltläus 
Kalk, die dem Lefer auch ben geringften Umftand nicht fchenkt, an meh⸗ 
MR Drten erzaͤhlt. 
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‘bei den Generalftanten, ber die andere Partei hielt, bes Hoch⸗ 
verraths ſchuldig. Als bei bee gewöhnlichen Veraͤnderung des 
Vorfigerd die Reihe an Overyſſel kam, entfland eine ſolche 
Verwirrung (de auch die Maasvelder ihrerfeits einen Depu⸗ 
tisten geſchickt hatten), daß man feinen von Beiden in die Vers 
fammlung guließ. Holland nahm num die Vermittelung auf 
ſich; doch diefe hatte fo viele Schwierigkeiten, da die zwollſche 
Partei, obgleich die ſchwaͤchſte, durchaus nicht weichen wellte, 
Daß erfi nach drei Jahren (im Jahre 1671) ein Bergleich zu 
Stande gebracht werben Eonnte. Der Droft von Sallend 
muſſte fich ein Jahr lang feiner Amtöverwaltung und bed 
Jahre bed Vorſitzes auf dem Landtag enthalten. Die polb 
tifhe Meinungdverfchiedenheit zwifchen Holland und Seeland 


war Urſache, daß legtere Provinz ſich ganz ber Theilnahme 


und dem Hechtögebiete des Gerichtshofes der beiden Provin 
zen entzog '). Der Bwift war fcheinbar beigelegt, body die gaͤh⸗ 
senden Elemente nicht zur Ruhe gebracht, und ed war dem 
verbängnißpollen Jahre 1672 vorbehalten, dem Wolle von 
Dvergfiel die furchtbaren und entehrenden Folgen der Zwie⸗ 
kracht zu lehren ?).. | 

In Holland hatte man indeſſen eine merkwürdige Ver 
änberung im gewöhnlichen Kirchengebete gemacht. Bisher 
war immer gebeten für die Obrigkeit die Gott geſtellt, (naͤm⸗ 
lich) für die Seneralftaaten, den Staatsrath, unſern ge 
treuen Statthalter (Gouverneur), bie Herren Staaten biefe 
. Randed und die committirten Raͤthe, den Gerichtshof und den 
Magiſtrat. Im Jahre 1663 fchrieben die Staaten von Hol⸗ 
land vor zu beten für die Edel: Großmögenden ’) Herrn Rit⸗ 
tee, Edeln und Städte von Holland und Weſtfriesland, ald 
den unbezweifelten Souverain und naͤchſt Gott bie einzige 
hohe Obrigkeit diefer Provinz, hernach für die Staaten ber 
übrigen Provinzen, ihre Bundesgenoffen und deren ſaͤmmt⸗ 
liche Deputirten zur Verfammlung ber Generalftaaten und de} 


1) Aitzema VI. D. Bl. 462 — 464. 530— 534. 634, 660, 661. 
Wagenaar XII. D. Bi, 314 — 851. 357 — 3860, 

2) Kluit, hist, der holl. Staatsregering Ill. D. Bl. 828, 

8) Diefen Titel führte bloß Holland. Die Staaten ber andern 
Provinzen hieffen Edelmoͤgende, bie Generalſtaaten Hochmödgenbe. 
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wöraihd.” Dieſes Formular war ein fehr wichtiges polis 
8 Glaubensbekenntniß der de wittſchen Partei, nur am 
hten Orte angebradht. Man umging dadurch den Statts 
e ganz, es fehien die Generalflaaten in eine fchweis 
be Zagfabung verwandeln zu wollen und fand auch bei 
übrigen Provinzen heftigen Widerfland. Friesland vers 
te, daß man fi an die alte Form halten follte Gel 
md, Geeland, Overyſſel und Gröningen flimmten damit 
alfo war ed wieder bloß Uireht, dad fih bei 
and hielt. Da diefes ſich fireng an bie gegebene Vor⸗ 
ft band, ſchlug Seeland eine Art Vermittlung vor, welche 
Yunct der Soupverainetät zwifchen ben Generals und 
vingialflanten noch immer ſchwankend exhalten hatte und 
m von de Witt verworfen ward, und obgleid mehrere 
iger der Vorfchrift abhold waren, gehorchten fie boch 
die Drobung, daß man ihre Befoldung hei Verweigerung 
ieben werde. 
Ein neuer Kirchenzwift hatte auf die Bereitwilligkeit vie⸗ 
Prediger Einfluß, und es iſt eine der Wohlthaten, welche 
land de Witt verdankt, daß ſeine kraͤftige Hand damals 
Scenen von 1618 verhinderte. Zwei Profeſſoren auf den 
sold wetteifernden Hochſchulen Utrecht ') und Leyden, Voe⸗ 
und Coccejus, waren uneins uͤber mehrere Puncte ber 
ubenslehre, die zwar von keinem weſentlichen Intereſſe 
en, doch man weiß, wie oft die unbedeutendſte Meinungs⸗ 
chiedenheit Buͤrgerkrieg veranlaſſte. Voctius, ein gruͤnd⸗ 
gelehrter Theolog, aber ein ſcharfer Gegner ber Katholis 
a und Remonfiranten, bie er noch auf der borbrechter 
node befiritten hatte, und ber in der Fatholifchen Kirche ein 
licher Inquifitor geweſen wäre, Voetius eiferte fehr für 
Gonntagsfeier, die er nicht weniger fireng ald ben juͤdi⸗ 
n Sabbath wollte gehalten wiffen. ‚In biefem Puncte war 
cejus viel nachgiebiger, doc er gab feiner Schule mebr 
Voetius die Richtung zur typifchen. Theologie, die er bis 
Ungereimte führte und fogar Kleinigkeiten aus dem iſraell⸗ 


1) Utrecht war im J. 1656 geftiftet, doch nicht als Provinzlals, 
been als fläbtifche Unerft 
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tifhen Tempeldienſte auf die neuteflamentlihen Zeiten dem 
wollte. Voetius, noch ein dchter Contra:Remonflrant in cas 
Sinne Bogermans, war benn auch ein eifriger Freund = 
oranifhen Hauſes. Coccejus und die Seinigen, weldye 
Schmächeren waren, predigten wie Arminius Unterwerfung mr 
ter die Obrigkeit, welche dieſe gemäßigte Partei gegen bie &« 
tigen Anfälle ihrer Gegner zu ſchuͤtzen wuſſte und einer Ki 
chenſpaltung zuvorlam '). 

Indeſſen ſchien die Republik jegt nach auffen ganz beru: 
bigt und durch die Zripelallianz und den aachner Frieden voͤl⸗ 
lig gefiher. De. Witt hatte in Temple einen der wuͤrdigſten 
Vertreter feiner Nation gefunden und ungluͤcklich hatte er nad 
ihm auch den Hof oder wenigftend dad Minifterium beur: 
theilt. Man fchien alfo jetzt ganz ruhig fein zu können, und 
die Thaten der vereinigten Nieberländer feit 1665, die zu ei 
nem fo herrlichen Reſultate bes’ allgemeinen Gee= und Land: 
Friedens geführt hatten, waren zu groß, um nicht einigem ge 
rechten Stolz einzuflößen. Der Staatörath ließ auf ben aach 
ner Frieden eine Schaumünze ſchlagen: auf der einen Seit 
fah man in ber Ferne fegelnde Kauffahrer, in dem Border 
grunde die nieberländifye Jungfrau ?), bad Sinnbild der Re 
publif, weldhe Ketten zertrat, den Freiheitshut auf einen 
Speere führte und ihn an eine Trophaͤe flüßte; auf de 
andern fland eine Infchrift, worin man ſich der Reformatioı 
der Kirchen, der Handhabung der Geſetze, ber. Verfbeidigung 
des Schutzes und der Befriedigung der Könige, der Behaup 
tung der Freiheit, bed Meeres, der Erringung bed Frieden 
durch die Waffen und der Wiederherftellung der Ruhe in gan 


1) &. über das Kirchengebet Kluit II. D. Bl. 298 — 301 un 
Wagenaar XIII. D. Bl, 57— 62; über die voetianifch » coccejanifd 
Jehde Legtern BL. 54— 57. Gigentlih war es auch ein philoſophiſche 
Zwieſpalt. Die Coccejaner waren faft alle dem Syſteme bes Descarte 
befreundet, welchen Voetius für einen argen Ketzer hielt und aus alle 
Macht verfolgte, ſodaß dem großen Manne, ber fih in Holland fi 
behaglich fühlte, der Aufenthalt darin verlümmert wurde. Er begal 
TH nah Schweden an Chriſtinens Hof unb flarb bort im 3. 16. 
Thomas Eloge de Descartes, oouvres T. IV. p. 84 - 86. 164-166 


2) De Nederlandsche Maagd. 
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Bruders geheimen Lieblingeplan, die Wiebereinflhrung der 


| 


katholiſchen Religion, durchfegen. Dazu muffte man fi dam 


aber auch ganz an Frankreich anfchlieffen und mit ihm zus 
gleich die Republik mit Krieg überziehen und wo möglid 


nd was wäre Frankreich und England vereinigt nicht moͤg⸗ 


lich!) vernichten, damit das gefährliche Beiſpiel eines maͤchti⸗ 
gen und benachbarten proteftantifchen Freiſtaates aufhören 
möchte ſchaͤblich auf bie Engländer zu wirken und fie, ganz 
von Patholifchen, unbefchränkten Monarchien umgeben, fich an 


dieſes Schickſal für fich felbft auch geroöhnen möchten. Solch 


ein ungeheurer Frevel an den heifigften Intereffen der Ratiom 


Tonnte einen der leichtfinnigfien und laſterhafteſten Menfhen 
wie Karl EI. nicht abfchreden. Nie hielten moralifche Hinders 
niſſe ihn von einem Berbrechen ab, nur phufifche; bloß Furt 
des Mislingens hätte ihn zurückhalten können; doch biefe bes 
ſchwichtigte eine Leidenfhaft, der er Alles opferte, die Wol⸗ 
luft. Seine Schwefter, die Herzogin von Orleans fam von 
Ludwig geſandt nad; England und brachte unter ihren Hofs 
damen eine Schönheit (Mabemoifelle de Kerouet) mit, bie 
Karl Bald auszeichnete und zur Herzogin von Portsmouth ew 
bob. Jetzt fland dem Cabinetdentwurf Nichts mehr im Wege, 
Die Herzogin von Orleans wuffte den König zu überreden 
ben Krieg mit Holland noch vor dem Verſuche zur Erringumg 
der Deflpotengewalt anzufangen, weil fonft feine proteftantls 

fhen und conflitutionellen Unterthanen aus jener Repubiif 
zu viel Vorfchub erlangen Pönnten (das Jahr 1688 hat ges 
zeigt, daß diefe Berechnung confequent war. Zu Dover 


wurde das Buͤndniß gefchloffen, Ludwig XIV. follte dem | 
Könige von England mit 350,000 Pf. Sterling, folange der. 


Krieg währte, beiftehen. Karl follte Holland zur See, | 
reich ed zu Lande befriegen; jenes follte Seeland, Ludwig als 


le8 Übrige befommen, ausgenommen die Provinz Holland, 


weiche dem Prinzen von Dranien verbleiben follte. Der Rits 


ter Elias Leigbtoun und kurz darauf der Herzog von Budiug | 


ham felbft wurden nach Frankreich geſchickt, Letzterer fcheinbas 
um feine Beileidsbezeugungen uͤber den Tod der Herzogin 
von Drleans, die kurz nad ihrer Zuruͤckkunft im Frankreich 


geſtorben war, abzuflatten. Hier wurde die legte Denis am 








- 
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den Vertrag gelegt, der zwölf Jahre fpäter zu Paris gebrudk. 
herauskam; doch auf dringendes Anfuchen bes brittifchen Ges 
fandten ward dad Buch verboten und der Verfaſſer in bie 
Bafille gefchidt '). 

Diefe geheimen Unterhanblungen Tonnten dem Scherf 
bücke de Wuͤts unmöglich verhohlen bleiben. Dennoch nahm 
ex ſcheinbar Feine durchgreifenden Maßregeln dagegen dur): 
Berfläsfung der Lands. oder See⸗Macht. Ex war für erſte 
zufrieden mit nenen Buͤndniſſen und fuchte diefe beim Kabs 
fer, bei den Kurfuͤrſten von Mainz und Brandenburg und ſo⸗ 
gar beim Könige von Polen, doch fruchtlos 2). Deſtreichs 
Beratungen waren wie früher immer langſam und bebäcdtig, 
und wahrſcheinlich hätte Niederland von da aus Feine Hülfe 
erhalten ohne den Schritt Ludwigs XIV., der 1670 mitten 
im Srieben das Herzogthum Lothringen. befegte und den Her⸗ 
zog in die Flucht trieb. Dies wedte bei Deftreih und Spa⸗ 
nien Beſorgniß. Die Staaten fehidten alfo Gerhard Bruis 
ninp nach Wim: und Beverningk nach Madrid. In den äfte 
reichfchen: Niederlanden war jegt ber Herzog von Montesey: 
Landvogt, ein rechtlicher und in ber Politik ſehr erfahmer 
Bann, der bald bie Gefahren. füz Belgien: durchſchaute, wenn. 
Frankreich einmal ber Republik Meifter wäre. Auch Friedrich 
Wühelm war durch die Bande bed Bluts, ber Religion. und 
ber Nachbarſchaft, wie durch Furcht für ben: Verluſt feiner 
wefipbälifchen. Provinzen ‚verbunden der Republik Hülfe zu 


Dis Zurüdberufung. de: Befandbten Temple war ein Bes 
weiß ber veränderten Gefinnung bed englifchen Hofes. Dies: 
ſer treffliche Staatemann hatte noch kurz vorher einige Zwi⸗ 
ſtigkeiten der beiden Staaten über: Golonialintereffen mit be 
Witt beigelegt. Die Erpedition nach. Macaſſar war ber erſte 


3). Hume, House of Stuart Ao. 1670, Burnet Histoire de 
mon tems. Branz. lberfegung Vol. I. p. 316. Gr hat das ſchnell 
unterbricte Buch felbft geſehen. Später hat Lingard ihn mitgetheilt 
Hist, of Engl. XII. p. 216. Karl mufite, ſobald die Umſtaͤnde es zus 
,Ueſſen, ſich Sffenttidy als Katholik erklären und: die Anfprüche Ludwigs 
auf die fpanifche Monarchie unterflügen. 


2) van Wyn Byvoegeelen op Weagenamr XI D. BI. 121. 
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Klagepunct der Britten. Der im Jahr 1660 tief ge 
thigte König von Macaffar hatte feine ganze Macht 
bie Holländer zufammengerafft und 1666 mit 25,000 
die Inſel Bouton angegriffen. Doc der Buchhalter Cor 
Speelman, einer der größten Männer im nieberläni 
Indien und ben. fogar ein Engländer Crawfurd 
muß, hatte mit fuͤnfhundert Holländen und br 
dert Eingebornen biefes Heer fo unerwartet angefallen 
es nach großem Verlufte an Todten und Gefangenen 
Eile die Flucht nahm, worauf fid) 5000 Einwohner be 


ie Dec. nigreichs Boni mit den Hollaͤndern vereinigten, die an 


Zage von dem Beinde 11,000 Mann, 340 Fahrzeuge, fa 
Standarten und große Beute gewonnen hatten. Gin ; 


1667 Zug nad Macaffar ſelbſt war entfcheidend. Mit ben 


beögenofjen war Speelman jest 11,300 Mann ftar un 
gegen 20,000 in ihrer Hauptfladt verfchanzte Maca 
Doch Speelman zwang die Stadt zur Übergabe, der 
ward auf fehr vortheilbafte Bedingungen für die Nieber 
‚ gefhloffen und nad einem nochmaligen Befreiungsv— 


1669 Macaffars im Jahr 1669 und, nady einer neum Züch 





für mehr als ein Jahrhundert, erneuert. Diefer in Ofl 
unter dem Namen bed Vertrags von Bongay befannte 
räumte den Holländern gewiflermaßen die Suprematie 
bie Fürften von Celebes ein und verbot biefen die. Fahr 
den Moluden. Die Holländer erlangten das Monop 
Gelebes, von wo die Engländer wie die Portugiefen ver 
wurden :). Im Sabre 1670 kam Speelman felbft in 
terland zuruͤck, wo ber jährliche Dividend der oſtindiſche 
ſellſchaft jet bis zu 60 Procent bed Capitals flieg. 
dieſes den Neid ber Britten reizen muffte, war natirlid 
um Diefen einigermaßen zu befriedigen, warb ihnen 
Templed Antrag der Handel in Macaffar wieder erlaub 
In Südamerica war Surinam im October 1667 ı 
von den Engländern erobert, doch muſſte ed, da der 
vorhergegangen war, wieder geräumt werben, wobei dis 
flen Engländer das Land verwüfleten und mit ihren ©: 


1) Valentyn O, en. N. Oostindie IV, 2, St, BI, 152 —| 
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nach Barbados abzogen. Die Niederländer gewannen faſt 
nur einen Moraft, defien Urbarmachung ein. Beweis ihrer uns 
afhöpflihen Geduld und Bebanlichkeit iſt. Die Staaten bes 
Begten ſich zwar über diefe Räumung einer Golonie, bie ih» 
nen ald Schadenerſatz für NeusNiederland dienen folltes auch 
hier jedoch gaben fie auf Zempled Geſuch nach"). 

Die Zuruͤckberufung eines in jeber Hinfiht fo gefchidten 
Geſandten brachte in Holland Erflaunen und Beforgniß her 
vor. De Bitt wollte diefed als eine gänzlihe Veränderung 
des Syſtems angeleben haben, ba bekam Zemple Befehl 
feine $amilie zuruͤckzulaſſen, feine Entfernung wuͤrde nur von 
turzer Dauer fein). An feine Stelle kam der beuchlerifche 
Dowuing, der Cromwell und Karl II. gedient hatte, 

Nach Frankreih, wohin b’Efiraded und von wo van 
Beuningen zurücdberufen war, ging nun Peter de root, 
Sohn des Hugo Grotius, ald Geſandter. Ginige wünfchten, 
daß man diefen Staatömann, defien Name in Schweben 
fowohl feines Vaters als einer frühbern Geſandtſchaft wegen 
einen gewifien Einfluß hatte, dorthin und nicht nad Paris, 
wo bie Sache doch feinen Erfolg mehr habe, geſchickt hätte. 
Doch auch in Schweden hatte der franzöfiiche Geſandte de 
VPomponne durch Beftechung fein Ziel erreicht und zwar befto 
leichter, da weder Spanien, nod England, noch bie Republik 
dem geldarmen Schweden die verfprocdhenen Subfidien zahls 
ten. Richt nur entfrembete das Verſprechen einer größern 
Summe von franzöfifcher Seite die ſchwediſche Regierung 
dem dreifachen Bunde, fondern es gelang Frankreich fogar. 
fie im Anfange bed Jahres 1672 zu einem vertheibigenden 1672 
Bimdniſſe zu überreden, wodurch Brankreich vor jedem Anfalle 
von der deutichen Seite ficher geftellt wurbe (bie ſah obne 
Zweifel auch Brandenburg °). 


| 1) Geschiedenis van Suriname (von jübifchen Schriftftellern bafelbft) 
' MM. 56-59. Raynal LXIII. ch. 59. De Witt Brieven IV. D. Bl, 
08.769. 770, 


9) Hume Ao. 1670, 


\ 9 De Witt, Brieven II. D. Bl. 576. 577. Wagenaar 
\ WMW. D. Bi. 386. 470— 472, 


* vn Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 15 


1672 
Januar. 


Februar. 
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" Ein Zufall verfchaffte enblih dem englifhen Hofe den 
lang erwünfchten Vorwand ded Krieges. Cine englifche Jacht 
die Temples Gemahlin zurüdführte, foberte beim Durchſegeln 
einer bollänbifchen Flotte an Hollands Küflen bad Streichen 
der Flagge. Man verweigerte dies ald nicht beim Zrieben 
verlangt, und bied gab Downing Veranlafſung zu heftigen, 
Klagen. Man entfchuldigte ſich zuerft, doch beichloß man auf 
de Witts Antrag ben Englänbern zu willfahren. Aber nun 
erllärte Downing, es fei zu fodt, und reifte bald darauf 
ab. In England thaten die Holländer demüthige, faſt ernies 
drigende Schritte, doch Alles vergebens, man wollte ben 
Krieg. Zu diefem Behufe warb auch ein Gemälde des Gies 
ges bei Chatham auf dem borbrechter Rathhaufe für eine Bes 
leidigung Englands erklärt '). 

Da Frankreich gar keine Beſchwerden anfährte , die man 
bätte binwegräumen koͤnnen, war ed unmöglich) dort einige 
befriedigende Schritte zu thun. Alle Bitten, ſich zu erklären, 
was man für die Erhaltung des Friedens begehre, in welchem 
Halle man gern die Repreflalien, bie wegen Bebrüdungen 
bes bolländifhen Handels in Frankreich genommen waren, 


| aufheben wollte, wurden gar nicht oder ausweichend beant- 


wortet. De Groot meldete an de Witt, daß er endlich bei 
dem Könige eine Audienz gehabt und darin gebeten hätte 
die Staaten wenigftend nicht ſchlimmer zu behandeln als Ver⸗ 
brecher, die man dod hörte, ehe man fie verdammte. Die 
Antwort war ſtolz und drohend. Bereits hatte fich Ludwig 


durch Jurſenberg Biſchof von Straßburg, des Kurfuͤrſten 


von Coͤln, der ſchon lange vergebens die Raͤumung Rhein⸗ 
bergs verlangt hatte, und des kampfluſtigen Biſchofs von 
Münfter verſichert, um eines Weges durch Deutſchland nd 
Holland unb einer Diverfion von der Oſtſeite ber gewiß zu 
fein. Der edle Kurfürft von Brandenburg, den Ludwig aud 
als Herzog von Gleve zu gewinnen fuchte, wied alle Anerbie 
tungen flandhaft zurüd und warnte die Staaten. 

Ieht warb das allgemeine Verlangen, beim nahenden 


. 1) Delenda est Carthago, riefen bie engliſchen Binifter mit Gatos 
Gtarıfinn, doch nicht mit Catos Uneigennügigkeit. 
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iege ein Dberhaupt aus dem geliebten Fuͤrſtenbauſe an ber 
ige au ſehen, wieder rege. Daß de Witt au jetzt nicht 
gab, war eine Bolge feines unbiegfamen Charakters, ber 
rw namenloſes Unglüd über ben Staat und über ihn ſelbſt 
ichte. Vielleicht dachte er nicht, daß Ludwig, ohne Bel 
nd gewiß zu fein, fich in das Herz ber Republik wagen 
wde; vieleicht traute er den natürlichen Vertheidigungsmits 
n des Staates zu viel zu, wenigſtens hielt er ben allgemeis 
n Wunſch der Anftellung bed Prinzen zum Generalcapitain 
elches auch nad dem ewigen Edict unb ber Harmonie ges 
eben konnte, da Dranien noch Fein Statthalter war) fo 
ige er konnte zurkd. Sechs Provinzen und viele Staates 
eder in Holland verlangten die lebenslänglihe Anftellung 
z Prinzen, micht nur wegen der Einheit der Kriegäbewes 
ngen, fondern auch um des Prinzen Oheim Karl II. zu 
winnen; doch de Witts großer Geiſt follte noch einen — dies⸗ 
U traurigen — Gieg erringen. Es war fein letzter. Er 
uſſte die große Mehrheit der Staatsglieder, ohne fie zu 
erzeugen, doch von der Anftellung des einundzwanzigjäbs 
ſen Wilhelms auf Lebenszeit zurückzuhalten und man ers 
sınte ihn nur für den Fünftigen Feldzug zum Gene 
capitain und zwar mit einer fehr befchränkten Gewalt. Doch 
Hand that flr ſich dieſen Schritt nicht und befchloß den 
inzen, frühen Decreten gemäß, erſt mit feinem vollen zwei⸗ 
dzwanzigſten Iahre, alfo im November 1672, zum Gene 
kapitain und Oberabmiral zu ernennen‘), Und dies ges 
ab in einem Zeitpuncte da fi die Landmacht in dem 
wwrigfen Zuflande befand. Das firenge Verbot, auch in 
iedenszeiten bei Feiner fremben Macht zu dienen, hatte 
ihrend der langen Ruhe bed Heered alle Bildung waderer 
d gedienter Dfficiere verhindert. Die Poflen wurden aud 
ht nach Verdienſt, fondern nach Gunft den Söhnen oder 
erwandten ber Regenten vergeben. Die englifhen Truppen 
ı niederländifchen Solbe waren im Kriege von 1665, bie 
anzoͤſiſchen nah dem Einfalle in Belgien verabfchiebet wors 


I) Wagenaar XIII. D. Bl, 445. 446, 480 — 487 (um Theil 
@ ungebruckten Memoiren). 
. 15* 
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Die Landesfinder bie im Felde dienten, wurben gar : 
hist geachtet, und das Heer hatte alfo Teine moralifche Kraft. 
Da die Mufterungen fehr vernachläffigt wurden, fo war das 
Heer auf dem Papier weit flärker als im Felde. Die meiften 
Soldaten waren geworbene Fremdlinge, denen das Wohl des 
Landes gleichgültig war. Die Kriegbzucht war in dem jäms 
merlichfien Verfall. Die Feſtungen und Magazine : waren 
ſchlecht verfehen und erftere fafk gefchleift *). Won biefer Seite 
Tann man de Witt faft nicht genug Vorwürfe machen; bin 
gegen war bie Seemacht im trefflichfien Zuftande, und ber 
Handel ımd die Zifcherei, welche fie naͤhrte, fanden in der 
fhönften Bluiͤthe. Nach einer merkwürdigen politifch: ſtatiſti⸗ 
fhen Schrift zur Dertheibigung der de wittſchen Ariftofratie 
von feinem Vertrauten v. d. Hove (wohl auch zum Theil von 
ihm ſelbſt) gab ed damals in Holland 3000 Fifcherfahrzeuge 
in den Strömen und auf den Küflen, 800: zum Kabbeljaus 
fang in der Nordſee und 1600 Heringfchiffe (eigentliye Beus 
fen), doch die Zahl aller Fahrzeuge, bie zum Salzholen, 
Überbringen und zu ben weitern Bebürfniffen des: Heringfans 
ges und defien Handeld gehörten, belief fi auf 6400 und 
beſchaͤftigte 112,000 Geeleute: Überhaupt follen 450,000 
Menſchen fih von dem Fiſchfang ernährt baden, freilich nad 
einem zu großen Maßftabe, welcher der Provinz Holland 
2,400,000 Menſchen giebt, bie fie nie gehabt hat?) Die 
Provinz Holland hatte damals 10,000 Kauffahrteifchiffe und 
168,000 Seeleute. Faſt alle großen Schiffe für die Voͤlker 
Europas wurden in Holland gebaut *). Die Rente war ges 
wöhnlich nicht höher ald 3 oder 3 Procent ohne Unters 
pfand; da diefe faft in ganz Europa viel höher war, konn⸗ 
ten die Holländer überall baar einfaufen und auf Grebit vers 


\ 


1) Valkenier verward Europa. 4to. Anıst. 1675. Bl. 252—259. 
Freilich Hat diefer eifrige Freund des oranifchen Haufes die Farben bie 
fe8 &emäldes wohl etwas grell aufgetragen, doch bie Wahrheit de 
Ganzen hat die Erfahrung von 1672 nur zu fehr erwiefen. 

2) Interest van Holland. Amst. 1668. Bl. 19— 21. Man hatte 
bamals noch keine Volkszaͤhluag und behalf ſich mit Vermuthungen. 


3) Ebendaſ. BL 14. 
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kaufen), welches fie zu ben allgemeinen Fruchthaͤndletn Eu: 
ropas erhob *). Freilich aber ‚hatte von der einen Seite die 
brittifche Navigationsacte, von der andern Colberts glüdliche 
Berſuche zur Hebung der Manufactusen und bed Handels in 
Sranfreich dem; hollaͤndiſchen Handel Schon merkbaren Abbruch 
getban, und vieleicht muß man Ludwigs Feindfeligkeiten ges 
gen eine Republif, die einen fo ſtarken Actiohandel mit. feis 
nem Lande trieb, wenigſtens die fruͤhern Handelsbeſchraͤnkun⸗ 
gen des Jahres 1670, wohl dieſem Übelverflandenen mercantis . 
lifhen Intereſſe zufchreiben. Dennoch blühten hier an ber 
Seite des Welthandels noch immer fehr große und viel ums 
faffende Danufacturen, wie in Seide zu Amflerbam und 
Haarlem; Leinwand verfertigte man zu Haarlem, wollene Tüs 
her zu Leyden, und Ausrüflung der Schiffe betrieb Nordhol⸗ 
land. De Witts erhabener Geiß naͤhrte ſchon die liberalen 
Handelsprincipe, womit ſich in unſern Zeiten Huskiſſon und 
Sanning berühmt machten. Er achtete alle ausſchlieſſende 
Handelsgeſellſchaften, alle Monopole, ſogar die nach Oſt⸗ und 
Weſt-Indien für ſchaͤdlich 2). Auch die ſchweren Abgaben und 
3öNe auf den Handel und ben Landbau gelegt *), wozu die 
Iftern und koſtſpieligen Kriege nöthigten, bielt er für hoͤchſt 
ſchaͤdlich und wünfchte alle Hinderniffe des freien Verkehrs 
md dem Wege räumen zu koͤnnen. Er verlangte die jet 
aoch befchränkte völlige Religionsfreiheit auch auf die Katholis 
ten ausdehnen zu bürfen, die für ihren Cultu8 von ben Amt⸗ 
euten eigenmäctig beftimmte Schagungen bezahlen muflten. 
Roc war jedoch der Zeitgeift nicht genug vorgeruͤckt, um dies 
Mfentlich zu vergönnen. Die Priefler mietheten gewöhnlich 
in Haud mit einem geräumigen von ber Straße entfernten 
Zimmer, worin aldbann die Religionsübungen in der Stille 
Rattfanden. Doch unter de Witt Verwaltung hörte man 


1) Inter. v. Holland. BL 18. 
2) Ebendaſ. BI. 85. 
3) Ebendaſ. BI. 41. 44 


&) Bl. 52. 58. Ron bem Lanbbau ſpricht er bier nur kurz. und 
Kim Beweiſe, daß Ausfuhrzoͤlle auf Lanbesprobucte (Butter und Käfe) 
qaduh find. 


\ 
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von kelner Verfolgung einer einzigen GSecte; bloß bier Sci, 
nianifmus war verboten. So bemühte fih de Witt (zwar ohne 
Zuziehung des Volks) ganz für das Volk und deſſen theuers 
fe Intereffen zu regieren. Wine Idee welde das Reſultat 
der innigften Überzeugung war, herrſchte in all' feinem Bes 
fireben vor: bie Abrreigung gegen (förmliche) Alleinherrſchaft, 
bie ihm für Hollands Entwidelung als Handelsſtaat toͤdtlich 
ſchien; er oder fein Vertrauter endigt eines feiner Gapitel 
mit dem Ausrufe: A. furore monarcharum libera nos, 
Domine! ') | — 


Biertes Gapitel, 


Der fiebenjährige Krieg mit Brankreih von 1672 
bis 1678. 


1. Der Feldzug von 1672. Wiederherftellung ber 
Statthalterfhaft.e Ermordung der de Witte, 


Mit dem Anfange bes 1672ften Jahres brachte Lubwig XIV. 
fein großes Heer — das erfle der furchtbaren Heere welche 
feitdem auch in Friedenszeiten dad Mark der Länder verzehrten 
— gegen bie vereinigten Niederlande ind Feld. Die erfte 
Abtheilung von 53,000 Mann “fand unter dem Könige felbft, 
ber den größten Feldherrn feiner Zeit, Zurenne, unter fi 
(eigentlich über fich) hatte; die zweite unter Condé zählte 42,000 
Mann; Crequi follte ein drittes und der Marfchall von Luxem⸗ 
bourg ein viertes Heer (mit den cölnifchen und münfterfchen 
Hülfstruppen) anführen, die zufammen faft 200,000 Mann 
ausmachten, wenigſtens mit der zurücgebliebenen Referve ?). 
Die Niederländer hatten nur 20,000 Mann entgegenzus 
flellen, die fchlecht gelibt und bewaffnet waren. Auch bie vies 


1) Inter. v. Holl. BL 28, 
2) Valkenier verward Europa. Amst. 1675. 4. I. D. Bi, 546. 
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len Feſtungen im Gievifchen und Gölnifchen, welche die Re 
publik von der Südoſtſeite . vertbeidigen follten, waren mit 
dem Nöthigen nur fparfam verfeben. Man. hatte zwar fchon 
im Sabre 1670 eine Werbung vorgefchlagen, doch die ſchon 
erwähnte Saumfeligleit im Landdienſte hatte auch. hier ges 
wirkt. Dazu kam die Übertreibung des freien Handelsprin⸗ 
cips in der unverhinderten Ausfuhr der Kriegäbebürfniffe, wos 
von auf dem allgemeinen Markte der Niederlande, ungeheure 
Borräthe waren, vorzüglich von Salpeter für Schießpulver. 
Man fagt, daß ein zu Weſel angehaltenes, für den Feind bes 
himmtes Schiff mit Kriegsvorrath auf Befehl der Regierung 
wieder freigelaffen wurde und feine Fahrt nad. Dem frauzöfi 
fhen Hauptquartier fortfegte; erfi den 13. Mai, da es zu 
fpät war, ward die Ausfuhr verboten; denn ſchon mit. dem 
Anfange des Mai war der König, nachdem er zugleich -mit 
England den 7. April den Krieg erklärt hatte '), ins Feld ges 
zogen. Das ſtark befegte und veichlich verfehene Maftricht ließ 
er auf der Seite liegen und bemächtigte fich der mörfifchen ?) 
und clevifhen Städte Orſoi, Büderih, Weſel (MWefel warb 
als der Schlüffel des Niederrheind betrachtet; man hoffte, 
daß Maſtricht die Franzoſen lange aufhalten würde, und hatte 
alfo gegen den Rath des jungen Prinzen Weſel durchaus vers 
nadläffigt), Emmerich und Reed und der früher fo berühmten 





und oft eroberten Feflung Rheinsberg. Die Beflürzung 4, Zunius, 


über diefe fo fchnellen, früher wohl für unglaublich gehaltenen 
Eroberimgen war aufferordentlich, und ſchon ließ fi) der Haß 
gegen be Witt verlauten: er begünftige insgeheim die Frans 
zofen. Und doch hat man nody zwei Monumente des fafl 
unglaublichen Eiferd, womit de Witt dad Intereffe deö Staats 
beberzigte, in feiner Correfpondenz mit feinem Bruder Cornes 
Kus, damals Sefandten beim fpanifchen Generalgouverneurzu 
Brüffel, Zuniga, Grafen von Monterey und Fuentes, und 


1) In dieſer Kriegserfiärung if es merkwürdig, daß gar fein 
Grund des Krieges angegeben wird, nur ganz im Allgemeinen bas Bes 
tragen ber Gtaaten und ihre Undankbarkeit für die großen. Wohlthaten, 
die ihnen von feinen Vorfahren erfeigt wären. Gigentlih hatten ihn 
auc die hollänbifchen Journaliſten erzürnt, body diefes verſchwieg er. 

2) Valkenier &ctenftüde Ar. 28. BL 80, 
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mit dem Pelbdeputirten Hieronymus van Beverningh. Im 
beiden zeigt fi) de Witt ganz durchdrungen von ber Sorge 
für die Landeövertheidigung, und ed gelang ihm wirklich Mon⸗ 
terey fo vortheilbaft zu flimmen, daß er ſeitdem ein wahrer 
Freund und fehr treuer Bundesgenoſſe der Republik wurbe '). 
Daß de Witt die Gefahr früher zu gering fchäßte und jegt 
Feine Zeit hatte das Verſaͤumte nachzuholen, ift zwar nicht 
zu leugnen, doch von vorfäglicher Vernachläffigung finbet fih 
Beine Spur. Aber die Wirkung bed Mistrauens laͤhmte 
alle Kriegsverrihtungen. Man ſah in ben Regenten nur 
Staatsverräther, deren heimliche Looſung es fei: lieber 
franzöfifch als prinzlich! Indeſſen ergab fih auch das 
Städtchen Doͤtichem; bie beiden: geiftlichen Fürften erklärten 
dem Staate den Krieg (Ende Mai) unter nichtigen Vorwaͤn⸗ 
den: Coͤln wegen: der Befekung Rheinbergs, die es vierzig 
‚Sahre ohne Widerfpruch geduldet hatte,. und Muͤnſter wegen 
Feuersbruͤnſte im Hochſtifte und andrer feindlichen Thaten, 
deren die Staaten ſchuldig ſein ſollten. Faſt ohne Wider⸗ 
ſtand ergab ſich die ganze Provinz Overyſſel dem kriegeriſchen 
Praͤlaten, nachdem der Prinz, der der Übermacht nicht ges 
wachen war, die Yffel, welche er früher zur Bafis feiner 
Dperationen gewählt, verlaffen hatte Nachdem zuerft ‚bie 
Städtchen Grol, Breevoort und Lochem fich nebft einigen Heis 
nern im Anfang des Junius dem Heere des Kurfärften und 
Biſchbofs mit den franzöfifhen Hülfstruppen ergeben hatten; 
Junius nachdem die Sranzofen täglich in Geldern Fortfchritte machten, 
1672 dieſes alfo Beine Hülfe zu erwarten hatte, weil der Prinz ſchon 
Miene machte fi nah Holland zurückzuziehen; als enblid 
auch Deventer nach einem kurzen Widerftande bombardirt war 
und der Bifhof der Stadt anbot fie als Reichsſtadt unter 
feinem Schutze wieder dem beutfchen Reiche einzuverleiben: 


1) Man findet biefen Briefwechſel in Herrn Archivars de Jonge 
Verhandelingen en onuitgegeven stukken. 1825, Bl. 239—451 und 
1827. Bl. 815—474. Schon vor bes iüngern de Mitt Reife 
nah Brüffel Hatte ſich Johann de Witt um den Beiftand Spaniens ber 
worben. Bereits im December 1671 war ein vorläufiger Tractat ge 
ſchloſſen worden. Diefer muffte jeer die Beſtatiguns von Spanien und 
nähere Ausbildung erwarten. 
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da ergaben fich zuerft Deventer, hernach Hattem, Elburg und 
Harderwyk, zulest Zwoll, Kampen und Haffelt dem Zeinde: 
Dettem, Eiburg und Harderwyk wurden bem Theilungsver⸗ 
tsege zufolge, der Geldern den Branzofen überlaffen. hatte, 
von franzöfifhen Zruppen beſetzt; doch Die übrigen overyſſel⸗ 
fen Städte ergaben ſich unter: der Bedingung, daß fie uns 
ter der Ianbesfürfitichen Hoheit des Kurfürften von Coͤlu und 
des Bifchofs von: Münfter dem deutſchen Reiche wieder eins 
verieibt werden ſollten. Man, hatte den Städten alfo zuerſt 
die Reichsunmittelbarkeit in der Ferne gezeigt und fie jetzt 
unter den Krummſtab gebracht. Die reformirte Religion foßte 
frei fein und ‚behielt in jeder der Städte zmei Kirchen. Bald 5. Zullui 
nachher ſchloß ganz Dverpfielieine Gapitulation, worin es ben 1672 
Biſchof als ſeinen Herrn anerlannte und der Union entfagte. 
Gewiß Hatte: ber traurige Zwieſpalt in ber Provinz dieſes ans 
ders unerklaͤrliche Refultat herbeigeführt '). 
Indeſſen batten bie Franzoſen im Süden bed Landes 
noch reiſſendere Kortfchritte gemacht. Nach der Einnahme 
von WBefel wandte fi) der König gegen den nördlichen Arm 
bdes Rheins, der biefen Namen behält, nachdem die Waal ihm 
entſtroͤmt ift und vor dem Ausfluffe der Yſſel. Beim foges 
nannten Zollhauſe hatte ber von Boileau fo gefeierte 
Übergang flatt, wozu der Graf von Quiche, der im Jahre 
1666 Breiwilliger in hollaͤndiſchen Dienften war, gerathen 
. hatte; Ebenberfelbe ging auch zuerſt in den Strom, ben die Som⸗ 
werdhitze zum Theil ausgetrocknet hatte. Ein Eatholifcher Bauer, 
dem man mit Branntwein Muth einflößen muffte, warb ber 
Führer, und ein Franzofe, Montbas, im hollaͤndiſchen Heere, 
” beachte, wie ed ſcheint, vorfäglic Verwirrung hervor. Nah 
: dem ÜÜbergange batte ein ziemlich ſcharfes Scharmägel mit bee . 
&  nieerländifchen. Reiterei flett, wo mehrere franzöfifche Stabs⸗ 
offiiere blieben und worin Gond&, der nad Guiche überges 
gangen war, verwunbet warb oder fi) den Arm zerbrach, ein 
Umfend der wichtige Folgen hatte. Dan will nämlich wifs 
fen, daß Condé die Abficht hatte ſpornſtreichss nach Amſter⸗ 


wm? Valkenier I. D. BL 540-596. Actenftüde Nr. 44. fol. 
109, 
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dam zu reiten und mit feiner Reiterei dieſe Stabt, w 
noch fo bald feinen Feind erwartete, zu beſetzen oder fi 
nigftend der Schleufen zu bemaͤchtigen. Jetzt war 
Streich verfehlt, dennoch hatte ber Übergang bes . 
bie wichtigften Folgen. Der Prinz verließ die Yffel, i 
alfa alle jenfeitigen Provinzen ihrem Schidfale und 
ſich Utrecht zu erreichen:?). Darauf ergaben ſich di 
Betuwe (die alte Bataverinfel) nebſt Knodfenburg, die 
kenſchanz, Arnheim, Doesburg, Bütphen, alle in einig: 
gen. Die Vorpoften der Franzoſen flanden fchon in di 
vinz Holland. De Witt hatte. bereits früher, nad) de 
“nahme von Wefel, gerathben zu Amflerdam einen fiche 
fluchtsort zu wählen; man hatte wenigfiend den Staa 
dahin geſchafft. Auch ließ man wieder wie beim fpa 
Kriege die Ueberſchwemmungen wirkten. D’&ftabes, 
franzöfifcher Sefandter im Hang, rietb zur möglichfte 
bamit die Franzofen durch die Befekung von Utrecht, 5] 
bei Amfterdam und Leyden fid) der vorzüglichfien hollaͤn 
Plaͤtze bemädhtigten, ınn dem Inundationsſyſteme zuvorzuk 
und durch dad Verfprechen günfliger Gapitulationen da 
vom verzweifelten Widerflande zuruͤckzuhalten. In ber 
ſchien der Erfolg nicht zweifelhaft, und die Vernichtun; 
lands, biefed Wunderd der Induftrie, und der Republ 
vereinigten Niederlande, dieſes ſchoͤnen Beiſpiels ment 
Beharrlichkeit und Weisheit, faſt keinem Zweifel 
unterworfen. Die unguͤnſtigen Nachrichten von dem 
machten die Flucht der Reichen aus Utrecht allgemein, 
ringern Claſſen widerſetzten ſich dieſem Beginnen, weld 
allein den feindlichen Brandſchatzungen preisgab; es er 
ein Tumult. Doch nun erſchien bes Prinz mit dem ſchi 
Heere vor den Thoren, welthe ber Pöbel gefe 
hielt, der fogar den Prinzen nicht einlaffen wollte. ( 
vergönnte man biefem den Eintritt, doch da fein erfiei 
langen, wenn man bie Stabt vertheidigen wollte, bo 
brechen der Vorflädte war, fo konnte man ſich nicht da 


1) Memoires de Guiches p. 898—428. Valkenier ] 
—457, 
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Veſſen. Da zog ber kleine Trupp, viertaufend Bann zu 
5 und fünftaufend zu Pferde, nach Zurkdlaffung der Bes 
kungen in: noch uͤbrigen Beflungen, nah Holland ab, . 
m wenig noch einige Tage — fo muffte Jeder denken — 
fe Provinz gegen die ganze Macht des fiegeötrunfenen 
udwigs zu behaupten '). 

Fuͤrchterlich war jegt bie Verwirrung und ber Schreden 
jeſer Provinz. In einem Monate waren nicht nur bie Vor⸗ 
verke der Republik, die cleviſchen Feſtungen, fondern auch drei 
ame Provinzen in bed Beindes Hände gefallen: Overyſſel, 
Beidern unb Utrecht, in deren Dauptfladt jest Ludwig XIV. 
ein Hauptquartier nahm. Der Biſchof won Muͤnſter Hatte 
np Drenthe eingenommen und belagerte das ſtarke Coever⸗ 
en (weiches fich den 11. Iulins ergab). Gröningen und Fried 
mb waren bedroht, und Holland allein nebſt Seeland was 
wie ein Jahrhundert früher der Macht des größten Mons 
schen der Chriſtenheit, der jeht auch mit England fich ver⸗ 
kndet hatte, ausgefegt. Die Franzofen wurden nädhftens 
8 Gieger erwartet. Das Plögliche, bad Unerwartete dieſes 
berganged aus einem Zuſtande der völigften Sicherheit und 
es hoͤchſten Wohlſtandes war betäubend. „Jeder fehlen,” fagt 
zalkenier, „fein Todesurtheil erhalten zu haben, bie Ge⸗ 
vesbe ſtanden fill, die Läden waren geſchloſſen, die Gerichts⸗ 
bfe feierten wie die Univerfitäten und Schulen, nur bie Kies 
vn waren fir bie beängfieten Schaaren zu Mein. Viele 
dickten ihre Weiber, Kinder und Schaͤtze nad England, Bra⸗ 
wat, Dänemark, Hamburg, Bremen, Emden, ja fogar nach 
Frankreich, Andere vergruben ihre Reichthͤmer. Die Staats⸗ 
papiere fielen auf 30 und weniger. Procent, bie oflindifchen 
Achen auf weniger als bie Hälfte.“ Einige hollänbifche 
Staͤdtchen, fogar Woerden, Montfoort und Dudewater vers 
ſchen fich mit franzöfifchen Freibriefen und in andern machte 
men gar Beine Anftalt zur Vertheidigung *). Die Franzofen 
deiſteten ſich mit einem lateiniſchen Berfe, daß Lothringen 


I) Brief des Rathspen ſionairt an feinen Bruder bel de Jonge 
v ingen 1828. Bi. 446. \ | 


2) Valkenier. BL 636 — 688, 
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in Eiment Tage, Brände Comts in Einer Woche, bie v 
ten Niederlande in Einem Monat erobert feien, was 


. dann wohl in Einem Jahre gefcheben! Und d dien 


die Sranzofen fafl das ganze uͤbrige Jahr nach 
folgreichen: Feldzuge thatenlo8 zu Utrecht An die Unfac 





ner fo großen Veränderung verdienen wohl eine nähe 


leuchtung. 

Nach bollandiſchen Scriftftellern 1) befland ein 
Iungstractet, worin, wie wir ſahen, Alles jenfeit der Yi 
Ausnahme von Zuͤtphen, ben beiden Prälaturen, € 
Utrecht und Holland (menn der Prinz von Oranien 2 
nicht annahm) dem Könige von Frankreich, und Seelar 
Könige von England zuerkannt wurden. Do Ludwi 
Holland, einem geheimen Artikel. zufolge, nicht anfall 
Seeland bewältigt fei. Es ging jedoch mit. der Befi 


dieſer Provinz nicht fo leicht, als Karl ber IL es fig 


Reit baben mochte. 
Den naͤmlichen Tag ia ubwig XIV. erklaͤrt 


1672 Karl II. der Republit den Krieg, doch gab ex wen 


einige Urfahen an, die Bedrädungen feiner Untertha 
Andien, das Zurüchalten (wie ed bieß) ber Englän 
Surinam wider ihren Willen, und die Beleidigung d 
nigs durch ein Gemälde (feiner Schande zu Chatham) 
gend habe man bad Recht der Flagge nicht. anerkennen ı 
und eö bliebe dem Könige alle Nichts übrig ald Krieg. 9 
vorigen Kriege griff er die holländifche Smyrmaflotte nc 
ber Kriegserflärung (23. März) an; aber fie vertheibig 
fo tapfer daß die Britten weichen muſſten; dieſe erneuert 
Kampf, doch nahmen fie nur ein Kriegs⸗ und zwei..Hı 
Schiffe, die übrigen, deren Werth auf faft anderthalb S 
nen geichägt wurde, entlamen, Jetzt ward mit dem ndı 
Eifer ale im Jahre 1665 an einer Flotte gegen ben 
fen Bundeägenoffen gearbeitet, und die Mittel die b 
Landmacht fehlten waren bier im. Überfluß vorhanden 
der Geefchlacht bei Souldbey an der englifchen Küflı 
be Ruiter Oberbefehlöhaber und Cornelius de Witt D 


1) Valkenier. I. D. Bl, 660 — 66%, 
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re der Staaten, wie im Jahre 1667. Die hollaͤndiſche Flotte 
var 91, die vereinigte englifche und franzoͤſiſche 10) Segel 





art °). Zwei Söhne von amflerdamer Regenten firitten _ 


ker als Freiwillige; der eine, Gerhard Haſſelaar, flarb :den 
Ted fürs Vaterland. Die Schlacht blieb nah dem Gefecht 
rined ganzen Zaged und nach Wundern ber Tapferkeit uns 
entſchieden. De Ruiter traf mit dem Herzog von York, dem 
üifrigen Befoͤrderer dieſes Krieges, im Gefecht zufammen und 
zwang Ihn auf ein anderes Schiff-überzugehben. Die Nacht 
endigte dad Gefecht, worin beide Nationen einen Helden vers 
Iren hatten, die Holländer van Gent und die Engländer 
Sandwich. Die Franzofen hatten faft keinen Antheil am 
Kampfe genommen, fie fahen wie es fcheint gern, baß bie 
beiden Seemaͤchte einander. Abbruch thaten. Doch diefe für 
Holland fo ehrenvolle Schlacht konnte die Provinz nicht ges 
gen die bedrohte Landung auf ihren Küflen reiten. Der 
Bandfrieg nahm alle Kräfte in Anſpruch, und die bewaffneten 
Eimvohner der Fifcherbörfer hätten wohl die brittifche Macht 
richt zurückgehalten. Soldy eine Landung im Herzen ber 
eichflen Provinz wäre für die Republik der Zodesfloß gewe⸗ 
en. Die Vorſehung nahm ihre Rettung auf fih. Im Aus 
venblid der vorgenommenen Landung trat eine auf dieſen Küs 
jen nie erhörte Ebbe von zwölf Stunden ein und verhinderte 
as feindliche Vorhaben. Ein heftiger Sturm trieb fie dar⸗ 
wf von der holländifchen Küfte zurüd. 

Indeſſen erwarteten die Franzoſen zu Utrecht immer das 
Bignal der englifchen Landung. Die zweite Urfache ihres 
Etiüfigend war eine angelnüpfte Unterhandlung, welche wie 
man hoffte nach dem Rathe von d'Eſtrades die Provinz ohne 
Eäwerbiftreich in Ludwigs Hände bringen ſollte. Diefe-Meis 
zung fiegte im Rathe ded Königs, weil fie von Louvois, 
feinem befannten böfen Genius, unterftigt ward, obgleich Condo 
un) Zurenne vorfchlugen die Feſtungen zu fchleifen und dann 


I) Brandt de Ruiter Bl. 666 — 667. Nach einer andern 

be hatten die vereinigten Zlotten hundert vier und ſechzig große 

md Heine Schiſſe zufammen mit fechstaufend Kanonen und 84,500 IR. 
Le Valkenier, Bl. 446, 
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mit der jetzt durch die Beſatung fo vieler Puncte geſchu 
Armee in Holland einzudringen. Louvois, der ſich eine 
renpunct daraus machte Turennes Ginfluß zu fchw 
Überredete den König. Wirklich hatte der panifche Sud 
bei der Annäherung des Feindes und eine dem Mag 
von Leyden gegebene Nachricht, daß die Franzofen von i 
gleich nach Leyden und dem Haag ziehen würden, den 

ber hollaͤndiſchen Staaten ganz baniedergefchlagen. Si 
ten jet die Seele ihrer Berathung verloren. Johann be 
war bei ber Zuruckkunft aus ber Gtaatenverfammlung i 
Nacht des 22. Iunius von vier Meucyelmörbern (es 
sen barunter zwei Söhne eines Bathöhern van ber ( 
Schwaͤrmer wie Sand) angefallen unb verwundet, doch 
er fi tapfer gewehrt und Peine feiner Wunden war td 
Er muffte jedoch mehrere Wochen das Bett hüten, und 
war gerade der Eritifche Zeitpuncd. Bei weitem die n 
der Städte neigten fi zum Srieden, und da Ludwig . 
durchaus nur mit Bevollmächtigten unterhandeln wollte, 
diefe Vollmacht, wobei die Staaten fi nur die Verein 
der fieben Provinzen, die Religionsfreiheit und die Erb 
der Regierung ausbebungen, den 26. Junius bem Gefa 
Deter de Groot (Sohn des berühmten Hugo) nebft zwi 
dern Mitgliedern der Staaten verliehen. Nur Amſterdar 
derfeßte ſich ſtandhaft jeder Unterhandlung, wobei bie 
und Unabhängigkeit des Landes nicht volllommen gı 
blieben. Die. Foderungen der Franzoſen (die Louvois 
König eingegeben hatte) waren: Abtretung aller Bel 
gen auffer den fieben Provinzen, und alfo auch alle: 
neralitätölande mit allen Grenzfeflungen und einem S 
der Scaffhaft Zütphen, Scleifung der Werke Nynu 
aufferordentlihe Begünfligung des Handels für Franl 
ohne daß dieſes fich wechfelfeitig dazu verband, Freihei 
Zoͤlle für alle Franzoſen, freie Religionsäbung für die K 
lien, Abtretung einer Kirche überall wo mehr ald ein 
Gleichſtellung der Katholiten in politifcher Hinficht, B 
lung ihrer Seifllichkeit aus den Staatskaſſen, 16 Mil 
Gulden für die Kriegskoſten und eine jährliche auffero 
lihe Geſandtſchaft an ben König von Frankreich, zur Di 
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daß ex ihnen ihr Land zum zweiten Mal wiebereuflattete, 
ich follte man auch England zufriebenftellen. 

De Groot,. feines edlen Vaters wirsdig, begeugte in einem 
atbriefe lieber fierben als folche Bedingungen annehmen 
ollen. Doch da er ſah, daß indefien daB Wafler der 
ſchwemmungen, welches früher fehr niebrig war, wuchs, 
die neuen Grenzverſtaͤrkungen der Provinz mit Eifer fort« 
t wurden und eine Krife zu erwarten war, fo brach er 
Unterbandlungen nicht ab, fondern hielt die Franzoſen mit 
; zweiten Reife nach dem Hang auf, indem er erklärte 
e Bedingungen nicht auf fi) nehmen zu koͤnnen. Man 
tbanbelte fort, doch bewaffnete man fi, und bie uners 
tete Kriſe erfchien ?). 

Die That van der Sraafs ſchien Vielen eine nur übel 
wandte Regung ber edelften Vaterlandsliebe, und obſchon 
Bürgerfchaft der Refidenz fich feiner Gefangennehmung 
 widerfegt hatte, fo hoffte man doch allgemein, baß der 
Inlich Beleidigte fich für ihn bei den Richtern verwenden 
ve; died wäre gewiß hoͤchſt politifch geweien, doch es 
nicht in de Witts unbiegfamem Sinn. „Fiat justitia et 
at mundus, ° war feine Antwort. Für die Gerechtigkeitds 
e würde die Nachfiht bei einem folhen Verbrechen bie 
tbarften Folgen haben.” Schon den 29. Junius warb 
jüngere van der Braaf (die Andern waren entwifcht) zum 
e verurtheilt und enthauptet. Diefer lebte Funke fehlte 
‚ um den fchon lange glimmenden Feuerfloff zu entzünden. 
Witt war ald vermeintliher Todfeind des oranifchen 
ſes und von deſſen Freunden dem Volle fchon lange vers 
jetzt kam noch das abfichtlich verbreitete Gerlicht von feis 
Berrätherei des Landes an Frankreich hinzu und end⸗ 
der Zod eines feurigen Patrioten (wie die Revolutions⸗ 
ner fagten), welcher an den ähnlichen Fall Buats erinnerte. 
) war bei der immer fleigenben Anarchie, ber Folge ber 
lichen Bortfchritte, Einheit der Kräfte im Staate und ein 


I) Wagenaar XIV. D. BL 46 — 62. 98 — 106. Pleidvoi van 
8. van Middelgeest. voor Mr. P, de Groot, in Scheltema’s Men- 
wwk. IL. D. 8. Se. BI. 74, 75. 
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Oberhaupt, welches das Vertrauen der Nation beſaß, dringen⸗ 
bed Beduͤrfniß ). Da man die Buͤrgerſchaft jetzt überall 
zur Vertheidigung des Vaterlandes bewaffnet: hatte und bie 
Städte faft ohne Kriegsbeſatzung waren, machten jene fih 
deſto mehr geltend. Erſt erfcholl zu Vere in Seeland, darauf 
zu Dordrecht und in allen hollaͤndiſchen Städten der allge 
meine Ruf: man müfle den Prinzen mit Abſchaffung des 
ewigen Edictd zum Statthalter erheben. Die beiden Mäns 
nee welche fich dieſer Maßregel immer am flärkfien wider 
ſetzt hatten waren trank, Johann an feinen Wunden, Cornes 
lius an einer Unpäfflichkeit, die ihn gezwungen hatte von der 
Flotte nach Dordredht zurüdzufehren. Hier wollte das Volt 
auch ihn auf feinem Bette zwingen die Abfchaffung des ewis 
gen Edicts mit den übrigen Staatsraͤthen zu unterzeichnen; 
er firäubte fi) und wich nur dem Flehen feiner Gattin: mit 
der Hinzufügung v. c. (vi coactus). Ein Prediger der bies 
fe bemerkte (die Prediger führten faft Überall das Volk an), 
rubete nicht eher, biß er diefe bedenkliche Glaufel ausgeftrichen 
hatte. Rotterdam ſchlug in der Staatsverfammlung (mo be 
Witt noch immer wegen feiner Wunde abwefend war) die Abs 
fhaffung ded ewigen Edicts vor, welches einflimmig geſchah. 
Amfterdam, wo ſich ſchon früher Stimmen für des Prinzen 
Grafenwuͤrde erhoben hatten, trug zuerft auf feine Erhebung 
zum Statthalter anz die Mehrheit trat bei, und den 4. Jul. 
1672 warb Wilhelm von Dranien zum Statthalter, Oberges 
neral und Abmiral von Holland für fein Leben ernannt. Schon 
zwei Zage früher war bie in Seeland gefchehen. Der Prinz 
ward nun auch von ben Generalfiaaten als Generalcapitain 
der Union ober bed Kriegsvolkes überhaupt angeſtellt; Fries⸗ 
Ind und Gröningen hatten ihren eigenen Statthalter, und 
die drei übrigen Provinzen waren vom Feinde beherricht. 
Diefe Anftelung gab den Sachen gleich eine anbere 
Bendung. Der. zweiundzwanzigjährige Fuͤrſt, ber würbige 
Urenkel des Schweigers, hatte viele von deffen erhabenen Eis 
genfchaften geerbt: Muth, Standhaftigfeit, die Kunſt diefe Eis 
senfhaften auch Andern einzuflößen, tiefe Politik, Verſchwie⸗ 


1) Valkenier. BL 674, 675. 
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genheit, Scharffinn und mehr Hang zum Mistrauen als zur 
Unvorfichtigkeit, Vaterlandsliebe und Arbeitfamkeit zeichneten 
den Süngling fhon früh aus, und dad Wolf verfchwendete 
feine Liebe an einen Unwuͤrdigen. Sonderbar ift es jebodh, 
daß gerade die nämlichen Eigenfchaften wie bei feinem Ex: 
zieber und politifhen Gegner de Witt außarteten. . Dft warb 
feine Vorfichtigkeit Argwohn, feine Standhaftigkeit Hartnaͤckig⸗ 


keit, feine Strenge Härte,. feine Vaterlandöliebe Herrfchfucht. 


As Staatsmann aber faflte er ein großes Ziel ins Auge. 
Zür de Witt lag dies in der innern, für Wilhelm in der Auf: 
fern Politif feines Lande. Iener wollte Holland durch 
Wohlfahrt und Handel zur Hauptprovinz des Bunbes unter 
einer patzicifhen Regierung erheben; diefer Frankreich demüs 
tbigen, Europens Gleichgewicht handhaben und dem ſtolzen 
Ludwig bie Anfprüche auf Univerfalmonarchie verleiden. Hätte 


das Schiefal früher beide Männer auf Einen Standpunct ge 


fegt, zu Einem Ziel hinarbeiten laſſen, es ift kaum zu berechs 
nen, zu welcher Größe und Anfehen in Europa Holland ſich 


wirde erhoben haben. Es waͤre durch die Lands wie durch 


die Gce: Macht Europend Bollwerk geworben. 

Faſt gleichzeitig mit Wilhelms Erhebung waren zwei Ges 
fandte aus England, wo die Republik ſchon früher vergebens 
unterhandelt hatte, Budingham und Arlington, — zwei Mits 
glieder der Cabal — nach Holland gefommen, um bier die 
Anerbietungen der Staaten zu hören und ſich nach Ludwigs 
Hauptquartier zu begeben. Das Volk in Holland war Engs 
land ded Prinzen wegen nicht ungeneigt. Es hatte fchon in 
toller Wuth das Gemälde des Siegerd bei Chatham zu Dors 
drecht zerrifien und empfing die englifchen Gefandten jetzt uns 
ter dem Rufe „eö lebe der König von England und der 
Prinz von Dranien!“ Nac einer Zufammenkunft mit dieſem 
begaben fie fi zum König Ludwig, wo fie bald dad Buͤnd⸗ 
nis emeuertn und auf jeden Separatfrieden verzichteteh. 
Man glaubt jedoch, daß fie auch jet wieder jede Befignahme 
der Provinz Holland durch den König, welche Karl II. be 
forgt machte, abwehrten und fogar den Abzug der fran⸗ 
zöfffhen Zruppen aus Woerden und Dudewater bewirks 

van Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 16 


\ 


1) 
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ten *). Hingegen hatten die Branzofen aus Ath hber das 
ſche Sebiet hin einen Verſuch auf holländifch = Flandern gi 
um den Engländern bie Eroberung Seelands zu erlei 
Dazu hatte der Marfchall d'Ancre ſchon am 25. JIuniu 
6000 Mann das Meine Wardenburg angegriffen; dod 
zeigte ſich's, daß die Bewohner des linken Scheldeufers 
weniger als die des rechten das Leben für das Vaterlan 
an festen. Männer, Weiber und Kinder flritten mit g 
Muthez die Feinde wurden mit Verluſt von 1500 

ſchaͤndlich zurüdgelchlagen. | 

Die Engländer: beflimmten indeffen mit ben Fra 
jest die Bedingungen des Friedens für Holland. Es 

von Ludwigs Seite die nämlichen die man be Groot 

legt hatte, wo möglich noch gefchärft, denn man foder 
auch Nymegen : die Engländer verlangten, ganze holld 
Flotten follten vor einem englifhen Kriegsfchiffe die $ 
ftreihen, alle Feinde des Königs aus der Republik ve 
werden; eine Million Pfund Sterl. für die Kriegskoſte 
10,000 Pf. Sterl. jährlih für die Häringfifcherei an de 
tifhen Küften gezahlt werden; die Souverainetät ber 

blik, infoweit fie noch übrig war, follte der Prinz vor 
nien erhalten; dann verlangten fie einen vortheilbaften 
delstractat für England und als Unterpfand des 5 
Abtretung von Walchereu, Sluis mit der Inſel K 
in bolländifh Flandern, Goerbe und Voorne (mi 
Driel) in Holland. In zehn Tagen follten ſich die 

ten entfcheiden. 

Jetzt zeigte fich der Prinz, dem man eine Abfchrift 
entehrenden Vertrages zugeſchickt hatte, in feiner ganzen 
Die Souverainetät eined Landes wo ex fo lange Prival 
gewefen war verlodte ihn nicht, obfchon feine Audfid 
dem fehr wahrfcheinlichen Falle des Sieges der beiden. 
ſehr trübe waren. Auch war das Bündniß Frankreich 
Englands jett ſcheinbar unzertrennlih, und die Bant 
Blutes muſſten der venſchſucht weichen. Dennoch fiel 


1) Valkenier Bl. 660 — 662, Costerus Historisch ' 
van Woerden, Bl. 208. 
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Prinz; Buckingham und Arlington vor: ihr Herr ſtrebe mit 
aber Macht nach Frankreichs Vergrößerung, doch fehe er nicht 
ein, daß auch einmal an ihn die Reihe kommen würde vers 
ſhlungen zu werden. Auf ihr Anrathen fih ganz in bie 
Ame des engliihen Königs zu werfen, antwortete ex: „Das 
Beterland rechnet auf mich, ich werde es nie unwürbigen 
Küdfihten opfern, fondern, wenn es fein muß, mit ibm in 
der legten Schanze untergehen." Alle Unterhandlungen wurs 
ven auf Amfierdamd und ded Prinzen Math abgebrochen. 

Die ſchon erwähnte Vertheidigung Aardenburgs und bie 
Rätbare Hülfe des Himmeld durch die aufferordentlihe Ebbe 
belebten alle Holländer, nad der fo erwünfchten Anftellung 
ded Prinzen, mit Begeiflerung und neuen Kräften. Aber 
Anferdam hatte fich ganz vorzüglich audgezeichnet. Die als 
ten Patricier, der berühmte Arzt und Buͤrgermeiſter Nicolas 
Zulp, Gilles Balkenier, Gerhard Haffelaar, Heinrich Hooft 
und Konrad van Beuninger, zeigten ſich wie die vömifchen 
Smatoren zur Zeit des Pyrrhus. Sie wiefen mit Männer 
faft alle Unterhandlungen zurkd und rüfteten fich zur vers 
zweifelten Segenwehr. Die Stadt bewaffnete nit nur 60 Goms 
pagnien Bürger unb drei GCompagnien der Stadtſoldaten, 
man uͤberſchwemmte auch die ganze Umgegend. Die Fran⸗ 
zofm hatten fich fchon der holländifchen Grenzfeſtung Raarden 
md der Schleufen bei Muiden bemädhtigt und dadurch Am⸗ 
Adam faft in ihrer Macht; doch die Anzahl der Feinde war 
fo Hein, daß es dem alten Feldmarſchall Johann Morik, dem 
verigen Statthalter von Brafilien, gelang biefen wichtigen Pos 
fen vor der Ankunft von 1300 Branzofen, mit welchen bie 
Birgerfchaft fchon capitulirt hatte, zu befegen ). Darauf 
wurde der Platz ſtark befefligt und ein Bollwerk für Amſter⸗ 
Yun, welches durch die geöffneten Schleufen der Vecht bes 
ſhiht ward. Sodann hatte man nad Suͤden hin den Rhein, 
de holländifche Yffel, die Led und die Merve, deren Fluthen 
man durch Öffnung der Schleufen ins Land wälzte, und man 
If nr fchmale wohlbefette Wege für die Gemeinfchaft ofs 
fen. An diefen fünf Wegen lag das Heine bolländifche Heer 


I) Valkenier. Bl. 479. 
16 * 
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‚und erſetzte durch die treffliche Mannszucht, Ordnun 
durch den Muth, den ihm Dranien einflößte, die in 
eine trodenen Sommerd und ded Widerſtandes ber 
Ieute mangelhaften Überſchwemmungen. Doc ohne ı 
Hülfe wir weder Hollands natürliche Lage, noch die 
der Unterhandlungen, noch die Giferfucht Englands (bi 
des Prinzen edler Weigerung gewichen fchien) im Stani 
Land zu erreiten. Diejen Beifland erhielt der junge F 
von ber Furcht, die er den europdifchen Hauptmächte: 
Ludwigs Plänen einflößtee Mit Spanien, welches 
Huͤlfstruppen in die ſchwachbeſetzten Grenzfeſtungen 
kam zwar kein Offenſivbund vor dem September 16 
Stande, doch Montereys warme Freundſchaft für bie 
blik kam ihr dennody ungemein zu Gtatten. Mit Br 
burg war fhon ben 6. Mai 1672 ein Bünbniß geſch 
den 25. Juuius folgte diefem ein Bund zu  Berlir 
ſchen Öftreich umd Brandenburg zur Aufrechthaltung dei 
phaͤliſchen, pyrendifchen und aachner Friedens, und d. 2 
lius ein Defenflobimbniß des Kaiferd mit den verei 
Niederlanden :). Friedrich Wilhelm zog felbft mit 
Heere dabin, die Öflreicher unter Montecuculi verei 
- fih mit ihm. im September, und der Zug ging nad 
Niederrhein. 

In dieſen Umflänben berieth fi, auf die Nachrid 
dem berliner Bunde, Ludwig mit feinen Miniſtern und 
berren. Jetzt fiegte auch die Meinung von Louvois, i 
wonnenen nieberländifchen Feflungen (wozu noch Gran 
megen, Crevecoeur und Bommel hinzugekommen waren; 
zu fchleifen ober die Befagungen hinwegzunehmen, weil 
dieſem Falle Aufruhr befürchtete. Doch es wäre auch ı 
fihtig geweſen mit der übrigen Macht einen Anfall au 
land zu wagen, indem zwei andere Feinde im Ruͤck 
nahten und ein fehr zweifelhafter Freund die Gemei— 
mit Frankreich abfchneiden konnte. Der König felbfl 
alfo das Hauptquartier von Zeift bei Utrecht fchon d. 1: 

m 


1) S. dieſe drei Actenſtuͤkke bei Valkenier No. 12, 77, 78. 
gen, Bl. 48 — 55. 166 — 172. 
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nd und kehrte mit Gond& nach Frankreich zuruͤck; der größere 
Theil des Heeres unter Zurenne zog füboflmärts nah Her⸗ 
zogenbufch und fchien diefe Feſtung belagern zu wollen; doch 
da fie ſtark befegt und in gutem Stande war, eilte er nach 
_ Befel, um die vereinigten deutfchen Heere zu erwarten. Lu: 
_ semburg blieb jedoch mit einer ſtarken Abtheilung i in den erober⸗ 
tn Provinzen, um dieſe zu decken. 
Die erſte Gefahr war alfo für Holland vorüber; doch 
jett öffnete ſich in ſeiner Mitte, feiner Reſidenz — eine Graͤuel⸗ 
kme, die der ganze Ruhm feines ſtandhaften Widerſtandes 
‚gegen zwei mächtige Königreiche kaum zu verlöfchen im Stande 
‚ # Die de Witt waren gefallen, vielleicht zum Gluͤcke des Lanz 
j des gefallen, aber der Groll ihrer Feinde war damit nicht bes 
} fiedigt. Ein Wundarzt zu Pierfbil, Tichelaar, war das 
| weihtlihe Werkzeug defien fie fi bedienten. Er befchuls 
digte Cornelius, ben Ruwaard (oder Oberamtöhern) von 

Hutten, wozu Pierſhil gehörte, daß er ihn. zum Morbe 
; db Prinzen babe dingen wollen. Der unglüdliche Staatss 

man wird vor den Hof von Holland gebracht, wo van ber 

Gais Vater eind der Mitglieder ifl; und wenn man bie 

ſchreiende Ungerechtigkeit dieſes Tribunals liefet, fo drängt fi ich 
die Idee einer Rache für den bingeopferten Sohn ‚und einer 
| Gefälligkeit der übrigen Mitglieder fir den Gollegen auf. 
; De Witt ward auf bloße Vermuthen auf bie Folter ge: 
fpaunt, wo er die befannte Ode des Horaz: auf den gegen 
Tyrannen und Poͤbelwuth unerfchütterlicden Biedermann ber: 
ſegte Der Hof konnte ihn alfo nicht zum Tode verbammen, 
dech wollte er ihn auch nicht befreien und verurtheilte ihn 

deßhalb zur Verbannung, ein bei jeder Vorausſetzung ungerechter 
; Ansfpruch, der: entweder zu gelinde oder zu fireng war. Der 
Rethöpenfionaie warb durch die nämliche unfichtbare Hand, 
Weihe dieſes ganze furchtbare Trauerfpiel leitete, zu feinem 
Duder gelodt, als ob diefer ihn zu fprechen verlangte. Dies 
ſer wunderte fich ihn zu fehenz fie merkten alfo wohl die Ab: 
Mt ihrer Feinde, die indeffen auf’ Tichelaars Anhetzen fich 
iulommenrotteten. Die Regierung ließ die bewaffnete Bür: 
gerihaft und einige Reiterei vor dem Befängniffe zufammen: 
konmen; doch auf das falfche Gerücht, daß bie benachbarten 
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Bauern nach dem Haag ruͤckten, bekam die Reiterei Befehl 
von dem Gefaͤngniſſe abzuziehen. Ich werde gehorchen, ſagte 
der Befehlshaber Graf von Tilly, doch nun ſind die de Witte 
todt. Er hatte recht. Die bewaffneten Buͤrger erbrachen die 
Thuͤren, riſſen die Bruͤder unter den fuͤrchterlichſten Verwuͤn⸗ 
ſchungen und Mishandlungen aus ihrem Zimmer auf die Straße, 
um ſie unter dem Schaffot zu erſchieſſen. Doch dies litt die 
Ungeduld dieſer Blutmaͤnner nicht: mit Hellebarden, Gewehr⸗ 
kolben oder Flintenſchuͤſen wurden Beide auf dem Wege das 
bin ermordet, und die Leichen nach einer allgemeinen Salve 
diefer tapfern Landesbefchüger dem Poͤbel überlaffen, der fi nun 
mit Gräuel befudelte, wofür die Sefchichte Beinen Namen bat. 
Die Leichname wurden aufgehängt, Glied vor Glied bavon 
abgefchnitten, ‚daB Herz aus dem Leibe geriffen und verkauft. 
Einige festen die Zähne in das ‚Zleifch des Rathspenfionairs.... 
Und dies Alles fah ein Prediger, Simon Simonided, und.... 
der von de Witt oft beleidigte Admiral Zromp! Des Nachts 
wurde was noch übrig war von den Leichen abgenommen unb 
in der Stille beerdigt. Kaum ließ ſich der Pöbel zuruͤckhal⸗ 
ten fie aus dem Grabe zu nehmen und zu verbrennen. Der 
Mord blieb ungefiraft. Die Staaten von Holland fchlugen 
dem Prinzen, der felbft nach dem Haag kam, Mittel der Strenge 
vor; doch er fürchtete, Daß, weil der Mord durch anfehnliche 
Bürger begangen fei, dieſes üble Folgen haben möchte. Gie 
blieben alfo ungeftraft; doch man hat bemerkt, daß die Vorſe⸗ 
bung bie meiften dee Mörder, die ein jämmerliches Alter oder ein 
tragifche Ende hatten, nicht ungeflraft ließ. Der Anflifter 
des Mordes, Zichelaar, befam ein Amt und vom Prinzen bis 
zu deflen Zode jährlich vierhundert Gulden; nachher lebte er 
noch zwölf Jahre als Bettler. Diefer Vorfall flieht in ber 
hollaͤndiſchen Geſchichte allein. Faſt nie waren die Revolu⸗ 
tionen, wenigftend vwoährend der Zeit ber Republik, blutig; doch 
bier zeigte fih das Volk der roheſten Barbaren oder gar bez 
franzöfifchen Blutmänner würdig. Ein fo tiefgewurzelter Haß. 
der bei einem fanften, moralifhen, religiöfen Volke in ſolchen 
Graͤuel ausbricht, während der Gegenftand dieſes Hafles nit 
weniger ald ein Tyrann, fondern der wärmfte Freund feine 
Vaterlandes war, ift eine merkwürdige pfychologifhe Erfcelk 
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mung umb zeigt wohl, wie gefährlich es iſt politifche Worum - 


teile und falſche Vorftellungen, wie bie des Landverrathe der 
de Bitte, bei einem Volke zu nähren. Wilhelm III., der auf 
die Bitte Johann de Witt, ihn beim Volke zu rechtfertigen, 
ur einen fehr zweideutigen Brief fchrieb, der ihre Mörder ber 
Otrafe entzog und dem fchändlihen Zichelaar eine Penfion 
gb, hat diefen Flecken in feinem Leben auch durch die größs 
im Thaten nie wieder gut machen koͤnnen !). 

Indeſſen hatte fi der Zuftand des Landes auch an ber 
Andoftfeite verbeffert. Der Bifchof von Münfter hatte zwar 
mh einer Belagerung vom 20. Junius bis zum 11. Julius 
Coeverden eingenommen und war darauf gegen Groͤningen 


vergeruͤckt, doch bier fand er das Ziel feiner Eroberungen. 


Zwei und zwanzig taufend Mann, wobei fich der Bifchof und 
der Kurfürft von Coͤln felbft befanden, fingen den 19. Zul. 
die Belagerung an. In der Stadt waren 2400 Mann Sols 
daten und eine gleiche Zahl Bürgermiliz nebfl den Studen- 
ten, unter bem Deutichen, Karl Rabenhaupt, der ſich im dreiſ⸗ 
Paiährigen Kriege ausgezeichnet hatte und militairifche Kennts 


niſſe mit Standhaftigkeit und Heldenmuth vereinigte. Er ent⸗ 


Hommte Alle zur tapfern Vertheidigung. Auch hier wett 
eiſerten alle Volksklaſſen, felbft Weiber und Kinder, zur Ver: 
theidigung der Stadt, fogar die Frau welche fich feig zeigte 
war in Lebendgefahr; man willigte in das Abbrechen der Vor⸗ 
ßaͤtte, und nach vierzig Tagen, worin 4000 Kanonenfchüffe ges 
falen waren und nach einem fiarten Bombardement, nad) wie 


19. Zuli 
bis 


derholter Weigerung einer günftigen Gapitulation mufften die 24. Aug. 


peei geiftlichen Krieger, mit Verluſt von 4500 Gebliebenen 
ud eben fo vielen Entflohenen und Kranken, abziehen. Die 
Echaltung diefer Stadt war defto wichtiger, weil ihr Fall nicht 
m den Verluſt der ganzen Provinz fondern auch den von 
driesland, das von keiner Feſtung gebedt war, nach fich ziehen 


1) Über die Beſchuldigung ©. de Witts und den Worb ber beiden 

ſ. Wagenaar (aud aus handfchriftlichen Berichten) XIV. D. 

Bl, 112182. wozu van Wyn (Byvoegselen XIV. D Bl. 71—87 

mb Nalezingen II. D. Bl. 225 — 229) noch einige wichtige Umftände 

Binzugefigt hat. Valkenier I. D. Bl. 759 — 769 ift fehlerhaft und 
mpörend einfeitig. 
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muſſte). Das Staͤdtchen Blokzyl in Overyſſel wa 
münfterifchen Beſatzung durch die bewaffnete Buͤrgerſcha 
einige in Schiffen gekommene Frieſen entriffen. No: 
dem Ende des Jahrs ward auch Coeverben ben Feind 
nommen. Bon Galen hatte dies zum Mittelpuncte 
Operationen gewählt und Klein-Gibraltar genannt. € 
triotiſcher Schulmeifter, Meindert van Zienen, der bie 
und die Umgegend fehr genau kannte, machte Rabenhai 
Vorſchlag ſich der Feſtung durch einen Handſtreich 


maͤchtigen. Ein ſtarker Froſt beguͤnſtigte die unterneh 


van Tienen machte den ganzen Plan; 1400 Mann, mit 
brüden oder Fafchinen, um über die geftomen Mord 
fommen, verfehen, beftürmten in der Nacht unter Be 
gung eines Nebeld die Stadt, wo man in völliger Sir 
war, und fie warb in einigen Stunden genommen. Al 


ven die zwei wichtigften Puncte an der Norboflfeite be 


bed noch vor dem Ende des Jahres wieder frei ?). 
Der nämliche Froſt der bier den Niederländer vı 
baft war, brachte fie an der andern Seite des Landes 
größte Sefahr, da er die uͤberſchwemmten Felder dem 
zugänglich machte. Der Marfchall von Luremburg, bi 
König zu Utrecht zurlickgelaffen hatte, zog, während ber 
einen vergebliden Angriff auf Charleroy machte und al 
Land von Truppen entblößte, mit 11,000 Mann über 
den nach dem Innern der Provinz Holland; fie um 
den Poſten an der neuen Brüde und das Dorf Bode 
doch zu Swammerdam, einem Drte ungefähr zwei Meilı 
Leyden, trat auf einmal Thaumetter ein und die Franzofer 
ten zurüd. Voller Ingrimm über diefe Zäufchung I 
Luremburg das fchöne Dorf nieder, und dad nody ; 
Bodegrave erfuhr gleihes Scidfal. Greife, Weibe 
Kinder wurden ermordet oder in die Flammen gen 


1) Valkenier verward Europa p. 787—789. Als der 
hörte, daß die Prediger in Friesiond das Volk zur tapfern V— 
gung ahfeuerten, rief er in naiver Vergeſſenheit feines Stand 
der Zeufel hole die Pfaffen! Sylvius vervolg op Ait: 
D. Bl. 386 — 395. 


2) Scheltema Mengelwerk II. D. 2 St. Bl. 54 — 122, 
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Beiber und Mädchen gefchänbet, und bie Generalſtaaten fas 
gen nachher in einem Berichte an ben Kaifer, baß eine ſolche 
Urt Krieg zu führen unter gebilbeten Nationen ohne Beifpiel 
fi. Die Sräuel zu: Bodegrave und Swanmerdam wurden 
nachher der Jugend in Schulbüchern erzählt, um vor der 
Lodſtimme dieſes Feindes zu warnen. Nachher wollte man 
die Sache bezweifeln, doch Frankreich Verfahren in der Pfalz 
ſewohl im Jahre 1674 als 1688 und 1693 macht auch diefe 
* Belegen berichtete Thatſache allerdings glaub⸗ 
8 

Beim Rüdzuge muſſte Luxemburg bei dem Poſten an 
der neuen Brüde, einem fchmalen Deiche, den er jetzt nicht 
umgeben Tonnte, vorbei. Der Obriſt Mofes Pain et Bin, den 
der Graf Koͤnigsmark, welchem dieſer Theil ber Landesver⸗ 
theidigung anvertraut war, dort gelaffen hatte, während er 
ſich ſebbſt mach Goudſluis, drei Stunden von Leyden, zurück⸗ 
zog, war biefem Beifpiele gefolgt und hatte fi nach Souda 
. begeben. Dieſes betrachtete der Prinz als ein Verbrechen ges 
gen die Difciplin, woburd man gehindert worben fei dem 
jezt abgefchnittenen Feinde großen Schaden zu thun. Pain. 
et Bin ward vor einen Kriegsrath geftellt. Diefer fprach ihm 
feine Würden und Güter ab und verurtheilte ihn zu ewiger 
Haft. Died war dem Oberfeldherrn zu gelinde, ein zweiter 
Kriegerath unter dem Feldmarſchall Wuͤrtz fchärfte die zuer⸗ 
konnte Strafe; der Obrifb folte mit dem Schwerte uͤber dem 
Haupte (welches der Todesftrafe am nächften kommt) geftraft 
werden. Wilhelm meinte jedoch, daß die ganz verfallene 
Kiegszucht 2) ein fchärferes Beiſpiel erheifchte. Ex errichtete 
kbR ein Tribunal, aus Rathsherren des hohen Rathes, bes 
Hofe von Holland und des Rathes von Brabant zufammens 
gelekt, und Diefed, wo Er den Vorfig führte, verdammte ben . 
Ungidlihen zum Tode. Er ward den 23. Januar zu’ Als 
bien enthauptet. Wenn man de Witt Strenge gegen Buat 
und van der Graaf misbilligt hatte, fo bewies diefer Proceß 
U van Wyn Byvoegselen op Wagenaar XIV. D. Bl. 91—93. 

2) Diefer Verfall war fo groß, daß die Befagung von Gorkum 

fer zur Zeuerung abbrach, die Saͤrge aus ben Kirchen raubte, ben 


Ürgern, ja den Kinbbetterinnen die Betten wegnahm u. f. w. van 
na.aoDn. 
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wohl, daß man kein gelinderes Oberhaupt an fi 
befommen batte ! , 
Noch vor dem Ende des Jahres wurden bi 
und Anhänger de Witts aus der Regierung entfer 
par Fagel war anftatt feiner zum Rathöpenflonair | 
Mann aus einem patricifchen Gefchlechte, der frühe 
fionair von Haarlem und Greffier dee Seneralftaate 
Witts Maßregeln befördert und kräftig zur Einf 
ewigen Edictes mitgewirft hatte. Auf ihn verlie 
Witt ald auf einen ehrlihen, gemütbhlihen St 
Nach) der Revolution aber wählte er mit unverfenn! 
zeugung die Seite des Prinzen, dem er feitdem | 
nem Zode der waͤrmſte und treuefle Freund blieb 
Unternehmungen, vorzüglich gegen Frankreich mit eir 
beförderte, die oft bis zur Leidenfhaft ging. Die 
unterbandlung mit Frankreich und vorzüglich die e 
Bedingungen derfelben hatte er mit Abfcheu verwor 
dem jämmerlichen Tode der zwei Brüder hielt er « 
möglih, das Land bei dem Miötrauen ded Volks 
alten Regenten ohne Veränderung des Perfonals | 
rung zu retten. Durch fein Betreiben fchlugen den 
committirten Räthe, die bleibende Deputation der bo 
Staaten, vor, dem Prinzen zu einer aufferordentlid 
flratöveränderung (wie im Jahr 1618 Morigen) Vo 
geben und überhaupt alle friedlihen Mittel zur 
gung des Volles zu nehmen, da Strenge in biel: 
blide nur dem Feinde nügen könne, Nach kurzer 
Leydens ging der Vorfchlag bei Holland dur, un 
waltigen Unruhen unter ben niedern Volksclaſſen t 
Städten, die ihre gefehmälerten Rechte zurüdfo 
auf die Abfegung der verbächtigen Magiflratsperfo 
gen, befchleunigten und rechtfertigten gewiſſermaßen 
Anderung, obgleich unftreitig dieſe revolutiondre Ma 
Staate fehr viele gefchidte Männer entzog. Eine 
Amneftie (8. November) machfe den Unruhen ein € 


1) Valkenier III, D, Bl. 784—758. Sylvius I. 
—414. Wagenaar XIV. D. Bl, 187 — 220. 
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Feldzüge von 1673—1675. Friede mit England. 


Die getäufchten Hoffnungen Frankreichs und Englands 
zurfachten eine unerwartete Bereitwilligkeit der beiden Mächte, 
m unter Dermittlung Schwedens eine neue Friedensunter⸗ 


mdlung zu Coͤln zu eröffnen. Karl II. ſchlug eine dreimos 


atlihe Waffenruhe zur See vor; dies verweigerten die Staa⸗ 
en, doch wollten fie gern einen Waffenſtillſtand fir ein oder 
venigſtens ein halbes Jahr fchlieffen und da dies nicht bes 
Mligt wurde, feste man den Krieg fort. Die Ausfichten für 
die Republit wurden jedoch im Anfange des Jahres 1673 
fehr-getrübt durch den Separatfrieden des großen Kurfürften 
mit Frankreich, nachdem er vergebens Zurenne von der Ders 
heerung des Herzogthums Cleve und der Graffchaft Mark, 





wo er Unna einnahm ‚und verbrannte, abzuhalten verfucht - 


hatte, Die Chlner und Münfterifchen nahmen die Graffchaft 
Ravensberg ein, bedrohten fogar Minden, und Friedrich Wils 
beim muſſte alfo dem höchften Sefege, dem Heil feiner Völker, 
den Bundesgenoffen und die gerechte Sache aufopfern !). 
Indefien hatte Ludwig wieder drei Deere ind Feld ges 
braht: das erſte von ihm felbft geführt follte, wie es fchien, 
beländifch Flandern und Seeland anfallen, doch berennte es 
Naaſtricht und nahm ed nad) einer zweimonatlichen Belages 
tung (1. Julius); das zweite Heer unter Sonde und Luxem⸗ 
burg follte die Provinz Holland erobern; das dritte unter 
Aurenne die Kaiferlichen zurüdhalten. Kür Condés Heer wurs 
den viele leichte platte Fahrzeuge von Flechtwerk in Bereits 
ſhaft geſetzt, um tiber die auf dem Felde ſtehenden Gewaͤſſer 
bis ins Herz des Landes zu dringen; doch diefe wie auch ans 
dere Boote mit dimnen Kupferplatten wurden ganz unbrauch: 


bar befunden ). Vergebend hoffte man das Wafler von Am: 


I) Balkenier bat wie ben ganzen Krieg auch die Verrichtungen 
hochgepriefenen, aber oft ſehr graufamen Zurenne (die felbft Fried⸗ 


1673 


rich Wilhelms Urenkel beſchoͤnigt) ausführlich in feinem platten, aber oft 


Raiden Style erzählt, (IV. D. Bl. 210. 211.) „Man Eonnte in ber 
raröafe Mark‘, fagt er, „eher einen Hafen als einen Bauer 
u 


9) Valkenier IV.D. Bl, i—%. 


12. Sept. 
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ſterdam abzuleiten, die Natur ſeines Landes blieb dem Ho 
länder treu !). Unerwartet erfchien der Prinz, der das Gan 
ber Bertheidigung mit Klugheit leitete, vor der Grenzfeftur 
Naarden, welde er in ſechs Tagen einnahm, wodur 
Amflerdam volllommen gebedt wurde. 

Im folgenden Monate ward das befinitive Buͤndniß m 
dem Kaifer, der 30,000 Dann gegen Subfidien verfprac 
umd mit Spanien gefchloffen, wobei die Republik ſich anhe 
ſchig machte, fo viel möglich die Sache auf den Fuß des pi 
sendifchen Friedens zuriczubringen und an Spanien nad) bee 
dDigtem Kriege Maaftricht mit deflen Gebiete abzutreten. ‚Die 
auf wurde (den 16. October) vom Grafen Monterey, Stat 
‚balfer der fpanifchen Niederlande und dem treuen Freunde d 
Republik, im Namen feines Herrn der Krieg erklärt. 

Der Kurfürft von Coͤln, Frankreichs Bundesgenoſſe, wı 
jest, von Spaniens und ſtreichs Waffen bedrängt, in ein 
mißlichen Lage. Montecuculi kam den Rhein herab, nahı 
Andernach und Linz; und bedrohte Bonn. Draniens Schar 
blick fah gleich, daß dies der Punct fei woher die Befreiun 
der Niederlande zu erwarten war. Er zog nah Rofen 
tbal bei Bergen op Zoom, vereinigte fich zu Herenthald m 
den Spanien, ging bei Venlo über die Maas, nahm heit 
bach mit Sturm, vereinigte fi bei Andernach mit Monteci 
culi und belagerte Bonn, welches fich nach einem vergebliche 
Verſuche Condes und Zurennes zum Entſatze den 12. Roi 
ergeben muſſte. Die vereinigten Armeen, 48,000 Mann ſtar 
eroberten noch einige Pläge im Sülichfyen und bezogen bdaı 
anf die Winterquartiere 2). Doc jebt ſahen die Franzoſe 
fich ernſtlich im Rüden bevrobt. Ward noch Wefel genom 
men, fo war ihnen der Rüdzug aus den Niederlanden abgı 
fhnitten und es blieb ihnen, wie den Spaniern im Jahr 
1629, nur dad Verlaſſen der jenfeit der Ströme gemachte 
Eroberungen übrig; Woerden in Holland, weldes fie it 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 270, gr, 

2) Sylvius Vervolg op Aitzema 1. x. Bl. 692-694. Valke 
nier IV. D. Bl. 605 — 618. Tempie vergleicht in feinen Memorici 
1672—1679 bigfe hat des Prinzen mit Scipios Zuge nad) Africa. 
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72 verlaflen, doch nachher wieber befest hatten, 
n den 7. November geräumt, gegen eine Brandſchaz⸗ 
16,000 Gulden. Faſt die Hälfte der Einwohner 
eder entflohen oder vor Schrecken und Jammer ge⸗ 
und die übrigen waren in gänzlicher Armuth oder 
ch den größten Theil ihres Vermoͤgens verloren. 
fens und Armen⸗Haͤuſer waren überfüllt, die Kirche 
ule nebſt mehrern Häufern, allen Luſthaͤuſern und 
yer Umgegend nebſt den Vorſtaͤdten verbrannt, viele 
von den Soldaten ganz unbrauchbar gemacht und 
ufen zerfiört. Diefes Bild, von einem glaubwärbiz 
nzeugen !) entworfen, möge zum Beiſpiel der franz 
Rriegszucht in Holland dienen. Die übrigen Staͤdt⸗ 
Provinz Holland wurden auch gegen Bezahlung 
Summen verlafien. Die Provinz Utrecht ward jest 
geräumt, aber nur gegen eine Brandfchakung von 
Gulden; im Weigerungsfalle drohte man gleich die - 
tzuaͤſchern. Nachdem die Regierung die Gemeinde 
hatte durch ein Anleihen dieſe faft unerfchwingliche 
zu liefern, verlieffen die Sranzofen unter Luremburg 
November die Stadt nebft Ameröfoort und den an 
dten der Provinz, und in Gelderland die Veluwe 
Stadt Bommel.. Überall wurden bie Feflungen 
und. Geifeln für ſchwere Gontributionen genoms 


See war biefed Jahr der Krieg noch viel lebhafter 
origen. De Ruiter und Tromp, welche ber Prinz 
ſoͤhnt hatte, führten jebt dad Commando, doc) fand 
tee den Befehlen des Erſtern. Ein fhöner Zug im 
n diefed großen Mannes ift feine flandhafte Wahrs 


ssterus, Historisch Verhaal van 1672 en 1673 in en om 
en Oudewater Bl, 384— 386. Gr war Gtabt: Secretair, 
ırtei des de Witt und fo wenig leidenſchaftlich gegen bie Fran⸗ 
nommen, daß er ihre Bräuel zu Bobegrave und Swammer⸗ 
in einem weniger ungünftigen Lichte darſtellt. Er verdient 
vollen Glauben, wenn er von feinem Wohnorte fpricht. 
rivius Bl. 695—705. 640651. Die Provinz utrecht hatte 
fen me,c als anderthalb Millionen eingebracht. 
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beitöliebe und feine Treue gegen Unglüdliche, die e 
vorigen Collegen bei Chatham und Soulöbay, Comı 
Witt erzeigte. Diefer war gefallen, bed Anſchlags zun 
befchuldigt und man fagte, daß er auf der Flotte im 
de Ruiter in Zwietracht gelebt und diefer ihn fogar a 
verwundet habe. Der Rathöpenfionair, der Gegenfı 
grimmigften Volkshaſſes, foderte von de Ruiter hieri 
Zeugniß, und biefer, der durch eine zweibeutige ot 
ſchwache Antwort die hoͤchſte Sunft des Volks würd: 
ben haben, rühmte in den Eräftigfien Ausdruͤcken b 
lihe Eintracht und herzliche Freundſchaft, 

fhen ihm und de Witt ſtets auf der Flotte geherrfc 
Es fcheint daß dieſe treffliche That, welche die Bei 
beiden de Witt unter dem Pöbel verbreiteten, das 
verurfachte, be Ruiter, Freund des Ruwaards, fei 
ein Verräther des Vaterlandes an die Sranzofen. 3 
Aufrubre des Pöbeld zu Amſterdam war dies wenigf 
Vorwand der beabfichtigten Plünderung, die nur di 
bewaffnete Bürgerfchaft und ein vor dem Abmiralhaufe 
des bewaffnetes Fahrzeug ) verhindert wurde ?). D 
dankbarkeit feiner Landsleute fchwächte jedoch keineswe 
herzliche Sorgfalt für ihre Wohlergehen. Im Jahr 
wurden drei Seefchlachten geliefert. Den 7. Iunius, 0 
zestage der Schlacht bei Souldbay, begegnete de Ru 
englifch- franzöfifchen Flotte, die zufammen wohl 150 
(worunter 80 Linienfchiffe) ſtark war, gegen welde d 
länder nur 52 Linienfchiffe, 14 Sregatten, 25 Brant 
einige andere Peinere Fahrzeuge, zufammen ungefähr 
Segel hatte. Tromps Muth und Kampflufl waren < 
dentlih: er drang bis mitten in die feindliche Schl 
nung, wo er von de Ruiter entfegt wurde, der 
fen auf feiner Seite die Feinde zuruͤckgetrieben und 

Schiffe abgefchnitten hatte, doch davon abließ, um 
alten Nebenbuhler zu Hülfe zu eiln. Im Gefüh 


1) De Ruiter wohnte am Hafen (be Buitenkant), wo r 
fein Haus zeigt. Jenes Fahrzeug kam nur durch Zufall borthü 
2) Brandt Leven van de Ruiter fol, Bi. 716-720. 74 
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Sroßmuth vief der wadere Seemann: „Ihre Männer, da if 

der Großvater, der kommt und zu helfen. Ic will ihn auch 

wicht verlaffen, fo lang ich athme!" Ex vermiffte zwei Schiffe, 
; weil dieſe ihre Maften verloren hatten. Die Nacht unterbrah , 
a Id Gefecht, worin die Engländer und Franzoſen troß ihrer 
mw fbermagt Beinen Vortheil Über die Niederländer erfochten hats 
m; tm. Die Engländer rlıhmten ſich des Sieges, ob fie gleich 
mi win Brander und vier Kriegsſchiffe verloren hatten, dahinges 
mu! gen die Niederländer nur drei oder vier Brander einbüßten 
en; md ihre Feinde von ber vorgehabten Landung in Seeland abs 
gehalten hatten. Die Sranzofen hatten in diefer Schlacht befs 
fr als in der vorjährigen geftritten. Den 14. Junius warb 
dab Gefecht erneuert, aber mit weniger ungemwiflem Erfolge: 
die Engländer würden auf ben feeländifchen Küften, wo fie 
Inden wollten, angegriffen und mit Verluſt mehrerer Schiffe 
mb vieles Volkes nach der Themſe zurücgetrieben, | wie ein 
w mlifher Schriftſteller felbft anerkennt '). 

Zum dritten Mal jedoch verfuchte die verbändete Flotte ih⸗ 
tm Zweck zu erreichen, während die franzoͤſiſche Beſatzung in 
Bj Holland den gelandeten Gngländern noch die Hand reichen 
mr fante. Man wollte alfo jet ein Feines Heer nicht in See⸗ 
ad fondern zu Scheveningen ans Land bringen, um gleich 
Fu) mh dem Haag vorzurücken und die Regierung zu fprengen. 
: 2 Der Prinz erfuhr dies aus. London; man meldete es ſogieich 
a de Ruiter und diefer ließ den Brief feiner ganzen Manns 
Maft vorlefen. Der Prinz felbfi am an de Ruiters Worb, 
dan es galt jetzt die GErhaltung oder den Untergang des 
Etastes. Seine Gegenwart war kurz, doch begeifterte er die 
Seeleute mit neuem Muthe. Da die Zeinde ihren Plan vers 
When ſahen, fegelten fie nach dem Zerel und der Mündung 
der Ehderfee. Den 21. Auguſt ward die Schlacht vor der 
Wien Düne Kykduin unweit des Helders geliefert. Der Abs 
Wiallieutenant von Seeland, Bankert, fiel mit der Vorhut die 
hanpöfifcpe Flotte unter d’Efiröes, de Ruiter mit dem Gens 
fun bie engliſche Hauptmacht unter dem Dfalzgrafen Robert, 
W Tromp mit der Hinterhut die brittifche unter dem Ritter 









= 1) The life of de Ruiter. Lond. 1677. p. 88-89. 
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Spragh an. Letztere vier Männer hatten -einanber ſtets als 
ihrer würbige Nebenbuhler zum Streite gewählt. Die Frans 
zofen blieben wieder zurüd, vieleicht nach geheimen Befehlen 
aus Paris, wo man die beiden Seemaͤchte gern einander ver |, 
nichten“ fab. , Furchtbar war dad Gefecht. Die bollaͤndiſche 
Küfte hallte wieder von dem Donner des Gefhühed, und , 
während des Gefechte verfammelten fi) die Gemeinden in 5 
den Kirchen, um die allwaltende Vorfehung mit Inbrunf | 

| 

ı 

i 





für das Vaterland und die gerechte Sache anzufleben '). Der 
Prinz Robert flritt mit Heldenmuth, doch warb er von be 
Ruiter und d'Eſtroͤes, der die Sranzofen leicht zuruͤckgeworfen 
hatte, hart bebrängt, während Spragh mit Tromp im hefs 
tigſten Streite begriffen war. Beide verloren ihr Schiff, doch 
festen fie den Kampf auf andern Schiffen fort. Beim Ver 
luſte des zweiten ertrank ber tapfere Spragh. Jetzt kamen 
auch die Hauptabtheilungen der Flotte den Ihrigen zu Hülfe 
und bie Schlacht fing von neuem mit beifpiellofer Heftigkeit 
an. Endlich wichen die Engländer gegen fieben Uhr und 
wurden von den Nieberländern verfolgt. Dies war für mehr 
als ein Jahrhundert die legte Seefchlacht dieſer beiden tapfern 
Völker. Die Engländer bedrohten die holländifchen Ufer nit | 
mehr, welche ihre Bewohner Durch diefe lebte beifpiellofe Ans ı 
firengung vetteten, ehe noch der Prinz von Dranien durch feine 
trefflichen. Bewegungen den Feind aus dem Heizen der Re 
publif verdrängt hatte *). | Ä 

Die Kriedensunterhandlung zu Coͤln nahm nach dieſem 
Waffenglüde der Niederländer eine ganz unerwartete Rid 
tung. Als die Bündniffe mit Spanien und Öſtreich zu 
Stande gefommen , wollten die Sranzofen fib mit Herzogen 
bufch, Breda, Grave, Maaſtricht und deren Gebiet nebſt dem 


| 
h 





| 1) De Ruiter felbft war ein Mufter ber Gottesfurdt. Gr be 
zeugte, daß er einmal vor einer Schlacht tief gebeugt und nicht im 
Stande gewefen fei Befehle zu ertheilens cr hätte darauf in ber Kajüft 
die Kniee gebogen, fei nach einem Eurzen body feurigen Gebete erleihtrt J 
aufgeſtanden, habe kaltbluͤtig feine Befehle ertheilt und ben Sieg arm 
gen. Brandt Leven van de Ruiter Bl. 819. Ä 
9) Brandt de Ruiter Bl. 798—805. 814— 817, 837—8- | 
857-862. | | 
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ändifchen Limburg, ohne ſchwere Kriegscontributionen und 
ſtige Vortheile für die Katholiten begnügen. Mit dem Kb: 
ige von England ſchien die Sache weniger Schwierigkeiten 
ı unterliegen. ine Geldfumme, meinte der Vermittler, 
Inne ihn und bie beiden Prälaten befriedigen. Die hollaͤn⸗ 
ifchen Geſandten (Beverning? für Holland, van Haren, ein 
usgezeichneter und vielgelbter Diplomat, für Friesland, 
Rauregnault für Seeland, und Ysbrands für Sröningen) bos 
m Maaftricht, hollaͤndiſch Limburg und die Grafſchaft Züts 
ben ohne die Hauptflabt, mit einem Xheile des holländifchen 
Janderns an. Den Engländern weigerte man Koftenerfab. 
die beiden Bifchöfe verlangten hingegen ihre Eroberungen zu 
ehalten. Da die beiden Parteien fo weit von einander flans 
en, ba bie Schweden fehr merkbar ihre Parteilichkeit für 
frankreich zeigten, fo verfprach die Unterhandlung ſchon von 
fafang an wenig Erfolg '). Doch mit defto mehr Eifer uns 
erhandelten die Staaten mit England um einen Separatfries 
en, der bier defto leichter ſchien, da ber König durch die Er⸗ 
ebung feines Neffen fchon größtentheild feinen Zweck erreicht 
atte. Doch die englifhe Nation wollte fich nicht länger ei⸗ 
ſem wollüfligen und leichtfinnigen Fürften zur Erreichung 
vefpotifher Zwecke bingeben. Das Parlament bellagte ſich 
ıber dad Bündnig mit Frankreich; die Minifter wurden mit 
iner förmlichen Anklage bedroht, und da Karl wohl ſah, daß 
re eine Subfidien für diefen Krieg weiter befommen würde ?), 
unterzeichnete er den Frieden mit der Republik (19. Februar 
1674) zu Weftminfter, auf die von Spanien, welches feine 
Bermittlung angeboten hatte, geftellten Bedingungen, da 
Spanien im Weigerungsfalle mit einem Kriege drohte, ber 
dem englifchen Handel höchft nachtheilig gewelen wäre. Das 
Recht der Flagge wurde England in feiner ganzen Ausdeh⸗ 


i) Wagenaar XIV. D. Bl. 258—260 (aus' den Archiven). 


2) Karl II. hätte nur zu gern ben Krieg fortgefest und in Frank: 
ih und Schwedens Vorſtellungen eingewilligt, doch das Parlament 
wollte ihm durchaus nicht Länger Subfidien geben, er war in ber größ: 
ten Berlegenheit und ſah mit bem bitterften Verdruffe, daß das Parlas 
Bent ihn, wie er fagte, ben GBeneralftaaten aufopferte.e Burnet 
(kanz. Überfegung) T. II. p. 882. 

vn Kampen’s Gefchichte d. Niederlande II. 17 
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nung gewährt. Der König erhielt zwei Millionen 
Kriegskoften (drei Viertel diefer Summe ſchoß der Pri 
Dranien vor), die Engländer befamen das wiebererobert 
Niederland zuruͤck und vollfommene Freiheit Surinam 
laſſen, und übrigens wurden die Berhaͤltniſſe bed Friel 
Breda wieberhergefielt; man folte inbeß einen Comm 
ctat fchlieffen. Diefer kam bald zu Stande, und da € 
die möglichfien Vortheite von feiner Neutralität an 
Kriege. ziehen wollte, wurden ber neutralen Flagge diı 
ten Vortheile zuerkannt, fogar dad Recht den Eriegfül 
Parteien Schiffsbauholz und deren Eolonien Lebensmi 
zuführen, welches die Engländer im achtzehnten Jahrhu 
da die Niederländer ihrerfeitö diefe Bedingungen in X 
nahmen, ald verbotenen Handel betrachteten '). 

Der Friede mit England, das Bünbniß des Kaifı 
bie Eroberung von Bonn hatten auch die Einftellung ber 
feligleiten mit Coͤn und Münfler zur Folge. Schon 
Bernhard von Galen nad) dem Abzuge der Franzofe 
Geldern mehrere Pläße in Overyſſel geräumt und di 
Ayril 1674 unterzeichnete er den Frieden und die Zuri 
feiner Eroberungen, alfo der drei Hauptflädte jener P 
Kur: Cöln ſchloß den Frieden auf gleiche Bebingunge 
Staaten verzichteten auf ihr Beſatzungsrecht in Rh 
(11. Mai 1674). Schon früher war der Congreß zu 
auseinandergegangen. Kaiſer Leopold hatte den | 
Wilhelm von Fürftenberg, Bruder des Biſchofs von | 
burg, zu’ Coͤln aufheben und verbaften lafien. Er w 
politifcher Intrigant, der ſchon im Jahre 1669 Coͤl 
Münfter auf Frankreichs Seite gebracht hatte, mit A 
tung von Utrecht und Overyſſel, und er hatte auch zu 
lin und an andern Höfen einen Theilungsplan vor 
worin man Brandenburg Geldern und Zütphen, Braunfe 
Lüneburg Friesland und Pfalz.Neuburg Gröningen. zufa 
Der Kaifer betrachtete diefen Mann ald des Hochverrat 


1) Valkenier IV.D. Bl. 747—783. Sylvius IH. 
4— 21, 


2) Pufendorf de rebus gestis Krid. Wilhelm. L. XL p. 58 





1 
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gen daB beutfche Reich fehuldig und ließ ihn, obfchon er 
Sriebendgefandter von Kur⸗Coͤln war, gefänglich nach Bonn 
dringen. Die Franzofen nannten dies eine Verlegung des 
VBoͤlkerrechts und brachen alle Unterhbandlungen ab. Es iſt 
dieſer Fuͤrſtenberg ein Renegat ded deutſchen Namens, ber, 
nachher zum Gardinal erhoben, im Jahre 1688 den Franzos 
km zum Vorwande diente unfagliched Elend über Deutfchs 
md zu bringen und mitten indem großen Jahrhundert 
die Zeiten Attilad zu erneuern. 

Mit dem nämlichen bramfchweig-Ihneburgfhen Haufe, 
dem Ludwig XIV. in feinem Übermuthe Friedland verfpros 
ben, mit dem Bilchofe von Osnabruͤck und ihrem alten 
Sreunde, dem großen Kurfürften, fchloß die Republik jest 
Eubfidienverträge, um zufammen ein Heer von 32,000 Mann 
gegen Frankreich zu fielen (Brandenburgs Antheil an dieſer 
Bemaffnung betrug 14,000 Mann), und dad Ganze ward aud) 
um Theil von Öſtreich und Spanien bezahlt. Jetzt Fonnten 
die Sranzofen auch bie Zeflungen an den Strömen, bie fie 
nech inne hatten, Bütphen, Arnheim, Nymegen, Tiel, Schen⸗ 
lenſchanz und einige andere Piäse in Geldern nebft Wefel, 
Emmerich, Rheinberg und Neuß nicht mehr behaupten, und 
ſo war im Mai 1674, zwei Jahre nach dem Anfange des 
Krieges, von allen den fo pomphaft gepriefenen und befunges 
un Eroberungen bes Königs auſſer Maaftricht Fein einziger 


| Dit mehr in feiner Gewalt. Gin zweiundzwanzigjähriger Juͤng⸗ 


ing hatte ihn im Felde und im Gabinette befiegt. 
‚Die Räumung der drei eroberten Provinzen blieb nicht 


sine politifche Folgen. Die vier welche mit ber Aufferften 
| Gefahr, zum Theil ihrer phufifchen Eriftenz, dem Feinde Trotz 
; geboten, wollten nicht, daß die andern, welche. — ihrer Mei: 
; Mmngnah — ſclaviſch vor dem Feinde fi gebüdt hatten, 


kt wieder ohne weiteres in alle ihre vorigen Rechte zuruͤcktre⸗ 
tn follten. Bei ber Befitznahme von Utrecht durch Karl V. 
m Sabre 1528 hatten Hollands Staaten fhon verlangt biefe 
Rovinz mit der ihrigen zu verſchmelzen; jest foderten fie we⸗ 
riglens einen Theil derſelben. Doch Utrecht wandte ſich an den 
Prinen, und dieſer bediente ſich jetzt auf eine edle Art feines 
Kechtes, um ald Statthalter die Mishelligkeiten der Provins 
17 * 











260 Buch VI. Biertes Capitel. 


zen beizulegen und den Schwäcern gegen den Si 
vertheidigen.. Er wollte nicht, daß das utrechter | 
Geringften gefehmdlert werben ſollte; auch Seeland 

Kraft für die unglücdliche Provinz, die durch eine 3 
feindliche Befegung ſchon genug gelitten hatte, unt 
auch das Verlangen Frieslands, bei der Abflimmu: 
Generalftaaten wenigftend den Vorſitz Über Utrecht 

befeitigt. Doch in der Provinz felbft war eine flar 
welche mit ber alten Regierung hoͤchſt unzufrieden 
wie in Holland Veränderung wuͤnſchte. Schon bei 
berbefegung von Utrecht hatten die Generalfiaaten 
der franzöfifchen Invafion nur aus vier Provinzen | 
die Regierung der Stadt abgefeht, und bie ſtreng 

ten, benen die ufrechter Regenten zu viel der de 
Partei ergeben fchienen, waren damit fehr zufriebe 
Prinzen von Oranien ward nun auch die Statthı 
ber drei befreiten Provinzen übertragen, und bie &i 
ten ermächtigten ihn dad Regierungsperfonal in 

Provinzen nah Wohlgefallen zu verändem. Died 
der ftatthalterifchen Partei — wozu au hier die 
bes Volks gehörte — noch nicht genug. Einige 
nehmften Bürger von Utrecht (fagt Valkenter *) reic 
Bittfchrift ein, um den Prinzen zu bitten, der Pri 
neue Gonftitution zu geben, und dieſes Geſuch wi 
Bedenken bewilligt. Die Macht des Statthalters f 
viel höher ald in Holland 2). Er erhielt dabei in 1 
Ernennung des erſten Mitglieds der Staaten, ber 


1) V. D. Bl. 835, 


2) Über die Ereigniffe zu Utrecht nach ber Befreiung vor 
zofen handelt umftänblich die fchägbare hollaͤndiſche überſetzun 
ſehr oberflächlichen) franzoͤfiſchen Werks von Cerisier, 
Phistoire des Provinces- Unies VII. D. Bi. 472 — 496, wo 
zere ſehr freimüthtge gleichzeitige Beurtheilungen des wenig 
uneigennügigen Betragens Wilhelms II. findet und wo bie @ 
der Generalflaaten als deſpotiſch und willkürlich dargeſtellt w 
das Geſuch der Bürger um Abfegung der Regenten an ben | 
Hoorn (der mit den erſten holländifhen Truppen woieber n 
fam) findet fich dort. 
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ten Ewaͤhlten (Gekorenen), welche bie Stelle bes alten Dom: 


capiteld einnahmen; er durfte nach Wohlgefallen Mitglieder 
der Ritterfchaft, welche ben zweiten Rang in ben Staaten 
bekleideten, anftellen und jährlih die Stabtmagiftrate, bie 
Schulzen in den Städten und auf dem Lande nach Belieben 
emeuern; nur war er in der Anflelung des Bürgermeifters 
ud Schöffen an die Wahl aus einer ihm eingelieferten Dops 
pelzahl gebunden, und bei der des Präfidenten und General 
yocuraterd am Provinzialgerichtöhofe wählte ex nach einer der 


s; doppelten Liften. Auch muffte ihm bie Wahl der Perfonen, 
u: De zu den Generalſtaaten oder dem Staatörathe ernannt was 
m, zur Beſtaͤtigung ober Verwerfung vorgelegt werben. 


‚ wo die Regierung nur proviforifch wieder angeftellt 
war, bot ihm fogar die Würde eines Herzogs an. Der Prinz 
erbat fih Über diefen Antrag das Gutachten der übrigen Pros 


dien. In Holland und Seeland widerriethen die meiften 


Städte und gerade bie wärmften Steunde des Haufes Dra⸗ 
nien mit edler Sreimüthigkeit die Annahme einer Würde, die 
eine fonderbare Anomalie in ber Republik einführen und dem 


1675 


Prinzen weniger Vortheil und Zufriedenheit ald Neid und _ 


Berdruß bringen würde. „Es fei befier, Statthalter ald Sous 
verain dieſer Provinzen zu fen. Die Liebe der Einwohner 
wüfle dem Prinzen mehr gelten ald ein bloßer Titel. Man 
tathe ihm dem Beiſpiele Gideons, des Richters von Iſrael 


m folgen und dem Volke feine Freiheit zu laſſen.“ — Bil 


helm hatte diefe Sprache nicht erwartet; er fchlug die ange: 
bstene Würde ab, doch mit kaum verhaltenem Grolle. 

Wenn der verbienftvolle, feurige und ehrgeizige Juͤng⸗ 
Ing auf diefer Seite einigermaßen in feinen Erwartungen ge: 
Kufht ward, fo hatte die nämliche Freundeshand die auch 
in Gelderland zuerft durch feinen Bruder für den Prinzen 
gearbeitet hatte, ihm fchon in Holland die Statthalter: 
würde verfchafft. Es war Caſpar Fagel, Rathöpenfionair an 
der Stelle de Witts und ein eben fo eifriger Anhänger des 
draniſchen Haufes als fein Vorgänger, welchem man die Har: 
monie der Provinzen vom Jahre 1670 zufchreibt, früher deſ⸗ 
Ka Gegner gewefen. Die Stabt Haarlem, wo Fagel viel 
Einfluß Hatte, that den 23. Zanuar 1674 ben erſten Vor: 
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flag zur Erblichkeit ber. Statthalterwürbe, welches von allen 
Mitgliedern einfkimmig angenommen wurde, doch nur für 
des Prinzen männliche Nachkommen. Haarlem hatte bie 
Mothwendigkeit des Statthalterwürde an dem Beifpiele Vene⸗ 
digs, Genuas, Englands ımter Cromwell, doch vorzüglid, am 
der jängften Noth Eennen gelemt. Man rieth dem Prinzen 
zu einer Heirath, die auch kurz nachher flattfand. Da ihn 
auch die Übrigen Provinzen zum Erbſtatthalter ernannten, fo 
veränderte er in Geldern und Overyſſel die Regierung und 
die Eonflitution nad) der ihm von den Generalftaaten. verlies 
beuen Vollmacht, und er bebielt fidy in Geldern wie in Utrecht 
die Ernennung faft aller Magiftratsperfonen, Beamten und 
Staatömitglieder vor, wie auch die unbefchräntte Macht übers 
dad Kriegövold der Provinzen. In Opverpffel behielten fich 
die Städte mehrere Rechte bei der Anſtellung ihrer Magiflrate 
vor; die Ernennung follte durh die Gemeinsleute (bie - 
mit den roͤmiſchen Volkstribunen viel Ähnlichkeit hatten) ges 
ſchehen, doch konnte fie vom Prinzen beftätigt oder verworfen 
werden. Im lebten ‚Falle hing bie Anftellung von ibm ab, 
Aud die Ämter im platten Lande folte ber Statthalter bes 
fegen '). 

So hatte alfo die franzöfifche Moafion nur dazu gedient 
die Macht des oraniſchen Hauſes auf den Gipfel zu erheben. 
Sogar da Wilhelm J. als Souverain von Holland und 
Seeland anerkannt war, beſaß er nicht die Macht ſeines Ur⸗ 
enkels, des Statthalters in Utrecht, Geldern und Overyſſel?). 
Auch mar dies Regierungsreglement (wie bie neue 
Staatseinrichtung genannt wurde) von 1674 im Jahre 1784 
eine ber Hanptbefchwerben, die zu den bamaligen bürgerlichen 
Unruhen und mit zu dem Eril des oranifchen Hauſes führs 
ten. Schon zur Zeit ber Einführung erregte dieſe Macht 
vollfommenheit Auffehen; man fprach unter dem Volle, daB 
ber Prinz nach der Gouverainetät firebe, und die Stantess 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 359. 860, 


2) Vergleihe J. B. ©. 473. Wilhelm I. hatte dort bie Ernexa⸗ 
nung ber Beamten und Magiftrate nur aus einer Lifte von drei Pe” 
fonen; Wilhelm TLI. ‚hier nach Wohlgefallen. 
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verboten bei Todeäftrafe dies mündlich ober fchriftlih zu ver- 
breiten). Die Volksfreiheit hatte alfo durch den Sal bed 
de Wit gewiß nit gewonnen! 
Der Krieg, der jetzt fall dad ganze weſtliche Europa ums 

faffte, da auch in den Pyrenden und auf der Infel Sicilien 
(die zum Theil gegen Spanien aufgeftanden war), am Rhein 
uud in den Nieberianden geflritten wurde, entfprach im Jahre 
1674 fir die Bundesgenofien nicht dee Erwartung. Dranien 
lieferte, mit den Spaniern unter Monterey und den Kaiferlis 
hen unter Souches vereinigt, den Franzofen unter Gond& 
eine Schlacht bei Senef, worin beide Parteien fi den Sieg 1674 
zufchrieben. Es war dad erfie Mal, baß der alte Condé, der 11. Aus 
feine Laufbahn ald Bundesgenoſſe Friedrich Heinrichs anges 
fangen hatte, befien Enkel im freien Felde bekämpft. Wil⸗ 
helm hatte bei weitem bie Mehrzahl der Truppen (75,000 
gegen 50,000), doc die Franzofen waren in vielen Kriegen 
geübte Veteranen, bie Bundeögenoffen meiftens in der Eile 
geworbene Recruten. Dennoch wünfchte Dranien fehnlich eine 
Schlacht, die ihm den Weg nach Frankreich eröffnen Tonnte 
und die Condé wegen ber ungleihen Truppenzahl vermieb. 
Doch indem fein Gegner auf Charleroi rüdte, fiel er die 
Spanier an, welche die Hinterhut ausmachten, und trieb fie 
in Berwirrung zurüd. Jetzt wollte er auch bie Holländer, 
die er für die fchlechteften Truppen bielt, angreifen, aber er 
fand hier nach einem Augenblide der Unorbnung, durch dad 
Beifpiel des Prinzen, der in ben vorderften Gliedern flritt, 
den beftigften Widerftand. Die Nacht trennte, nachdem man 

noch 2 Stunden im Mondfchein gefochten, die beiben 
ı Deere, doc) Eonde z0g des Nachts ab. Temple ſchaͤtzt bie 
| Xodten auf beiden Seiten zufammen auf ungefähr 15,000 
a Dean, andere Schriftfteller fprechen fogar von 27000 2). 
Dabenaarde, welches Wilhelm belagerte, ward von Condé 
entſezt. Die Meinungsverfchiebenheit und der Mangel eines 





u 
— 


i) Wagenaar XIV. D. Bl. 366. 


— ?) Temple Memorien (Holländ. üserfegung) Bl. 322—333. He- 
ge. mult abreg& chronol. de l’hist. de France T. Il. p. 754. Burnet 
of my own time VI. p. 377. 


‘ 
% 
R 
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feften Planes, weil die Bunbeögenofien keinen Oberfelbherrn 
hatten, lähmte alle ihre Pläne, und Wilhelm entfchloß fich 
nun, da der Einfall in Frankreich mislungen war, fein Ba 
terland volllommen zu befreien durch die Belagerung der Bes 
flung Grave, nebft Maaflricht, der einzigen hollaͤndiſchen 
Stadt weldhe die Franzoſen noch behaupteten; fie war mit 
300 Kanonen und einer aud Kerntruppen beflehbenden Be 
fasung verſehen. Nabenhaupt hatte den: Platz eingefchlofien, 
doch der Prinz Fam im October hinzu und zwang dic Stadt 
zue Übergabe. Er hatte fi bier und zu Senef fo fehr der 
Gefahr bloßgeftellt, daß auf den Vorfchlag der Stadt Ams 
fterdam die Verſammlung von Holland ihn bitten ließ fi 
zu fhonen. Noch ward die Bergfeflung Huy im Lüttichfchen 
von den Bundesgenoſſen erobert; hingegen nahmen die Fran⸗ 
zofen die burgundiſche Freigrafſchaft und jetzt für immer in 
Beſitz. 


Der Feldzug von 1675 in den Niederlanden war von 
Feiner Wichtigkeit; nur breiteten die Franzoſen fich im Bis⸗ 
thum Luͤttich aus, wo ſie das Schloß der Hauptſtadt, Huy 
und Dinant und kurz nachher auch Limburg einnahmen. 
Dranien eroberte nur Binch im Hennegau und beſetzte Haf⸗ 
ſelt. Doch am Rhein war Turenne, der groͤßte wiſſenſchaft⸗ 
liche Feldherr ſeiner Zeit, in einem kleinen Scharmuͤtzel ge⸗ 
blieben. Die Hollaͤnder verloren kurz nachher einen Mann, 
der ihnen noch theurer und unentbehrlicher war als Turenne 
fie Frankreich; fie verloren de Ruiter. 

Im Sabre 1674 war dee Abmiral, indem Tromp eine 
vergebliche Kandung auf Belle: Ifle an der franzöfifhen Küfe 
gemacht, nach Weſtindien gefegeltz doch auch fein Verfuch auf 
‚ Martinique, deſſen Stärfe man nicht gekannt hatte, flug 
febl. Der König von Spanien, ber den Aufftand in Sich 
lien nicht mit eignen Kräften zu dämpfen vermochte, rief jet 
feine alten Beinde zu Hülfe, und gern verliehen die General 
flaaten dem im Sabre 1672 fo treubefundenen Nachbar 
Unterflügung. Doch für die Ehre ihrer Waffen und des gro⸗ 
fen Mannes, den fie auf Spaniens ausdrüdliches Verlangert 
an die Spige ftellten, hätte diefe Ausrüftung flärker fein muͤſ⸗ 
ſen ald 24 Schiffe (worunter nur 10 Linienfchiffe) und 4 Bran⸗ 
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Er klagte über diefe dem wichtigen Zwecke wenig ents 
chende Macht bei der Abmiralität, doch befam er die Ants 
rt: „man boffe nicht, daß er in feinen alten Tagen den 
ıth verliere.” — „Ich ſchaͤtze, war die Antwort bed würdigen 
ınned, „mein Leben gering für den Staat; doch ed thut 
: Leid, daß die Herren die Flagge bed Staats fo gering» 
ten. Er ahnete fein Scidfal und nahm von einigen 
er Freunde ein ewige Lebewohl. Es war ſchon merkbar, 
; die Revolution von 1672, welche bie früher verfäumte 
idmacht gehoben, bie unter de Witt fo blühende Seemacht 
nachlaͤſſigte. Dabei verließ man fich zu viel auf Spanien 
’ meinte nur eine ‚Hülföflotte fenden zu müflen, da doc 
die jämmerliche fpanifche Seemacht kaum gerechnet wers 
ı Tonnte. Erſt mufite de Ruiter zu Barcelona lang auf 
ı Iufanten de Yuan warten, der aber nicht erfchien. Man 
elite dann nach Sicilien, und es war hier wo de Ruiter 
h Zeit hatte einige unglüdliche proteftantifche Geiſtliche aus 
ga, die zu Palermo auf die Galeeren gefchmiedet waren, 
ch feine Fürfprache zu befreien. In einer Seeſchlacht bei 
; Iiparifchen Infeln, worin die Sranzofen viel flärker Wa⸗ 

als die Bundesgenoſſen, blieb der Sieg unentſchieden; der 
miral, deſſen Flotte nur fuͤr ſehss Monat zur Hülfe Spa⸗ 
ns beſtimmt war, wollte zuruͤckkehren, doch ließ er ſich vom 
zekoͤnige von Sicilien erbitten feine Abreiſe noch zu verzoͤ⸗ 
n. Der Staat gab ihm auch bald Befehl die Gewaͤſſer 
ı Sieilien nicht zu verlaffen; er geborchte und fegelte zuerft 
h Neapel, wo er, wie zu Palermo 24 Predigern die auf 
ı bafigen Galeeren waren, durch feine mächtige Fürbitte die 
eiheit verfchaffte. Indeffen war tie Flotte der Feinde um 
kilien herum nach Meffina gefommen. De Ruiter, von 
eapel wieder nach Palermo und von ba um Cap Noto 
fegelt, begegnete den Franzoſen bei Agofla, und in der Nähe 
s Ätna ward die zweite Schlacht geliefert, worin de Rui⸗ 
I die Vorhut befehligte; die Spanier in der Hinterhut wis 
a dem Streit aud. Der berühmte Du Quefne war an 
? Spige der Franzofen. Cine Kugel zerfchmetterte dem 
Mändifchen Admiral, da er eben auf dem Verdecke feine Bes 
he gab, den linten Zuß und das rechte Bein; dennoch) 





22. April. 
1676 


29. April. 
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warb bie franzoͤſiſche Flotte nach einem fcharfen Gefecht in 
bie Flucht getrieben und von den Holländern noch bei Mond⸗ 
ſchein verfolgt; doch der Sieg war zu theuer erkauft, ber 
treffliche Admiral flarb zu Syrafus an feinen Wunden. Mit 
feinem Tode war das Glück-/den nieberländifchen Waffen ent: 
wichen, die dritte ſiciliſche Seefchlacht war für fie eine völlige 
Niederlage, worin der Viceadmiral de Haan nebf einem Schiffs⸗ 
capitain dad Leben einbüßten und drei holländifche nebft vier 
fpanifhen Schiffen verloren gingen. Die Flotte kehrte mit 
dem Leihnam des großen Mannes (deſſen Eingeweide an 
den Ufern des alten Anapus begraben wurden) nah Haufe 
Lubwig XIV., für wahre Größe nicht unempfindlich, ließ feiner 


Leiche im Vorbeifahren mit Kanonenfalven militairifhe Chre 


erweifen, und zu Amfterdam hatte fein feierliche Begräbniß 
in der neuen Kirche flatt. Sein Baterland beweinte lange 
den Dann, der ald Held, unparteiifcher Vaterlandsfreund, 
demuthsvoller und aufrichtiger Chrift, als trefflicher Menſch, 
zärtliher Gatte und Hausvater ') unter ben neuen Kriegen 
kaum feines Sleichen hatte. 


1) Brandt de Ruiter. Bl. 974 — 978. Geine Charaktertfil 
(ein Meifterftüt) BI. 985 — 990. Gin vorzüglicher und feltener She 
ralterzug de Ruiters war bie Geringfhägung feiner eigenen Verdienſte. 
Der Ruhm der ihm folgte, ohne daß er ihn fuchte, war ihm öfters zu 
Laft. . Gott, fagte er, wird mich verlaffen wenn ich mich diefes Lobes 
erhebe. Ich will wohl von Niemandem erwähnt oder gepriefen werben, 
wenn ih nur mein Gewiffen befriedige und die mir gefandten Befehle 
befolge. Niemals wollte er, daß man aus feinen Schiffsjournalen bit 
vorzüglichften Wegebenheiten feines thatenvollen Lebens herausgebe. Richt 
ich, fondern Gott, fagte er, hat Alles gethan. Oft hielt er mitten in 
der Erzählung eines merkwürdigen Vorfalls aus feinem Leben imn, 
wenn ihn fein Schwiegerfohn nad) dem Datum fragte, denn er fürdtett, 
daß dies zu einer Gefchichte feines Lebens oder zu einer Lobrebe bienen 
möchte, deren er ſich nicht würdig achtete. Der König.von Spanien 
gab ihm den Herzogstitel; biefes Decret Fam aber erft nach bem Tobe 
des Helden in Holland an. Sein Sohn, dem biefer Titel mit ber 
publitanifchen Gleichheit feiner Mitbürger ftreitig fehlen, bat um ein 
weniger glänzenden. Er wurde darauf zum Baron ernannt. Doch dab 
Geſchlecht farb mit ihm und feinem Neffen aus. Lubwig XIV. hatte 
den Abmiral mit dem &t. Michelorden und einer goldenen Kette be 
ſchenkt. Brandt. BI, 1002 
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eldzüge von 1676 — 1677. Friedensunterhan: 
lungen zu Nymegen. 


Inbeffen war der Krieg auch in Norden audgebros 

Der König von Schweden hatte, auf Frankteichs Anz 
en, den Kurfürflen von Brandenburg unerwartet ans 
en, doch Friedrich Wilhelm eilte vom Rhein zuräd, 
3 die Schweden bei Fehrbellin und bedrohte Ponimern. 


mark, Braunfchweig: Lüneburg und fogar ber kriegeriſche 


of von Münfter vereinigten fich gegen Schweden als 
er des Reichsfriedens. Frankreich hatte alſo Teinen eins 
Bundesgenoſſen mehr der ihm nugen fonnte, 'und vers 
te nach dem Ende dieſes Eofifpieligen Krieged. Gern 
es ſich jest mit den Staaten für Wieberherftelung der 
ältnifje vor dem Kriege abgefunden; doch diefe hatten 
nien ihre Rettung zu danken, und diefe Macht, mit wels 





fie ein enges Devenſiobuͤndniß gefchloffen, wollte bie 


je wieder auf ben. Fuß bes pyrendifchen Friedens zurüds 
en. Die Bereinigung mit zwei fo mädtigen Staaten 
der Kaiſer und die Republik, Brandenburgs Vortheile 
Schweden und die Stimmung des englifchen Volke, 
es, mit der Neutralität nicht zufrieden, Krieg gegen Frank⸗ 
verlangte, ſchien Spanien zu den Fühnften Hoffnungen 
mechtigen.. Dennoch warb auf Vorfchlag Karld IL. von 


1675 


and, der fih durch eine Vermittlung aus der Sache zu 


n hoffte, ein Zriedenscongreß zu Nymegen eröffnet. (Seit 
) waren die vereinigten Niederlande ein halbes Jahrhun⸗ 
lang der Sitz dieſer Gongreffe.) Da erfchienen bie größs 
Staatömänner ihrer Zeit, Temple ald Vermittler für Eng⸗ 
Beverningk und van Haren für Holland, d’Eftraded, Cois 
und d'Avaux für Frankreich; lebtere drei lieſſen ſich bis Mat 
> erwarten. Sie hatten früher den Herzog von Lothrins 
nicht. anerkennen wollen. Doch nun erfchienen die übris 
Bundesgenoffen no nit. Man fchloß keinen Waffens 
and, fondern die Kriegdoperationen dauerten während ber 
thandlungen fort, welches diefe mehr ald zwei Jahre 
ngerte. 








\ 


[4 


268 - Bud VI. Viertes Capitel. 


Der Feldzug von 1675 in ben Niederlanden war fehr 
fhwach geführt worden; doch hatten: die Franzoſen mehrere 
Vortheile errungen. Im Jahre 1676 zog ber König von 
Frankreich felbft ind Feld und nahm ‚die beiden Feflungen 
Condé und Bouchain im Hennegau ein. Bei legterer Belag 
sung zeichnete ſich ber tapfere Grequi au und gewann bie 
‚Ehre wieder, die er 1675 durch eine völlige Niederlage und 
den darauf erfolgten Verluft von Trier eingebüßt hatte. Dra⸗ 
nien trachtete vergebens Bouchain ju entfegen und belagerte 
auch Maftricht ohne Erfolg. Diefe beftändigen Unfäne ſchrieb 
er dem von den Coalitionen faft unzertrennlihen Mangel an 
Träftiger Geſammtwirkung zu; fowohl die Spanier als bie 
Deutfchen hätten ihn nur ſchwach unterflüßt, und ber wiener 
Hofkriegsrath Alles gelähmt '). 

: Doc der Feldzug vom Sahre 1677 war fir die Buns 
deögenofien noch weit unglüdlicher. Ludwig raffte alle feine 
Kräfte zufammen, um mit zwei Armeen in den Niederlanden 
gu wirten. Er hatte Männer wie Luremburg und Croͤqui, 
würdige Nachfolger Conded und Zurennes, unter feinen Bes 
fehlen, der. Prinz von Dranien hatte an den Spaniern Mons 
terey (einem beffern Staatsmann ald Krieger) und Villa Her 
mofa nur fchwache Helfer. Indem in Deutichland die Fran: 
ofen mit Fanibalifcher Wuth Alles verheerten und Freiburg 
im Breisgau einnahmen, eroberte der König feloft die wichti⸗ 

1677 gen Feſtungen Valenciennes, Cambrai und St. Omer. Zum 
He. Entſatz der letztern Stadt wagte der Prinz eine Schlacht, worin 
. apr. er ſich zuerſt mit perſoͤnlicher Tapferkeit einem Theile des Hee⸗ 
res, welches in paniſchem Schrecken die Flucht ergriff, ent⸗ 
gegenſtellte und nachher von ben Flüchtlingen fortgeriſſen ſich 
zu dem uͤbrigen Heere begab und mit dieſem einen Ruͤckzug 
machte, der einem Siege gleichgeſtellt ward. Darauf ergab 
ſich St. Omer und die Citadelle von Cambray. Der Priy 
belagerte Charleroi zum zweiten Mal vergebens, und dieſes Un⸗ 
glüd warb ihm von den Spaniern hart vorgeworfen. Eine 

neue Quelle des Zwiefpaltes! 

Jetzt waren bie fpanifchen Niederlande faft aller Greny 


1) Temple Memorien (Hol. Überfe.). BL 478. 
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feflungen beraubt. Es blieb ihnen Nichts mehr übrig als 
Dftende und Nieuport an der Sees, Namur und Mond an 
der. Landſeite; das Übrige beftand aus zum Theil großen aber 
offenen Städten, bie feinem Feinde Widerfiand leiften Tonnten, 
obfhon die franzöfifche Herrfchaft den Brabantern und Fla⸗ 
mändern durchaus zumider war !). 

Die Eroberung diefer wichtigen Städte hatte natürlich 
auf die Unterhandlungen großen Einfluß. Die Franzofen 
batten lange gewartet, ehe bie Sefandten ber Bundesgenoſſen 
nach Rymegen kamen; fie drohten mit dem Abbrechen der 
Unterhandlungen, und bie Staaten entfchloffen fih mit dem 


erften November 1676 bie Unterhanblungen auf jeben Fall 1676 


anzufangen; dennoch erfchienen die Öftereichifchen, fhanifchen, 
Dänifchen und braun ſchweigiſchen Geſandten nicht vor dem 
Binter 1676 — 1677. 

Das ganze Jahr 1676 und ein Theil von 1677 war 
wit leeren Foͤrmlichkeiten dahingegangen; und doch verlang> 
ten die Franzofen, meint Zemple, ernſtlich nach Frieden, in 
der Hoffnung ihre Vortheile im Feldzuge diefes Jahrs zu 
behaupten: Wir haben Briefe von Ludwig felbft an d'Eſtra⸗ 
des, worin er biefen Wunſch ausprüdt. Vorzüglich gern hätte 
er einen Separatfrieden mit Holland erlangt und ließ dazu 
wicht nur ben Staaten fondern aud dem Prinzen vortheil- 
hafte Bedingungen anbieten 2). Schweden verlangte nicht wes 
niger das Ende eines Krieges, worin ihm bloß Nachtheil bes 
vorfland. Da die Holländer fahen, daß Frankreich die alten 

Berhältnifie auch für den Handel mit ihnen erneuern wollte, 
verlangten fie, bie jeßt durch den Krieg Nichts mehr gewins 
sen konnten, ernfllich nach Frieden. Doch Dänemark, Brans 
denburg, Spanien und Öftreich, wovon bie zwei Erſten ihre 
kroberungen fortſetzten und die Andern das Verlorne wieder 
gewinnen wollten, widerſetzten ſich dem Frieden aus allen 


z5 Sften und fchidten darum auch fo fpät ihre Geſandten. 
6 


ei 1) Temple Memorien (holl. überfes.). Bl. 538 — 538. Der Feld⸗ 
j 


gr 1677 ſehr umftändlich bei Sylvius IV. D. Bl. 35, 36, 42, 55, 


* Lettres de d’Estrades. T. VII. p. 274. 803 — 805. 807. 
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England bot im Januar 1677 einen Defenflobur 
den Staaten an und trug als Friebendbedingung ben 
tauſch von Aire, Cambray und St. Dmer (beide I 
Städte waren noch nicht verloren) gegen Ath, Charleroi 
denaarden, Sonde und Bouchain an, welches Letztere d 
nig von Frankreich zurückgeben folte. Wäre diefer Vo 
damals angenommen worden, fo hätte Spanien bie dre 
tigen bennegauer Feſtungen Valenciennes, Gonbe und 
chain behalten. Frankreich hatte fchon im Jahre 1676 
Zaufch feiner im Herzen Belgiens gelegenen Eroberung 
gen andere, mehr entlegene Städte vorgefchlagen '); d 
der Hoffnung durch Zögerung immer mehr zu erhalte: 
mit Überfchägung der Wichtigkeit Cambrays antıworte 
Prinz, daß man lieber Alles wagen und ben Krieg fo 
müffe als folche Bebingumgen annehmen *). Drei V 
ſpaͤter waren alle drei Städte fhon im Befig von Frar 

Es war indeflen dem Prinzen gelungen einen Bu 
ſchlieſſen, der für die ganze europäifche Gefchichte in der 
von des höchften Bedeutung war. Gr bewarb fich nid 
um eine enge Allianz mit England, ſondern auch u 
Hand Mariend, der älteften Tochter feines Oheims, be 
zoges von York, die in der proteflantifchen Religion e 
war, obihon ihr Vater die Fatholifche angenommen 
Bon diefer Zeit an ward Wilhelm von Oranien bie Ho 
der englifhen Proteftanten, die ſchon mit Argmohn das 
Stuart betrachteten, und e8 kann nur die Hoffnung gewefe 
bie Nation einigermaßen zu gewinnen, bie Karld und - 
Einwilligung in biefe Ehe bewirkte °). Auch ward 3 
ein Briebendentwurf beſtimmt, wobei Kaifer und Reic 
der Herzog von Lothringen das Eroberte zurkdbefommen 
Ludwig an Spanien Ath, Charleroi, Oudenaarden, K 
Doornik, Conde, Balencienned, St. Ghislain und Bin: 


1) D’Estrades. T. VII. p. 341. 

2) Temple, Bl. 472 — 474. 511 — 514. 

3) „Wie gefällt dem König von Frarkreich biefe Heirath?“ 
Lord Danby ben englifhen Gefandten in Frankreich, Lord Mo 
„Ungefähr wie der Verluft von zehn Schlachten und Feſtungen,“ 
Antwort. Burnet p. 432 
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land Maaſtricht abtreten ſollte. Diefen Entwurf, den 
db Duras nach Paris überbrachte, wufite Ludwig, obne ihn 
sich zu verwerfen, durch allerhand Schwierigkeiten zu ver. 
teln; indeſſen prorogirte Karl EI. fein Parlament, und bie 
nm Prinzen verfprochene Kriegderflärung an Frankreich, wenn 
efed den Zractat nicht gleich annaͤhme, — blieb aus ). 
Während der Reife des Prinzen nad) England waren die 
tiedensunterhbandlungen ausgeſetzt; — fo groß war fihon fein 
nfehn in Europa! Der Feldzug von 1678 warb bereits 
n Februar von Frankreich mit dem glänzendften Erfolg. ers 
net. Es fcheint daß dies mit Karl IL, der heimlich mit 
wdwig unterhanbelte, perabsebet war, um wo möglich bie Eng⸗ 
mber Durch glänzende Siege vom Kriege abzufchreden. Er 
sang dazu gleich in das Herz bed Landes, eroberte Gent, 





landerns früher fo ſtreitbare Hauptfladt, faſt ohne Schwerbts 4675 
reich, und drei Tage fpdter die Gitadelle, darauf Ypern mit 9. März. 
em Schloſſe. Auch das Schloß Leeuwe in Brabant ward 26. März 


mgenommen. Ein Verſuch auf Oftende warb burdy eng⸗ 
ſche Truppen (auf Spaniens Geſuch) vereitelt. Hingegen 
atte Frankteich (gewiß einer geheimen mit England einges 
angenen Verbindung zufolge) Meſſina und ganz Sicilien 


erlafien. Darauf fchrieb Ludwig in hohem Zone bie Bes 15. April. 


ingungen vor, auf welche er Frieden fchlieffen wolle: den Zaufch 
freiburgö gegen Philippsburg, welches die Deutichen einges 
wmmen hatten, oder den dermaligen Beſitz von beiden Geis 
en; die Befreiung Fürftenbergs und bie Wiederberftellung 
des Bruders deſſelben, des geächteten Bifchof von Straße 
burg; Spanien follte Charleroi, Limburg, Binh, Ath, Du: 
denaarden, Kortryk, St. Shislain und Gent zurüdbelommen, 
dech Frankreich dagegen die Freigrafichaft Burgund, Valen⸗ 
ciennes, Bouchain, Sonde, Cambray mit dem ganzen Cams 
beefiß, Aire, St. Omer, Ypern, Werwick, Warneton, Popes 


i) Temple, Bi. 569 — 585. Karl II. wollte zuerft die Friedens⸗ 
Setingungen beflimmen und dann die Sache der Deirath vornehmen; 
doch Wilhelm, der fein Vorhaben burchfchaute, weigerte diefes ſtandhaft; 
@ fagte: „die Bundesgenoffen würben alsdann bafür halten, er habe 
dieſe Heirath auf ihre Koften gemacht, und feine Ehre fei ihm für kein 
Reis fe.” Der König gab nad). 





— 
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ringen, Belle⸗Caſſel und Maubeuge nebſt Charlemont oder 
Dinant behalten. Der Herzog von Lothringen ſollte (unter 
druͤckenden Bedingungen) in ſeine Staaten wieder eingeſetzt 


werden. Holland ſollte Maaſtricht zuruͤckbekommen, nebſt eis 


nem vortheilhaften Handelstractat 1). 
Der Wunſch nach Frieden hatte waͤhrend dieſer langen 


Unterhandlung ſtark zugenommen. Die Hoffnung auf engli⸗ 


ſche Huͤlfe war faſt ganz verſchwunden. Karl II. hatte ſich 


wieder, wie im Jahre 1672, als ein Verraͤther an ſeinem 


Volke gezeigt. Die engere Verbindung des Prinzen mit 
einem ſolchen Fuͤrſten und der Aufenthalt an einem ſolchen 
Hofe hatte ihm in Holland bei Vielen geſchadet, und man 
fuͤrchtete, daß ihm von dieſer Seite für die hollaͤndiſche Frei⸗ 
heit verderbliche Vorſchlaͤge koͤnnten gemacht ſein. So ſahen 
es wenigſtens die amſterdamer Regenten an. Zwei Maͤnner, 
beide Buͤrgermeiſter aus patriciſchen Familien, Hoot und 


Valkenier, der Erſte ein Epikureer von angenehmen Sitten, 


vielen Kenntniſſen und großem Reichthume und Einfluß, der 
Andere ein ſtrenger, ſtoͤrriſcher, aber ſehr arbeitſamer und ein⸗ 
ſichtsvoller Mann, waren, wie es ſchien, unverſoͤhnliche Feinde; 
doch der Wunſch des Friedens, wobei franzoͤſiſche Überrebung 
und Lift nicht unwirkſam blieb, vereinigte fie gegen ben Prins 
zen. Man wollte fih durch Frankreichs Freundſchaft ein Ges 
gengewicht verfchaffen, wider den vereinigten Einfluß Om 
niend, bed ihm durchaus ergebenen Rathöpenfionaitd und feines 
Oheims und Schwiegervaterd. Auch waren bie verfprochenen 
Handelövortheile Amſterdam nicht gleichgültig. Spaniens 
ſchwache Hülfe während drei Jahren, worin Holland unge 
heure Anfirengungen gemacht und bloß für biefen Bundeöge 
noffen den Krieg fortgefebt hatte, fchien durch die im Jahre 
1672 und .1673 geleiftete Hülfe aufgewogen zu werden. Man 
meint fogar, daß Frankreichs lebte Bedingungen mit einigen 
Häuptern ber bolländifchen Friedenspartei verabrebet waren. 
Der nah England abgeſchickte holländifche Geſandte var 
Leeuwe von Leyden fand zwar, bag man fich feheinbar auf 


die friedlichen Nachrichten aus Holland zum Kriege ruͤſtete; 


1) Temple, Bi. 590 — 591. WagenaarXIV.D. BL476— 48. h 


| 
| 
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doch es Eoflete jegt wenig Mühe den König zum Nachgeben 
zu bewegen. So war alfo Alles in Bereitfchaft zum Frieden, 
Zu Wetteren war im Junius ein fechöwächentlicher Waffen» 
Kinkand geſchloſſen; Spanien ſchien ſich in bie Rothwendigs 
feit fügen zu wollen, und der Friede warb für gewiß gehals 
ten, als fih unerwartet durch die franzöfiihe Doppelzuͤngig⸗ 
feit ein faft unüberfleigliched Hinderniß zeigte '). 
Die Urſache davon lag im nordifchen Kriege, ber, aus 
dem bolländifchen entflanden, mit fehr verfchiebenem Erfolge 
geführt war. Wenn die Branzofen in demfelben jährlich wichtige 
Eroberungen machten, fo verloren ihre Bunbesgenofien, bie 
Schweden dagegen faſt alle ihre beutfchen Befigungen. Der 
Reichstag zu Regendburg hatte Schweben für einen Reiches 
feind erklärt. Wismar kam in die Gewalt ber Dänen, Stade 
muffte fi duch Hunger an Braunfchweig ergeben, und 
auch zur See waren die Schweben nicht weniger unglids 
üb. Die Staaten hatten Trompmit einer Flotte den Dis 
nen, bie unter dem berühmten Nield Juel flanden, zur Hülfe 
geſchickt. Im Jahre 1676 wurden die Schweben burch diefe 
vereinigte Flotte zweimal geſchlagen. Yſtadt, Helſingborg, 
Chriftianftadt und Landskrona in Schonen waren eingenoms> 
men, die Infel Gothland befebt, Smaͤland bedroht; im Jahre 
1677 nahm Friedrich Wilhelm Stettin und faſt ganz ſchwediſch 
Yommem ; der holländifche Admiral Baftiaanzoon, der in Tromps 
Wweſenheit die Flotte anführte, fchlug die Schweden; der Kur: 
fürft von Brandenburg nahm mit Hülfe Tromps Rügen ein; in 
Rerwegen gewannen die Dänen mehrere Vortheile *). Alle diefe 
Vertheile folten die Bundeögenoffen, fo wollte es Frankreich, 
- et aufgeben, ehe es bie ſechs früher eroberten und ben Spas 
wem wieder zuerlannten Stäbte räumte. 
| Es war natürlich zu erwarten, baß weber Friedrich Wils 
4 Ya noch Chriſtian V., denen die Grengbeflimmung in Stans 
s. dem ziemlich gleichgültig war, ihre Exroberungen aufgeben 





5 | 
J I) Temple, Bl. 584 — 587. 590. 594 und folg. 
| 9) Pufendorf de reb. gest. Friderici Wilhelmi Vol. II. L. 14. 
15,16, Leven van C. Tromp in Nederl, Maunen en Vrouwen VII. 
+ D.BL228 226. Sylvius III. D. 14. B.Bl. 388 — 840. IV. 17 — 67.71. 
| van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 18 
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winben; alfo hätten die Franzoſen, bie bis zur Unterzeichnung 
des Friedens mit der Crwähnung jener Glaufel warteten, 
ihre alten Eroberungen mit den neuen behalten, wenn nicht 
der ſpaniſche Gefandte de los Balboſos die Sache ent: 
det und dem hollaͤndiſchen Geſandten van Beverningk ges 
meldet hätte. Die Staaten waren nicht fobalb von biefem 
. entehrenden Betragen In Keuntniß geſetzt, als fie ſich zum 
Kriege ruͤſteten. Auch Englands Minifter und König thaten 
überrafcht und entruͤſtet; Großbritannien fchien jetzt den Krieg 
mit Eifer führen zu wollm. In dem Augenblide wo man 
den Frieden Europas fir gewiß hielt, muſſte man einen noch 
allgemeinern Krieg als biöher, der. bioß Portugal, Italien 
und ben Dften Europas verfchont haben würde, erwarten. 
Doch man hatte fi) wieder in England geirrt. Durch eng: 
liſche Vernittelung ließ Lubwig, der mit Ehren aus dem Hans 

dei zu kommen wünfchte, die Schweden bitten‘ ihn in dieſer 
Hinſicht von feinen Verbindlichkeiten loszuſprechen, wofür. fie 
nachher die kraͤftigſte Hülfe aud; von England zu erwarten 
Bätten. Der Prinz hoffte indeß, da bie Franzoſen auch jetzt 
no Schwierigkeiten machten und fogar verlangten, daß man 
feinen Bundesgenofin zu einem entehrenden Frieden übers 
reden folle, daB der Krieg wieder anfangen möchte. Der 
Waffenſtillſtand war zu Ende unb wurde nit erneuert. Der . 
Prinz begab fi) ins Hauptquartier, da bie Franzoſen Mons 
biofirten, und man erwartete bad Ende des peremtorifchen 
Termins, den die Holländer den Franzoſen geſetzt hatten fi 
zu enticheiden, faſt ohne Hoffnung des Friedend. Doch «8 
entging ben Franzoſen nicht, daß die Macht Englands, welche 
doch endlich in die Schale hätte gelegt werben müflen, mit 
der fo vieler andern Staaten ihnen nach einem fiebenjährigen 
Kriege zu bebeutend fein würde, umb baß ber überwiegende 
Einfluß des Prinzen, weichen fein polififcher Scharfblid ihm 
fihon wieder errungen hatte, ihm bie noch unermefflichen Hülfs⸗ 
quellen der Republik ganz wider Frankreich zu Gebote ſtellen 
würde. Golbert war noch immer am Ruder bed Staates, dem 
nicht wie Ludwigs fpäterem Minifter, des Landes völliger 
Untergang gleichgültig war. Alſo gab Ludwig nad, und 
in der Nacht vom 10, auf den 11. Auguft 1678 wurd 


N 
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der Friede zu Nymegen zwifchen Frankreich unb ben Staa⸗ 
tem unterzeichnet, doch durch ein umverzeihliches Werfehen das 
von nicht gleich durch Eilboten ben beiberfeitigen Heeren 
Nachricht geihidt. So gefchah es denn, daß Dranien, um 
die Franzoſen aus ihrer Stellung von Mond zu vertreiben, fie 
den 14. angriff und nach einer blutigen Schladht. beim Dorfe 
St. Denys zum Weichen brachte. Der Prinz hatte ſich da⸗ 
bei der größten Gefahr auögefeht und entging nur durch ben 
nachher fo berühmten Feldherrn Ouwerkerk dem Tode ober 
der Gefangenſchaft. Des Morgens erſt Fam die Friedens⸗ 
nacheicht, und es iſt eine durchaus falfche Beſchuldigung, daß 
der Prinz den Frieden fchon gekannt und dennoch einige taus 
ſend Denfchenleben feiner Kampfluſt geopfert bitte Gr 
konnte, ba die Franzoſen ſich erſt den nämlichen Tag für 
ben Frieden entfchieden, fogar die Nähe deſſelben nicht ver: 
muthen, und man hätte ebenfo gut ben Herzog von Lurems 
burg beſchuldigen Finnen, daß es dem Prinzen diefe Nach 
richt nicht mitgetbeilt babe. Auch hat Dranien in einem 
Yrivstbrief an Fagel heilig verfihert, DaB er erſt den 18. 
Durch einem zwei Tage früher gefchriebenen Brief bed Raths⸗ 
yenfionaks, die Friebensnachricht erhalten habe '). 

Der fchnelle Entfchluß der nieberländifchen Gefanhten 
den Frieden zu unterzeichnen fand Teinen allgemeinen Beifall, 
da man jeht gegründete Hoffnung auf Englands Beitritt zu 
haben meinte. Der Rathspenſionair, des Prinzen Freund, 
wer vorzüglich auf Beverningt, den erſten Geſandten (be Witts 
vormaligen Freund), ungehalten und ſprach heftig gegen ihn; 
dech die meiſten Stastömitglieber, des diplomatifchen Kunſt⸗ 
giiſſe mübe, waren mit bem Tractate zufrieden. Man kann 
Wbeflen nicht leugnen, daß bie Staaten dabei mit wenig 

Dankbarkeit ihre Bundesgenoſſen im Stiche lieffen und Spas 
wien, weichen: fie fo Biel verbanften, zu einem hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
Uden Frieden nöthigten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
Fr dabei auch wenig für ihre eigene Sicherheit forgten und 
kadwigs Herrſchſucht nährten. Doch der Zufland der Fi⸗ 


I) van Wyn Byroegrelen op Wagenaar XIV. D. Bl. 113 — 
115, Temple Bl. 6i® — 621. 18: 








276 Bud VI Viertes Capitel. 


nanzen zwang bie Staaten wie im Jahre 1608 auch gegen 
des Prinzen Willen dem Kriege ein Ende zu machen. Er⸗ 
fhöpfend waren die Abgaben, bie ber gefpannte Zufland ers 
heiſchte. Im Sahre 1672 war fhon ein Procent auf alle 
liegenden Süter, ein fehr druͤckendes Amtgeld bezahlt, hernach 
wurde bie Hälfte der Srundfleuer ald aufferordentliche Kriegs⸗ 
abgabe und eine Kopffleuer von faft anderthalb Procent Rens 
ten erhoben, welde man auch in Gold⸗ oder Silberſachen 
entrichten konnte; man ermunterte auch die Freunde ded Bas 
terlandes zu freiwilligen Anwerbungen für die Lands und 
See⸗Macht und verfprach als Belohnung daflır nicht nur öfs 
fentlihe Erwähnung, fondern auch (fo ſtark war noch der 
Credit) daß ihre Schuldfcheine nicht ohne ihr eigenes Ver⸗ 
langen zurüdbezahlt werden follten *). Dennoch hatten fi) uns 
ter den geringen Claſſen ſchon Spuren des Aufruhrs gezeigt, 
und wirkli war zu Zaardam und in den benachbarten Dörs 
fern, im Srübjahr 1678, über Die gleichmäßige Vertheilung 
der Zorffteuer ein furchtbarer Auflauf entftanden, wobei meh⸗ 
vere Häufer der Pächter geplündert und fogar abgebrochen 
wurden. Die in der Eile angeworbene Mannfchaft wolite 
nicht den Befehlen gehorchen, einige Linientruppen jeboch ſtell⸗ 
ten, nachdem bie Anarchie fünf Zage gewährt, die Ruhe wies 
der her; acht oder zehn der Raͤdelsfuͤhrer wurden geflxaft 2). 
Da jedoch das Anleihſyſtem noch nicht im Großen ausge⸗ 
bildet war, muflte bald Verlegenheit entfiehben, um neue Mits 
tel zur Dedung ber Kriegskoſten aufzutreiben, wozu nur ein 
Defpot wie Lubwig, Feine Republik damals die Macht hatte. 
Sie fügte ſich alfo lieber, flatt ihren Gredit in die Wage zu 
legen, einem unfihern, vom Feinde worgefchriebenen Frieden 
Immer verweigerten jedoch die Staaten die Ratification 
des Friedens, folange Spanien nicht barein willigte. Karl IL 
fpielte je&t wieder, ba er bes Friedens gewiß war, eine kriegs⸗ 
Iuftige Rolle; doch da Frankreich in einigen unbedeutenben 
Yuncten nachgab, unterzeichneten auch die fpanifchen Geſand⸗ 
ten den 17. September den Frieden nach ben Trangöffgem 


1) van Wyn Nalezingen op Wagenaar XIV. D. Bl. 208 — OR 
2) Wagenaar XIV. D. Bl. 473 — 476, 
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Borſchlaͤgen, und nun erfolgte auch die hollaͤndiſche Ratifica⸗ 
tion. Doc die deutſchen Zürften und Dänemark waren auf 
die Republik diefes Friedens wegen hoͤchſt erbittert und bie 
Unterhbandlungen zu Nymegen wurden abgebrochen. Die nors 
diſchen Bundesgenofien wollten ihre errungenen Vortheile, 
und Öftreich mit dem Reiche Freiburg oder Ppilippsburg nicht 
abtreten. Indeß die bolländifchen Gefandten wuflten bie Abs 
reife der Eaiferlihen Gefandten zu verhindern und die Unters. 
bandiungen wieder anzuknuͤpfen. Freilich konnten fie ben 
Marfch der Franzofen ins Reich nicht abhalten, die über den 
Rhein bis an die Weſer vordrangen und fo den großen Kurs 
fürflen, wie kurz nachher Dänemark, nöthigten, zu St. Gerz 
main en Laye den Frieden mit Schweden zu fchlieffen, mit 
Abtretung aller gemachten Eroberungen, wozu in ber legten 
Zeit auch noch Stralfund gehörte’). Schon früher hatte 


tergeichnet, wobei Philippsburg dem Reiche biieb, doch Freis 
burg und Hlningen abgetreten, wurden. Die Bedingungen 
fie den Herzog von Lothringen waren ihm fo befchwerlich, 
daß er nicht in feine Staaten zurüdtehren wollte, die Frank⸗ 
reich noch 18 Jahre bis zum ryswyker Frieden behielt. Alfo 
batte von allen Bundesgenoflen gegen Frankreich nur das 


einzige Niederland, welchem ber Krieg im erſten Jahre ben 


Untergang drohte, Alles von Frankreich zuruͤckbekommen. Nach 
dem Bünbniffe von 1673 hätte Maaſtricht an Spanien abs 
getreten werben follen; doch diefe Feſtung war ihrem Ober: 
felbheren zu wichtig und er legte eine Rechnung von mehr 
als fieben Millionen rücdfländiger Gelder vor, die er noch feit 
dem weftphälifchen Zrieden von Spanien zu fodern habe und 
well die Staaten Maaftricht zum Pfand behalten konnten. 
Diefes Betragen gegen einen ohnehin aufgeopferten, ſchwa⸗ 
den Bundesgenofjen war weder gerecht noch edel; auch hat 
Saifer Joſeph II. hernach die angeerbten Rechte feines Haufes 
getnmd gemacht, und man muffte im Jahre 1785 die Feflung 
für mehrere Millionen von ibm kaufen. 


Der Krieg mit Frankreich war auch in andern. Weltthei⸗ 


li) Pufendorf, L. XVI. XV. 
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len geführt worden. Schon früher fahen wir be Ruiter Bug 
nach den Antillen. Lubwig XIV. hatte lange vor der Krieges 
eriärung la Haye mit einer Flotte von 12 ober 14 Schiffen 
nach Indien gefanbt, worauf fi eig vormaliger Diener ber 
oftindifchen Geſellſchaft, Franz Caron, befand; fie landeten in 
der Bay von Zrinconomale, der beften von Indien, Tntıpften 
Breundfchaftöverbindbungen an mit dem Könige von Ganbi, 
bauten eine Schange und fegelten weiter nad Negapatnam. 
Ryklof van Goens, der Eroberer von Iaffanapatnam und 
Malabar, war bamald Befehlshaber auf Eeylon. Er wuſſte 
noch Nichts vom Kriege, doch ba er nach dem Betragen ber 
feanzöfifchen Flotte an ihrem feindlichen Vorhaben nicht mehr 
zweifelte, bewaffnete er eine aus Batavia gelommene Kaufs 
fahrteiflotte, griff ohne Befehle abzuwarten (da die Noth 
Drängte) die Franzofen an, zerfireute fie, nahm 4 Schiffe, ex 
obexte die neue Feſtung auf Zrinconomale und erſtickte alſo 
diefe gefahrvolle Unternehmung in ber Geburt. So fchlug 
ein bolländifcher Kaufmann die Flotte des Königs an dem 
nämlihen Tage, da biefer am Zollhaufe über den Rhein ging. 
Cornelius Evertfen, ber Sohn des im Jahre 1666 in ber erfien 
Schlacht gefallenen Helden und Neffe Johanns, eroberte 1672 
9. Aug. NeusNiederland wieder, NeusYork ergab ſich ohne Gegen; 
1673 wehr, doch muffte es bei dem Frieden im Sabre 1673 zus 
rüuckgegeben werben. Der Commandeur Binkes nahm im 
Jahre 1676 die Inſel Cayenne im franzöfifchen Guyana ein 
und fegelte darauf nach Zabago, wohin ihm ber franzöfifche 
Graf H’Efirees, der Cayenne wieber beſetzt hatte, folgte und 
ein hitziges Gefecht lieferte. Capitain Roemer Wiek firitt ge 
gen zwei franzoͤſiſche Schiffe, worunter auch bad Schiff von 
Mirz d'Eſtroͤes, doch ergab er fich nicht, fondern fprengte fich mit 
1677 feinen beiden Keinden in bie Luft; er felbft entkam ſchwer 
verwundet dem furchtbaren Schlage. Zwölf Schiffe wurben 
von beiden Seiten vernichtet; d'Eſtroͤes muflte fich entfernen. 
Er kam jebody im November zurüd, umb eroberte dann durch 
die Entzündung eined Pulvermagazins die Feſtung auf Tas 
bago nebft ber ganzen Inſel; Binkes felbfl blieb im Gefechte '). 
1) Raynal XIV. ch. 54. Wagenaar XIV. D.Bl 448 — 444, 

van Wyn Nalezingen II. D. Bl. 203. 
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Bünftes Capitel. 
Dom nymeger Frieden bis zum Kriege von 1689. Ä 


1. Bis zur zwanzigjährigen Waffenruhe im Jahre 
1684. Ä 


Schon in den legten Jahren des Kriegs hatte es ſich gezeigt, 
daß die Revolution von 1672 bie antioranifhe Partei zwar 
gefturzt, aber keinesweges vernichtet hatte. Amſterdam und 
mehrere hollänbifche Städte hatten bes Frieden, troß ber er⸗ 
Elärten Meinung ded Prinzen, durchgeſetzt. Beverningk, ein 
Staatsmann aus der Schule de Wirts, hatte ihm unterzeichs 
net. Gleich nach dem Frieden erfuhr. ber Prinz, wie fehr die 
Macht feiner Gegner feit 1672 gewacdfen war. Den Ber 
druß über feine getäufchten Ausfichten hoffte er durch die 
Jagd, feine Lieblingsbeſchaͤftigung in Friebenszeiten, zu Die 
sen auf der Veluwe zu vergeflen; er bat jebody Temple, der 
nach Amflerbam ging, den Buͤrgermeiſter Hooft zu erfuchen 
fo lange fein Interefle zu beherzigen, als es mit bem wah⸗ 
sen Jutereſſe des Staates Übereinläme. Hoofts Antwort, bie 
er Temple vermochte dem Prinzen zu überbringen, war, baß er 
dem Gtatthalter wirklih gern in Allem zu Dienſten ſtehen 
wolle, doch nur fo lange diefer dad Heil feines Vaterlandes 
beförbern würde, im entgegengehten Kalle würde er der Erſte 
fein ſich ihm zu widerſetzen. Darum wolle er jedoch Feinen 
ungegrimdeten Verdacht gegen ben Fürflen hegen; denn er 
wiffe recht wohl, daß fein Vaterland ohne wechfelfeitiges Ver: 
trauen ber Staaten und des Prinzen verloren geben müfle '). 
In dieſer dächtrepublilanifchen Antwort druͤckte ber Buͤrgermei⸗ 
ſter den Geift faſt aller feiner Collegen zu Amſterdam aus, wozu 
jetzt auch ber treffliche Staatsmann Konrad van Beuningen 


1) Temple, BL 686, 637. 
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Zu den politiſchen Uneinigkeiten geſellten ſich auch kirch⸗ 
liche. Wir ſahen fruͤher das Aufkommen der voetianiſchen und 
coccejaniſchen Anfichten in der reformirten Kirche. Die Cocce⸗ 
janer waren, wie die fruͤhern Remonſtranten, der ariſtokratiſchen 
Regierung, die Voetianer der Volkspartei und dem oraniſchen 
Hauſe ergeben. Ihre politiſchen Beſtrebungen hatten mehreren 
Voetianern Abſetzung zugezogen; dieſe wurden jetzt wieder herge⸗ 
ſtellt, hingegen die Coccejaner oͤfters zuruͤckkgeſetzt. liberhaupt 
miſchte Wilhelm ſich mit einer gewiſſen Härte, die mehr noch 
durch bie Formen ald durch die Sache ſelbſt empörte, auch in 
Kirhenfadhen und vertheidigte eben fo feine Rechte. Ein 
geriffer Prediger, Momma zu Midbelburg, ben bie Bürger 

fhaft und der Magiflrat berufen hatten und welchen fie ſehr 
ergeben waren, warb vom Prinzen, der dazu felbft nach Mid» 
delburg Fam und feinen Einfluß auf die Staaten geltend 
machte, abgefegt und feine Freunde und Beförderer, als 
welche das Recht der hohen Obrigkeit in der Perfon des Prins 
zen von Dranien beeinträchtigt hätten, ‚geflraft. Einen Pre 
dDiger der zur Berufung jened beigefragen hatte, van ber 
Waagen, verbannte ber Prinz (nicht die Richter) durch ein 
Handbillet aus Seeland; einer feiner Collegen muffte ihm 
Abbitte thun. Der Magiftrat und der Buͤrgerkriegsrath zu 
Middelburg wurden verändert '). Auch in politifcher Hin 
ſicht hielt der Prinz fireng auf feine Rechte, fogar wo biefe 
mit der Volköflimme, bie ihn erhoben hatte, in Collifion fam. 
Die Gemeindleute, eine Art Volförepräfentanten, in Overyſſel 
waren burch die Gonftitution von 1675 ihrer Vorrechte zum 
Vortheil des Prinzen beraubt worben. : Da dieſes mit ihren 
Privilegien flritt, hatten fie im Jahre 1677, ohne den Statt 
halter zu erfennen, den Magiſtrat erwählt und ihm ben Eid 
abgenommen, indem fie fagten, baß e8 mit ihrem Gewiſſen 
flritte eine mit ben Privilegien unvereinbare Anordnung ans 
zunehmen. Wilhelm befahl darauf ben Bürgermeiflern von 
* Deventer die Gemeindleute ihrer Ämter zu entlaffen, „da er 
übrigens nicht gefonnen fei feine Rechte gefchmälert zu wiſ⸗ 
fen, doch auch Niemand zwingen wolle duch Antheil an dei 


1) Wagenaar, XIV, D, Bl, 445 — 451, 
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Regierung fein Gewiffen zu kraͤnken.“ Durch diefe und ders 
gleihen Handlungen verlor der fo geliebte Wilhelm III. zus 
af von allen Prinzen von Dranien am Ende feiner Regie: 
sung feine Popularität und machte eine flatthalterlofe Regie: 
rung möglich, die faft ein halbes Jahrhundert währte. 

In Groͤningen war ed wieder zu einer förmlichen Spals 
tung gelommen über ein Mitglied der Staaten aus den 
Umlanden, Johann Rengers, den bie gröninger Stabtregierung 
wegen Verdacht des Landesverrathes verhaftet und auf die 
Folter gefparmt hatte. Die Umlande hielten auch deswegen 
beſondere Staatsverſammlungen, und die Provinz war in zwei 


feindliche Staatskoͤrper getrennt. Endlich wandten die Um⸗ 


lande fi) an die Generalſtaaten um Entſcheidung, und im 
debruar Fam eine Staat: Commiffion mit dem Prinzen an 
der Spitze nach Groͤningen. Friesland proteflirte dagegen, 
weil nicht ber Prinz von Dranien, fondern Heinrich Gafimir 
von Naſſau⸗Dietz Statthalter von Friedland und Sröningen ſei, 
den alfo das Recht der Entſcheidung zukomme. Auch hatte 
Deanien mit der Ertheilung von Patenten, um einige Regi⸗ 
menter ohne Vorkenntniß der Staaten aus Gröningen ziehen 
zu laſſen, bie Rechte ber Pravinz und ihres Statthalters 
— Die Umlande jedoch waren auf ſeiner, wie die 
Etadt Groͤningen auf ihres Statthalters Seite. Da alſo die 
Staatsdeputirten die Loslaſſung Rengers foderten und Groͤ⸗ 


J Ringen nicht gehorchen wollte, waͤhrte die doppelte Regierung 


fort, und da Heinrich Caſimir die Umlande mit Kriegsvolk 


wingen wollte, wendeten fie fich wieder an bie Generalflaas 


ten, wie bie Stadt ihrerfeitö an bie. Provinz Holland um 
e. Doc bie Zeiten waren verändert; Hollands Macht 


E wog bie der Übrigen Provinzen, durch den Statthalter vers 


Rärtt, nicht mehr auf. Auch flimmte die Provinz ganz im 


1677 


Sinne ihres Erbſtatthalters, und endlich ward Rengers, aber Januar 


nur als mitbegriffen in einer allgemeinen Amneſtie (wodurch 1678 


die Stadt ihre Ehre rettete), ſeiner Haft entlaffen '). 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 451 — 457 (zum Theil aus ben 
Gtaatsbefhläffen von Holland). Sylvius Vervolg op Aitzema 
IV. D. BL 25 — 85, 41, 42, 57, 58, 60 — 65, 69, 70. 
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. Wenn aber auch der Erbſtatthalter im innern Regimen 
der Republik oft auf eine gehäffige Art feine Willkür zeigt 
fo war erund gerade burch feinen unbiegfamen Charakter do 
in der auswärtigen Politit der Mann, den bie Zeit erheifcht 
Hätte fich nicht Semand in Europa gezeigt, der die flreite 
. den Elemente zufammenpielt, die fehwerfäligen beliebte, der 
Banzen Kraft, Einheit und Zufammenbang fchentte, fo ws 
Frankreichs überwiegender Einfluß unter einem Monarche 
entfchieden, der ohne Scheu deſſen ganze ungeheure Kıa 
zu Bermehrung feiner Macht und Größe verwendete, ohr 
Wort ober Tractat zu ehren. Gleich nah dem nymeg 
Frieden dachte en fchon wieder: an Eroberungen. Überall rid 
tete er fein Augenmerk auf die benachbarten Länder, und ei 
sichtete Reunionskammern mit franzoͤſiſchen Richtern beſetz 
die eigenmädtig entfcheiben follten, welche Zander jemald ; 
ben abgetretenen Laͤndern gehört hätten, um biefe jet au 
der franzöfifhen Krone einzuverleiben. Ex trachtete zuerſt di 
Staaten, deren Macht er kennen gelernt hatte, mitteld eine 
Buͤndniſſes in fein Intereffe zu ziehen. Sein Wunſch wa 
baß bie Staaten dazu den erfien Schritt thun möchten; bei 
der Prinz von Oranien, beffen Einfluß jetzt Alles vermochte 
wollte ſich deſto weniger gegen tünftige Gewaltfireiche de 
Franzoſen die Hände binden laflen, da England eben brin 
gend einen Bund zur Verbürgung bed Friedens vorfchlug 
Karl IL, der feinen Bruder, ben Herzog von York, dem maı 
die Erbfolge fireitig machte, hatte entfernen müflen, fürchtet 
nämlich jegt fein Parlement und hoffte durch bie Anndherun; 
su der proteftantifchen Republik fein Volk, welches die ge 
heimen Umtriebe der Eatholifchen Partei fürchtete, zu befriebi 
gen und zu Subfibien zu bewegen. Hingegen fuchte Frauf 
reich nicht nur bie republifanifche Partei in England busd 
ben herühmten Algernon Sidney auf feine Seite zu ziehen 
welches in gewiffer Hinficht gelang (fo kann Parteigeift di 
Gemüther betbören!), fondern auc gang vorzüglich die ariſto 
Eratifche Partei in Holland zu gewinnen. Ein aufferorden! 
licher Gefandter, Graf d'Avaux ging zu biefem Behufe bei de 
‚verfchiebenen Stäbtebeputationen im Haag in ihren Wohnunge 
herum und fuchte fie für feinen König zu flimmen, während Sil 
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9, Algernons Bruder, als brittifcher auſſerordentlicher Geſand⸗ 
t fich mit ungemeinem Eifer um das englüiche Bimbniß bewarb. 
derkwindiges Schaufpiel bed Gewichts, welched ein Heiner 
fast von 2 Millionen Gerlen in die Wage Europas legte! 
JAvaur war endlich genöthigt den 8. Ianuar 1680 zuerſt 
m Bündnig vorzufchlagen, gegen welches Sibney ſchon zwei 
Inge fpäter eine Note einreichte und aufs nene bie Berbuͤr⸗ 
jung des nymeger Sriebend gegen alle Anfälle vorfihlug. 
Rod) dem Wunſche des Prinzen von Dranien und ſehr gegen 
Re Erwartung d'Avaurxs ſchloß man mit keiner ber Parteien - 
in Buͤndniß; man wollte mit beiden gleich befreundet fein. 
So blieb Holland, ohne an Jemand gebunden zu fein, im 
Stande für Curopens Gleichgewicht zu wachen und gegen 
deſſen Verächter, wer es auch fein mochte, Bundesgenoſſen 
m fommeln ?). 

In diefer Hoffnung getäufcht, verließ ſich Ludwig auf 
feine eigenen Kräfte ullb errichtete die fchon erwähnten Raus 
umölammern zu Metz und Tournay für bie Niederlande, 
m Breifach und Beſançon für Deutichland; Saarbräden, 
Belbenz umb Sweibräden wurden in Anfpruch genommen. als 
rüber zu Burgund ober ben lothringfchen Bisthuͤmern gehoͤ⸗ 
ig. Das Klofter Weiſſenburg fogar, als eine Stiftung bes 
ten fraͤnkiſchen Königs Dagobert vor taufenb Jahren (Luts . 
vig hätte eben fo gut Utxecht, auch eine Stiftung dieſes Kö: 
gs, fobern Einen); Straßburg, der Schlüffel des Ober 
heins, warb am nämlichen Tage mit Cafale in Montferrat, 
vem Schikffel der Lombardei, mitten im Frieden befekt (30. 
Eat. 1681). Ein fo fehamlofes Betragen iſt nachher nur 
von Rapsleon nach einem erhöhten Maßftabe wieberholt. In 





den Niederlanden mufiten die Spänier nicht nur das ſtarke 


Sherlemont bei Givet abtreten, ba bach im Briebensfchluffe 
wiſchen diefer Stabt und Dinant die Wahl gelafien ward, 


mdern die Franzoſen machten auch Anfprüche auf Virton 


mb die Markgraffchaft Ciney im Luremburgifchen, bie gleich 


efegt wurden. Auf einem Gongrefle zu Kortryk über die 1680 


1) d’Avaux Negotiations. Lettres du 19. Dec. 1679 — 19. Jan, ’ 
680. Wagenaar XV. D. Bl. 80-50, 
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Grenzberichtigung verlangte Ludwig nichtE weniger al 
Burg von Gent, mit ben dazu gehörigen Diſtrict 
(Aofl), Srammont, Ninove, Bevern und’ einige an 
ter, weil fie im Kriege von feinen Zruppen beſetzt 
wären und der Zractat ihre Zurüdgabe nicht name: 
derte. Auf diefe Art wäre der ganze Zwed des 
Kriedend vereitelt und Frankreich wieder der Nachba 
publit geworden, denn alle diefe Städte liegen in | 
einige auf den Grenzen bed holländifchen Gebiets. 
Foderung mit den Waffen zu unterflügen, blofirte & 
Feſtung Luremburg. Er trieb Die Frechheit fo wei 
Zieutenant mit neun Dragonern nah Amfterdam zu 
um einen. Sranzofen, der dort mehrere Sabre gelel 
aufzuheben und nach Parid zu bringen. Zwar u 
Anfchlag entdedt und der Officier zum Tode verurth 
man begnabigte ihn und die Sache hatte Feine weil 
gen. Auch an perfönlihen Beleidigungen des Pri 
Dranien fehlte ed nicht. Zu der eingenommenen \ 
fchaft Ciney gehörten auch die oraniichen Herrfchaft: 
den und St. Veit, wofür Lubwig XIV. die Hulbi 
berte und bei bed Prinzen Weigerung bemfelben feiı 
thumsrecht abfprach, zum Beflen des Marſchalls d'H 
Indeſſen war Karl IL, an den fih Wilhelm 
Derfon wendete, um ihn ber wachfenden Riefenmad 
genzufegen, wieder in feine alte Indolenz zurüdgefa 
‚ da8 Parlament weniger drohend war. Man wandte 
nad Schweden und es gelang mit diefer Macht (die 
bei wenig dankbar für bie im Jahre 1679 erhaltene 
ſche Hülfe zeigte) den 10. October 1681 einen Defe 
zu errichten, wozu auch’ Karl II. von England bu 
aufferorbentliche Gefandtichaft eingeladen ward , doch 
fchlägige Antwort gab. Die Gefahr war indeß I 
mit Luremburg fiel eind der Bollwerke Deutſchlands 
ganze inte Rheinufer fland dem Croberer zu Geb. 
durch das Cleviſche alsdann leiht in Holland ei 
onnte. Frankreich Fannte den ganzen Werth dieſe 
ſchen Sibraltard und verfprach auf feine übrigen Fol 
1682 zu verzichten, wenn man ihm Luxemburg abträte. 








_# 
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Der Bund mit Schweden war nur deshalb wichtig, weil 
er gleihfam ben Kern eines allgemeinen, Bimdniſſes zwiſchen 
Europad Hauptmächten bildete. Auch traten Spanien und 
Kaifer Leopold, die gern ben Beifland der Republik in eis 


nem, wie es fchien, unvermeiblichen Kriege wünfchten, bei. Sehr. nd 





Gern hätte auch Dranien Brandenburg und Dänemark dazır 1682 


überredet; er ging unter dem Vorwande einer großen Jagd⸗ 
partie nach Gelle und von da heimlich nach Magdeburg zum 
Kurfinften, doch die Erinnerung von 1679 war noch zu 


friſch). Es war unter diefen Umfländen unumgänglich noth⸗ 
wendig, zur Behauptung der GSelbfländigkeit der Republik 


bad Landheer zu verſtaͤrken; doch d'Avaux "hatte fi) eine Par⸗ 
tei zu bilden gewuſſt, die fogar Frankreichs offene Beindfelig- 
keiten ihrer verberblihen Sicherheit nicht entreiffen konnten. 


In Friesland und Gröningen, wo der junge Heinrich Gafls 


mir II. Statthalter war, hatte eine verderblihe Sparfamteit, 
zumal da beide Provinzen von der Gefahr am entfernteften 
waten bie Gemuͤther ergriffen. D'Avaux bediente fich eines 


k nmonſtrantiſchen Predigers (den er nicht nennt), um eine Ver⸗ 


einigung dieſer beiden Provinzen und der Stadt Amſterdam 


Fn Stande zu bringen. Da bie Remonſtranten von der ans 
tioraniſchen Partei am meiften begünftigt wurden, waren fie 


ie auch vorzüglich geneigt. Der Bürgermeifter van Beunin⸗ 
gen hingegen, ber treffliche Staatsmann, der den aachner 


k Srieden bewirkt und zur Anflellung des Prinzen zu Amſter⸗ 
km am meiften beigetragen hatte, trachtete jetzt aus allen 
: stäften Amſterdam mit dem Prinzen und dieſen mit ſeinen 
J. Bewandten in Friesland zu verſoͤhnen. Dies unverdaͤchtige 

3 gnif bes d’Avaur rechtfertigt den Buͤrgermeiſter, der nach⸗ 


ber fo Seht der Gegenſtand des Haſſes von Dranien ward. 
ier hingegen, van Beuningend College, war ber vors 


J Aglihfle Gegner des Statthalters 2). Noch immer war bie 
5 Größe der Landmacht der Hauptpunct ber Meinungdverfchies 
denheit beider Parteien... In der Unficherheit des Sieges und 


m in der Hoffnung, ben. Prinzen, Frankreichs Eräftigften Geg⸗ 





1) d’Avaux Negotiations (Lettre du 12. Sept. 1680.) 
2) d’Avaux Lettres da 15. Fevr. — 17. Oct. 1680. 


1633 
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Staaten. Die Hollaͤnder nahmen jedoch zwei Schiff 
Geſellſchaft auf der Reiſe nah Afrika:?). Dies Alles 
fachte eine gewiffe Kälte in ben Verhaͤltniſſen ber 
Gtaaten, die für das Zufammenhbalten bei ber aus da 
den drohenden Gefahr nicht günftig war. 

Frankreich hatte, um die Kraft bed zwifchen Sch 
Spanien und Öflreich gefchloffenen Bundes zu brechen 
bioß den großen Kurfürften, deffen Entfernung von ben 
ten ed bald merkte, durch den Beſitz des Fürftenthumti 
nien, das fon von franzöfifhen Truppen befegt w 
Ioden gefuht — welches jeboch mit Unwillen ver 
ward *) — fondern auch ben Kaifer Durch die von Verfail 
zur Belagerung Wiens aufgehegten Zirken, und &d 
durch einen Krieg mit Dänemark befchäftigt. Gegen 
nien brauchte man Seinen Bundesgenoſſen; dieſes fe 
Reich bot vielmehr an der Norbgrenze reiche Beute. 
ben der zur Annahme von Frankreich gefehte Termir 
31. Auguft, verfirihen war, fiel der Marfhall d’Humie 
Blandern ein. Vergebens ‚bemühten fich der Prinz ur 
gel die Apathie Karls IL. zu flören; er wies jebes Gel 
und befchränkte fich auf eine fcheinbare, doch offenbar : 
seich vorteilhafte Neutralität, oder die Anerbietung ein. 
gefährlichen Vermittlung zwifchen Frankreich und Sp 
worauf Erſteres unaufbörlih drang, boch die Spanien 
darum nicht annehmen konnte, weil Karl Öffentlich) ausg 
hen hatte, daß Frankreich Luremburg befißen müffte. 4 
mières, der immer erflärte keinen Krieg zu führen obe 
zen zu wollen, eroberte indeſſen Kortryk und Dirmuiben 
über die Schelde, brannte zehn ober. zwölf der reichen fi 
fhen Dörfer nieder und wandte fich darauf mit 30,000' 
nach Luremburg, deſſen Blokade im vorigen Jahre au 
ben war. Er warf, wie man fagt, 6000 Bomben 
Stadt, die baburch faft ganz zerflärt wurde ?), und hati 
die Sraufamleit, die. Spanier zu bedrohen, daß, wenn 


1) Pufendorf Vol. II. L, XVM. p. 1194—1186, 
2) Ebend. p. 1167. | 
3) Bertholet Hist, du Duché de Luxemburg T. VIII. p 
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reich ein Dorf abzubrennen wagten, er baflır zehn beis 
e den Flammen opfern würde, Nach ber hierauf erfolgs 
fpanifchen Kriegserklaͤrung erhöhte der Franzoſe biefe 
tbare Drohung noch zehnfältig ?). 
Sept muſſte auch von niederländifcher Seite gehandelt 
on. In Folge des Buͤndniſſes mit Spanien ſchickte der 
3 8000 Mann Hälfötruppen nad Belgien und fchlug 
Vermehrung bed fiehenden Heeres mit 16,000 Mann 
doch nur für vier Monate, welches noch Feine zwei Mils 
m Gulden Eoften würde. Ludwig hatte nämlich erklaͤrt, 
er anflatt Luremburg fich mit Kortryk, Dirmuiden, einis 
unter Ath gelegenen Dörfern, Beaumont und Bous 
«3 in ben Provinzen Dennegau und Namur begnügen 
e. —— verwarf aber dieſen Antrag. Auch. warb in 
land einflimmig eine Zruppenvermehrung befchloffen, nur 
mächtigfie Stadt Amfterdam fchlug fie ab. D’Avaur hatte 
durch allerlei Iutriguen, die er felbft ausführlich be 
bt, dort einen fehr ſtarken Anhang erworben, er- hatte 
alte euer der Zwietracht angefacht, die Männer aus 
Witts Zeiten an. Hollande damaligen Einfluß auf den 
at, der jebt durch des Prinzen Anfehn fo gefchmälert war, 
an das Betragen des Prinzen in mehrerer Hinficht, 
hes zum reinen Defpotiimus führe, erinnert und ben 
ven ariftofratifchen Stolz diefer Leute angeregt. Alfo blieb, 
e Berfuche des Prinzen und des Rathspenſionairs unges 
et, die Stadt, ohne welche die Werbung nicht durchge⸗ 
werben Eonnte, dabei fie abzulehnen. Die Staaten 
ten eine Deputation nah Amflerdam, an beren Spibe 
der Prinz felbft flellte. . Sie ward höflich empfangen, be» 
ı dreimal Gehoͤr, doc eine abſchlaͤgige Antwort; die Stadt 
ef ih immer auf die Gelbnoth, auf die Unmöglichkeit, 
n Krieg wider Frankreich allein (denn auf Spanien fei 
nicht zu rechnen) auszuhalten, ohne die aͤuſſerſte Gefahr 
den Staat. Einer der ‚Bürgermeifler fol fogar gefagt 
m, „daß Amſterdam nicht von der Meinung abgehen 


1) Wagenaar XV. Bl. 186. 187. van Wyn Nalezingen II. 
BL 256. 


m Kampen’s Gefchichte d. Niederlande II. 19 
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wirbe, fei es auch nur um ber Nachwelt zu zeigen, daß fi 
gar die Gegenwart eined Prinzen von Dranien die freie 
Rathſchluͤſſe des Magiftratd zu hindern nicht im Stande gı 
weſen.“ Der Prinz reifte ab ohne Abfchied zu nehmen, um 
Amfterdbam beklagte ſich fehr über die fpanifche Kriegserkid 
rung, obfhon auch die Folge des fchnödeften Anfalle 
D’Avaur war bemüht die Zwietracht zu nähren, indem er bei 
Zermin fir Spanien, um fi) auf bed Königs Vorfchläge z 
erflären, noch biö zum Ende Januar 1684 verlängerte, unterde 
fegte er immer die heimlichen Unterhbandlungen mit Amfte 
dam fort. Endlich kamen die Staaten von Holland den 31 
Sanuar 1684 durch Stimmenmehrheit (weldhes in $i 
nanzfachen gegen bie Conflitution firitt) zur Geflattung ein 
Anmwerbung der 16,000 Mann. Amfterdam und Schiebar 
proteſtirten; Erſteres erklärte, daß es die Koften nicht mit tra 
gen werde. Dennoch hatte der Prinz der Regierung von Am 
flerdam erElärt, daB er den Krieg durchaus nicht wünfche, fon 
dern gleich nach dem Entfchluffe, der von der Energie Hol 
lands zeugen würde, zu Sriedendunterhandlungen die Han 
bieten wolle. Doc ein neuet Zufall vermehrte die Feind 
fchaft der beiden Staatsmächte. 

Der fpanifche Landvogt Belgiens, Marquis de Gran 


‚ batte das Briefpafet des franzöfifchen Gefandten an feine 


16. Rebr. 
| 1684 


König angehalten, worin fich der Bericht ber ganzen Unte 
handlung mit Amfterdam befand, und ed dem Prinzen vo 
DOranien zugefhidt. Diefer brachte ed gleich in die Werfamn 
lung ber bolländifchen Staaten. Die Papiere der Stadt wır 
den jest verfiegelt und man trug auf Unterfuchung an; b 
beiderfeitige Erbitterung flieg auf den hoͤchſten Punct, ur 
Burnet erzählt fogar, daß Amſterdam dem Prinzen Heinrii 
Gafimir in Friesland (melde Provinz auch wie Gröninge 
und Midbelburg in Seeland gegen die Zruppenvermehrun 
geflimmt hatte) die Statthalterfchaft angeboten habe. D 
englifhe Gefandte Chudleigh trat auch auf bie franzöfifd 
Seite und ſcheute fi) nicht den Prinzen perfönlich zu bel 
digen, worauf diefer erflärte ihn nicht mehr fehen zu we 
len :). Doc, fein vorzüglicher Unwille war auf van Beni 
1) Burnet VI. p. 69% (franz. überfeg.) 
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>, gem gerichtet, den er vielleicht mit Unrecht ald den Haupturs 
ber des Widerſtandes betrachtete. Denn man fieht aus 

et Dlovaur fpätern Berichten an den König, daß gerade van 
2 Benningen die Sache noch zu vermitteln fuchte und die Vers 
‚ Mlgung des Rathspenſionairs wegen der Verfiegelung der 
Papiere, womit die Stadt ihm bedrohte, verhinderte, auch 
Friesland zuruͤckhielt einen Antrag zu machen zur Veraͤnde⸗ 
nmg ber Gonftitution in Geldern, Utreht und ODveryſſel, 
welche Provinzen jest immer mit dem Prinzen flimmen muſſ⸗ 
m!) Doch das Borurtheil Wilhelms gegen van Beunins 
gen, vielleicht von Feinden bed Bürgermeifterd genährt, war 
ſo ſtark, daß dieſer fich nach einer Aufferung bed Prinzen, der 
ihn des Todes fchuldig erfannte, in feinem Haufe kaum für 
fiber hielt, und daß wirklich einige Meuchelmdrder ſich zu 

Infterdam befanden 2). Der wirbige Mann (fchon ein Greis) 

verlor über alle diefe Verbrieglichkeiten den Verſtand, verfiel 

m inträumerifche Ideen über das taufendjährige Rei und gab 
verruͤckte Briefe heraus. Er flarb neun Jahre fpäter im Wahn: 
fan (1693). Indeſſen beflirchtete man zu Amſterdam bei eis 
ne Spannung, welche die vom Jahre 1650 noch übertraf, 
ein Bombardement. Doch fo weit kam die Sache nid. 
J Jetzt fchlug Frankreich eine zwanzigiährige Waffenruhe 
= mit Spanien und dem Kaifer vor. Schon früher war ber 
brandenburgiſche Gefandte, von, Fuchs, nach Holland gekom⸗ 
men und hatte fowohl mit dem amflerdamer Magiſtrate als 
mit dem Prinzen und dem Rathöpenfionair über die Mittel 
u zum Frieden gehandelt. Hagel fprach vorzüglich mit Wärme: 
UHN AFreilich fei die Republik in Gefahr, doch fie wär’ ed im vo⸗ 
J tigen Sahrhunderte noch mehr gewefen, da fchon Haarlem 
u verloren, Alkmaar und Leyden nur duch ein Wunder erhalten 
mu fm. Der nämliche Gott lebe noch. Es fei beſſer den Frans 
me jofem zu Brüffel und zu Antwerpen, ald zu Breda oder zu 
S Dordrecht emtgegenzutreten, und auf alle Bälle beffer zu 
 ferben als die Gewalt des graufamen Louvois oder die Er⸗ 


— 


M 





2 1) d'Avaux Négociat. Lettre du 28. Sept. et 5. Oct. 1684. 


2) Unter Andern Johann van Bankhem, einer ber Mörder be 
Sitts. Wagenaar XV. D. Bl. 204. 


19 * 





Einziehung aues houanoiſhen ESigenthums UND mit 
Kriege drohend, und den eigenen Staat im Imnern 
ſah, fo muſſte fie ſich ſchon glüdlidy ſchaͤtzen, daß Lut 
den Antrag der Staaten ſich mit dem Befige von Zur 
Beaumont, Bouvignes, Chimai und den dazu gehörig 
fern, und mit der Scleifung der Werde Kortryks u 
muidend begnügte, welchen Bebingungen Spanien | 


. beutfche Reich denn auch endlich beitrat. Straßbur 


während 20 Jahre an Frankreich verbleiben. 


2. Bis zur Ihronbefeigung Wilhelms IN. 


Dies war der Ausgang dreijähriger Unterhandlungen 
die Sicherheit Europas mehr als jemald gefährbeten 
wigd XIV. Macht hatte jet den Gipfel erreicht. ; 
publik, deren Eriftenz er im Jahre 1672 faſt vernicht: 
die ſich damals jedoch durch ungewöhnliche Energie 
batte er durch Zwietracht wieder entnervt und alfo fein 
erreicht. Aber er ſelbſt ſollte durch eine höchft unpolitife 
regel die Eintracht wieder herfiellen, und mit bief 
der Staat, auf einen großen Zweck gerichtet, ben 
jenſeit des Meers Frankreichs ſchmaͤhlichem Einfluß eı 
die Sache des Proteſtantiſmus und der Freiheit in S 
ſtellen und Frankreichs Eroberungen ein Ziel ſetzen. 
mochte der von ſeinen Schmeichlern groß genannte 
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derrufung des Ediets von Nantes und der Art wie Wilhelm III. 
davon Gebrauch machte. 

Schon mehrere Jahre hatte Ludwig bie Freiheiten der 
Proteftanten auf allerlei Weife gefchmälert, und endlich wi⸗ 
derrief er im Jahr 1685 das von Heinrich IV. feinen vor: 
maligen Slaubensbrüdern im Jahre 1598 verlicehene Zoleranz- 
edict gänzlich und wollte in Frankreich nur Eine Kirche aner: 
kemen, der alle anderen Confeffionen (die Suden und die Lu: 
theraner im Elſas audgenommen) fich zu fügen hätten; zwar 
wurden bie Scheiterhaufen ber Inquifition nicht angezündet, 
aber die Einlagerung der Dragoner in großen Schaaren wat 
eine nur langfamere Marter, und Zaufende entflohen bem 


Sande, wo der König, ein anderer Philipp IL, gefagt hatte: 


ſolte es ihm auch einen Arm Eoften, die Kegerei wolle er aus⸗ 
witen ). England, Deutfchland (dort vorzüglich Branden- 
bg), doch vor Allen Holland nahmen fchon feit 1680 Schaan: 
m von Flüchtlingen aufs; dieſe waren zum Theil genöthigt 
Wed zurückzulaſſen; Andere konnten ihre Güter zu Gelde mas 
dm oder ihre Koftbarkeiten verbergen, und fo errichteten 
menche geflüchtete Proteftanten Fabrikanſtalten, wie zu Haar: 
im, wo fie ganze Straßen anbauten, und zu Amſterdam, wo 
mehrere Gärten feit ihrer Ankunft bebaut wurden, welcher 
Zheil der Stadt feitdem noch den Namen Jordan (le Jardin) 
führt. Es ging ſoviel Geld aus Frankreich, daß die Rente 
bis auf 2 Procent fiel. Die verfolgten Brüder, auch die ar: 
men werden überall mit der herzlichften Liebe aufgerrommen, 
md die Erzählung ihrer Leiden und Gefahren, der Wuth ih: 


| m Verfolger und der Tyrannei des Königs erbitterten bie 


Semüther der überhaupt fehr religidfen Niederländer, die fich 
uch der Zeiten ihrer Väter erinnerten, aufs hoͤchſte. Man 
fürhtete jet einen Latholifchen Bund gegen den Proteftan- 
nme, eine neue Ligue, da Ludwig die Proteſtanten bis Lif- 
ſchon und Pera bei Konftantinopel durch feinen Einfluß ver: 


l) Burnet pag. 658—660. (franzöfifche Überfegung) T. II. 
%-701. Er war Augenzeuge der gräßlichften Scenen, und fagt daß 
vr eerfolgung in gewiſſer Hinſicht alle frühern Äbertrof. d’Avaux 











dantung DES Xriegsvoltes, in HBOIgE der Waſſentuht 
Schwierigkeiten erregt. Die Provinz Friesland dank 
Holland im Jahre 1650, eigenmaͤchtig bie von ihr b 
Zruppen ab. Amſterdam drang auf Verminderung be 
und Bermehrung der See: Macht; ed wollte nur 30,00 

im Dienfte behalten, weil Handel, Schifffahrt und 
feit dem wefiphälifchen Frieden wohl bis zur Haͤl 
Werthe gefunten fein. Man entfchloß. ſich dennod 
dem Verlangen bed Prinzen, das Heer nur wenig zu 
gern, weil die Ruhe nur fcheinbar wieberhergeftellt fei 
wurden 36 neue Kriegöfchiffe gebaut (die Oppoſitic 
deren 96 verlangt). Nicht nur zu Amſterdam hatte er 
auch zu Dordrecht, wo die Zünfte noch einige Rechte 
und zu £eyden war er bei ber Regierungsbeftellung, n 
Urtheil der Oppofition, zu willfürlich verfahren und 5 
eine Art Souverainetät angemaßt, er behauptete jeb 
Misbraͤuche abflellen zu wollen ?). Allein die große: 
benheiten in ben Nachbarländern halfen mächtig zur i 
rung der Eintradht. Die Nation war jett durchaus 
gegen Frankreich geflimmt, auch in Friedland, eine 
ziemlich franzöfifch gefinnten ?), aber zugleich fireng r 
ten Provinz. Wilhelm van Haren, ein audgezeichnet 


1) van 'Wyn Byvoegselen op Wagenaar XV.D. 
59. (Aus den aebeimen Beſchluͤſſen der General: und bollänbil 





Bon 1684— 1689. 2% 


(der. Staatömann, aus der Schule de Witts, erklärte in ben 
Gerneralſtaaten, daß, da man body in Frankreich bie refors 

wirte Lehre audrotten wolle, man gar Feine Rüdfichten mehr 

auf dieſes Reich nehmen müfje, und er trat von nun an auf 
die Seite des Prinzen. Die Staaten mufiten den unzeitigen 
Eifer und den Unwillen ded Volks, der eine Menge Schmaͤh⸗ 
: Mriften, Reime und Kupferftiche gegen Ludwig XIV. hers 
| verbrachte, durch fcharfe Verbote zügeln '). Die Erbitterung 
des Volles, auch vorzüglich des Handelsſtandes ward noch 
geßer, als Ludwig auch die gebornen und in Frankreich wohn⸗ 
haften Hollaͤnder nicht weniger als die eigentlichen Franzoſen 
verfolgte und das Eigenthum der hollaͤndiſchen Kaufleute, 
velches bei reformirten Handelscorreſpondenten ſtand, mit ber 
guüßten Strenge einzog, ſodaß man den Handel auf Frank⸗ 

reich faſt wie vernichtet anſah. Died war ein großer Schritt, 
4 um auch Amſterdam von der Sreundfchaft mit Frankreich abs 
* wendig zu machen. Den Prinzen mufite Ludwigs Verfahren 
deſtomehr erbittern, ba er nicht nur im Fuͤrſtenthum Dranien 
die Reformirten mit ber naͤmlichen Grauſamkeit wie überall 
verfolgte, ſondern es auch ganz widerrechtlich ſeinem Reiche 
eiwerleibte 2). 

Indeſſen hatte auch von einer andern Seite die katholi⸗ 
fe Propaganda die Aufmerkfamkeit Hollands auf ſich gezo⸗ 
gm. Jakob II. wollte vie Teſtacte und andere Geſetze, welche 

die Katholiken wie die Diffenters von der Regierung aus⸗ 
ſzloſſen, abſchaffen, und alſo auf feine Art eine Emancipa⸗ 
tien darſtellen, mit dem gemuͤthlichen Vorbehalt einer baldi⸗ 
gen Herrſchaft der Emancipirten, die er ſogar durch eine Ge⸗ 
fndtfchaft an den Papſt vorbereitete. Wilhelm durchſchaute 
den Plan feines Schwiegervaterd und von da an lag Nichts 
im näher am Herzen als befien Vereitlung, wozu er fih 
m die ſehr zahlreichen Miövergnügten in England anſchloß. 

Daß er dabei Plane Fünftiger Herrfchaft (unter dem einen ober 








" 1) van Wyn Byvoegselen XV. D. Bl. 58. Nalezingen II. D. 
779. 


n dh Tanz (Hetänb. Überf.) V. D. BL, 14 —1535. Burnet 
' TIL p. 704.7 | 
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vorſichtigen Beginnen ')5 doch gerade die Aolltühnhei 
mit fowohl Monmouth als fein Freund Argyle ſich fd 
Jahr 1685 nad) England wagten, fcheint ein Bewei— 
ber vorfichtige Prinz, wenn er auch die Sache ſelbſt ni 
gern fah, doch wenigfiens den raſchen Schritt bamal 
gut hieß. Die Landung beider Abenteurer fcheiterte 
Jakob blieb Sieger, doch die unmenfchliche Verfolgu 
Anhaͤnger Monmouths, Jefferies und Kirks empoͤrende 
ſamkeiten entfremdeten dem neuen Könige bie Gemuͤt 
ner Untertfanen und ſchaͤrften den Argwohn, ber bin 
ben feiner Schritte ind Auge faflte. Er foberte biejeniz 
Nebellen oder Unzufriebenen (worunter fidy auch der bi 
Philofoph Lode befand) welche nach Holland entflohen 
von den Staaten zurüd, boch vergebens; mar wich 
Geſuche auf allerlei Art aus und Helland warb me 
mehr der Zufluchtsort der vielen ‚englifchen Misverg 
Man konnte die Republik damals als das Bollwerk de 
teſtantiſmus und ber religioͤſen und bürgerlichen Frei 
Europa betrachten. 

Ludwig XIV. ſchien mit einem ihm in Geſinnur 
aͤhnlichen Bundeögenofien und Freunde bes Herrfchaf 
Europa gewiß, wenn nicht ein kraͤftiges Gegenbünbı 
Freiheit Europas in Gicherheit ſtellte. Und biefes 
brachte Wilhelm von Dranien zu Stande. Nur Deutf 


Wtunislna2Esn 2 E._ E12 zn — . 
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der Iänterreichen fpanifhen Monarchie, konnten ein Gegenges 
wicht wider -ben franzöfifchen Koloß bilden. Den 9. Julius 
1686 warb wegen ber drohenden Gefahr bed Reichs zu Auges 
burg ein Bund ſterreichs, Spaniens wegen bed burgundis 
ſchen Kreifes, Baierns, der baieriſchen, fchwäbifchen und fraͤn⸗ 
kiſchen Kreife, Pfalz = Reuburgs, Sachſens und Schwedens 
| mgen Vorpommern und Bremen gefchloffen, wobei man fic) 
me Erhaltung ber zwanzigjährigen Waffenruhe verband und 
ab die Truppencontingente beflimmte, welche die Bundes⸗ 
leder im Falle eines Angriffs zu fielen hätten. Daß fo 
' mancher Batholifche Fierſt an dem Bunde Theil nahm, war nad) 
der unverhoblenen Zeindfchaft des Papſtes Innocenz XI, den 
kadwig in feinem UÜbermuth beleidigt hatte, gegen Frankreich 
gar nicht befremdend, wozu noch der Vorſchub kam, ben diefe 
Nacht dem Exbfeinde der Chriftenheit ziemlich unverbedt ges 
währte. Es Fam jedoch damals noch nicht zum Ausbruch. Lud⸗ 
wig, obgleich über den augsburger Bund fehr erzuͤrnt, Eonnte 
den kaum gefchlofienen Vertrag nicht wegen eined Defenſiv⸗ 
wi Ödimpnifies brechen, das bloß deſſen Erhaltung bezweckte. 
| Indeſſen waren bie Werhältnifie mit England noch im⸗ 
wier gefpannt. Man fah in Holland nicht ohne Beforgniß, 
daß diefer König, der als Herzog von York und Admiral bie 
Kepublik fo oft befämpft hatte, jetzt wieder eine nicht unbes 
hächtliche Seemacht fchuf '), wozu noch feine genaue Verbin⸗ 
bung mit Ludwig XIV. Fam, deſſen Seemacht damals am 
bedentendſten war. Auch fehlte es nicht” an Störungen 
des guten Vernehmens mit England. Der alte König von 
Bentam, Sultan Agong, hatte nach einer funfzigjährigen Res 
dermg bad Land feinem Sohne Abdul Kahar abgetreten, doch 
wer er mit diefem nachher in Zwiſt gerathen und fuchte 
in aus der Hauptflabt zu verdrängen. Die Engländer und 
Dinen, die auf der Rhede lagen, waren ihm dazu bebülflich. 
Der Sohn, in der Feſtung eingefchloffen, rief den tractatens 
maͤßigen Weiland der Holländer an. Diefe, jest unter dem 
onverneur Speelman, dem Eroberer Macaſſars ?), 





l) Rapin de Thoyras hist. d’Anglet. T. X. p. 67. 
2) Speelman hatte fon früher, in einem Bürgerkriegs auf 
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ran VEIUWIEIE dies zu LUNVDN AD EINE SEÄLLIGUE | 
länder, die dabei dad Handeldömonopol in Bantamı g 
batten (denn auch die Sranzofen wurden auögefchloffen) 
es nun Jakob gelungen wäre die Unzufriedenheit mit 
Schwiegerfohn zur Nationalfahe (wie in dem { 
Amboina) zu machen, fo ſchien er ded Sieges gem 
gerade Frankreichs unverhohlener Haß gegen Holland 

Prinzen, der ſich durch die Beſitznahme von Drani 
unerwarteten Anfall auf zwei holländifhe Kriegsſchiff 
fpanifhen Küfte, wobei ein Capitain blieb, und weld 
nachher einem Miöverfländniffe zufchrieb, und enbliı 
den ſchnoͤden Verfuch des franzöfiihen Hofes den Pri 
dem Strande zu Scheveningen aufzuheben und nad 
reich zu fchleppen Tund gab, erregte bei ber englifch 
tion, die auch durch die flüchtenden Proteftanten fehr 

bitterung gegen deren Verfolger geflimmt war, nur | 
Sreundfchaft für den verbrüderten Staat und den vei 
hen — proteftantifchen — Thronerben, der an der Spt 
Der Prinz unterhandelte auch mit ber misvergnügter 
in England, durch Doctor Gilbert Burnet, der, der I 
befchuldigt, nach einer Reife in Frankreich und St: 
Holland feinen Aufenthalt nahm und alle Schwierigfei 
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Prinzen ber englifchen Nation weniger angenehm mas 
konnten, vermittelte. . 
Doch die Schwangerſchaft der Königin von England fchien 
einmal alle diefe Hoffnungen zu vereiteln. Jakob II. 
mit einer italienifchen Prinzeffin aus dem Haufe Eſte 
ihlt, und Nichts Eonnte der brittifchen Nation eine traus 
: Ausfiht geben ald die Verewigung bed Papifmus auf 
Throne und des Bundes mit Frankreich durch den Sohn 
katholiſchen Vaters und einer Mutter aus dem Vater⸗ 
Machiavels. Die Hoffnung auf die Entbindung Mas 
von Efte von einer Zochter ſchwand auch dahin, ben 20. 
us 1688 brachte fie einen Sohn zur Welt. Gleich Tief 
Gerücht, welches auch in unfern Zeiten fo oft verbreitet 
: der Xhronerbe fei untergefchoben, und längere Zeit er 
ed ſich, ald mit der proteflantifchen Thronfolge in Engs 
genau verbunden. Jetzt muflte alfo gehandelt werben 
nie. Man muſſte die Achtheit des Kindes anerkennen 
fih des allgemeinen Unwillend, der das Volk bei der 
des untergefchobenen Prinzen ergriffen, bedienen, um 
b wenigftend die Macht, wo nicht den Zitel eines Koͤ⸗ 
zu entziehen. Wilhelm ILL. wählte das Lebtere. 
Die Gewaltftreiche Jakobs II., der allmälig ale Ämter mit 
oliten befeßte, die Rechte der Univerfitäten angriff, Bir 
e verhaftete und Geſetze ohne fein Parlament durchfeken 
e, hatten eine Menge Auswanderungen der vorzüglichften 
änder, unter Andern bed Admirald Herbert, Lord Ruſ⸗ 
und Anderer zur Kolge. Wilhelm befam von diefen und 
Geſandten Zuyleftein, der dem Könige zu der Geburt fei> 
Sohnes Glück wünfchen folte, Nachrichten, daß die eng» 
Nation ihn mit offenen Armen erwarte. 8 galt jetzt 
einen Vorwand, um ein Heer und eine Flotte zufammen- 
ngen, womit eine Landung audgeführt werden Fönnte. 
en Vorwand gab Ludwig XIV., indem er feinen Günfts 
‚, ben zum Garbinal erhobenen Zürfienberg, in das erle⸗ 
: Erzbistum Coͤln einzubrängen verfuchte, da doch bie 
l zweifelhaft war und Öfterreich mehrere Stimmen für 
Prinzen Joſeph Clemens von Baiern gewonnen hatte. 
daher die Franzofen Truppen auf den Grenzen zufammen: 
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dung unmöglid. Zum Blüde Europas war fein ganzes 
Betragen feit ber Waffenruhe nur eine Verkettung von Mis⸗ 
griffen. Den 20. September erlärte er dem Kaifer ben 
Krieg, vorzliglih wegen ber Pfalz, worauf ex für die Hers 
ygin von Drleand, eine Prinzeſſin aus dem altpfälzifchen 
Haufe, Anfprüche machte; zugleich ſchickte er fein Her nah 
em Oberrhein, belagerte Philippsburg und eroberte faft 

Ve ganze Pfalz. Auch dem Papft kuͤndigte er den Krieg an 
ind beraubte fih alfo aller politifchen Vortheile feines Eifer 


fir den katholiſchen Glauben. Indeſſen waren bie Morbereis 


tungen zum großen Zuge beendigt, die Soldaten, von ber 
deutſchen Grenze nach der Küfte geführt, fchifften fich ein und 
en 29. October fegelte die Flotte ab. Der Prinz hatte nicht 
me Rührung von beiden Seiten von den Generalflaaten 
Ufhied genommen und den. englifhen Admiral Herbert an 
die Spige ber Flotte geflellt, um bie englifche, worüber ex 


ben Befehl geführt hatte, defto Leichter zum Abfall zu bewe⸗ 
| gu Widrige Winde hielten indeß bie Armaba, die aus 


fünfs bis fechshundert Segeln (50 Kriegs⸗ umd mehr als 
NO Zransportichiffen, mit vierzehn taufend Solbaten) bes 
Rand, in dem Hafen von Helvoetfinis zuruͤck, doch ſchon ben 
11. Rovember lief fie wieder aus. Man meinte im Norden 
Englands zu landen, widrige Winde aber trieben die Flotte 
ſidweſtwaͤrts und nöthigten alfo zu einer Landung in den Weſt⸗ 
Mopinzen. Dies war für die Unternehmung ein Gluͤck, denn 
im Rorden befand fich ein Heer, welches Jakob dahin gefchickt 
hatte, Devonfpire und die benachbarten Provinzen hingegen. 
waren von Zruppen entblößt. Jetzt hielt der nämliche Wind 


u de den Prinzen begünftigte, des Königs Blotte im Hafen zus 
ME. Der Prinz ermangelte nach dem Gelingen biefer Unters 


nehmung nicht dabei auf die Wirkungen ber Vorfehung, bie 
ihn in Allem begünfligt hatte, aufmerffam zu machen. 

Ohne Hinderniffe fegelte bie Flotte jeht mit bem gün> 
Hgfen Winde durch die Straße von Calaid nach dem Kanal. 
E war eim herzerhebender Anblick, in dieſer Meerenge fünf 


hiß fehöhumdert Schiffe zu fehen, während bie Kuͤſten Eng⸗ 
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Sechsſstes Capitel. 


e Republik waͤhrend des zweiten franzoͤſiſchen Krieges 
bis zum ryswyker Frieden, 1688 — 1697. 


1. Der Krieg ſelbſt. 


ie engliſche Revolution, dieſes welthiſtoriſche Ereigniß, deſ⸗ 
Folgen auch für unſere Zeit entſcheidend find (ohne fie 
ire nie eine amerifanifche, nie eine franzöfifche Revolution, 
migftens in dem Sinne wie wir fie erlebten, erfolgt), dieſe 
evolution war ohne Zweifel dad Werk der vereinigten Nies 
tländer; fie gaben dazu ihre Schäße, fie wagten dafür das 
Iut ihrer Kinder, fie fegten in einem entfcheidenden, hoͤchſt 
tifhen Moment ihre Eriftenz auf dad Spiel; denn wie, 
enn Ludwig im October von Philippsburg aufgebrochen und 
oland mit einem Winterfeldzuge bedroht hätte, ober wenn 
8 Scheitern der Unternehmung fie der Rache der zwei vers 
nigten Bürften auögefest hätte? Jetzt aber kroͤnte auch ein 
rliher Erfolg ihre Beſtreben. Die proteftantifhe Religion 
ar gerettet; die Propaganda fah fich in ihren größten Plas 
m getäufcht und die Macht des Erobererö zu Verfailles von 
nem der furchtbarften Bündniffe bedroht. Denn jebt traten 
ſt alle deutfche Fuͤrſten mit Öfterreih, Spanien, Großbri: 
mien, bie vereinigten Niederlande und Savoyen zufammen, 
m der Herrfchfucht Ludwigs Schranken zu fegen. Nur ber 
Rann ber nach dem Helden der Revolution am meiften bas 
u beigetragen hatte, der treffliche Rathspenfiondr Fagel, follte 
e nicht erleben °). Er flarb den 15. October 1688, und fein 


1) Fagel arbeitete nad) der Revolution von 1672 nicht weniger 
de Witt immer auf einen feften Zweck, des Prinzen Anfehn in dem 
Staat und dadurch deſſen Einheit und Kraft gegen Frankreich zuerheben. Er 
xe in feinen Reben feurig und lebhaft und riß dadurch bie Gemüther 
ft Hinz doch es fehlte ihm bie Gewandtheit de Witts und beffen tiefe 
'enntnig der europäifchen Politik. Er erkannte felbft in den Zwiſtig⸗ 
fiten mit Amfterdbam feine geringe Kenntniß ber biplomatifchen Ans 
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Separatfrieden fehlieffen dürfen. - Dabei wurden dik 
der. in den englifhen Häfen jest unfreundlichet als 
behandelt, und ed waͤhrte brei Jahre ehe Holland 
: Wilhelmd Expedition ausgelegten fieben Millionen 
am. Die Engländer, denen das Recht Schiffögeleite 
m ausfchlieffend zugeflanden war, verfäumten died am 
€ lange, ſodaß Amfterdam zehn Millionen durch 
She Kaperei verlor '). Es mag befremden, daß Wils 
I., ein Holländer von Geburt und durch Erinnerun⸗ 
id Liebe des Volks fo fehr an fein Vaterland gelettet, 
nbilligen Foderungen machen konnte; doch das englifche 
rkannte gleich im Anfange ſehr wohl, daß er die Re⸗ 
zdeſſen freier Wahl, nicht. der Erbfolge verdanke, 
zum muffte er fih in Allem dem Willen der englifchen 
rw. fügen ?), darum widerfeste man fih in England 
ineöweged ber fortbauernden Verwaltung von Wilhelms 
erblihen Wuͤrden in der Republik, die ihrem Monars 
velcher zu London: feinen Si& auffchlug, immer vortheil 
in mujlten. Die Gewohnheit ſich nach dem Willen bes 
t zu fügen war unter dem neuen Rathöpenfiondr noch 
gefommen. Heinfius rieth den Sefandten, welche Schwies 
n gegen ben für die neutrale Schifffahrt tödlichen Zractat 
ten, die Unterzeichnung an ) Es geſchab den 23. 


Der Bürgerfreifter Witfen hat von biefen Unterhanbfungen einen 
iftlichen Bericht -hinterlaffen, ben Wagenaar (welcher feiner vies 
inflüde wegen in ben legten Bänden als Quelle gelten kann) ges 
und im Auszuge mitgetheilt hat XVI. D. BL 21 —42, 
Zreffend war bie verfchiedene Sprache der Holländer an bie 
m Miniſter bei biefer Gelegenheit: Als ein bolländifcher Schiffer 
er franzöfifchen Prife in England eingelaufen war, wollten bie 
yer diefe für fich behalten, und als bie Gefandten fi bier: 
z mit den Zractaten ftreitend beklagten, war die Antwort: „bie 
find hier über bie Tractate; biefe macht der König, doch er 
‚nicht gegen bie Geſetze. Hier ift ein Gefeg, daß wir alle Schiffe 
m Häfen ‚anhalten und beurtheilen Eönnen.” Witfen hingegen 
nah Hauſe: der König wolle es fo, es müfle fo fein. Fuͤr 
ar des Königs Wille ein Gefeg. Witsen bi Wagenaar XVI, 
7. 85. 44. 

Ebend. BI. 56. Kluit, ein anderer dem Hauſe Oranien ſehr 


Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 20 
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aus ben Niederlanden, von bem Rhein, Stalien und 

den ber anfielen, aufgeboten. Die übrigen Feldzuͤge ‚ges 

nicht bieher, nur von denen in den Niederlanden müfs 

ir reden. 

Der Feldzug von 1689 war für bie Bundesgenoſſen 

ich. Die Sranzofen, welche fih des ganzen linken Rheins ' 
bemächtigt hatten (des Erzſtiftes Coͤn im Namen Fürs 

rg8), wurden vorzüglich vom neuen Kurfürften Friedrich J. 
Brandenburg, dem Nachfolger Friedrich Wilhelms, vom 
rrheine vertrieben. Es gelang dem Feldmarſchall Schoͤ⸗ 1689 
der die Brandenburger und eine bolländifche Truppen 11. März 
kung anfuͤhrte, ein franzöfifches Gonvoi aufzuheben, wors 

ih Rheinberg, Neuß, Kaiferöwerth ergaben, und nachs 

bie Kaiferlihen unter dem Herzoge von Lothringen hin⸗ 
mmen waren, auch Mainz (9. Sept.) und Bonn (12. 

). In den Niederlanden machten die Holländer unter 
Bärften von Walde (den Wilhelm als feinen Stellvers 
binterlaffen hatte) die Hauptmacht aus, womit fich 

000 Engländer unter dem nachher fo berühmten Churs 
Martborough und einige fpanifche Reiterei vereinigten. 

Sabre 1689 war das flehende nieberländifhe Heer mit 

0 Dann und 3000 befoldeten Grenzwaͤchtern (Waarb: 

8) vermehrt worden '). Den 25. Auguft wurden bie 

ofen in dem Leinen Gefecht bei Walcourt zuruͤckgeſchla⸗ 

und kurz hernach ihre Linien bei Gent für eine kurze Zeit 
sommen. Wichtiger war bier der Feldzug von 1690. 

tt bes mittelmäßigen d’Humieres führte Luremburg die 

ofen an; Walde befehligte noch immer bie Bundesge⸗ 

, da Wilhelm in Irland befchäftigt war. Die Ebene von 

us, in den Jahren 1622, 179% und 1815 auch die Wahl: 
entfheidender Schlachten, warb ed auch jegt. Durch ein 

des Meiſterſtuͤck überflügelte Luxemburg die Holländer 1690 
mit feiner Reiterei, wobei die hollaͤndiſche ſich fehlecht 1. Zul 
g, doch ihre Fußvolk erregte fogar die Bewunderung der 

wofen und hielt ſich gegen einen übermächtigen Feind, der 

oa allen Seiten zu umringen drohte. Der Abzug ge: 


\) van Wyn Byvoegselen XVI. D. Bl. 11. 
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loren vie; doch die Erglander buͤßten von crem Kriegörußur 
noch mehr ein. 

Diefe ungluͤcklichen Vorfaͤlle fanden einigen Eſat in den 
Siegen des Koͤnigs Wilhelm uͤber die vereinigten Franzoſen 
und Irlaͤnder. König Jakob war nach dem ſtreng katholiſchen 


Zuand gekommen, wo er, mit Ausnahme bes proteflantifchen 


Ufer, allgemein anerkannt wurde. Doc fein Gegner landete 
zu Belfofi und lieferte dem Tatholifhen Deere bei dem Boys 
nefluß eine Schlacht, worin er den Gieg: fo völlig errang, 
daß Dublin und ganz Leinfter fi ihm ergaben. Das Ge⸗ 
rucht feined Todes (duch eine leichte Wunde verurfachs, da 
er immer an der. Spige firitt) erregte in. Frankreich eine un⸗ 
wößige Sreude,. worliber man fich bald, als über eine Auer⸗ 
kenntniß ded hohen Werthes ienes Gegners, ſchaͤmte. Wil 
helm belagerte darauf Limerid in Mounfter vergebens, doch 
Marlborough nahm Cork und Kinſale ein. 

Dieſe gluͤcklichen Ereigniſſe lieſſen dem Könige freie Hände, 
um auf. dem Feſtlande felbft den Feldzug von 1691 zu eröffs 
wen. . Die weitere Eroberung Irlands übertrug er dem utrech- 
tee Edelmann Gotthard van Reebe van Ginkel, dem Sohne 
eines: andgezeichneten .Staatömannes , der in den Jahren von 
1660 bis 1690 mehrere Mal’ Sefandter in Spanien, Däne- 
mare und Brandenburg war '). Die Franzofen ſchickten uns 
tee dem Grafen von St. Ruth, einem gefchwornen Feinde 
der Proteftanten, eine ziemliche Kriegsmacht dahin, und bie 


4 Vrieſter noͤthigten die Irländer zu einem Eide auf die Hoflie, 


3 daß fie ihre Fahnen nicht verlaffen wollten. Dennoch nahm 
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Ginkel Baltimore und Athlone ein, ſchlug bie Irlaͤnder völs 
lig bei Aghrim, wo &t. Ruth blieb und ungefähr 8000 ober 


wach Anden 4000 Mann gefangen wurden. Nachdem bier: 
auf Ginkel ganz Connaught unterworfen, belagerte er Gallo⸗ 
Aviay und Limmerick und nahm letztern Ort ein durch eine Gas 


vpitulation fir ganz Irland, welche damals von mehrern Eng» 
laͤndern ald zu günftig für dieſes Land betrachtet ward, ob⸗ 
gleich fie jegt Vielen in einem fehr gehäffigen. Lichte erfcheint, 
Ginkel warb zum. Grafen. von Athlone, wie Bentink, bed Kb: 


1) Scheltema Staatkundig Nederland II. D. Bl. 226. 277. 
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tretung Poboliens nebfl der Moldau und Walachei an Polen, 
Siebenbürgen und die Auslieferung Tokoͤlis an Öfterrih; 
Benedig folte Morea nebſt dem eigentlichen Griechenland bes 
Tommen. Die franzöfifche Partel zu Gonflantinopel hinter: 
trieb die Unterhandlungen auf folche Grundlagen, und auch 
Der englifhe Vorflag des uti possidetis (des bamaligen 
Befigftandes) wurde nicht angenommen. Alfo flodte die Uns 
terbandlung wie der Krieg mehrere Jahre, bis der Sieg Eu⸗ 
gend zu Zenta im 3. 1697 die Pforte vermochte fich der 
goländifchen und englifchen Vermittlung zu fügen '). 

Der Beldzug von 1692 in den Niederlanden war wieder 
ungluͤcklich, und das Scidfal fhien Wilhelms Standhaftigs 
Beit auf dieſem Schauplage feiner Thaten erproben zu wols 
Sen. Die Franzofen und Bundeögenofien fchienen aus allen 
Kräften die Sache zur Entſcheidung bringen zu wollen. Wil⸗ 
beim und Ludwig kamen felbft nach Belgien, dem ewigen 
Iummelplate der europäifhen Völker. Wilhelm ging fhon 
im Januar nach Holland, doch erlitt er durch das Eis an ber 
Kuſte und feine Ungeduld zu landen viele Beſchwerden und 
fogar Gefahren, worin er jedoch ben beängfligten Matrofen 
Muth einfprach und fragte: „ob fie in feiner Gefelfchaft fuͤrch⸗ 
teten zu ſterben?“ (Ein Wort worin fi der Muth und ber 
Stolz, die diefes verſteckte Gemuͤth burchdrangen, ausſpricht.) 


Surfen, — die Kurfürſten von Baiern und Brandenburg, 
den Herzog von Braunfchweig: Wolfenbüttel, den Landgrafen 
von Heſſen⸗Caſſel und den Landvogt der fpanifchen Nieder 
Imde Marquis de Caſtanaga, die ihm, ald dem Oberhaupte 
 % Bundes, die Hulbigung barbrachten. Nady einer Eräftis 
gen Anrede, die Thaͤtigkeit flatt Iangwieriger Rathſchlaͤge 
beſahl, beſchloß man 222,000 Mann gegen Frankreich ins 
' zu bringen, nad) folgendem Anfchlage: der Kaifer follte 
ws 000 Mann fielen, England 20,000, Spanien in ben 
2, 20,000, in Italien, mit dem Herzoge von Sa: 
R 





I) Wagenaar XVI. D. Bi. 196 — 198. van Wyn — 
la Xvi. Sı Bi. 13- 16. VNeleringen II. D. BL 288 — 289, 





Cr kam jeboch gluͤcklich and Land und fand im Haag, nebſt 5. Behr. 
einem glänzenden Empfange, eine ganze Verfammiung von 1691 
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batte ibm dazu Muth eingeflößt, und die Anzahl ver Jak o⸗ 
biten (fo hieß man die Anhänger des ‚gefallenen Königs) 

fih in England zuſehends, welches man zum 
heil Wilhelms ſtoͤrriſchem Weſen zufchrieb *). Jakob hatte 
fon 11,000 Gngländer und Ieländer unter feinem Befehl 


‚vereinigt , denen filh wohl 3000 Sranzofen, umter dem Mars 


fhall de Bellefond, anichloffen. Von Cherbourg und Ia Hogue 
ſollten fie ſich nach Sufler einfhiffen, wo fie Pferde bereit 
finden würden um glei nach London zu ziehen. Zugleich 
muſſte Ludwig Slandern angreifen, wo fih Wilhelm fchon 
wieder befand, den er dadurch zu befchäftigen fuchte, während 
in England Jakobs Gegenwart feine Partei belebte.. Der 
Dian war gut entworfen. Tourville hatte vier unb vierzig 
Kriegsſchiffe um die Landung zu deden. Jakob ſelbſt fand 
zu Gap la Hogue (man war geheimer Verraͤther auf ber 
Blotte unter Ruſſel gewiß); doch die Königin Maria fafjte das 
Ruder bed Staat mit männlicher Hand und wuflte die nö» 
thigen Maßregeln zu nehmen, während die Aequinoctialflürme 
das Auslaufen Zourvilled vereitelten. Im Mai gefchah diefes 
bo; nun erlaubte der Wind die Vereinigung der englifchen 
mit der bolländifchen Flotte, unter dem Admirallieutenant 
van Allmonde, der fhon zu Soulsbay im Jahre 1672 durch 
eine kuͤhne That de Ruiter in einem Augenblid der Gefahr 
gerettet hatte 2) und ſich nachher unter Tromp gegen die 


a Schweden auszeichnet. Allmonde wollte nicht, wie Ruffel, 
a vi Befehle aus England abwarten, fondern mit der Übers 
macht. gleich Die Franzofen angreifen. Ein Theil der Holläns 


der unter Kallenburg hatte die Vorhut. Mit achtzig Schiffen 
wurden Die vier und vierzig Zourvilled angefallen; der Befehl 
keine Schlacht zu wagen war von einem ber vereinigten 
Säiffe aufgefangen worden, und fo ward er völlig gefchlas 
gen, bis an die franzöfifche Küfte verfolgt und verlor dreizehn 
Schiffe; doch der Sieg hätte noch viel glänzender fein koͤn⸗ 
nen, wenn Ruffel, der auch bier die Vorfiht aufs Aufferfte 


⸗ tiieb, den Feind weit genug verfolgt hätte. Indeſſen war 


1) Burnet Vol III. p. 2. 
D Brandt de Ruiter Bl. 674. 
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zum Entſatz auf; doch heftige Btegenghffe, welche bad Fluͤß⸗ 
den Mehaigne aufihwellten und die Brüden zerflörten, vers 
Yinderten die zeitige Hülfe. Einige meinten, der König von 
England hätte zur Schaltung biefer wichtigſten Feſtung Bel⸗ 
giens etwas dem Zufall überlaffen müflen. Da er Fury nach 
der auch in der Schlacht bei Steenkerken, wo er do felbfl 3. Aug. 
den Punct des Angriffs gewählt hatte, eine Niederlage erlitt 
(wobei die Bundeögenoflen 5000 und die Holländer allein 
00 Daun verloren), fo fiel Wilhelms Kriegsruhm in dem 
nämlihen Maße, ald Luremburg fi als der würbdige Nach⸗ 
foiger Condés und Turennes, und Vauban als der erfle 
Kriegsbaumeiſter Europend bewährte. 

Im Jahre 1693 nahmen die Franzoſen in den Nieder⸗ 
landen, faſt zur Hälfte flärker als die Bundebgenofien, bie 
Städtchen Veurne, Dirmuiven, die VBergfeflung Guy, bes 2. Jul. 
deohten das lütticher Schloß. und nöthigten den König in 16% 
einer Hauptfchlacht bei Landen und Neerwinden, worin feine 
Linien zu ſchwach waren, zum Rüdzuge, ber bald in eine 
Flucht audartete, eroberten 66 Kanonen, 9 Mörfer, 66 Stans 
darten, und die Bundeögenoffen verloren 7000 Mann an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangenen; doch der Verluſt ber 
Seanzofen, von been ganze Reihen beim Durchbruch der Vers 
Manzungen zu Neerwinden niedergefchmettert wurden !), war 
sicht viel geringer 2). Auch vermochten fie in diefem Feld⸗ 
ge nicht mehr zu uhternehmen als bie Belagerung von 
3 Sharleroi, welches ſich den 11. October, nach einem Angriff 

ven 26 Zagen, ergab. Die Stabt war durch 1600 Bomben 
erdrt, und die Befahung von 4000 bid auf 900 Mann ge ı 
ſqmolzen. Zur See hatten die Franzoſen wohl 80 holläns 
biſche Kauffahrer auf den fpanifhen Küften und 30 Batfifc: 

länger genommen, 

So hatten die Franzoſen alfo feit 1690 regelmäßig je⸗ 


1) Auf dem naͤmlichen Schlachtfelde haben die Niederländer und 
Gen, unter dem Prinzen Joſias von Sachſen⸗Koburg, ein Zahrs. 
fpäter (März 1798) die Franzoſen unter Dumouriez aufs 

Deupt gefchlagen. 


n 2) &. bie beibderfeitigen Berichte bei Sylvius XXXVI. Bb. ©. 
— 80. 
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5000 Bann, unter dem berühmten Boufflers; batin zu 
zeſatzung lag und 100,000 Mann zum Entfa bereit waren: 
[ber diefe fanden unter dem ungefchidten Höflinge Mars 
Hall de Billeroi, ben doch Beine hochgeſchwollene Mehaigne 





müͤckhielt. Diefer wichtige Gewinn ward nur werig durch 1695 
en Verluſt von Dirmuiden und Deinfe, ‚die Villeroi nahm, 1. Zul. 
erfümmert. Nur war e8 zu bedauern, daß der Kriög fo uns 9, Sept. 


venfchlich geführt ward. Die: Bundeögenoffen) idem⸗Beiſpiele 
udwigs folgend, bombardirten Frankreichs Küftenfläbte, &t. 


Ralo, Breft, Dieppe und Havre, doch mit wenigen⸗ Erfolg, 1694 


ab dafür raͤchte fich Lubwig wieder durch das fuͤrchterliche 
zombardement Brüſſels, worin das Rathhaus, vierzehn Kirs 
ven und viertaufend Häufer vernichtet wurden. Auch im 
Jahre 1695 erneuerte man dad Bombardement der franzöflfchen 
haͤfen. Indeß diefer verheerende Krieg _batte auch bei ben Bun - 
edgenoflen die Finanzen fo. erfchöpft, daß 1696 Nichts im 
jelde geſchah und die Kriegsflamme faft aus Mangel an 
Rahrungsfloff erlofch; die beiderfeitigen Deere mürden zum 
Interhalt auf die feindlichen Lande verwiefen. Nur wurden 
Salais und St. Martin auf der Infel Rhoͤe bombarbirt, und 
we berühmte Kaper Gapitain Iean Bart nahm, wie auch 
m fruͤhern Bahren, ganze niederländifche Flotten mit Getreide 
ms der Dftfee. E86 gelang auch Lubwig XIV, den Herzog 
von Savoyen, durch den Separatfrieden von Zurin, von ber 
großen Allianz abzuziehen, die übrigens im Jahre 1695 zwi⸗ 
Khen dem Kaifer, Spanien, Großbritannien, der Republik, 
em neuen Kutfürften von Hannover, Baiern, Brandenburg, 
Toln, den fränkifehen und fchwäbifchen Kreifen erneuert war !). 

Im Anfang vom Jahre 1697 zeigte fich endlich allge⸗ 
weine Neigung zum Frieden, da Srankreih auch, feit bem. 
Reutralitätövertrage zu Vigevano, über alle feine Truppen 
us Stalien‘ verfügen konnte. Der große Zweck ded Krieges 
Rhien für die Bundesgenoſſen verfehlt; doch Frankreichs wirk⸗ 
üche Armuth, wiewohl durch Auffern Glanz verdedt, war fo 


1) Dumont Corps diplomatique T. VII. P. II. p. 858 — 867. 
Die Separatverhandlung mit Savoyen findet fi in einem ausführlichen 
Nemoire bei Sylvtus’ XLIE: B. Bi. 124—158, freilich in einer 
Frankreich ſehr feindlichen Gefinnung dargeſtellt. 
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Gondss und Zurennes, fich des ſtarken Ath in Henzegau bes 5. Jun. 


maͤchtigt, und ber Herzog von Vendöme eroberte fogar ben 
10. Auguft das wichtige Barcelona, welches det Landgraf von 
Heſſen⸗Darmſtadt 36 Zage lang mutbig vertheidigt hatte. 
In Amerika nahm eine franzöfifche Flotte Garthagena ein, und 
der tapfere Seemann du Guai⸗Trouin bradte eine ganze 
bellaͤndiſche Kauffahrteiflotte aus Spanien nebft drei zur 
Bedeckung dienesiden Kriegsſchiffen auf. Jetzt hielten die Frans 
joſen fich nicht mehr an ihre erfie Anerbietung, fondern fo: 
derten Stradburg gegen Alles was der König noch auf dem 


$ rhten Rheinufer hatte, wobel fie noch die neueroberten Pläße 


hinzufügen wollten. Indeſſen war durch -eine geheime Unter: 
handlung zwifchen Boufflerd und Bentin? Portland die Sache 
nit König Wilhelm ins eine gebracht. Ludwig verſprach 
König Jakob nicht mehr unterflüßen zu wollen und Wilhelm 
als König anzuerkennen. Da nun England und die Repu⸗ 
blik alfo befriedigt waren, auch Spanien durch den Verluſt 
Barcelonas ſehr friedfertig geftimmt war, fanden Öfterreich® 
Reclamationen Fein Gehör mehr, und beim ryswyker Frieden 
befam Spanien nebft den Croberungen in feinem Haupts 
reiche, in den Niederlanden Luremburg,  Giney, Charleroi, 
Mond, Ath, Kortryk und die meiflen reunirten Örter des 
deutfhen Heichs (welches mit wen Kaifer erft fpäter [30. 
Detbr.] zum Frieden hinzutrat) zurüd; Lothringen, beffen 

og endlich wieder eingefegt wurde, erhielt übrigens Alles, 


| mit Ausnahme von Saarlouis und Longwy, wieder. Zurüds 


gegeben wurden in Deutſchland Zrier, Germersheim und alle 


amudre pfälzifhe Örter, Zweibrüden (an Schweden), Dinant (an 


Eartih), Mumpelgard (an Wintemberg), Breiburg und Breis 
ſach (an Öfterreih) und die Reichöfeftungen Kehl und Phis 
Üppsburg. Die Franzofen waren alfo ganz Über den Rhein 


1697 


20. Sept. 
1697 


zuruckgetreten; doch eine heillofe Slaufel, in den Zractat (wohl 


wicht ohne geheime Genehmigung Öfterreih8) eingefchoben, 

‚ daß die Fatholifhe Religion in allen zu- 
thdgegebenen Örtern im dermaligen Zuftande 
bjeiben follte, und ward ein neuer Anlaß zu Streitigkeiten. 
Sraufreich behielt Stradburg mit feinem Gebiete auf dem 
Imen Rheinufer. Die Staaten der vereinigten Niederlande 
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binrelchten zur Abfendung und Zuruickerhaltung ber Liſte aus 
England. Hierzu kam eine andere Urfache des Misvergukr 
gend. Der Herr von Bentink, neuerbingd zum Grafen von 





VPortland erhoben, wollte ale Edler von Holland in ber 1690 


—— ** ſeinen Sitz nehmen; doch die Stadt Am⸗ 
ſterdam verwehrte ihm dies jetzt, da er ein Fremdling, 
im Dienſt einer auslaͤndiſchen Macht und Mitglied des eng 
Eichen Parlamente fe. Da die hollänpifchen Edlen, feine 
Gollegen, bierin durchaus keine Schwierigkeit fahen, war Am⸗ 
kerdams Einrede ohnſtreitig eine Folge gekraͤnkten Stolzes, 
denn der König gab feine Rechte auf die Wahl der Magiſtrats⸗ 
perfonen nicht auf. Noch bei-einer andern Gelegenheit kraͤnkte 
Amfterbam, wo bie alte Eiferfucht gegen ben Statthalter volls 
kommen wieder erwacht war, ihn in einem. feiner Freunde, 
dem Rathsherrn Tereftein van Halewyn, ber zum : Schöffen 
unb Math von Dorbrecht erhoben war und jetzt dieſes Amt 
zugleich mit der vathöherrlichen Würbe zu beleiden wünfchte, 
weiches Amfterdam als inconftitutionell anfah. Auch erkläzte 
die Stadt Feine allgemeinen Steuern mehr tragen zu wollen, 
man ihre Privilegien unbeachtet lieffe. Vergebens 
zeigten bie andern Mitglieder die Nothwendigkeit in diefen 
dringenden Zeitumfländen fich zu vereinigen, um Frankreich 
die Spike zu bieten; Amſterdam erflärte: „daß diefes, ja 
die Eroberung ber ganzen Welt ihr nicht fo theuer fei als 
die Behauptung ihrer Rechte.” Die Deputirten bee Stadt 
verliefien die Staatöverfammlung, bis Portland fi daraus 
entfernt haben würde. Es kam faft zum politifchen Schiſma; 
die Staaten erlannten die Schöffen nicht an, . beren Verwal⸗ 
tung die Gtabtregierung proviſoriſch verlängert hatte, und 
Amfterdam bielt feinen (hoͤchſt wichtigen) Antheil an der Bes 
ſtreitung der Kriegskoſten zurüd. Nach fehr langen Unter 
handlungen warb endlich die Sache dahin vermittelt, daß die 
Stadt ihre Eandidatenlifle der Staatöverfammlung zuſchicken 
folle mit der Bitte, ſolche an Präfibent und Käthe des Ho⸗ 


ſes zu fenden; die Staaten aber folten fie nach England an 


ben König fchiden. So wurde dieſer Streit beigelegt. Die 
Stadt Amſterdam bewilligte die allgemeinen Steuem und - 
erkannte Portland, ald Mitglied der Staaten, doch mit Vor⸗ 

san Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 21 
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Zwiſchenkunft des Königs, als Gtatthalterd, verlangte. Dies 
fee fanbte eine Deputation nad) der Provinz, welche den 
Städten Unrecht gab. Diele untenwarfen ſich dem fchiebös 
richterlichen Ausſpruche nicht, fonbem proteftirten in einer 
usführlichen Deduction ihrer Rechte Es fcheint daß der 
Statthalter dadurch überzeugt wurbe, wenigſtens ließ er den 
Yunct unentſchieden. 

Nicht aus politiſchen ſondern aus ganz materiellen Ur 
ſachen entfland noch im dieſem nämlichen Jahre Aufruhr zu 
Rotterdam und zu Haarlem In erfierer Stabt war es über 
die firenge Auffiht einiger Weinpaͤchter, die ber Bürgers 
woche heimlich eingeführten Wein wegnehmen wollten, wobei 
ein als Spion verhaffter Gerichtödiener erfchlagen warb, Der 
Mördes Koſtermann warb enthauptets doch dies wedte das 
Visvergnugen des Bolls, weiches ihn für unſchuldig bielt. 
Nun wurde ber Pächter van der Stem vom wüthenden Haus 
fen gepländert. Man brachte Soldaten. in die Stadt, doch 
dies konnte dem Haß gegen ben Stadtſchulzen Jakob van 
Buylen von Nyeveld nicht befchwichtigen, er brach in Thaͤt⸗ 
lichkeiten aus. Der wilde Haufen bemächtigte fich dreier Ka⸗ 
nonen und vertrieb die Soldaten; die bewaffneten Bürger 
wollten den Pöbel nicht angreifen, der indefien dad Haus 
des Schulzen, ald Moͤrders von Koftermann, rein außplünderte 
md nieberriß. Der Pöbel war Meifter der Stabt und gab 
ſchon den Züchtlingen und Gefangenen bie Freiheit; doch all 
mälig verbanıpfte die Hitze; die bewaffneten Bürger fafften 
wieder Muth und die Ordnung ward bergeftellt; allein - 
der Schulze verließ fein Amt wie auch mehrere Magiſtrats⸗ 
perſonen begeigter Schwäche wegen. Died war das Vorfpiel 
des Sturms, der im Jahre 1748 gegen die Pächter wüthete. 

Su Haarlem hatte der Aufruhr eine andere Urſache. 
Seit ungefaͤhr einem Jahrhundert war der Taback, eine vor⸗ 
her ungekannte Pflanze, aus Weſtindien gekommen und hatte 
in Holland vorzuͤglich als Rauchmittel ſehr viele Liebhaber ge⸗ 
fanden. Die Regierung muſſte dad Rauchen auf den Straßen 
oder fogar an gefährlichen Örtern in den Häufern felbft, um Uns 
glüdsfälle zu verhüten, verbieten. Died hatte eine Meuterei 
zur Folge, bie jedoch nur kurz währte, da bier ie bewaffnete 
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Weſterwyk, Eversdyk und einige Andere zum Tode, zur Geiſ⸗ 
felung, Verbannung und Einziehung der Sütes zu verdam⸗ 
men. Died Urtbeil ward jedoch nicht ganz ausgeführt. Die 
Angeſehnen der Stadt baten den König, dem ber Urtheils⸗ 
ſpruch nach England zugeſchickt wurde, in den bemüthigften 
Ausdrüden um Amneflie, Weſterwyk um Verzeibung; allein 
nur bie Todesſtrafe, Pörperlihe Zuchtigung und Einziehung 
der Güter wurden erlaflen. 

Weſterwyk, feinen Bruber und Eversdyk fchleppten Solda⸗ 
ten mit der größten Härte aus dem Haufe (fie meinten zum 
Tode zu geben), und man brachte fie auf ihre Koſten nach 
der Feſtung Herzogenbuſch, wo fie feflgefegt wurden ') und 
ſchwere Geldbußen entrichten muflten. Erſt im Jahre 1697 
nach dem Brieben wurben fie losgelaflen, boch durften fie 
wicht vor bed Königs Tode, im Jahre 1702, mach Goes zus 
ruckkehren, wo fie nachher wieber in den Magiſtrat Famen. 

Überhaupt war die Volksliebe, deren fich Wilhelm III. 
in ben erften Jahren feiner Verwaltung erfreute, merkbar ges 
ſchwaͤcht. Die vornehmfte Urfache mag — auſſer der gewöhns 
lichen Abweſenheit des englifhen Monarchen und dem ges 
singen Schuge, den er dem holländifchen Handel, wenn er 
mit dem englifchen in Collifion fam, verfchaffte — wohl der 
langwierige, brüdenbe Kriegözuftand geweſen fein, ber fogar 
Freunden bed Prinzen den fehnlichflen Wunfch nad Frieden 
einflößte. Simon van Halewyn, der Bruder ded Freundes 
des Königs Wilhelm, des Rathsherrn Zerefleyn van Halewyn, 
batte mit dem franzöfifchen Sefandten in der Schweiz, d'Ame⸗ 
lot, einige Gefpräche über politifche Gegenflände gehabt und 
ibn erfucht den König von Frankreich zu einer Angabe von 
Sriedensbebingungen zu bewegen. Darauf kam ein gewifler 
Emiſſaͤr du Pleffis in den Haag und fehte die geheimen Uns 


1) Auf die Frage, wohin man fie führe, antwortete der commanz 
dirende Major, ein Deutfcher, ben Gefangenen: „Aufhaͤngen wirb man 
Euch und alle die holländifchen Zeufel, die fi dem Könige widerfegen, 
mit Sud.” Diefer Mann verftand die Kunft feinen Herrn beliebt zu 
madıen. Wagenaar XVI. D. Bl. 228. Der ganze Vorfall zu Goes 
ausfährlih und aus feltenen Quellen BI. 2085250. und van Wyn 
Byvoegs. XVI. 67 —69. 
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um nach ununterbrodenen Riederlagen haͤtte gewiß * | 
zum gimfliigen Refultate des ryswyker Kriebens - ie, un 
infoweit war Halewyn, ber als Privaiperfon dedis bei· 

tete, nicht unſchuldig. 

Im legten Jahre vor dem wowyler Frieden Tan e⸗ 
noch zu Amſterdam zu einem heftigen Tumult, aus einer 
zwar nichtigen Urſache, die aber ihren Grund in den ſchweren 
Kriegsſteuern hatte, welche die alten Gebraͤuche nicht unange⸗ 


rührt liefſen. Man hatte zu Amſterdam auf Heirathen und 1696 


Begraͤbniſſe eine Auflage feſtgeſetzt, um aber bie Bürgerfchaft 
nicht zu fehr zu , die große Pracht be Leichenbeflats 
tungen durch die Anfelung. einer geringen Anzahl Leichenbitter 
gemäßiät: Doch dies betrachtete das Wolk ais einen Eingriff 
in feine heiligſten Rede; die uralten Gewohnheiten waren 
beſchraͤnkt, und ohne anpre Urfechen vottete ber Poͤbel fich zus 
ſammen. Die Regierung hatte die Schwäche ihre Berordnung 
zurückumuhmen, und nun griff die Menge im Taumel bes 
Sieges die Stabtfoldaten an, trieb fie in die Flucht, plüns 
derte das Haus des Bürgermeiflerd Boreel und vernichtete 
all fein Hausgeraͤth, raubte aber Nichte. (Ein. chazakterifii« 
fer Zug bei den fonft nicht ſeltenen hollaͤndiſchen Plun⸗ 
derungen.) Darauf wurden noch zwei andere Haͤuſer, uns 
tee andern bad des englifchen Conſuls Kerby, der ald Er⸗ 
bes wenen Steuern bekannt war, geplündert, und jebt 
ber Poͤbel Luft, da er unbeſtraft blieb, aus ber Plüns 
Vortheil zu ziehen. Schon warb daB Haus bes reis 
den Juden Pinte ') erbrochen, als die bewaffnete Bürger- 


1) Die portugiefifhen Juden hatten in der erften Hälfte bes fie: 
benzehnten Jahrhunderts, nad ihrer gänzlichen Verbannung aus Por⸗ 
tugal, einen fihern Zufluchtsort in Holland, vorzüglid zu Anrterbams 
eefunden, wo fie nicht nur freie Reiigionsübung fondern aud) viele 
Vorrechte erhielten. Auch big heutfchen Juden waren da weniger ges 
druͤckt als in ihrem Waterlande und begaben fish Daher ſchaarenweiſe 
nach Anıflerdbam, welches ihmen wie ein zweites Serufalem war. Bei 
weitem die reichiten waren jeboch die Portugiefen, und unter biefen ha⸗ 
beu ſich die Pinto, die Dacofta unb miehrere Anbere auch auffer Holland 
betannt gemacht. No wird ber norböftliche Theil ber Stadt vom 
dreiffigtaufendb Juden bewohnt, worunter ſich mehrere ſehr gebildete be⸗ 
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Fedor Alexiewitſch (1675—1682) unterhielt die Freund: 
ſchaft mit der Republik, nicht weniger ald feine Schwefter 
Sophie (1682 — 1689 ?). Weider jlngerer Bruder Peter, ber 
im Jahre 1689 durch eine Revolution den Thron beftieg, war 
indefien burch den aus Holland gelommenen Genfer Lefort 
gebildet und mit feuriger Sehnfucht nach dem Kriegs und 
See⸗Weſen und den dahin einfchlagenden Wiflenfchaften ber 
uropaͤer erfült. Seine Luft zum Sciffsbau befam ex 
buch das einzige Boot, welches ein Holländer im ruffifchen 
Reiche gebaut hatte. Die Idee, felbft nach dem wefllichen 
Eropa zu gehen, um bort alle biefe Fortſchritte des menſch⸗ 
lichen Willens zu fehen und. die Weihe zu gleicher Kenntniß 
und gleichem Wirken zu erhalten, muflte nur wegen eined 
Zirkenkriegs audgefeht werben; doch kaum war im Jahre 


1606 Ayoff erobert, ald der Czar mit einer Geſandtſchaft nach 





helland reifte, doch fich gleich nach feiner Ankunft auf dem 


;. biete der Republik, unbegleitet, nach dem damals für den 


Sqiffsban vorzäglih thätigen Zaandam ?) begab. . Nach eis 
am ſehr kurzen Aufenthalt dafelbft ging er nach Amſterdam 
und arbeitete hier auf ben Schiffswerften der oflindifchen 


 Gefelifchaft als Zimmermannsgeſell eine Zeit lang, nicht ohne 


Staunen mehrerer Fremdlinge, da es kein Geheimniß bleiben 


bemte. Doc der größte Vortheil für Peter war die Bes 


Imtfchaft mit dem vortrefflichen Buͤrgermeiſter von Amfters 
da, Nikolas Witfen. Er felbfi war im Jahre 1667 in Rußs 


Ä lund gewefen, hatte das Bafpifche Meer befahren und ſich mehr 


als zwanzig Jahre mit einer Karte und Befchreibung bes 
sorhöfllichen Aſiens befchäftigt. Er ließ auf feine Koflen 
(wie fpdter Graf Romanzoff) theure Reifen zur Befoͤrde⸗ 
tung ber Wiffenfchaft machen, gab andere Reifen heraus (wie 


)y Ihr trefflicher Miniſter Golyzin oder Galligin, der vieleicht, . 
Dean er nicht gefallen wäre, Peters Entwürfe auf eine andere Art ver 
wirklicht hätte, war ben Holländern fehr geneigt. Im Jahre 1688 hatte 
hr Handel bort den Gipfel erreicht. 


2) Sremblinge fagen immer, nad) der verborbenen Ausſprache bes 


‚ Sardam. Das Dorf (jeht Stadt) hat aber ben Ramen von - 


nem Damm im Fluͤßchen Za an, wie Amfterbam von ber Amftel und 
Rotterdam von der Motte. 
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beugen, und ed gelang ben engliſchen und niederlaäudiſchen 
| Gefandten Paget und Golyer, im Movember 1698, bieünten 
; banklungen bei Garlowis auf dem Fuß des uti possidetis 
: (demaligen Befiged) zu eröffnen, und nach zwei Monaten 
wer fchon der Friebe unterzeichnet. Das Haus Öfterreich ges 
wenn dabei mehr als die Hälfte von Ungarn, mit ber Haupts 
Ber Dfen, bocd ohne das temeöwarer Bannat, uns bad 
Großherzogthum Siebenbürgen, Polen, Kaminied, und Vene 
= de erhielt Morea. Golyer hatte fich bei beiden jetzt befries 
digten Parteien beliebt gemacht. Kaifer Leopold erhob ibn 
in von Seafenfiand, und zu Eonflantinopel fland feine Schwer 
fr, die Gattin bes nieberländifchen Conſuls zu Smyrna, 
Hechepied, ſehr in Sunft bei ber Sultanin Valids; es ges 
lang Golyer dem in der Türkei wichtige Bortheile zu 
vefbaffen ). Zugleich wit dieſem Frieden im Orient war 
zwiihen der Pforte und Rußland, auch unter Vermittlung 
+ Republit, ein Waffenſtillſtand gefchlofien, wobei biefes 
behielt. 


5: Ee Yatie bamı Euhuige Berfuh, ben Kefz im Diien 
; feines Reiches zu befhäftigen, nur zur Vergrößerung von 
deſſen Macht beigetragen. Wilhelm III. hielt dieſe act 
E fr das europaͤiſche Gleichgewicht gegen Frankreich für fo 
E nsthwendig, baß er im Jahre 1698 zu Belle eine Verſamm⸗ 
E Iung beutfcher Kürften veranflaltete, denen er bie Furcht vor 
; der jcht faſt verboppeiten Macht des oͤſterreichiſchen Hauſes 
nmn benehmen ſuchte und eine Heirath bed roͤmiſchen Könige 
J. Joeſeph mit einer Prinzeſſin von Hannover fliftete 2). Vorzug⸗ 
Fi aber weckte bie Schwäche des Koͤnigs von Spanien, deſſen 
Ich die größte Erbichaft der Chriſtenheit eröffnen würde, feine 
Beſorgniß. Den 11. October 1698 traten die drei Mächte, 
weiche Spanien in den lebten Zeiten entweder angefallen oder 
unterfiligt hatten, Frankreich, Großbritannien und bie Res 
publik, zu einem Vertrage zufammen, ber bie ganze ſpaniſche 
Monarchie mit den Niederlanden dem Kurprinzen von Baiern, 
einen Schweſterſohne des Königs von Spanien, zuerkannte, 


1) van Wyn Byvoegselen XVII D. BL 5. 6. 
2) Memoires du Comte d’Harrach T. II. p. 26%. 
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ſchen Monarchie ald König gehulbigt. Auch Lubwig XIV. 
ahm das Zeflament an und zerriß alfo den faum geſchloſſe⸗ 
en Theilungsvertrag. | 
Es konnte dem oberflächlichen Zufchauer gleichgültig für 
en Staat fcheinen, ob ein Prinz aus dem franzöfifhen oder 
Rerreichifchen Haufe die fpanifche Krone erbte, da Spaniens 
Inteneffe ihn doch zunaͤchſt beichäftigen würde. Doch bie 
Staaten ergründeten bie Sache tiefer. Es entging ihnen 
it, daß ſchon jet bie Franzoſen an bes Grenze flanden 
md im Ramen des neuen Königs bald die Niederlande. bes . 
chen wirden, daß Frankreich, jetzt Spaniens Beſchuͤtzer, bie 
freiheit ber Scheide und des Hafens von Antwerpen fobern 
vinde '), wovon ſchon der fpanifche Gefandte im Haag dem 
unzöfiden einen Wink gegeben hatte, daß die Vertraulichs 
et der beiden Kronen fowohl in politifcher als mercantili⸗ 
Gr Hinſicht (unter andern durch ein mögliches Verbot von 
lusfuhr der fpanifchen Wolle nah) Holland, zum Behufe der 
ramoͤſiſchen Fabriken) mit ben größten Gefahren: und vors 
Öglich mit einem hoͤchſt befchwerlichen Nachbar bebrohte. In 
ee Staatöverfammlung fagte Mancher, es fei beffer, wenn 
an doch ohnedies untergehen müffe, mit den Waffen in der 
hand als muthige Männer zu fterben. Doch ba die Franzo⸗ 
m jezt auf den Ruf des neuen Königs (wie es hieß) mit 
iner flarfen Heeresmacht in Belgien einruͤckten und bie 23 Bas 
alone Fußvolk mit einiger Meiterei, die dort feit 1698 zum 
Schuke des Landes lagen, wie gefangen bielten (Ludwig 
vote fie nicht zurückkehren laffen, ehe fein Enkel’ als König 





Berfannt fei), fo muflten die Staaten fi) wohl zu biefem Bar 


Schritte, wiewohl fehr ungern, entfchlieffen. 

Jetzt kam d'Avaurx, der nämliche Unterbänbler, ber im 
abre 1684 faſt den Bürgerkrieg in Holland angezettelt hatte, 
"den Haag, um bie Staaten von einem etwaigen Bunde 
ze Aufrechthaltung des europäifchen Gleichgewichts abzuhalten. 
sf ihre Zoderungen einer Barriere oder der Befekung einer 


1) Schon 1695 hatte bie fpanifche Regierung Belgiens den Ent« , 
zf eines Canals zwifchen der Schelde und dem Meere ohnweit Brugge 
nacht, der bie Staaten fehr beforgt machte. van Wyn Nalezingen 
D. Bi. 806. 806. 
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‚_ Wehe. ER wer übrigens ben Pänptern ber petrielſchen Pas 
1) ti Cbie oft unterbrädt, nie ganz außgerottet. war) ſehr ans 


=! genchen, daß die Erblichleit der Statthalterwärbe ſich nur | 


bier : fehlenden) mänkläßen Kinder befchränkte. So 
bie flatthalterlofe Regierung in fünf Provinzen der 
vieber hergeftellt. Hler hatte der junge Friſo obes 
als Bormänberin Feine Boderungen zu machen; 
ie oraniſche Erbichaft, die ihm der König hinten 


8 
22 
RE 


urn 
$8 
en 


L' 
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2* * hatte, ward ihm firditig gemacht vom nenen König vom 
ar Weuflen. rich J., der das frübere Teſtamcut Friedrich 
—— Enkel von der aͤlteſten Tochter ex war, dar⸗ 


deſſen 

end machte. Lange dauerte der Erbſchaftsſtreit beider 
erſt dreiffig Jahre nachher wurden alle Schwierig⸗ 
feitigt, aber von ba an blieben die beiden fo früh 
en Häufer, Naflau und Hoͤhenzollern, . auch durch 
mh He wechfelfeitige Ehen und verwandte Suserefen. in den 
is Berhaltniſſen ber: innigften Freundſchaft. 


pH 


U Der Krieg von 1702 bis 1706. Innere Unruhen. 


| Mit dem Fruͤhjahre 1702 war man endlich zum Kriege 
bit Er warb diesmal nicht vom Eroberer Sondern von 
den Staaten erklaͤrt, welche die Schmeichelei ber Franzoſen, 


 Wünfchten und jebt ihrer Politif wieder Selbſtaͤndigkeit 
dutrauten, zu würdigen verftanden :). Auch Amflerdam war, 
St dem ſchnoͤden Verfahren mit den holländifchen Truppen 
in Belgien, durchaus Friegerifch gefiunt, und die auswärtige 
*Volitik Hollands blieb ganz dem Syſteme Wilhelmd IIL 

ten. Bald folgten. die Kriegderfiärungen ber neuen engs 
| pen Königin Anna Stuart (Jakobs zweites Tochter) und 
des Raifere. Zugleich warb dem jungen [panifchen Könige 
wber Srieg erklaͤrt. Belgien war indeß in franzöfiichen Haͤn⸗ 
den umd die Franzoſen vor den Thoren ber Republik. Dies 
was deflo gefährlicher, da im Innern Streitigkeiten entſtanden 
waren, zufolge der neuen Lage, worin fih die byei Provinzen 





1) Lambserti Mem, da 18, side T. IL p. W. 


‚ bie ihnen zu der wiederbefommenen Freiheit Sud. 


8. Mat 
1702 








fiegte jedoch wieber, mit Hülfe von aus Utrecht erhal⸗ 


Zruppen, und die zwei Häupter ber Volkspartei, van 


m und Saab, wurben zu Ameröfort öffentlich enthaup⸗ 
Doch nicht von ber ariftoßrmtifchen Seite allein: wurde der 
mit Bürgerblut befledt; auc die Demokraten zu Ny⸗ 
wo ber entflobene Altbuͤrgermeiſter Roukens (ein ver 
e Art und Regent, ben: nur zu viel Ehrſucht bes 
‚, eine Gegenrevolution zu bewirken fuchte, waren un⸗ 


nlich. Roukens warb ergriffen in dem Augemblid als 7. Aug. 
feine Freunde das Rathhaus erflürmt hatten; er wurde 170% 


Schwerte verdammt und noch ben nämlihen Abend 
richtet; fünf feiner Anhänger wurben aus ben Benflern 
tatbhaufes gehenkt. Obſchon die Generalſtaaten die alte 
sing (Anhänger des Statthalters) begäuftigten, fo bes 
: doch die mächtige Dazwilchenkunft der hollänbifchen 
ten, daß bie neue Überall in der Regierung blieb. Es 
eſes ein merkwürbiger Bunb der hollaͤndiſchen Ariftokta⸗ 
ıd der geldriihen Demokratie gegen bie Macht und Ans 
ze des Statthalters, und infoweit eine Anomalle in ber 
mlihen Stellung ber Parteien, eine Anomalie bie fi 
jahre 1784 für eine kurze Zeit wiederholt hat. Auch 
mb war Unruben ausgeſetzt; bier erhob fich ebenfalls das 
überall, befonders zu Goes gegen die Freunde Wilhelms; 
bolen, zu Middelburg, ward fchon im Jahre 1702 bie 
sung verändert; bad Volk rief: „bes König babe die 
eis dem Volle geraubt"! Die Würbe bes erfien Ed⸗ 
besProvinz warb abgeihafft '), und ein Anfchlag der 
Regenten von 1704, ihre Stellen mit Gewalt zuruͤck⸗ 
ommen, wie zu Nymegen, doch ohne Blutvergieſſen, vers 
2), 

Indeß wenn bie Franzoſen bofften unter Beguͤnſtigung 
: Unruhen die Republit mit Vortheil anzugreifen, fo irr⸗ 
ie fih. Einen Beweis davon gab ein Handſtreich auf 


) Ein gewiffer Wouters hatte ben Plan gemacht, ben König von - 


ıffen als Erben Draniens die Markgrafſchaft Were und Vliſſin⸗ 
je vieleicht die Statthalterjchaft Seelands zu verfchaffen. van 
| xVIL 81. 


) Wagenaar XVII. D. BL 135— 152. 231 — 250. 
Kampen’s Geſchichte d. Niederlande IL 22 
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' a) ‚rinfius, der jagt wieber, wie früher be Witt, 
| die auswuͤrtigen Verhaͤltniſſe der Republik leitete, verſtand 
I Me zu windigen und fehte ihn, trog ber Anfprlche des Prins 
.  mGeorge von Dänemark, der Königin Anna (nicktigen) Gate 
ie, an die Spige des Heeres und überlegte mit ihm Dem 
Pen aller Feldzüge. Unter ihm befehligte das hollaͤndiſche 
Heer der Felbmarſchall Heinrich von Naſſau, Herr van Du⸗ 
werlerk, Cukel Moritzens durch das Fräulein von Mecheln, 

der einmal Wilhelm dem Dritten das Leben gerettet, und 
obgleich er, beim Anfang des Krieges ſchon fein Gifte Jahr 
meiht hatte, doch noch wol jugendlichen Feuers und Kriegs⸗ 

uf war, aber durch Weisheit, Vorfichtigkeit und Erfahrung 
hgelt. Weniger ausgezeichnet war Waſſenaar Obdam, 

= bien dreiffigijaͤhrige kriegeriſche Laufbahn im Jahre 1703 
ber ein. unglüͤckliches Gefecht. auf eine traurige Ast endigte. 
Dech deſto eifriger. und unternehmender war ber General 
Slangenburg, deſſen Anfprüche nur zu groß waren und bes 

ſih unter Marlboroughs Oberbefehl nicht gewöhnen konnte; 

ex muſſte alfo den Dienft verlaffen. Der General Hagel, 
Neffe des Rathspenſionairs, hatte ſich ſchon 1690 bei Fleu⸗ 

tu, 1691 bei Mons und 1695 bei Namur ausgezeichnet. 
Alone van Binkel und der vortreffliche Koehoorn, des wäh 
med des Friedens Nymegen, Gröningen und Bergen op 
Zoom mit neuen Werken verfehen hatte, wetteiferten in ben erſten 
 Seidgögen mit Marlborough. Die übrigen auögezeichneten 
uſlcberlaͤndiſchen Krieger werden wir fpdter. anführen. Die 
iſterreichiſchen Heere fanden unter Eugen, dem befländigen 
dernnd Marlboroughs, dem er in der Kriegskunſt wie ins 
Gh gleich wog und ber fich [chen früher als Sieger der 


1) Auch als Menſch hatte er mehrere liebenswuͤrdige Eigenſchaften, 

wie zaͤrtliche Liebe: für feine Gattin, Ditleib für das Ungluͤck, Aufrich⸗ 
tigkeit, bie bis zur Leichtgläubigkeit ging, Hochachtung für bie Kugmb 
is ber Perſon des edlen Fenelon, beffen Befigungen er zu ſchonen bes 
* und wie es ſchien aufrichtige Religioſitaͤt und Sittlichkeit. Auch 
ſucht iſt von feinen Feinden ſehr vergrößert und in ein gehäf: 
che geſtellt. Coxes Leben und Denkwüͤrdigkeiten Marlbor 
roughe, aus dem Engliſchen (Wien 1820) II. B. ©. 61. VI.108, 109. 
448 — 460. 
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Iwexth hatte fich ſchon früher ergeben, ber zämikhe Koͤ⸗ 
ahm Landau, doch die Franzoſen befekten Traarbach 
vier, und der Kurfuͤrſt von Baiern, ber die Landvogtei 
anifpen Niederlande für Frankreich übernommen hatte, 
ſich plößlich gegen den Kaifer unb nahm Ulm ein, 
im Herzen bed Reichs eine fehr fchäbliche Diverfion 
Doch in Spanien hatten die vereinigten hollaͤndi⸗ 
ind engliſchen Flotten die ſpaniſche Silberflotte im Ha⸗ 
a Bigos verbrannt, wobei der Feind wohl zwanzig Mil⸗ 
Piafter an edlen Metallen und Waaren verloren haben 
ie zum heil ind Meer verſenkt wurden. Reunzehn 
iſche und fpanifche Kriegsſchiffe, mit mehr als taufend Ka⸗ 
wurden vernichtet '), der Vortheil der Sieger aber war 
ing, da viele holländifche und, englifche Kaufleute, bie 
paniſchem Ramen auf Amerika handelten, jegt ihr Ei⸗ 
u verlosen ’). Auch verlor Holland viel durch das Ders 
e8 Handels mit Sranfreih und Spanien, wozu Eng 
le Staaten nicht ohne große Mühe uͤberredete ’). 
ya der Kurfürft von Coͤln (der nämliche Clemens Jos 
sa Baiern der dem Kaifer feine Wahl verdankte) dem 
{ feines Bruders folgte, fo eröffnete Marlborough den 
3 von 1703 mit ber Belagerung von Bonn, nachdem 
n feit dem April durch die Preuflen, unter dem Gengs 
low, blokirt war. Seht ward bie Belagerung von 
wen und Bagel geleitet und die Stadt ergab füch den 


1703 


ai. Die Preuffen eroberten Rheinberg und Geldern. . 


andern wurden die feindlichen Linien bei Ekren übers 


„doch die Franzoſen unter Boufflerd fielen mit großer 


icht Obdam fo heftig an, daß er bie Befonnenheit vers 
bgeſchnitten wurde und durch ſeine Ankunft zu Breda 
einen Schrecken verbreitete. Indeſſen ward das kleine 
hne Anführer durch die Franzoſen überfallen, doch Slan⸗ 


van Wyn Byvoegselen XVII. D. Bl. 40. (aus dem gieichzeiti⸗ 
opaͤiſchen Mercur.) 

Die Beute der Holländer betrug nur eine Million 56,000 Gut: 
n Wyn Nalez. II. D. Bl. 824. Der Schaden der Kaufleute 
viß viel größer. _ 

Lamberti T. II. p. 806 — 810, 811. 
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wäre. — vielleicht -balb eiaen ebeenvollen Friedan vethee 
haben; * fie verſchwendeten ihre Zeit hei der Belagerung 


Lendaus, wie vorher Philipp 1. bei der Zielagenung. von 
| Anni | 


a 
Ä "Imdefen hatte fh der große Bund ned weiler andger 
ı heitrt. Savoyen, welches fruͤher duech große Werfprechungen 
u mb eine Heirath auf Die franzoͤſiſche Beite getzeten war, ver 
vr 6 fie jetzt und trat zu den Bundeögenofien ber, und ſchon 
: en halbes Jahr früher hatte man Portugal mit: großen Bew 
foreihungen gewonnen; von diefer Seite war alſo eine. maͤch⸗ 
ge Diverfion in Spanien zu erwarten. Die Stasten faul 
Sem deshalb ſiebzehn Kriegsſchiffe:) unter dem Adwitalliente⸗ 
mant Aimende nach den Küſten der pyrenaͤiſchen Halbinſel, die 


Umset. Portugal deckten, uͤbrigens aber im Jahre 1703 werig 


Verrichteten. In dieſem Sabre war eine hollaͤndiſche Kaufen - 


Geiflette von 130 Segeln, unter Bebedung von fünf Fregat, 
Leu, von fünf franzöfiihen Linienihiffen angefollen. Den 
Gengen Bag währte das Gefecht unter dem Capitaͤn Roemer 
Blak. Ale Kauffahrer entkamen; das Schiff des franzöfifchen 
Wefchlöhaberd Goetlogon muſſte fich entfernen, doch ber maß 
kere Wlak verlor einen Arm, Die übrigen holländifchen Schiffe 
ergaben fih, er felbft erlag der Übermacht, doch fein Schiff 
Sant gleich darauf. In Frankreich flarb er an feinen Wun⸗ 
Den. Gehsundzwanzig Jahre früher hatte. er fih zu Tabago 
in Die Luft gefprengt und war wie durch ein Wunder erhal⸗ 
sen. Eine bolländifche Heringöflotte ward im Sommer 1703 
von den Sranzofen angefallen: von vier Kriegsichiffen, welche 


die Fiſcher dediten, entlam nur eind nach Keith; zwei wurden. 


erobert und verſenkt, das vierte fprengte fich in die Luft ?). 
Die Unternehmungen zur See im Jahre 1704 waren 
viel wichtiger. und legten den Grund zu Englands Herrfchaft 


1) Das Verhaͤltniß ber See⸗ gu der Land· Madıt in biefem Kriege 
war ganz von vorigen Kriegen verfchieben. Man befolgte hierin auch 


König Wilhelms Syſtem. Flotten wie die von be Ruiter und den bei: 


den Zromp hat die Republit nie wieder ausgerüftet, inbem fie ihre 


kandmacht im Erbfolgekriege auf 130,000 Mann brachte. 
2) Wagenaar XVII. D. Bl. 1%. van Wyn Byvoegselen 
Bi. 55. 56. 
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Bei Malaga gefichert, weiches zwar umentfchieben blieb, nach 
weichem jebach die — *& Flotte nach Toulon zuruͤckehrte; 
Sal einer. Niederlage wäre Gibraltar verloren geweſen. 
NMoch im nämlichen Jahre belagesten zwar die Franzoſen und 
Spanier die Stadt zu Wafler und zu Landez doch ein. eng 
Ufched und hollaͤndiſches Geſchwader brachte — 2 — 
Indeſſen war Koͤnig Karl nach Holland gekommen und 
auf einer hollaͤndiſchen Flotte nach Portugal gebracht, von wo 
er mit Huͤlfsteuppen, unter. dem Generallieutenant Fagel, in 
— eimudringen ſuchte; doch die portugiefiiche Na⸗ 
tion war den Ketzern Überhaupt zu ſehr abhold, als daß ex 
Fortſ machen konnte. Erſt im folgenden Jahre 
führte Almonde die Flotte an, auf welcher ſich 3000 Mann 
Sandungötruppen unter dem Grafen von Peterborough befan⸗ 








ih: 
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Deu. Man nabın zu Liſſabon den König Karl an Bord, de 


der Landgraf von Heſſen⸗ Darmfladt ihn endlich von dem Ver⸗ 
langen der Gatalonier nach feiner Ankunft überzeugt hatte. 
Die vereinigte Flotte erichien den 20. Auguſt vor Barcelona; 
die Stadt. ergab fich jedoch erfi den 9. October und ihr Bei⸗ 
foiel wurde fat von ganz Satalonien befolgt (welche. Provinz 
ſeitdem dem Öfterreichifchen Fuͤrſten warn ergeben war) und 
fogar von Valencia. Dieſes verſetzte den Kriegeſchauplat auch 
auf ſpaniſchen Boden. 

In den Niederlanden, wo im Jahre 1704, auſſer einer 
unnitzen Bombardirung von Brugge und Ramur, Nichts vor⸗ 
gefallen war, brachte auch ber Feldzug von 1705 noch Fein 
entfcheidendes Greigniß. Indeſſen war Marlborough der. Liebs 
ng des Volks geworden, feine Ankunft in Amflerdam nad 
der hoͤchſtaͤdter Schlacht war dem Volke ein wirklicher ——— 
und der Magiſtrat empfing ihn mit nicht weniger Ehre als 
früher die Statthalter. Diele Neigung des Volks zu einem 


fichtbasen Oberhaupt (fogar einem fremden, bei Ermangelung 


des geliebten oranifchen Stammes) kam auf eine trefiende Art 
bei einer Meinungsverfchiedenheit des Herzogs und der Feld⸗ 

zum Vorfchein. Indem die Franzofen unter Vils 
lars an ber Mofel wichtige Kortfchritte machten und Xrier bes 


fetten, der Kurfürft von Baiern, der fich jebt gewöhnlich zu 


Brüffel aufbielt, Huy einnahm und Lüttich belagerte, erober⸗ 
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m im Japre 1705 bush Days lt ben Etacten verföhnt "% 


b dienen; ber Republit wollte man große 

efiehn und die Königin. Ama fowie Die — 
ronfolge anerkennen und garantiven ?). Die republikani⸗ 
3 Regenten verwarfen dieſen Antrag nicht, ſondern wollten 
neun ** ien noch ——2* 





—— denen die * Runde, bie Heiafas Mathe 


2 ve — mitgetheilt hatte, ſchon Kummer erregte, hin⸗ 

bie Unterhanblung ?), und bie Republik, jetzt dem 
* Intereſſe durchaus ergeben, verwarf die naͤmlichen 
efchläge, bie Frankreich nachher in weit. ſchwierigern Uns 
Iben gerade bucch Englands. veränderte Politik zu utrecht 


MNach dieſem fehlgefihlagenen Verſuche muſſte der Krieg 
woͤglichſter Kraft gefuͤhrt werben. Kaiſer Leopold war 
jorben mb und fein Sohn Dofeph I., ein. Zürft in der Kraft 
Lebens: und von weit toferantern Geſinnungen als fein 
ter, hatte durch die Vermittlung Englands und bee Staa 
deu ungarifchen Krieg gegen Ragotzky, der feine Mitwie 
g fehr verhinderte, durch einen Xractat zu beendigen ver⸗ 
t, welches aber nicht völlig gelungen war *). Jedoch gab 
Marlborough, der felbfk nach Wien gereifet war, die flärds 
ı Werfiherungen feiner Mitwirkung gegen Frankreich, und 
Krieg bekam auch von feiner Seite eine neue Lebhaftigs 
.Billeroi befebligte in den Niederlanden gegen Marlbo⸗ 
gh und man fagt, baß er ausdruͤcklichen Befehl hatte zu 
agenz biefen befolgte er, verrieth aber dabei feine Unwiſſen⸗ 


ei 


1) Coxe Marlborough p. 255. 

2) Coxe Marlborough p. 256 — 260. 

$) Wagenaar XVII. D. Bi, 290, 

4) Du Mont, corps diplomat. T. VIII. p. 1. fel. 269. 
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pen, ſogar bie Etadelle, ohne Gchwertfizeich; der Biſchof mit 
dem Capitel, einer des Buͤrgermeiſter und die Kathsherren 
holten Marlborough ein. Oſtende, das ſtarke Meenen (Mes 
aim) und Ath im Hennegau wurden nach kurzer Belagerung 
gewonnen. Der Graf von Goes, Geſandter Karls III. im 
Haag, wollte dad Land ſchon organiſiren, doch bie Staaten 
wieſen ihn hoͤflich zuruck und wollten das Land dem Könige 
nur bedingt überliefern und es daher felbfi verwalten. Doch 
eine Steuer, die fie dem erfhöpften Lande auflegen wollten, 
wurde auf Marlboroughs Fuͤrſprache erlaffen '). Der biöhes 
zige Landvogt Belgiens, der Kırfürft von Baiern, muffte auch 
dieſes ihm anvertrante Land räumen und nach Ryſſel (Lille) 
die Flucht nehmen. 

- Au in andern Gegenden waren bie Bunbeögenoffen 
überaus gluͤckiich. Prinz Eugen batte fid) ber Entfernung 
Dendemes, der in Eile nad den Nieberlander berufen war, 
dort Villeroid Gtelle zu übernehmen, bedient, uum mit. dem 
Herzoge von Suvoyen, der faſt aller feiner Staaten beraubt 
in fein Hauptquartier die Zuflucht genommen hatte, durch eis 
nen Fühnen Marſch Turin zu entfegen, weiches ber Herzog 
von Drleans beingerte, und biefen nebſt la Beuälabe, der 





Baubans Hälfe verſchmaͤht hatte, gänzlich zu ſchlagen, wor 1706 - 
Durch “ Savoyen, Piemont, Montferrat, Mailand, Manta 7. Sept. 


und Modena gewonnen wurden. Die Branzofen, Die Alles 
verloren. Haften, waren in der ſchrecklichſten Unordnung. Bes 
Spanien war König Karl in Barcelona belagert,. doch von 
der englifchs holländifchen Flotte entfegt worden. Karl HL 309; 
nach der Eroberung von Giubad Rodrigo durch Salloway, nach 
Madrid, woraud Philipp ſchon entfloben war, bach ba er 
mur einen Föniglihen Einzug halten wollte, kam Philipg 
von feinem Gchreden zuruͤck und ‚wieder in bie Hauptflabt. 
Dennoch erklaͤrten ſich Carthagena, Alicante, gung Aragonien 
und ein großer Theil von Caſtilien für Karl, ber in dieſem 
Jahre von der fpanifchen Monarchie auch die Niederlande nebſt 


1) van Wyn Byvoegselen xvii. D. BL 76 - 79. Coxe III. 
B. 56 —59, 
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Behbiehst zu Geſchlecht) immmee mehr in Anahme gerathen, 
eſchraͤnkt und endlich zu emen leeren Zitel geworben. Zu⸗ 
4 hoben bie Sranzofen den Steatörath ganz. auf und dies 
ug nicht wenig. bei, um den bamals noch an altem. Her⸗ 
mmen hängenden Belgier gegen den neuen Herrſcher zu ſtim⸗ 
m. Die Staaten handelten alſo aͤufferſt gerecht und polis 
ch sugleih, indem fie dieſen Etaatarath alſobald wieder 
seiten. 


Wir ſahen ſchon, daß der Graf von Goes gergebend 
eich nach des Schlacht von Ramillied bie Verwaltung bed 
ndeB verlangt hatte. Die. Antwort war ausweihend,; zuerſt 
ıfje man fich mit ber Königin von England beraten. Des 
uifer Joſeph meinte jegt der Sache ein Ende zu machen mit 
re Auftellung Marlboroughs ald Übergouverneuss, unter wel⸗ 
me ex ber Beſitznahme bed Landes ohne Bebingungen ficher 
‚fein glaubte, da der englifhe Held (don: von Leopels zum 
eihsfärfken von Mindelheim emamıt und alfo fis 
Besreich gewonnen war, auch auf die Republik den größten 
afluß Yutte, und vorzüglich. nach deu Siegen bei. Hoͤchſtaͤdt 
d Ramilieb ihr. unbebingted Vertrauen gensf. Den 18. 
wid 1708 fehrieb ber: Kaifer dem Herzoge: „die: Verwal⸗ 
ng ber beigtichen Provinzen könne in feine würdigen Hände 
3. in die des Befreiers gelegt werden.” Der Kaifer hatte 
zu von feinem Bruder Vollmacht erhalten. 

In Holland machte diefe Anflellung einen widrigen Gin 
ad... Es wer alfo bloß, fo dachten Vidde, Eigennutz von 
gland geweſen, weiches diefe Macht zu ſolchen Ara 
mgungen (vie es fchien für: Eurona) vermocht hatte. Ar 
de feien Öflerreich und England einverflanben,. dee Nepu⸗ 
Pur fo bilig verdienten Schadenerſatz vorzuentbalten. 

mu fei:e8 wohl nicht ungerathen Fraukreichs wiederholen 
den boorflägen Gehör zu verleiten! — ¶⸗ 

Die vereinigten Niederlande find kein erobernder Stat, 
x. Krieg iſt eigentlich ihren hoͤchſten Intereffen,, ‚ihrem des 
‚Bprincip, dem Handel, entgegen, auch hatten fie bisher. nur 

ihre Unabhängigkeit und für ihre gute Vormauer gegen 
mkreich geritten. Doch wenn fich num biefed zu billi« 
; Bedingungen verfland, da man der Reyublik Belgien: 
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Inbeſſen hatte der Sprößling des naflauer Stammes, 
der, auf den alten oraniihen Stamm geimpft, defin Namen 
und Würde aufrecht erhalten follte, fein zwanzigftes Jahr ers 
reiht. Es war Johann Wilhelm Frifo, Sohn Heinrih Cas 
mid, Erbflatthalters von Friedland und Gtatthalters von 
Oröningen. Er war durch die Sorgfalt zuerfl einer trefflichen 
Butter, nachher Wilhelms. IIE., der ihn an Kindesſtatt ans 
nahm, zum Menſchen und Fuͤrſten gebildet und nicht nur in 
ber Kriegskunſt fondern auch in andern Wiſſenſchaften zu 
Franeker und Utrecht wohl unterrichtet. Mit dem ebelften Deus . 
zen verband er den hoͤchſten Muth, der ihn ſchon im ſechzehn⸗ 
ten Sabre antrieb für bie Ehre feined Hauſes unb den Ruhm 
feined Vaterlandes zu flreiten. Als Freiwilliger wohnte er dem 
Zreffen bei Ekeren bei und lernte den Krieg praktiſch unter 
OMuwerkerk kennen. Die Eiferfucht der meiften Provinzen ges 
gen dad oranifhe Haus hielt feine‘ Beförderung zuruͤck; der 
Wunſch Frieslands in dieſer Hinficht fand wenig Beifall; fos 
gar entzog man ihm bad Recht, ber Conſtitution gemäß als 
Statthalter in dem Staatsrath zu figen und ließ ihm nur ben 
Titel eines Imfanteriegeneraldö; wenn er inbefien zwanzig 
Sabre erreit bätte, folle er biefe Würde bekleiden. Dieſe 
Seit war im Jahre 1707 erfchienen. Auch dieſer Zeit 
punct fchien nicht. ohne. Kraͤnkung vorbeigehen zu koͤnnen. 
Overyſſel trug darauf an, bie Gtatthalterfchaft dort unb wo 
möglich auch für bie andern Provinzen abzufhaffen. Dies 
blieb jeboch ohne Erfolg. Der junge Friſo, der zugleich die 
wirkliche Statthalterfchaft der beiden Provinzen antrat, zeigte 
ſich jedes Jahr mehr als einen feiner Ahnen würdigen Hels 
ben. Der Beldzug von 1707 gab keine Refultate. Marlbo⸗ 
sough war einen Theil des Sommers abweſend; er hatte ſich 
nah Sachfen begeben, um mit dem fchwebifchen Eroberer 
Karl XIL, der ſchon bis nach Sachſen vorgedrungen war, 
zu unterhandeln, bamit fein Aufenthalt in Deutſchland und 
Mishelligkeiten mit Öfterreih nicht flörend auf den Krieg im 
Welten einwirken möchten. Wirklich warb die Sache beige: 
legt, und Karl zog nach dem altranflädter Frieden feinem Ges 
fdide bei Pultawa entgegen. Übrigens belagerte Prinz Eus 
gen, in Zrankreich vorgebrungen, Zoulon vergeblih. Ven⸗ 

van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 23 . 
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amfeinander zu ſchieſſen. Man machte alfo Halt, und bie Frans 
zofen entwifchten im Dunkeln nad) Gent. Immer aber war 
ihr Verluſt fehr bedeutend, fie verloren 9000 Todte und Vers 
wundete und 8000 Gefangene ').. In Folge biefes Gieges 
ward die Hauptfeflung Ryſſel (Lille) belagert. Wie zu Dus 
Denaarden waren Eugen und Friſo bier zufammen, jener im 
Süden, diefer im Norden det Stadt; Marlborough deckte die 
Belagerung. Das Quartier des Prinzen war fo ausgeſetzt, 
daß eine Kugel feinen Kammerdiener, während er feinen Herm 
ankleidete, zesfchmetterte. Friſo fiel untröfllich auf den Leiche 
nam eined Mannes, ber ihm werth war (er kannte ben Range 
ſtolz nicht), doch feste er mit Eifer die Belagerung fort. Den 
23. October ergab ſich die Stadt, nach einer mehr ald zweis 
monatlichen Belagerung, den 8. December die Citadelle. Noch 
vor dem Ende ded Jahres wurden Gent und Brugge wieder 
erobert, allein der Bund verlor eine wichtige Stüge an Dus 
werkerk, der kurz nach feinem Siege flarb. Im Mittelmeer 
ergaben ſich Sardinien. und Minorca dem König Karl. Am 
Rhein war der’ Beldzug unbedeutend. 

Andefien waren in der Republik felbft neue, bedeutende 
Unruhen auögebrochen. Die Stadt Arnheim in Geldern wollte 
wie Overyſſel die Statthalterfchaft für immer abgefchafft has 
ben. Sie berief dazu eine Diftrictöverfammlung (Geldern ifl 
in drei Gaue oder Diſtricte getheilt, Betuwe, Veluwe und 
Zutphen), die über Localintereſſen auch beſondere Verſammlun⸗ 
gen hielt. Wageningen, ein Staͤdtchen der Veluwe, ſtimmte 
mit der Ritterſchaft gegen Arnheim, welches die uͤbrigen drei 
Staͤdte auf ſeiner Seite hatte. Doch zu Wageningen ſelbſt 
waren bie Gemeinsleute der demokratiſchen Partei fuͤr die Arn⸗ 
heimer, und als fie den Kürzern zogen, flohen mehrere, um 
Hülfe zu fuhen, nad Arnheim. Diefe ward gleich gewährt; 
men zog mit Kanonen nach Wageningen, Sfinete mit Gewalt 
die Thore und feste die entflohenen Gemeinsleute wieder in 
ihre Stellen. Doch die übrigen Mitglieder Geldernd und bie 
Generalſtaaten fchlugen fih ind Mittel, die alte Regierung 
warb in Wageningen wieber bergeftellt; man ließ ein Regis 


1) Coxe Marlborough T. IV, p. 168— 172. 
u 23 
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Neffe und Bögling Beverningks, ber treffliche, ducch feine Bes 
fcheidenheit zu wenig gefannte Franz Kagel, Neffe des Raths⸗ 
penfionärd, Greffier der Generalſtaaten, der Secretair des 
Staatsrathes und nachher Raths penſionaͤr Simon van Slins 
gelandt, deſſen gründliche Kenntniffe der innern und duflern 
Verhaͤltniſſe ber Republik bei Dienfteifer und Maͤßigung ihn 
zu der hoͤchſten Stelle eigneten, unter Kriegern wie Ouwerkerk, 
Slangenburg, Friſo, Franz Nicolas Fagel und dem Feldde⸗ 
putirten Goslinga, mit einem trefflichen Heere von 130,000 
Mann, von Freunden wie England, Öfterreih und dem we⸗ 
niger mächtigen Preuffen geehrt und gefeiert, vom Zeinde ges 
fürchtet und fogar gefchmeichelt, nach der Beilegung der ins 
nem Unruhen (aufier in Geldern). einträchtiger ald unter 
be Witt, fehlte dem Staate Nichts, um den Feind, der ihn 
im Jahre 1672 faft vernichtet hatte, auf den Punct des weils 
phälifchen und pyrendifchen Friedens zurldzubrängen, als 
treue Bunbeögenoffen. Ihm mangelte diefe Treue nicht. - Er 
wufite den verführerifhen und ſogar ben wirklich billigen Bes 
dingungen Frankreichd auszumeichen, wenn er merkte, daß ed 
auf einen Separatfrieden abgefehben war, und zule&t gar, wenn 
feine Bundesgenoſſen noch ſtaͤrkere Dpfer von Frankreich ver⸗ 
langten. 

Nachdem kudwig die Praͤliminarartikel angenommen hatte, 
ſandte er heimlich den Praͤſidenten Rouil& nah Holland, um 
mit van des Duffen, der im Jahre 1704 zu Brüffel fchon 
eine Unterredung über den Frieden gehabt hatte, und mit, 
Buys am fimenfchen Sas, nicht weit von der Furt Moerdpf, 
eine Zufammenkunft zu halten. Ban der Duffen wich darin 
meiftend dem. höhern Range ded von Buys, der den höchften 
Zon führte, jedoch im Anfange ziemlich friedliche Gefinnuns 
gen zeigte. Rouillss Vollmachten waren fehr ausgedehnt; 
doch die Koderungen der Staaten waren audfchweifend: zuerſt 
verlangten fie für Karl III. die ganze fpanifche Monarchie, 
für das deutſche Reich die Beſtimmungen des weftphäliichen 
Friedens, auch für den Elſas, für England Anerkennung ker 
Königin und Entfernung des Prätendenten (fo nannte man 
Jakobs II. Sohn) und Abtretung von Duͤnkirchen, Befriedi⸗ 
gung der Foderungen Portugals, die Anerfennung bed neuen 
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che fir Karl, Lille und Tournay als ihre Vormauer. Wer⸗ 

gebens trachtete Rouills van der Düffen zu beflechen. Die 

Unterbandlung zerſchlug fih, da Marlborough und Eugen 

* Amſterdam gingen, um dieſe Stadt zum Kriege zu 
den. 


Apr. 


1709 


kudwig fühlte tief feinen gekraͤnkten Stolz, aber die Noth | 


jwang ihn fi zu beugen. In einem ben 28, April gehal⸗ 
tmen Rathe entfchloß er fich Lille und Zeumay im Nothfall 
u opfern und Gtrasburg nebſt allen übrigen Eroberungen 
ät dem weflphälifchen Frieden dem deutfchen Reiche zurück 
uerftatten, wenn er baflr den Frieden erlaufen koͤnnte. Da 
ot fi) der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Mars 
nis de Zorcy, an, felbft nah dem Hang zu gehen, um bie 
Sache ind Meine zu bringen. Er mufite burch ein feindliches 
and, ohne förmlichen Paß (denn die Unterhandlung follte 
noch ein Seheimniß fein) :). Torcy befam bie unbes 
wänftefte Vollmacht, und es gelang ihm durch Belgien ſich 
wehzufchleihen und im Haag in dem Vorzimmer des Rathös 
nfiondrs defien Erfcheinung abzuwarten. Welch ein Con⸗ 
ft mit 16721 Torcy lobt die tiefe Erfahrung und Ges 
anbtheit des Minifterd und fein fchlichtes Wefen?). Hein: 
18 bielt fich nicht berechtigt zur Unterhandlung, da er nur 
iener der Staaten von Holland und zwei andere 
eputisten zum Friedenswerk angeflellt feien. Auch konnte 
st die Sache nicht länger verborgen bleiben. Man entichloß 
b zus einer allgemeinen Unterhandlung, wozu England Marl» 
rough, der Kaifer Eugen beauftragte, die mit den Gefandten 
r Republik, wie in dem wiener Gongreffe und den beiden 
wifer Tractaten unfrer Zeit, für die Altirten unterhandeln 
Üten. Man flelte 40 Präliminarartitel auf, die großentheild 
e erſten Hoderungen der Staaten enthielten, nur ſollte Dün: 
chen nicht abgetreten fondern als Feflung gefchleift werben. 
ee Herzog von Savoyen follte eine vortheilhafte Grenze be 


1) Möm. de Torcy T.I. p. 118-124. 145232, Echhaft iſt die 
hüberung Frankreichs im 3. 1709, verglichen mit.1702,. 6.809211. 


2) Sein Einlommen war 24,000 Gulden, vorzüglich ald Groß 
jelbewahrer. 
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: Belagerung ruhig fortfegen zu können. Friſo mit 
ebertändern war auf dem linken Fluͤgel, der eine halbe 
: nach dem vechten zum Angriff fchreiten ſollte. Da 
h fchon dort das Geſchuͤtz hörte, war feine Kampfluft 
cſtehlich, er ruͤckt mit Bagel gegen bie feindlichen Vers 
ngen an, bringt unter einem Kugelvegen an ber Spitze 
inigen und unter dem Rufe Vorwärts! gegen bie 
fe Batterie an, verliert zwei Pferde, doch ergreift er 
ihne und eilt zu Buß nach dem Valle, wo er unter 
dgefchrei: „Hier eure Stelle, meine Freunde!” 
me aufpflanzt. Doch Boufflers, der bier die Fran⸗ 
nführte, verfammelte jett 70 Bataillone gegen die 30 
llaͤnder; biefe, deren Verluſt fchrediih war, mufiten 
Friſo indeß vereinte feine Truppen wieber, machte von 
andern vwohlgelungenen Manndver feines Schwieger 

, bed Erblandgrafen von Hefien= Gaffel, Gebrauch, und 
bie Verſchanzungen. Eugen hatte diefes am rechten 11. Sept. 
gethan, während Marlborough im Gentrum die Zrans 1709 
zurch geichidte Manoͤvers zuruͤckhielt. Die Schlacht 
wonnen, aber zu tbeuer, für 20,000 Todte und Ver⸗ 
e erkauft. Auch Bagel und der Felddeputirte Gos⸗ 
yatten fi) an biefem Tage mit beifpiellofem Muthe 
ichnet *). Die holländifche Infanterie erlitt einen Vers 
ven fie lange nicht erfeken konnte. Nun führte ber 
von Dranien bie Belagerung von Mond fort und ed 
ich den 20. October, womit der Feldzug beendigt war. * 
er Winter gab Gelegenheit zur Wieberanknüpfung der 
mdlungen. Ludwig war wieder ber Erſte der fi dazu 
eigte; denn -feine neuen Verlufte und die immer forts 
be Noth in Frankreich hatten feinen Zon unendlich her⸗ 
nınt. Ex wollte jet die 40 Artikel unterzeichnen, nur 
Snahme des Aten und des 37ſten, worin bie Räumung 
icilien und der ganzen fpanifchen Monarchie innerhalb 
tonaten vorgefchrieben wurde. Ludwig bezeugte, biefes 
eineöwegs in feiner Macht, denn fein Enkel fei ein 
ngiger Fuͤrſt und fein Volk ihm herzlich ergeben. Doch 


Gore, V. Th. ©. 150 177. 
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zechung der Präliminarien, dies warb für einen Beweis ges 
= belten, daß die Franzoſen nur Zeit zu gewinnen fuchten; bie 
= Selländifchen Deputirten ſelbſt argwohnten dies, van der Dufs 
ſen fagte es Öffentlich, und es gab darüber ärgerlihe Scenen 
* wilden ben Friedensgeſandten), und fo warb bie Unter 
heandlung, zum großen Nachtheile der gemeinen Sache Euro⸗ 
pens, abgebrochen. Die Holländer waren gewiß zum Behufe 
: er Bundeögenoffen bier zu nachgiebig, denn Ludwig winfchte 
» jet jedenfalls den Frieden, und man hätte mit der Drohung 
eines Separatfriedens abfchlieffen und damit Lille und Strass 
burg, diefe zwei Hauptpuncte, gewinnen können. Doch ſchon 
- wer in dem Augenblide, wo Holland, wo der friebliebende, 
“ dber feinen Bundesgenoſſen treue Heinfius Öfterreih und 
England diefe fehweren Opfer brachten ‚ in Sroßbritanniens 
Hauptſtadt die Kabale thätig, Die nachher die Republif zu 
einem ſehr viel unguͤnſtigern Frieden nöthigen follte! 


2. Bid zum utrechter Frieden 1713. 


Sm Sabre 1709, gleich nach dem Abbrechen der frühern 
Unterhandlungen, hatte England und die Republik ihr Schuß» 
und Zrugbündniß erneuert und die belgifche Vormauer für 
bie Republik beſtimmt. Mer Feldzug von 1710 war für die 
Bunbeögenoffen wieder vortheilhaft, obgleich ‘die Franzofen 
eine Schlacht vermieden. Douai warb von den Prinzen von 





Dranien und Anhalt: Deffau belagert, und obſchon die Bela 4, Mat. 


gerten mehrere mörderifche Ausfälle thaten, ergab fich die 
Stadt doch den 25. Junius. Indeffen hatte diefe Belagerung 


1) Bei dem Vorwurf van der Duffens ergriff ber Abt Polignac 
diefen bei der Bruſt; diefer ihn auch, und Buys muffte fi ins Mits 
tel legen. Dies fcheint gegen den Charakter van der Duffens zu firels 
ten, doch der fehr feltene Zorn diefer Leute ift wohl dann einmal befto 
heftiger. Ban der Duffen, der im Jahre 1742 82 Jahre alt flarb, ers 
zäplte diefen Vorfall oft in Geſellſchaft von Männern, aus deren Munde 
von Wyn, ber 1831, 92 Jahre alt, flarb, ihn vernahm. Nalezingen 
op Wagenaar II. D. Bl. 332. über. die Unterhandlungen zu Gertruis 
denberg de Torcy T. II. p. 177. et suiv. Lamberti T. VI. &9—65. 
Gore, V. 3. ©. 297-809. Wagenaar XVII. D. Bl, 850-588. 
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ms Mangel an Lebensmitteln angetreten. Diefer Sieg war 
mticheidend. Saragofia und bald darauf auch Madrid. mufl 
ten geräumt werben, Karl III. ward nur noch in Catalonien 
erkannt, und im Sanuar 1711 ergab fi) auch) Girona, 

Die Niederlage bei Villa Viciofa und die Gefangenneb> 
mung Stanhopes bei Brihuega mit feinem Corps war ber 
Anfang . einer Verkettung von Unfällen, welche von nun an 
bem Bunde faſt mit einer gänzlichen Auflöfung drohten. Die 
Veränderung ber englifchen Politit trug hierzu am meiflen 
bei. Die Reihe der Kabalen und heimlichen Umtriebe, welche 
biefe wichtige Veränderung berbeiführten, gehört in die brit⸗ 
tifche Geſchichte; nur foviel ift gewiß, daß die ſchwache Kö» 
nigin Anna einer unbebeutenden Urfache wegen mit ihrer bis⸗ 
herigen Herzenöfreundin, ber Herzogin von Marlborough, 
(fon im Frühling vom Jahr 1710) zerfallen und von ben 
Tories mit dem Gebrauch ihrer Machtfülle, der ihr bisher 
von ben Whigs entzogen fei, gefchmeichelt, allmälig dieſen al 
ihr Vertrauen entzogen hatte und im Laufe des Jahres 1710 
ihr Cabinet meiftend aus Zoried zuſammenſetzte. Died war 
für Frankreich ein Strahl der Hoffnung in feinem traurigen 
Zuftande. Doc) ein neued, unerwarteted Glüd ereignete ſich 
für Ludwig. In dem naͤmlichen Jahre als er feinen Sohn 
und Enkel und mehrere Mitglieder feined Hauſes vor fi 
binfterben fah, Uberrafchte der Zoh (an den Blattern) auch 
ven wadern, noch nicht dreiſſigjaͤhrigen Kaifer Joſeph I. 
Jest konnten die neuen englifchen Minifter mit einem Scheine 
ed Rechts fagen, daß Europend Gleichgewicht die Beftätigung 
Philipps ald Königs von Epanien fogar erheifche, damit nicht 
er zum Kaifer erwählte Karl VI. die Monarchie und bie 
hlaͤne Karls V. erneuere. Dies war in gewiſſer Hinficht 
nleugbar, doch nur in ber Vorausſetzung, daß Frankreich für 
iefen Zuwachs feines Haufes in den Niederlanden wie in 
Yeutfchland Etwas von feiner Macht verliere und alfo wenigs 
ens Lille und Stradburg nicht zurüderhalte, die Ludwig 
ı felbft ſchon angeboten hatte. Diefer aber fchmeichelte den 
gländern, indem er ihnen befondere Vortheile verfprach, 
eiche fie lauer machten in der Behandlung der allgemeinen 
nterefien. Auch war ihnen ſterreichs Wortheil faft gleich» 





re et 
dee te A a 


4 








Der Krieg von 170-171. 367 


eldzug erſt ſpaͤt eröffnet wurde. Eugen kam im Vorſom⸗ 
ver, aber nur um Abfchied zu nehmen, ba der neue Kaifer 
an an bie Spige ber Rheinarmee ſtellte. Diefer Abſchied 
eider Helden (14. Iunius) war rührend. Nie flanden fie 


yieder einander zur Seite. Eugen reifete diefes Jahr zweimal. 


ach dem Haag, um den Operationdplan zu regeln '). Marl⸗ 
orougb durchbrach den 4. Auguft die Linien bei St. Omer 


nd eröffnete gleich darauf die Laufgräben vor Bouchain in 


yennegau, welches fich den 12. September dem General Fa⸗ 
el ergab. Übrigens hatten die Unterhandlungen einen ſchaͤd⸗ 
hen Einfluß auf den Feldzug und hemmten die Kräfte des 
eldherrn 2). 

Doch diefer Feldzug hatte für bie Republik einen fehr 
hweren Verluft zur Folge. Der tapfere Johann Wilhelm 
wifo, Prinz von DOranien, ertran? am Moerdyk. Er hatte 
uf dringendes Anhalten des Königs von Preuffen, der nach 


em Haag gelommen war (wo en und gern verweilte), 


m die Schwierigkeiten der Erbfchaft zu befeitigen, ben 14. 
fulius das Heer verlafien und fich auf einem Fahrzeug eins 
efchifft, welches ein plögliher Sturm umwarf. So ertranf 
er junge Held, den das Schickſal der Schlachten fo oft in 
en tühnflen Angriffen gefchont hatte. Er hinterließ eine 
hwangere Witwe, die nach feinem Tode ben nachherigen 
Statthalter der vereinigten Niederlande, Wilhelm Karl Heins 
ih Friſo, gebar. 

Andeflen war das Friedenswerk zwifhen England und 
frankreich jetzt, nach geheimer Unterzeichnung ber Präliminas 
en zu London den 23. October 1711 ?), fo weit gebichen, 
aß man meinte damit bervortreten zu können. Utrecht warb 
um Platz der Unterhandlung beflimmt, wo die Staaten ſich 


4711 


hr zum Frieden binneigten. Die Republit, deren Mittel , 


1) Goxe, VI Th. ©. 86. 87. 


2) Warlborougbs Heer war im Jahre 1711 noch 119 Batalllone 
d 226 Schwabronen flark, alle bloß Written, Holländer ober Miethse 


uppen in deren Solde. Villars, ber ihm gegenüber rad, hatte 181 
staillone und 186 Schwabronn. Gore VI. Th. ©. 29 


8) Core VI. 3. &, 191. 
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wie bie Minifter fehr feindliche Befinnungen gegen die 
ublik zeigten und ihr fait gar Feine beigifhe Vormauer 
eſtehen wollten, oder wenigſtens nicht in dev Nähe der Küfte. 
nond befam Dünfirchen ald Unterpfand des Friedens und 
nte fi barauf, mit Abfchlieffung eines Waffenſtillſtandes 
England, vom Heere der Bundeögenofien und befeste fo: 
Gent und Brugge gegen die Holländer; doch bie meiften 
aben Zruppen, bei welchen Eugen fehr geliebt war, blies 
biefem treu. So eroberte er noch Quefnoi ben 4. Jul. 

belagerte Landrecied; doch indeſſen zog Villars über bie 
elde, überfiel den Grafen von Albemarle, ber bei Douai 
d, zerfireute fein Heer gänzlich, nahm den Felbherm ge⸗ 
zen, eroberte Marchienne mit allen Magazinen ber Bun» 
jenofien, und nicht nur warb jet bie Belagerung von 
drecies aufgehoben, fondern auch Douai, Quefnoi unb 
ichain gingen wieder verloren. Ein franzöfifcher Partei 
ger wagte fi bis in die feeländifche Infel Tholen und 
m die Stadt, wo er eine Brandfchagung ausfchrieb '). 
Franzoſen verlangten jebt fogar Koflenerfag für diefen 
zug, ben bie Hartnädigkeit ber Staaten veranlafft habe. 
h über die Barrierenfläbte (deren Nothwendigkeit die Eng⸗ 
ver denn doch endlich erkannten) waren die Sranzofen 
haus nicht nachgebend. Veurne, Ypern, Meenen und 
Knokke wollte Ludwig abtreten, doch von Lille und Zours 
nebſt deren Gebiet durchaus nicht ablaffen. Die Staas 
bingegen verlangten nebft dieſen beiden Städten noch 
we, Douai, Maubeuge und Valencienned, die ihnen im 
rieretractat von 1709 verfprochen waren, als Eigenthum 
gen Vertauſchung mit Öfterreih); doch nach der Schlacht 
. Denain lieſſen fie viel von diefen Foderungen ad, nur 
Iten fie Obergeldern (Venlo, Ruremonde, Gelder u. |. w.) 
alten, als Erfag für ihre fchweren Kriegstoften und Zours 


1) Sore VI. &. 249— 357. Doch auch von holländifcher ‚Seite 
ein waderer Briefe, General Sirtema toe Groveflins, mit 
) Reitern einen Einfall in Frankreich und ftreifte bis Verſailles, ſo⸗ 
der König fich beriety nach Chambord zu entweidhen. Dies war 
der Schlacht bei Denain. van Haren Anmerkungen zu feinem 
icht „de Geuzen“ X. Gefang. " 

in Kampen's Gefchichte der Niederlande I. 24 
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marieroi und Nieuwpoort, wovon jedoch ber Kurfürft von 
zen, dan auch Barbinien zugefagt war, bis zu feiner 
iederherfiellung in Deutfchland die Einkünfte Beziehen follte. 
rigens befamen die Staaten das Beſatzungsrecht in den für 
kerreich abgetretenen Städten: Meenen, Tournay (mit ber 
nbfeyaft Zoumalfis), Furnes (Veurne), das Fort be 
wokke, Dirmmiden, Ypern mit feinem ganzen Gebiete, War⸗ 
to, Comines und Werwick. Der König befam zurüuͤck Pille 
re Ryffel mit feinem ganzen Gebiete, Alte, Bethune und 
Venant. Auch durfte die Republik in Huy und Lüttich 
Taktung legen. Bonn aber follte gefchleift und das Land 
u Kurfirften von Göln zuruͤcgegeben werben. Der auf 
Jahre abgeichloffene Handelstractat enthielt 44 Artikel 
b verfprah an Holland wichtige Vortheile, auch für bie 
afuhr an gefalzenen Heeringen und ben Handelstarif; 
enthielt die hoͤchſt wichtige, feither fo oft beflrittene Be⸗ 
amung, baß die Flagge bie Ladung dedt, oder ben 
undſatz freies Schiff, freied But, gegen: feind⸗ 
bes Schiff, feindlihes But. Nur Kriegsbebürfniffe 
ten ‚für Gontrebande gelten. Portugal bekam in Süd» 
serita zwifchen Brafilien und Cayenne einen anfehnlichen, 
Hd ſchlecht bevoͤlkerten Strich Landes, zwifchen bem Ama⸗ 
venfirom und dem Fluß Ayopod ober Vincent Pinfen '). 
x König von Preuffen erhielt Obergeldern in Tauſch gegen 
3 Fuͤrſtenthum Oranien, welches Frankreich bebielt (ſchon 
te Sriedrich I. fi) aus der oranifchen Erbſchaft in Befit 
3 Mörs geſetzt und die holländifche Befagung daraus vers 


1) umwiſſenheit in der Geographie hatte diefe beiden Flüffe für einen - 
weichen, obgleich fie zwei Breitegrade von einander entfernt find. Dies’ 


verurſachte Schwierigkeiten, bie während bes ganzen achtzehnten Jahr⸗ 
derts unbefeitigt blieben. ©. das gediegene Werk des Herrn Advocaten 
man zu Amfterdbam: Geschiedenis van de Staatkunde der voor- 
anste Mogendheden van Europa zedert den val van Napoleon tot op 


em. Amst, 1832. p. 302., weiches über bie europälfche Politik feit 
3 fehe wichtige (eben nicht erfreuliche) Auffchläffe mitthellt. Lip: - 


n begreift nicht, wie man nad) ber Berichtigung diefer Beftimmung 
utrechter Frieden auf dem wiener Congreß gleich das Zweideutige 
bie Rheinfchiffahrt jusqu’a la mer anſtatt (wenn man gänzliche 
iheit wollte) jusques dans la mer einfchieben Font: “ 


€ iii 
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mb ben Gieg der Whigs nach fich zog, gab der Repubtik 


in neued Anfehn in Europa. Der Tod Ludwigs XIV. 1. Sept. 
ınb der Wunſch des Regenten, Herzogs von Orleans, ein 1745 


yıteb Ginverfläubniß mit ber Repubiik zu erhalten, bes 


chleunigten die Abfchlieffung des SBarriöretractats, worin 14. Rob. 


Belgien fir immer Öfterreich zugefprochen wurde, weiches: 
nefed Land nie abtreten dürfe. Die Anzahl der Bars 
:förefädte und die Grenzen wurden nach dem Wunſche 
ee Staaten feſtgeſetzt. Es ſollten dort 35,000 Mann un⸗ 
erhalten werben, brei Fünftel davon auf Koften Öfterreiche,. 
wei Fünftel -auf Rechnung der Staaten. Mit den Eaiferlichen 
Eruppen gemeinfchaftlich ſollten die Niederländer noch im’ 

‚ einen wichtigen Ort an der Scheibe, Beſatzung 
egen duͤrfen; die katholiſche Religion: folte überall unverändert 
eibehalten werden. Für ſterreichs Antheil an den Befakungs- 
ofen follten einige ber verwilligten Einkünfte der Belgier ber 
depublik verpfändet werben (fir 1,250,000 Gulden); dies 
varb aber hernach auf andere Begenflände gelegt. So wur 
en alfo die oͤſterreichiſchen Niederlande in gewiſſem Mafe 
on der Republik abhängig ı) 


. Handel, Schifffahrt, Kolonien, Volkscharak⸗ 

er, Literatur?) während der zweiten Hälfte des 

iebzebnten und des erfien Jahrzehent des acht: 
zehnten Jahrhunderts. 


Der Handel der Republik hatte mit dem weftphälifchen 
rieben feine größte Höhe erreicht. Die Navigationsacte des 
mgen Parlaments vom Jahre 1651, bie man nicht ganz 
tig Cromwell zufchreibt, hatte Hollands Welthandel den 
Alen Stoß verfeht, und Colberts Bemühungen, Handel und 
abriken in Frankreich einheimifch zu machen, hatten den Nie- 
erlaͤndern viel gefchabet; man: fieht fie ſeitdem auch bei allen 
riebenöfchlüflen mit Frankreich auf Erhaltung ihrer Handels⸗ 


1) Wagenaar XVIII. D. Bl. 71— 90. 


2) Die Veränderungen in der Regierungsform find in dem ort: 
ng der Erzählung zur Genuͤge entwickelt. 
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Yen Ertrag des fehottifchen Hochlande übertuafen, eine 
‚te Bevoͤlkerung, bie, arbeitfam gewöhnt, ihre Nahrung 
rt in dem Raube fondern im Wohlſtand ihrer Nachbarn 
te :). Die Zuhmanufacuren und Faͤrbereien warn 
zuͤglich zu Leyden fehr beträchtlich. Der Indigo, den bie 
Händer aus Indien brachten, vernichtete die ſehr anfehns 
e Waidcultur, welches in Frankreich und Deutfchland alls 
eine Klagen erwedte. Herzog Craft der Fromme ven 
tha trug im Iahre 1652 auf ein allgemeines Verbot des; 
digo bei ber Reichöverfammlung an, und Golbert vergönnte. 
' Indigo unter den Wald zu mengen, deſſen Ausfuhr 
Languedoc hoͤchſt beträchtlich war. aupt betrug bie 
erländifche Schifffahrt im Jahre 1697 900,000 Tonnen, 
der Engländer nur 500,000 und bie der übrigen europdb 
n Nationen 2,000,000 Zonnen. Die Colonien hatten 
ch fehr abgenommen. Im Weſten war SBrafilien und 
wRieberland, im Oſten Formoſa verloren; hingegen hatten 
Niederländer mehrere Territorialeroberungen in Oflinbien 
acht: ein großer Theil der Iufel Sava, ber Alleinhandel 
Bantam, Macaflar auf Eelebes, die vornehmften Küften: 
te von Ceylon, Negapatnam auf Coromandel und die ma⸗ 
wifche Küfte waren in ihre Hände gefallen. Im Jahre 
4 zwang man ben König von Achin auf Sumatra zu eis. 
ı vortheilhaften Vertrag und bemächtigte fi der Wells . 
e diefer Infel, wo 1668 die Stadt Padang angelegt wurbe. 
Jahre 1680 ward, nach einem vortheilhaften Kriege, Zers 
:zinsbar. Seit 1652 befaß man dad Gap ber guten Hoff: 
9, deſſen Wichtigkeit Holland felbft noch nicht einfah und 
er dieſes unfchägbare Beſitzthum nicht genug würdigte. Im 
we 1666 warb Surinam eine bolländifche Eolonie Die 
tindiſche Geſellſchaft warb 1674 abgefchafft, jedoch ſogleich 
, einem andern Plane erneuert. Für Entdedungen geſchah 
ch Nichts mehr, und es iſt merfwürbig, daß von dem 


chiedenen Streben ber oflindifchen Geſellſchaft zum Terrb 


albefig die Periode des Verfalls ihrer Finanzen anhebt. 
Sahre 1693 hatte die Geſellſchaft noch ein unverfchulbetes 


1) Edinburgh Review. March 1827. p. 446, 
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ter Andreas Pels nach dem franzoͤſiſchen Gelhmad 1678 
tet, die Chöre verbannt und bie drei Einheiten aufs 
beobachtet. Faſt alle franzöfifche Zrauerfpiele, gut 
echt, von Corneille und Racine bis zum geringfien 
bruder, wurden jebt überfegt, und Catharina Less 
langte dadurch fogar einen großen Ruf. Man hatte 
Afpiele, fondern Poflen. Es gab indefien noch meh⸗ 
fliche Dichter. Brandt Ginngebichte auf berühmte 
schtigte Männer gehören zu den beften der neuem Li⸗ 
bei welchem Volke es auch ſei; ber alte Vondel bes 
h immer die Heldenthaten der Niederländer zur See. 
sauerfpiel Maria Stuart iſt jedoch mehr eine Apologie 
Kunſtwerk; in Jephtha verwechfelte ex den Alexandri⸗ 
bem 10füßigen Iambus. Er farb 1679, 92 Jahr 
ter feinen Schuͤlern ragte der treffliche Antonides von 
8 Seeland weit über die Andern hervor. Gen Ge 
f die Größe Amſterdams, umter dem Namen bed 
18, iſt voller poetifcher Schilderungen; nur fröhnt er 
mäßigen Gebrauch der Mythologie und überladenen 
mund zu ſehr dem herrſchenden Geſchmack. Diefe 
mg, deren fi) auch Rotgand, der es wagte Wil 
. bei feinem Leben in einem epifchen Gedicht zu 
‚ thuldig machte, ging jedoch nad) dem Tode Von⸗ 
tonided und feiner Kunſtbruͤder Vollenhove und Du⸗ 
efien Poefie, wenn auch zu gekünflelt, dennoch meh⸗ 
uren ber Kraft zeigt) nur zu fehr in froflige Rüchs 
über, und im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, 
Berfe eines Mannes wie Pars noch gelefen wurben, 
ie Poefie in Holland erfiorben, ohne den jungen Lucas 
x, ben edlen Sänger der Helden des Succeſſionskriegs. 
e Malerkunft war von ihrer Höhe in der erfien Hälfte 
zehnten Jahrhunderts herabgeſunken. Nach van be 
von der Helſt und Bakhuyzen gab es Feine Maler 
sich den alten. Bon der Baus und BildhauersKunf 
Rede nicht mehr. 

ch die Wiflenfchaften erhoben fich in diefem wenig 
n eitalter viel höher als in frühen. In den Raturs 
yaften glänzte Leeuwenhoek, der Erfindes des Mikro⸗ 
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ſpar, hatte die naͤmlichen Vorzuͤge. Noch immer blieb Nie⸗ 
derland groß in claſſiſcher Literatur; indeſſen erreichte Jakob 
Gronoviud feinen Vater Johann Friedrich nicht. Francius 
war ein beredter Latiniſt, und ſein Freund, der Krieger Broek⸗ 
huyzen, vertraut mit der roͤmiſchen Muſe. Doch auch in die⸗ 
ſem Fache zeigte ſich, daß dieſes Zeitalter ſich weniger zur 
Literatur als zu den ſtrengern Wiſſenſchaften hinneigte. 

Belgien war in klaͤgliche Nichtigkeit dahingeſunken. Alle 
Spuren eines eignen Volslebend, welches die ſpaniſchen Nie⸗ 
derlaͤnder unter Albert und Iſabella gezeigt hatten, die Zeit 
ihres Rubens, van Dyk und Lipfius war dahin; ihre Dichter 
welche nicht ganz zu den Baͤnkelſaͤngern gehörten, waren ſtla⸗ 
vifhe Nachahmer des Holländers Cats, wie ber Pater Poers 
ters, der einzige wahre Volksdichter Belgiens, ein Iefuit wie 
Hoffhins und Wallius, die in Iateinifcher Sprache im vori⸗ 
gen Zeitraume glänzten. Aber konnte es anders fein bei eis 
mm Volle, welches ohne Selbſtaͤndigkeit der Spielball der 
exropaͤiſchen Politit war? 


* 
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Siebented Bud. 
Republit wahrend des langen Frie- 
8, der englifhen Kriege und der 
serlihen Unruhen des achtzehnten 
rhunderts bis zur gänzliden Ver⸗ 
chtung der alten Regierungsform: 

1715 —- 1795. 
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1. Die Beit des Friedens, 1715 — 1731. 


die niederländifche Gefchichte feit dem utrechter Krieden und 
em Barrisre- Zractat iſt fo durchaus von ber voriger vers 
bieden, daß man ein anderes Volt, mit andern Sitten und 
nem andern Charakter anzutreffen meint. Während des 
ebzehnten Jahrhunderts ift alles Feuer, Lebhaftigkeit und 
raftentwidiung faft ohne Beiſpiel in der Geſchichte eines fo 
nen Gebietes: ein lebhaftes Intereffe der Bürger nicht nur 
r den innem Zuſtand des Vaterlandes, ſondern auch für 
ſſen auswärtige Beziehungen, Theilnahme wie eine der größten 
tächte an den europdifchen Verhältnifien, Tategorifche Erklaͤ⸗ 
ngen an Mächte, vor welchen halb Europa erzittert "), um 
f vorgefchriebene Bedingungen Frieden zu ſchlieſſen; Er⸗ 
erungen im Drient und Decident oft ganzer Reiche, und 
nn auch Brafilien verloren geht, Erſatz dafür in Ceylon 
d Indoſtan! Wie zu Athen, zu Rom, in Frankrelch nad) 
e Revolution, erftehen, wenn die Noth des Waterlanded ed 
yeifht, Helden aus allen, auch den geringften Claſſen dee 
eſellſchaft, um das Gebiet und den Ruhm dieſes Vaterlandes 
ſchuͤtzen; wie zu Florenz erheben ſich Staatsmaͤnner des 
ten Ranges, Dichter und Kuͤnſtler um ed zu verberrfichen, 
Aehrte um deſſen Ruhm durch bie gebildete Welt zu vers 
ten, Buchdruder um die große in Holland erfundene Kunfl 


1) An Schweden 1659, an Frankreich und Spanien 1668. 
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: immer auögezeichnet waren, es find jet Verskunſtler bei Huns 
- bestem, die, wie Bilderdyk fagt, wegen eines grammatifchen oder 
metrifchen Schnigerd Verſe, die mehr als Königreiche werth 
find, verbammen. Die Schule der großen Maler des fieb: 
zehnten Jahrhunderts ſtirbt aus; die Kupferflecher:, die Bild⸗ 
bauersKunft verfchwindet ganz; die Baukunſt wird mit falſchem 
Schmuck überladen. Und dennoch macht bie allgemeine Bil⸗ 
bung in gewiſſer Hinficht Kortfchritte, die Rohheit der niedern 
Claſſen vermindert ſich. Blutige Scenen wie 1672 werden un⸗ 
möglich; auch die buͤrgerlichen Unruhen, die ſich noch einmal 
vor 1780 zeigen (1747 und 1748), find zwar heftig, aber 
ohne Blutvergieffung, doch fie find gemeiner und arten aus 
in niebrige Plünderfcenen. Indeß ift die Seltenheit biefer 
Unruben, wenn man das fiebenzehnte Jahrhundert vergleicht, 
merkwürdig. Died Alles verändert fich zwar ganz mit dem 
englifchen Kriege im Jahre 1780; Theilnahme an der Politik 
iſt jebt in allen Volksclaſſen nach zwei entgegengefeten Rich 
tungen verbreitet. Doch die Roth des Vaterlands vereinigt 
die Parteien nicht mehr, zwei oder dreimal ruft man fremde 
Huͤlfe: ohne zu erröthen fieht der Hollaͤnder Preuffen, Frans 
zofen umb Engländer im Herzen bed Landes und jubelt über 
den Sieg feiner Partei; doch felten find die häufigen Revo⸗ 
lutionen graufam, ja fie find ganz unblutig. Die Sprache 
wird indefien fehr geidutert, Wortkritik, auch in den alten 
Sprachen‘, blüht ungemein; in der Gefchichte will man Feine 
Blumen mehr, fondern nur entweder nadte Thatfachen, wie 
Bagenaar, ober pragmatifch » philofophifche Darſtellung, wie 
Simon Styl. Auch der alte Eifer für Orthodoxie erfchlafft, 

die vollkommenſte Toleranz berrfcht endlich und vernichtet Die 
herrſchende Kirche; ſchon längft hatte die Härte gegen bie 
Katholiken fehr abgenommen. 

Es iſt merkwürdig, daß bie nämliche Urfache biele 
Deränderung wie tie entgegengefeßte, die franzöfifche Revo⸗ 
Intion im Jahre 1789, bewirkte: die Noth der Finanzen. Der 
eifjährige Succeffionskrieg hatte ungeheure Summen verfchlun- 
gen. Gleich nach dem Frieden waren zwar bie fremden Mieths⸗ 
truppen, die fiebenundfunfzigtaufend Dann beirugen, abgebantt 
und man unterhielt überhaupt neunzigtaufend Mann wes 

van Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 25 
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egt, war nur ein fehr unfruchtbares Palliativ; es blieb 
Mo nur noch ein Mittel der Rettung übrig: es befland darin, 
ne fchon fo ſehr geſchwaͤchte Landmacht aufs neue bis auf 
4,000 Mann zu verringen‘), auch von ber Seemacht (da 
ver Handel ja duch das Band mit Großbritannien und den 
frieden mit Fraukreich gefichert war!) nur das unvermeidlich 
Kothwendige zu behalten, fich von der regen Theilnahme an 
en europäilchen Angelegenheiten allmälig zurüdzuziehen und 
ifo in einem langen Frieden und siner beflänbigen Reutra⸗ 
Kit die Staatsſinanzen zu verbefieen! "Diefe Neutralität 
ar bie beflänbige Sichtung und Hauptmaxime ber Auffeme 
holitik, und man pflegte dabei der Ruhe, bis bie Furcht vor 
Beeinträchtigung des Handels die Regierung aus ihrem bes 
aglichen Schlafe aufrüttelte, ober die Verpflichtung der bes 
dwornen Verträge den Staat zur Thaͤtigkeit aufriefs denn 
uch bei den veränderten Staatömarimen war boch bie Hei⸗ 
gkeit einmal gefchlofiener Tractate geblieben. Aber bei bie 
us langen Frieden, da fogar alle Furcht vor Krieg verſchwand, 
2 ein, ja zwei Menfchengefchlechter nicht einmal wuflten, was 
eimdfeligfeiten waren, mufite nicht nur die Land» und See⸗ 
\ocht in ben tieffien Verfall gerathen, fondern auch bei deu 
| ilizen, bie felten eingeübt wurben, aller Triegerifche 
und die Difciplin faft ganz verfchwinden. Aller mili⸗ 
Sinn verlor fi fo ganz aus der Nation, daß 
bat werden ober nach Oſtindien gehen für das 
Schickſal galt, das man einem Iünglinge ordent⸗ 
ı Samilien ald Zolge etwaiger Ausfchweifungen vorftellen 
. Natüurlich mufite dabei alles Grauſame, alles Herbe, 
Augenbliden heftiger Aufregung ben Nationalcharakter, 
nur felten, entehrte, verfchwinben, doc damit lief 
De Stärke, alle Energie Gefahr verloren zu geben. 
a die Literatur nur ein Abdruck ded Charakters einer 
‚iR, fo konnten die angegebenen Urfachen ihre Wirkung 
uf fie nicht verfehlen. Dazu wirkte der entweder ge: 
doch leicht erworbene Überfluß während der langen 

















jagenaar XVIII. D. Bi, 186-4136. van Wyn Byvosgs. 
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Gieg der Whigs und die erneuerte Zreunbfchaft mit der Re 
publif, welcher die proteflantifche Erbfolge durchaus nicht 
gleichgültig war, und bie deshalb auch im Jahre 1715 beim 
damaligen Aufftand in Schottland, zum Behufe des dort ges 
Iandeten Prätendenten, 6000 Mann Hülfstruppen fanbte, 
weiche zur Befefligung des Thrones bed Haufes Hannover 
nicht wenig beitrugen. Mit Öfterreich waren durch den Bars 
riore⸗ Tractat alle Schwierigkeiten befeitigt. Der Tod bes 
alten nimmer raſtenden Erobererd Ludwig XIV., ber noch 
in feinem 78. Jahre, troß bed kaum befchworenen utrechter 
Friedens, ben Prätendenten in der Stille eifrig unterflüßt 
hatte, befefligte zugleich den Brieden Europas. Sein Urenkel 
Ludwig XV. folgte ihm, unter der Vormundfchaft des Hers 
3098 Philipp von Orleans, der weber durch Charakter noch 
Lage für Krieg und Eroberungen geflimmt war. Im Gegen» 
theil war er nicht abgeneigt fich den Seemaͤchten und dem 
Haufe ſterreich zu nähern, weil fein Vetter Philipp V. von 
Spanien, ber Oheim des jungen Königs, ihm die Regent 
ſchaft des Reichs fireitig machte. Noch im Iahre 1715 fuchs 
ten Georg I. und Philipp von Orleans die Republik zu ei- 
nem Defenfioteactat zu überreden, wobei bie proteflantifche 
Erbfolge wie die Verzichtung Philipps von Spanien auf die 
franzöfifche Krone verbürgt werben ſollte. Um bie Staaten 
deſto mehr zu loden, hatte man auch bie immerwährende 
Neutralität Belgiens zur Bedingung gemacht. Doch 
fhon zeigte fich bier die neue Richtung ber nieberländifchen 
Politik: der nämliche Buys, der 1709 und 1710 fo beherzt 
den Krieg durchſetzen wollte, fagte jest, durch Erfahrung der 
engliſchen Politik belehrt, daß ein wenig maͤchtiger Staat 
ſehr vieler Vorſicht beduͤrfe in Verbindung mit maͤchtigern, die 
ſehr Leicht für Anfall hielten, was ſolches nicht ſei, und das 
durch den fchwächern fehr in bie Enge treiben Tönnten '). 
Es war fehr gefährlich gegen zwei ſolche Nachbarn feine 


Shwädhe zu erfennen, wenn man babei fo reich war und San 


fo viel Hülfsquellen befaß als der Staat. Das beabfichtigte 
dreifache Buͤndniß warb dennoch im Jahre 1716 abgefchlofien, 


1) Wagenaar XVII. D. Bl. 107 —116, 
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ſpar, hatte die nämlichen Vorzüge. Noch immer blieb Nies 
derlaud groß in claffifcher Literatur; indeffen erreichte Jakob 
Sronovius feinen Water Johann Friedrich nicht. Francius 
war ein berebter Latinift, und fein Freund, der Krieger Broek⸗ 
huyzen, vertraut mit ber römifchen Muſe. Doc auch in bie 
ſem Fache zeigte fih, daß dieſes ZBeitalten fich weniger zur 
Literatur ald zu den firengern Wiffenfchaften hinneigte. 

Belgien war in klaͤgliche Nichtigkeit dahingeſunken. Alle 
Spuren eine eignen Voldlebend, welches bie fpanifchen Nies 
derländer unter Albert und Iſabella gezeigt hatten, bie Zeit 
ihres Rubens, vÄon Dyk und Lipfiud war dahin; ihre Dichter 
weiche nicht ganz zu ben Bänkellängern gehörten, waren ſkla⸗ 
vifhe Nachahmer des Holländerd Cats, wie der Pater Poers 
ters, ber einzige wahre Volksdichter Belgiens, ein Iefuit wie 
Hoſſchius und Walius, die in Iateinifcher Sprache im voris 
gen Zeitraume glänzten. Aber konnte ed anders fein bei eis 
nem Volle, welches ohne Selbſtaͤndigkeit der Spielball der 
europäifchen Politit war? 


. Fi B x . 
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Erftes Eapitel, 


1. Die Beit bes Friedens, 1715 — 1731. 


Die niederlaͤndiſche Geſchichte ſeit dem utrechter Frieden und 
em Barriore⸗Tractat iſt fo durchaus von der vorigen vers 
dieden, daß man ein andered Vol, mit andern Sisten und 
mem andern Charakter anzutreffen meint. Während des 
ebzehnten Jahrhunderts ift alles Feuer, Lebhaftigkeit und 
waftentwielung faft ohne Beiſpiel in der Geſchichte eines fo 
einen Gebietes: ein lebhaftes Intereffe der Bürger nicht nur 
tr den Innern Zufland des Vaterlandes, fondern auch für 
eſſen auswärtige Beziehungen, Thellnahme wie eine der größten 
Rächte an den europäifchen Verhaͤltniſſen, Eategorifche Erklaͤ⸗ 
ingen an Mächte, vor welchen dalb Europa erzittert ), um 
ıf vorgefchriebene Bedingungen Frieden zu fchlieffen; Er⸗ 
erungen im Orient und Dccident oft ganzer Heiche, und 
enn auch Brafilien verloren geht, Erſatz dafür in Ceylon 
ad Indoſtan! Wie zu Athen, zu Rom, in Frankreich nad) 
T Revolution, erfiehen, wenn die Noth des Vaterlandes es 
beifcht, Helden aus allen, auch den geringfien Glaffen dee 
eſellſchaft, um das Sebiet und den Ruhm dieſes Vaterlandes 
ſchuͤtzenz wie zu Florenz erheben fi) Staatsmänner des 
ken Ranges, Dichter und Kuͤnſtler um ed zu verherrkichen, 
elehrle um defien Ruhm durch die gebildete Welt zu ver⸗ 
eiten, Buchdrucker um die große in Holland erfundene Kunſt 


1) An Schweden 1659, an Frankreich und Spanien 1608. u 
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zu einer hohen Vollkommenheit zu erheben, und Kaufleute, 
welche nicht nur durch das Band des Handels die Nationen 
vereinigen, fondern auch in den Kolonien das Schwerdt wie 
bie Feder zu führen verfiehen. Doch wir fahen darin au | 
Scenen einer widrigen Grauſamkeit: dad ind Waſſer Werfen 
der gefangenen Dünficcher, den Haß gegen Männer wie DL 
denbarneveldt, von deffen Blutgerüfle man Späne abſchneidet 
und in deſſen Blut man Zücher negt, vorzüglich gegen bie 
de Witte, welcher ſich in einer fafl beifpiellofen Kannibalen 
fcene duffertz die Verfhwörung gegen Moritz und bie Blut | 
sache gegen bie Thäter und Mitwiſſer umerbittlich: dies | 
Alles erfuͤlt uns mit Grauſen. Auch in der Religion if | 
man fehr glühend, eifrig und gemüthlich, aber oft fixeng un I; 
unerbittlich gegen nur wenig abweichende Mitbrüber; und in 
ber Poefie herrfcht bei großer Kraft. oft eine Robheit, die 
Vertraulichkeit mit den gräßlichfien blutigfien Scenen ans 
deuten ſcheint. Ä 
Ganz anders iſt dies Alles im achtzehnten Tahrhundet. I, 
Hier herefcht Ruhe und Friebe oft bis zur Schläfrigkeit, ein 
fliller und ruhiger Genuß der Bequemlichleiten bes Leben? 
und der mit vorälterlihem Schweiß und Blut errungen 
Schaͤtze; ein gewiſſes Zurüdziehen von ber Xheilnahme an tt | 
Entſcheidung des europdifcen Intereffed; man verzichtet uf |, 
Groberungen in den Kolonien; es zeigt fich Überall eine ge, 
wiſſe Ängftlichkeit zur Erhaltung ded Friedens, mehr Gleich 
gültigkeit in Dinficht der höhern Interefien des Staats, Lau: 
keit felbft in Handelöunternehmungen und in allen öffentlign 
Arbeiten, fogar zur Verbefferung des inneren Zuftandes; die 
Zahl der großen Staatsmaͤnner und Krieger verringert fh 
almälig und fie ſcheinen zulegt ganz audgeftorben. Ein klei⸗ 
ner, halber Sieg auf dem Meere, ber im Jahre 1667 kaum 
bemerkt worden wäre, weckt im Sabre 1781 die Nation fal 
zur Begeiſterung, eben wegen ber Seltenheit. Die Politik 
bat nicht mehr Ehre und dauerhafte Sicherheit des 
Staats, fonden nur Erfparungen und Ruhe zum 
Hauptzwed. Auch die Literatur fühlt diefen Einfluß. Große 
Talente erheben fich in der Dichtkunft nicht mehr wie im vo⸗ 
rigen Zeitraum, zwar ohne geläuterten Geſchmack, aber doch 
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mer auögezeichnet waren, es find jebt Verskunſtler bei Hun⸗ 
sten, die, wie Bilderdyk fagt, wegen eines grammatifchen ober 
teifhen Schnitzers Verſe, die mehr ald Königreiche werth 
d, verdammen. Die Schule der großen Maler bed ſieb⸗ 
nten Jahrhunderts flirbt aus; die Kupferflecher:, bie Bild⸗ 
sersKunft verfchwindet ganz; die Baukunſt wird mit falfchem . 
hmuck überladen. Und dennoch macht die allgemeine Bil 
ag in gewiffer Hinficht Fortfchritte, Die Rohheit der niedern 
ıffen vermindert ſich. Blutige Scenen wie 1672 werden uns 
glich; auch die bürgerlichen Unruben, die ſich noch einmal 
: 1780 zeigen (1747 und 1748), find zwar heftig, aber 
se Blutvergieffung, doch fie finb gemeiner und arten aus 
niedrige Plünderfcenen. Indeß if die Seltenheit biefer 
suben, wenn man das fiebenzehnte Jahrhundert vergleicht, 
rkwuͤrdig. Died Alles verändert fich zwar ganz mit dem 
Hlifchen Kriege im Jahre 17805 Theilnahme an der Politik 
jest in allen Volksclaſſen nach zwei entgegengefegten Rich- 
igen verbreitet. Doc die Noth des Vaterlands vereinigt 
Parteien nicht mehr, zwei ober dreimal ruft man fremde 
üfe: ohne zu erröthen fieht dee Holländer Preuffen, Fran⸗ 
en ımd Gngländer im Herzen des Landes und jubelt über 
ı Sieg feiner Partei; doch felten find die häufigen Revo⸗ 
ionen graufam, ja fie find ganz unblutig. Die Sprache 
cd indeſſen fehr geidutert, Wortkritit, auch in dem alten 
yrachen‘, blüht ungemein; in der Gefchichte will man feine 
umen mehr, fondem nur entweder nadte Thatſachen, wie 
agenaar, ober pragmatifch » philofophifche Darſtellung, wie 
imon Styl. Auch der alte Eifer für Orthodorie erfchlafft, 
vollkommenſte Toleranz berrfcht endlich und vernichtet die 
refchenbe Kirche; Schon laͤngſt hatte die Härte gegen bie 
tholiten fehr abgenommen. 
Es ift merfwürdig, daß bie nämliche Urfache biefe 
mänberung wie die entgegengefehte, die franzöfifche Revo: 
ton im Jahre 1789, bewirkte: die Noth der Finanzen. Der 
jährige Succeffiondkrieg hatte ungeheure Summen verfchlun- 
n. Gleich nach dem Frieden waren zwar bie fremden Mieths⸗ 
ıppen, die fiebenunbfunfzigtaufend Diann betrugen, abgebanft 
d man unterhielt überhaupt neunzigtaufend Mann wes 
van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 
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niger als während bed Kriegs; doch von ben Anleihen bie zur 
Beſtreitung jened ungeheuern Kriegsetats gemacht waren mit 
Bezahlung der noch übrigen 40,000 Bann, mufiten jet bie 
Zinfen entrichtet werden, und Dazu war man (bie ganze Staat: 
ſchuld war bis auf-350 Millionen vermehrt) kaum im Stanbe‘). 
Die verfchiebenen Provinzen blieben mit ihrem verfchulbeten 
Antheile an die Generalitätscafie häufig zurck. Nordholland 
batte fo viel von Überfchwemmungen und Biehfeuchen gelitten, 
daß es zu den allgemeinen Laften nicht mehr beitragen konnte); 
ed war fein Statthalter, als Mittelpunct der Einheit, mehr 
ba, ber fie dazu hätte anhalten koͤnnen, und die Familien⸗ 
regierung, die ſich von der Ariſtokratie immer mehr zur Dlig⸗ 
archie —* war zur Wiederherſtellung dieſer WBärbe jetzt 
durchaus nicht geneigt. Man rief zwar, auf ben Vortrag 
Overyſſels, * Jahre 1716 eine allgemeine Verſammnlung aus 
den Provinzen: (jedoch von weniger Perſonen als im J. 1651) 
zuſammen; aber dieſe ging eben fo fruchtlod auseinander als 
die Verfammlung ‚von Notabeln in Frankreich 1787; fogar 
fiegte das Heintiche Familienintereſſe fo ſehr über den Patriotif: 
mus, daB man das vortheilhafte Poſtweſen, welches bisher in 
den verfchiedenen Stäbten ein Vortheil für Regierungsmitglieder 
war, nicht an die allgemeine Caſſe von Holland abtreten 
wollte, der ed jährlich, meinte man, zwei Millionen Vortheil 
eingebracht haben würbe?). Indeſſen waren die Zinfen be 
allgemeinen Staatsfchuld, die fchon ein Jahr unbezahlt geblie 
ben waren, 1716 in Gefahr zum zweiten Mal auszubleiben, 
welches für den Gtaatscrebit die furchtbarften Folgen würde 
gehabt haben. Dan dachte an ein Familiengeld, an eine 
Kopffleuer für die Beamten; boch ohne Erfolg, fogar ein 
pCt., als Abgabe auf die Staatöpapiere der Genexalität ge 


1) Wagenaar XVIN. D. Bl. 39. van Wyn Byrvoegselen 
XVII. Bl, 11. 


2) van Wyn Bi. 19. 


3) Diefe Angabe war wohl übertrieben; van Wyn fagt: daß, wäh 
rend er Mitglied der Staaten von Holland war (etwa um 1770) ber 
seine Ertrag ber Poften nur brei Tonnen Goldes war. Nalezingen 
uU. D. Bl 84, 
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legt, war nur ein fehr unfruchtbares Palliativ; es blieb 
alfo nur noch ein Mittel ber Rettung übrig: es beſtand darin, 
Die ſchon fo ſehr geſchwaͤchte Landmacht auf's neue bis auf 
34,000 Mann zu verringern‘), auch von ber Seemacht (be 
der Handel ja duch das Band mit Großbritannien und den 
Srieden mit Fraukreich gefichert war!) nur bad unpenmeiblich 
Nothwendige zu behalten, fich von der regen Theilnahme an 
‚ den europäifchen Angelegenheiten allmälig zuruͤckzuziehen und 
alfo in einem langen Frieden und einer befländigen Reutra⸗ 
Utdt die Staatsſinanzen zu verbefieen! Dieſe Neutralität 
wear bie beflänbige Richtung und Hauptmaxrime der aͤuſſem 
Politik, unb man pflegte Dabei der Ruhe, bis bie Furcht vor 
Beeinträhtigung des Handeld die Regierung aus ihrem bes 
heglichen Schlafe aufrüttelte, ober bie Verpflichtung der bes 
ſchwornen Vertraͤge den Staat zur Thaͤtigkeit aufrief; denn 
auch bei den veraͤnderten Staatsmaximen war doch die Hei⸗ 
ligkeit einmal geſchloſſener Tractate geblieben. Aber bei die⸗ 
ſem langen Frieben, da fogar alle Furcht vor Krieg verſchwand, 
da ein, ja zwei Menfchengefchlechter nicht einmal wufiten, was 
Feindſeligkeiten waren, muffte nicht nur die Lands und Eee 
Macht in den tiefflen Verfall gerathen, fondern auch bei dem 
Bürgermiligen, die felten eingeübt wurben, aller kriegeriſche 
Seift und die Difeiplin faft ganz verfchwinden. Aller mili⸗ 
tärifhe Sinn verlor fih fo ganz aus der Nation, daß 
Soldat werden oder nah Oſtindien gehen für bad 
furchtbarſte Schidfal galt, dad man einem Iünglinge ordent⸗ 
licher Familien als Folge etwaiger Ausfchweifungen vorftellen 
konnte. Natuͤrlich mufite dabei alle Grauſame, alles Herbe, 
was in Augenbliden heftiger Auftegung den Nationalcharabter, 
wierwehl nur felten, entehrte, verfchwinden, doch damit lief 
auch alle Stärfe, alle Energie Gefahr verloren zu gehen. 
Und da die Literatur nur ein Abdruck des Charakters einer 
Nation if, fo konnten die angegebenen Urfachen ihre Wirkung 
auch auf fie nicht verfehlen. Dazu wirkte der entweder ges 
erbte oder doch Leicht erworbene Überfluß während der langen 


%) Wagenaar XVII. D. Bl, 126-136. van Wyn Byvosge. 
XVHL Bl 4. 45. ** 
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und Frankreichs zur Beſetzung von Toſcana unb Parına (auf 
weiche beibe Länder Spanien dad Erbfolgerecht hatte) mit 
6000 Bann fpanifcher Truppen, noch bei dem Leben ber 
alten Befiger, erhielt (diefe Länder ſollten nämlich ein 
Befisthum für Don Carlos, den: aͤlteſten Sohn der jetzigen 
Königin, ausmahen). Die Truppen folten auf englifchen, 
franzöfifchen und fpanifhen Schiffen üibergeführt werben. 
Sobald der Infant in den Beſitz diefer Länder getveten, folls 
ten die Spanier ſich entfernen. Schon beu 21. November 
nahmen die Staaten Theil au dieſem Vertrage, ber jekt zur 
noch mit ſterreich Schwierigkeiten zur Ausgleichung uͤbrigließ 
Da Spanien zu Sevilla verſprach für die Vernichtung ber 
oftender Compagnie zu ſtimmen, hoffte man beflo cher dem 
Reifer dazu überreben zu innen, um fo mehr da bie 6000 
Spanier in Italien ihm ein Schreckbild fein mufiten, welches 
er Dusch Nachgiebigkeit zu ‚entfernen ober unfchäblich zu mw 
chen boffen konnte. 

Zu Sevilla hatte die frigbliebende Republik wieder eine 
untergeorbnete Rolle gefpielt; zu Wien wo bie Unterhanbhm 
lungen mit Öfterreich eröffnet wurden, zeigte Holland, daß d 
in Slingelandt einen zweiten be Witt hatte. Nach dem Zeug⸗ 
niß feines Freundes, des bekannten englifchen Miniſters So | 
flerfield, wurde der wiener Vertrag, ber den langen Bermid: 
lungen Europas endlich ein Ziel feste, von Slingelandt, Co 
ſterfield (damals engliſchem Gefandten im Haag) und den 
oͤſterreichiſchen Sefanbten Grafen von Zinzendorf ausgearbeß 
tet‘). Der Vertrag von Sevilla ward nämlich nicht au 
gefuͤhrt, infofern er den Zug der Spanier nach Italien be 
traf, weil Öfterreich fich diefer Maßregel unabänderlich we 
derſetzte. Spanien drang indefien auf die Ausführung eine 
unterzeichneten und ratificirten Vertrages. Frankreich unter 
flügte dies Berlangen; doch Großbritannien und die Repw 
bt, welche wieber mehr zu ihrer alten’ Freundſchaft mit dem 
Kaifer zurückkehrten, da fie ſahen, daß die beiden Zweige bei 
Hauſes Bonsbon fich innig verföhnt hatten, zögerten damit | 
Grankreih drohte und erflärte den Staaten, „daß, ba ba | 





nern 
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1) Chesterfields Letters to his son Vol. EV. p. 277. 
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allgemeine Friede noch nicht befeftigt fei, es fle ermahne ſich 
zum Kriege zu bereiten, der wegen ber Unbiegſamkeit des wies 
mer Hofes endlich unvermeiblich ſchiene. Auffchub und Radıs 
giebigkeit hätten dieſen Hof nur ſtolzer gemadt"'). Doc 
Die Staaten und England waren nicht fehr bereit zum Kriege 
gegen ihren alten Bundesgenoſſen, zum Behufe des neuen 
ſehr verbächtigen Freundes. Spanien erflärte, wenn man bie 
nm nicht nach Stalien überfchiffte, würde es fi dem 
Tractat von Sevilla entziehen. Da warb jener Tractat im 
Haag in der Stille entworfen und (mit Gutheifien ber vies 
Maͤchte) nach Wien geſchickt, wo er ben Beifall au bed 
Raifers bekam unb alfo ben 16. März 1731 unterzeichnet 
wurde. Die Hauptbeſtimmungen waren folgende: Großbris 
taunien und bie Republik verbürgten dem Kaifer feine pragma⸗ 
tifhe Sanction, und für dieſe Exfüllımg feines ſehnlichften 
Dunſches wiligte ex in bie Beſetzung Zofcanad und Parmas 
mit fpanifchen Truppen und vernichtete bie Handelsgeſellſchaft 
zu Dftenbe, die nur noch einmal zwei Schiffe nach Indien 
abfchiden durfte. In Antwerpen follten Bevollmaͤchtigte zus 
ſammenkommen, um einen Zarif ber Zölle für Belgien 
feſtzuſetzen. Die Engländer und Niederländer folten ih: 
ven Danbel wieder wie vorher in Sicilien fortfeßen ?). 
Obſchon nach Cheſterfields unverdaͤchtigem Berichte Slin⸗ 
gelandt im Haag einen wichtigen Antheil an dem Entwurf 
dieſes Tractats hatte, ward er doch zu Wien nur zwiſchen 
Sſſterreich und England abgeſchloſſen, die Verbuͤrgung der 
pragmatiſchen Sanction bei den Priegöfcheuen Regierungsmits 
gliedern ber Republit Schwierigkeit antreffen muffte, weil 
die Zöchter Kaiſer Joſephs, an mächtige deutfche Fürften ver: 
ehelicht, leicht in Frankreich Hülfe erlangen konnten. Auch 


1) Gonberbar, daß ein Jahrhundert fpäter dies naͤmliche Frank⸗ 
reich, und auch unter einem Minifterium, welches fich mit feiner Liebe 
zum Frieden brüftet, eben diefelbe Sprache in Hinſicht Hollands führt! 

2) über die europäifchen Unterhandlungen f. du Mont Corps 
diplomatique T. VIII. P, II. Me&moires de l’Abbe de Montgon VIII 
Bände und Roussel Recueil. Martens, Grundriß einer diplomas 
tifchen Befchichte der europätfchen Staatshändel und Frieden %. 
ſchlüͤſſe. Berlin, 1807. ©. 145— 157. 
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währte es ziemlich lange, ehe ale Staatömitglieber in bie 
Theilnahme eimwilligten. Erſt den 20. Zebruar erfchien ber 
Beitritt zum wiener Vertrag von Seite der Republik, mit 
tels einer Acte, wobei man erklärte, daß, wenn bes Kaiferd 
Erbtochter ſich mit einem mächtigen Fürften verehelichte, biefer 
entweder einen Theil feiner Staaten abtreten folle ober von 
dem Staat Feine Hülfe eined Angriffes zu erwarten babe. 
Das Städtchen Briel war am längften in feiner Weigerung 
ſtandhaft geblieben, und da im Falle eined Krieges oder Buns 
des conflitutionsmäßig Einſtimmigkeit verlangt wurde, fo 
Tonnte Holland nicht beitreten,. ehe bie brieler Regierung w 
friedengeftellt war, durch bie Anftelung eines Majord Pr 
ihrer Stadt gebirtig, als Obriſtlieutenant. Soldye Hein 
liche Anfichten berefchten damals bei Perfonen, bie über das 
allgemeine Wohl flimmen mufften ‘). 
- Die: NRachtheile welche für Belgien aus ber frühen 
” Sufpenfion und nachherigen Vernichtung der Sefellfchaft zu 
Oſtende zu erwarten waren, trachtete der Kaifer, ber überhaupt 
mehr als die fpanifche Regierung für feine Niederlande that, 
durch eine Gefelfchaft zum Walfifchfange, wobei vier Schiffe 


1) Es tft mir nad) einer.genauen Unterfuchung noch immer zu@ 
felhaft geblieben, ob Cheſterfields obenerwähntes Zeugniß wegen ber Bar 
beitung bed wiener Zractats im Haag von bem eigentlichen un 
fpränglichen Vertrage der zu Wien gefchloffen warb, oder von ver 
Mobification deffelben, wie er durch bie Republil angenommen wurde, 
zu verftehen fei. Das völlige Stillſchweigen aller unferer Gefciät 
ſchreiber, fogar van Wyns über jene Thatfache, da Legterer tel 
ausführlich die Unterhanblungen der drei Minifter über die Beitrittd: 
acte erzählt (Byvoegselen XIX, Bl. 29—31.), würde faft zu hm 
Refultate führen, daß Chefterfield diefe gemeint habe; doch feine aus 
drüdliche Nennung des wiener Vertrags von 1731 und des Rathsper 
flonärs hat mich veranlafft im Texte des Herrn Profeffor Siegenbetkt 
Meinung (in feiner Lofrede Bl. 68— 111.) zu folgen. Ganz Bar if 
mir die Sache jedoch immer noch nicht. Auch Herr Sie genbeek hätt 
darin mehr Licht gewuͤnſcht. Die noch immer vorhandenen Papiere Kb 
Rathepenfionärs find duch Familienvorurtheile unzugängiihd. Es ht 

\ mich auch gewundert über, jenes Ereigniß in Briel bei van Wyn, der 
bort Penſionaͤr war und genau die Berhältniffe jener Stadt kannte, 
Eeine Auffhlüffe zu bekommen. Vielleicht unterließ er es aus Rüdfihtn I 
Man findet eö bei Cheſterfield a. a. ©. | ı 








— 
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ausgeruͤſſet wurden, und eine andere für den Heering⸗ und 
Stock⸗Fiſchfang zu eriegen. Fur letztere wuſſte man ſogar 
hollaͤndiſche Fiſcher und Schiffe herbeizulocken, welches jedoch 
aufs ſtrengſte verboten wurde. Dieſe flaͤmiſche Fiſcherei er⸗ 
bielt ſich kuͤmmerlich einige Zeit und war mit der hollaͤndiſchen 
nicht zu vergleichen‘). Während ber Unterhandlungen mit 
Öfterreich hätte bie perfönliche Feindſchaft der Könige von 

Preuffen und England, wegen des Menſchenraubes in Hans 
nover, (deſſen fid) Friedrich Wilhelm fhuldig machte, um große 
Soldaten zu haben) fa einen Krieg entzündet, worin der 
Staat die Partei Hannoverd würbe ergriffen haben, und ſchon 
wurde ein Corps von 8000 Mann in Bereitfchaft gehalten, 
als der Streit durch Wermittlung Sachſens⸗Gothas und 
Braunſchweige beigelegt wurde ?). 


2. Vom wiener Frieden bis zum Tode Kaiſer 
Karls VL 1731 - 1740. 


Alle Elemente des Kriegs ſchienen jetzt aus Europa ent⸗ 
fernt und bei dem Wunſche ſowohl als der Nothwendigkeit 
des FZriedens, die allen. Cabinetten einleuchtete, unſerm Welt⸗ 
theile eine lange Ruhe geſichert zu ſein. Auch der Privat⸗ 
zwiſt über die oraniſche Erbſchaft zwiſchen den Haͤuſern Bran⸗ 
denburg und Naſſau⸗Dietz ward noch im naͤmlichen Jahre 1732 
beigelegt. Der junge Prinz Wilhelm Karl Heinrich Friſo, nach 
dem Tode ſeines Vaters geboren (1711), war ſchon bei ſei⸗ 
ner Geburt als Erbſtatthalter von Friesland anerkannt und 
im Alter von fieben Jahren zum Statthalter von Groͤningen, 
im elften Jahre in Drenthe und, jedoch mit vielen Befchräns 
tungen, zum Statthalter von Geldern beflimmt. Vergebene 
hatte Holland Letzteres zu verhindern geſucht; da aber dem 
Statthalter faſt nur die Beilegung der Uneinigkeiten zwifchen 

. den Mitgliedern der Provinz und keineswegs die Anftellung 
der Magiftratöperfonen anvertraut war, fo war fein Einfluß 


1) van Wyn Byvoegselen XVII. D. Bl. 115— 117. 
2) Montgon Men. T. VII. p. 3807”. Du Mont VIII. II. 16. _ 
van Wyn-XIX. Bl. 1—6, 
- von Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 26 
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zu gering, um die hollaͤnbiſche Ariſtokratie weſentlich zu 
beunrubigen. Freilich durchſchaute ber helle Blick des Rath 
penfionaͤrs Glingelandt die großen Gebrechen der jegigen 
Regierungsform, wo bei dem Mangel eines Mittelpuncted 
die Staatsmafchine jeden Augenblid ins Stocken gerieth. 
Da jede Provinz, jebed Collegium mehr für fein Privatinters 
effe als für das allgemeine Wohl forgte, da ed auch Feine 
Swangdmittel gab um bie vielen Gebrechen zu heilen, ober 
auch nur die rädfländigen Provinzen zur zeitigen Bezahlung 
ihres Antheild zu bringen, fo wimichte Slingelandt, erſtens 
das Acht polnifhe Veto abzufchaffen, womit die kleinſte Pros 
winz, ja die kleinſte ſtimmende Stadt die wichtigften Befchlüffe 
tähmen Eonnte, und ba dieſes dem kleinlichen Ehrgeiz der 
Staatsmitglieder nicht zufagte, wenigfiend wo nicht einen 
Statthalter, doch ein Surrogat eined Statthalterd anzuftellen. 
Er fah vorher, daß, wenn man Statthalter über die Provin 
zen jeht nicht (zum Beiſpiel auf die gelbrifchen Bedingungen) 
anftellte, fpäter, wenn ein Landkrieg bie immer häufigen | 
Fehler der Organifation bed Heeres ans Licht flellte, Die Volle 
flimme, wie im Jahre 1672, einen faſt unumfchränkten Statt 
halter einführen würbe. Er theilte diefe Anficht mit feinem 
Freunde, dem trefflichen Greffier der Generalſtaaten Fagel, und 
äufferte fi auch darlber bei feinem Freunde und Zögling, 
bem berühmten Chefterfield ')., Diefer fagte: „wenn dies 
gefchieht, fo wird der Statthalter König." GSlingelandtw 
kannte dies und fügte hinzu, „daß er folches den Staatimibs 
. gliedern zu wiederholten Malen vorgeflellt habe, daß es aberbi 
ben Regenten feinen Gemeingeif und bei der jegigen Regierungk 
form weder Kraft, noch Verfchwiegenheit, noch Schnelligkeit 
in der Ausführung gäbe. Ich wünfche nur,” fagte er, „daß 
bes neue Herr, den wir gewiß bekommen werben, nur nicht 
mit Gewalt angeboten wird!" Auch in feinen hinterlaffenn 


1) Diefer erkennt Slingelandt felbft bafür in feinen Briefen an. 
Er nennt ihn den gefchicteften Minifter und ehrlichften Mann, den er I- 
jemals gelannt, feinen Freund, Meifter und Führer. Ich war, 1: 
fagte ev, damals noch wenig in Geſchaͤften erfahren, er unterriätie | 
mid) und beehrte mich mit feiner Freundſchaft und feinem Zutramen. 
Letters T. IV, p. 279, 


— 





1 


Sn 


Bon 1731 bis 1740, 403 


politischen Schriften hat der große Staatsmann biefeh Thema 
entwidelt; man fieht aber zugleich daraus, daß ihm bie Kraft 
de Witts fehlte, dasjenige was ex für das Veſte hielt durch⸗ 
zufegen. Ein treffendes Beiſpiel davon zeigte fi) im Jahre 
4732. Nachdem in dem Jahre der Volljährigkeit des Prinzen 
der Zractat mit Preuffen zu Stande gekommen war, wobei 
dem Haufe Naffaus Dieg alle die in ben vereinigten Mieders 
landen gelegenen Güter (mit Ausnahme einiger Harrſchaften 
in Hollaͤndiſch⸗ Brabant und Suͤdholland, nebft dem ſoge⸗ 
nauuten alten Hof, die mit den auswärtigen Sütern bei 
Preufien ') blieben) zu Theil wurben, bekam der junge Zürft 
alfo au die Markgraffchaft Veere und Vliffingen in Seeland. 
Da aber die Staaten dieſer Provinz fürchteten, daß bie 
Stimme welcde der Für als Markgraf hatte, ihnen einmal 
hinderlich fein möchte, ſchafften fie willkurlich, aus Kraft 
ihrer Souverainetätsrechte, dieſe Maikgrafſchaft ab, 
gegen Schabenerfag in Gelbe, welches jeboch der Prinz, der 
gegen biefe Sewaltthat proteftirte, nicht annehmen wollte, 
Holland hatte dabei Seeland unterflügt und vertheidigt, und 
Slingelandt , der die Verfammlungen und Rathſchlaͤge leitete, 
batte fi) diefem eben fo ungerechten als unpolitifchen Vers 
fahren nicht widerfegt. Er konnte nicht verhindern, daß bie 
©taaten von Holland dem jungen Statthalter fogar ben Ein: 
tritt in den Staatörath verwehrten, welches doch felbft de Witt 
nicht gegen Wilhelm III, gewagt hatte, Doch wenn Sins 
gelandt in dieſer Hinficht vielleicht zu fehlichtern war, fo bes 
bütete er doch durch feine Weisheit und Nachgiebigkeit ben 
Staat vor dem Sturme und den Gefahren, denen de Witts 
unbiegfamer Sinn ihn ausfebte ?). | 

Der außwärtige Friede warb im Jahre 1733 wieder ge 
ſtoͤrt durch den Tod Auguſts Könige von Polen und Kurs 


1) Friedrich der Große verkaufte die in der Republik gelegenen Bes 





flaungen, im Jahre 1754, an bie Yrinzeffin Regentin Mutter | 


Wilhelms V. für 700,000 Gulden. Wagenaar XIX. D. Bl 98. 
Der alte Hof if jeht zum Reſidenzſchloß des Königs eingerichtet, 

2) ©. die Schöne Vergleihung beider Staatsmaͤnner in Biegen- 
beeks Lofrede Bl. 48—55. und bes Lob Glingelandt# in Monthiy 
Review April 1784 (in einer Recenſion feiner Blantkundige Groebriften), 


— 
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fürften von Sachſen. Staniſlaus J., der früher von Schwe⸗ 
den aufgeftellte Gegenkoͤnig, defien Tochter Ludwig XV. ge 
ehelicht hatte, war jetzt ziemlich einftimmig zum König erwaͤhlt; 
doch Öfterreih und Rußland drangen der Nation den Sohn 
des vorigen Königs Friedrich Auguſt IL auf, ber nicht ver 
gebend zum Katholiciimus übergegangen fein wollte. Dies 
verfchaffte Frankreich und dem Greiſe Fleury, ber tro& feiner 
bochgerühmten Friedensliebe doch fo gut wie ein anderer Mis 
nifter nach Frankreichs Vergrößerung firebte, treffliche Gele 
genheit, unter dem Scheine der Vertheidigung des Schwie 
gervaterd Ludwigs XV., das fo lange begehrte und für die 
Gemeinſchaft mit dem Elſas freilich nothwendige Lothringen 
zu befommen. Der Krieg wurde von Frankreich, Spanien 
(welches davon wieder Vergrößerung für Don Garlos hoffte) 
und Sardinien an Öfterreih erklärt. Es gelang jedoch Slin⸗ 
gelandts Bemühungen die Neutralität Belgiens zu bedingen, 
wogegen man Frankreich verſprach Öfterreich Feine Hülfe zu 
verleihen, da biefer Krieg wegen Interefien geführt wurbe, 
die den Seemächten durchaus fremd waren. Zwar blieb der 
Kaifer dabei, die tractatmäßig verfprochene Hülfe zu fodern; 
doch da Robert Walpole die nämliche Politid als Slingelandt 
befolgte, fo muflte Karl VI., freilich ungern, auch die Neutra⸗ 
lität feiner Niederlande anerkennen. Es blieb fogar währen 
des Kriegs ein franzdfifcher Sefandter zu Brüffel am Hofe der 
öfterreichifchen Regentin. Der Krieg ward von Eaiferlicher Seite 
unglüdlih geführt. Der alte Feldherr Eugen war bem 
wadern Berwid nicht gewachſen, der 1733 Kehl und 1734, fall 
"unter den Augen Eugend, Philippeburg wegnahm, und in 
Italien eroberte Villars Mailand und Modena, Don Carlos 
Meapel und GSicilien. Der junge Prinz von Dranien, be 
im Sabre 1734 die Prinzeffin Anna, Zochter George IL, zw 
Ehe bekommen hatte’), wohnte ald Freiwilliger unter Eugen 
dem Zelbzuge von 1734 bei, zugleich mit dem Kronprinze 


1) Die Staaten von Holland machten am englifchen Hofe Gew 
vorftellungen gegen biefe Helrath, die ihrer Regierungsform und \ 
bem guten Vernehmen mit Broßbritennien nahtheilig 
fein Tönnte. In England war man darüber natürlich fehr befrem 
bet... van Wyn Byvoegs. XIX. D. Bl. 67 —76. 
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von Preuffen, dem nachher fo berühmten Sriebrich IL, deſſen 
Urtheil über ihn, das in feinen Schriften ausgefprochen, un: 
günflig und feinem nachher entwidelten Charakter durchaus 
zuwider if. Sollte Eiferfucht Feinen Zheil daran haben? Es 
iſt befannt, daß Friedrich Anna zur Gemahlin gewünfcht hatte. 
Sranfreih8 und Spaniens ungewöhnliche Fortfchritte und die 
Errichtung eined neuen Reiches für das Haus Bourbon weds 
ten indeffen fehr die Beforgnif der Seemaͤchte. Man muflte 
fi) beeilen noch mehrern Groberungen zuvorzulommen. Eng⸗ 


land, welches Horatio Walpole nad dem Haag fchidte, und 


die Republit boten den Friegführenden Mächten ihre Vermitt⸗ 
lung an, bie von beiden Seiten angenommen wurde. Als 
Entwurf eines Friedenstractatd (der nicht unwahrfcheinlich 
von Glingelandt herrühtt) warb nun vorgefhlagen, König 
Auguft die polnifche Krone zu überlafien, auf die Staniflaus, 
der der ben Zitel behalten follte, um bed allgemeinen Frie⸗ 
dens willen verzichtete; doch dagegen follte Öfterreich Neapel 
und Sicilien an Don Garlod, Navarra und Tortona an Gars 
dinien abtreten, hingegen Parma und Piacenza nebft Toſcana 
befommenz; Livorno follte zur freien Stadt und Hafen erflärt 
werden. Es follte gleich ein allgemeiner Waffenſtillſtand ein» 
treten und Frankreich die pragmatifhe Sanction mit verbür 
gen. Öflerreich, welches doch die beiden Sicilien fchon faft 
verloren hatte, war mit diefen Bedingungen zufrieden, die für 
Rußland durchaus vortheilhaft waren, Doch Frankreich gewann 


dabei nicht genug; es verwarf daher mit feinen Bundes⸗ 


genofien den Vorſchlag. Darauf fing Großbritannien und die 
Republik an ſich zu bewaffnen (Lestere warb 10,000 Mann), 
worauf Frankreich in den Waffenſtillſtand willigte, doch uns 
ter Bedingungen bie man für unannehmlidy hielt. Da nun 
Frankreich zu Wien unmittelbar mit bem Kaifer unterhandelte, 
kam man endlich in biefer Hauptflabt zur Beflimmung von 


Dräliminarartileln, wobei zwar die Hauptbeflimmungen bed 8. Oct. 
Zractatd der Vermittler geltend blieben, doch mit einer wich: 1735 


tigen, für Frankreich höchft vortheilhaften Veränderung. Da 
es ſich nämlich mit fheinbarer Sroßmuth für den unglüdlichen 
vertriebenen Staniflaud intereffirte, befam es für dieſen als 


Schadenerſatz für feine Entfagung des Thrones dad Herzog: 


— 
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thum Lothringen, deſſen Herzog Franz Stephan, der zum Bran⸗ 
tigam von bed Kaiſers Erb⸗Tochter Maria Therefla befkimmt 
war, dafuͤr Zofcana erhalten folte. Nach bem Tode bes 
Staniflaus ſollte Lothringen der Krone Frankteichs anheims 
fallen. Oſterreich muffte fi alſo, als unmittelbareB Gebiet, 

- für Neapel und Sicilien mit Parma und Piacenza begnügen 
and au noch die tofcanifihen Seeprovinzen (Stato degli 
Prefidfi, nebft Elba) an Don Carlos abtreten. Das beutfche 
Reich verlor endlich) doch Lothringen, womit fi) Frankreich 
trefflich arrondirte. Wer hätte wohl im Jahre 1710 zu Ger 
teufdenberg dem Haufe Bourbon jn Burger Zeit fo viel Macht⸗ 
vergrößerung verfprechen dürfen? Auf ſolche Art konnte ſich 
Fleury, Walpole gegenüber, ſeht leiht In Europa den Namen 
eines Friedensminiflers erwerben. Die Präliminarten wurden 

18, u erfi drei Jahte hernach in einen Definitivtractat verändert, 

38 Die Vorthelle welche die Engländer und Holländer fire Ihren 

Dandel durch die Freiheit von Livorno und unbere vortheis 

bafte Bedingungen in den beiden Sicilien ſtipulirt hatten 

wurden befeitigt. 

No vor Abſchluß des Definitiotractated war Sliagr⸗ 
1. Dec. landt im 73. Jahre feines Alters geftorben. Dee twefflide 
1736 Spaatsmann hat in feinen Hinterfaffenen politifhen Schrif. 

ten, die Idee einer Veränderung in der Conſtitation aufye 

ftelt, die, wie er hoffte, auch ohne Statthalter den Seat 
würde getettet haben. Die Macht ber Generalſtaaten un 
des Staatsraths follte vereinigt werden, in der Bänden ei⸗ 
med Regierungsrathes (le Im Bahre 1584 von Belceferd 

Regierung) defien Mitglieder darin Tebenslang ig um 

Stimme haben und der eine Finanzkammer unter füch Haba 

fote. Die Generalſtaaten Töllten dann bloß im Mai zufow 

mienfommen, um ſich über das Budget, das ihnen don der 

Kegitung vorgelegt würde, zu berathen. Wenn man bi 

nicht wollte (vie er wohl fürchtete), fd follten doch die Se 

neralftanten mehr Macht bekommen and bie Provinzen m | 

Bezahlung ihrer Rüdfiände zwingen Tonnen. Fuͤr dieSub 

fligteiten der Provinzen unter einander folte man Schieb , 

richter anftelen‘). Wenn man die oben angebeuteten Pie ' 

1) Slingelandt Staatk. Geschriften L D. Bi. 283-882. Eli Ä 
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chen Amfichtets bex meiſten dameligen Begierungöperfonen und 


bren Mangel an Patristifmus erwägt, fo waren diefe Ges 
anken wohl nur fchöne Träume bes edlen Mannes, an bes 
en Verwirklichung er felbft verzweifelte. Beſſer war ibm und 
inigen gleichgefinnten Männern früher die fchwere Arbeit der 
ifcalifhen Geſetzgebung in Bezug auf den Handel gelungen. 
im Jahre 1725 wurde, nad langen Unterhandlungen, ein 
ener Zolltarif zu Stande gebracht, der die Intereffen der Ins 
uſtrie und des Handels möglichft vereinigen follte. Seeland 
ber protefliste lange dagegen. Diefe Sefeggebung ward fafl 
in Jahrhundert fpäter, nach der franzöfiihen Zwangherrſchaft, 
vieber eingeführt und ihre Erhaltung von den Hollaͤndern 


a Sabre 1816 vergebens gewünfcht. Der Handel wurbe 


ex beigifchen Induſtrie aufgeopfert. _ 

Um biefe Zeit war fegar die phyfiſche Exiſtenz bes 
Staats in Gefahr. Ein früher wenig geachteted Seethier, 
er Pfahlwurm, nagte an dem Pfahlwerk feiner Deiche und 
rohte, wenn biefe einflürzten, dem Lande ben Untergang. 
a8 Übel fchien fo groß und fo dringend, daß man einen 
zuß⸗ und Faſt⸗Tag ausfchrieb. Doch die Erfindung zweier 
Ränner, Straat unb van ber Deure, ficherten die Deiche 
urch eine fchräge Steinlage, wodurch das Holz gegen die 
us bee See kommenden Wuͤrmer gedeckt war und die Deiche 
eit beffer als früher gegen den Wellenſchlag geſchuͤtzt wur⸗ 


en. Der ſo gefuͤrchtete Wurm hatte alſo eine weſentliche 


jerbefferung hervorgelockt. Bis jetzt bedient man ſich noch 
amer dieſer Steindaͤmme als Vormauer ber Seedeiche). 
Die niederlaͤndiſche Regierung, wie das Bolt, zeigte wies 
m ihre Theilnahme am verfolgten Glaubensbrübern. Tür 
e von dem König von Sardinien verfolgten Waldenſer, 


Ianbt wear ber Einzige nicht, der mehr Centralkraft und Energie in 
r Serwaltung begehrte Im Jahre 1721 hatte fich der Penſionaͤr 
in Borkum van Hoey über die Vernachlaͤſſigung der Geſetze, ber Fi⸗ 
inzen und ber Lanbesvertheibigung mit Wärme erklärt und das dringende 
ebürfnig ber Wiederherftellung einer ausübenden Macht 
zeigt und faft den Plan Slingelandts angedeutet. van Wyn Nale- 
ngen Bl. 361 —363. (Aus den geheimen Belchläffen von Holland.) 


1) Wagenaar XIX. D. BL 90 - 98. 


5% 
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1731 ſammelte man in Holland drei Tonnen Golbes, auch nahm 
man ſich der unglüdlichen Salzburger an, welche ihr unduld⸗ 
famer Exzbifchof aus dem Lande vertrieben hatte. Von Letztern 
fiedelten fich einige hundert Familien, ald Goloniften, in hol⸗ 
Iändifh Flandern an. Die Katholiten genofien jetzt auch 
Religionsfreiheit in den heftigen Streitigkeiten- ber Janſeni⸗ 
fin und der Anhänger der Bulle Unigenitus. Doch bie 

Staaten verboten die Beier des canonifirten Gregor VIL und 
nahmen bei diefer Gelegenheit den römifchen Prieftern das 
Verſprechen ab, daß fie keinesweges mit den Anfichten dieſes 
Papftes in Hinficht der weltlichen Macht übereinftimmten; fie 
vergönnten inbefien fowohl ben Janſeniſten zu Utrecht einen 
Erzbiſchof für ihre Gemeinde anzuftellen, ald den Römifchen 
der holländifchen Staatendeputation drei Perfonen vorzuſchla⸗ 
gen, von toeldhen fie einen zum paͤpſtlichen Vicar einfehen 
würden. Diefe Perfon aber müffe ein geborner Holländer 
fein. Da auf biefe Art die bisher nur ſtillſchweigend gebuls 
beten Roͤmiſch⸗Katholiſchen zuerft ald eine anerfannte Kirche 
hervortraten, wedte bied die Beforgniß der (uͤbrigens feit ei⸗ 
nem halben Jahrhundert mehr toleranten) Prediger, bie ſich 
an die Staaten wandten, von diefen aber aufmerkſam gemacht 
‚wurden, baß es immer beſſer ſei eine Perfon anzuflellen, bie 
in der Macht der Staaten fei, ald einen Internuncius zu 
Brüffel, einen Italiener zu haben! Doch ber Bolkögeift war 
an einigen Orten noch fo erbittert gegen die Katholiken, def 
die Ernennung eined Vicars unterblieb ’). . | . 

Die ottomaniſche Pforte hatte indefien einen Krieg mt 

Rußland und Öfterreich unternommen, wozu Frankreich Ü 
gereizt hatte. Die Republik, weiche durch ihren Gefanbien 
Calkoen mit England dem Ausbruch biefes Kriegs zuvor 
kommen gewünfcht hätte, bot jest wieder ihre Vermittlung 
an. Doch Frankreich befam auch hier wieder ben. Vorzug. 
Fleurys Frie densliebe (wie es hieß) war ein Talisman, 
1. Dec. der ihm alle Cabinette eröffnete, zu Wien wie zu Konſtan 

1736 tinopel, Öfterreich hatte dieſer uneigennügigen Bermile 

lung ben Frieden von Belgrad und den Verluft dieſer Feſtugg 

und faft ganz Serviens zu verdanken. Ä 

1) Wagenaar a. a, DO. Bl. 6—36. 0-0. | 
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tit den Eolonien war während biefed Zeitraums ein re 
ındel getrieben und man fchäßte die Jahre 1720 bis 
als einige der lebhafteften des Verkehrs mit Dflindien. 
hrlichen Dividenden fliegen bis 40 und der Werth ber 
bis auf 650 pCt. Nach einer Reihe von Kriegen 
zenannten Kaiferd von Java mit feinen aufrührerifchen 
yanen, wobei die oftindifche Gefellfchaft ihm immer, 
elten uneigennügig, Hülfe verliehen, warb im Jahre 
ein befländiger Friede geſchloſſen und dadurch warb 
fer nicht viel mehr ald Vaſall ber Compagnie. Mich: 
ils alle diefe Scharmühel war die Anpflanzung des 
aums auf Java, welche der Seneralgouverneur Zwaar⸗ 
a im Sabre 1719 bewirkte. Schon früber. hatte der 
re Witfen ihn auf Surinam zum Gedeihen gebracht: 
Colonie, nebft Berbice, war im Jahre 1712 von einer 
ifchen Flotte unter Cafſard ſtark gebrandſchatzt und: bie 
ſtadt Paramaribo wie dad Fort Naffau, des Hauptort: 
ed, bombardirt worden. . Der Windhandel des. Jahre: 
hatte jedoch die nüsliche Zolge, daß der erwarte: Epos 
nögeift fich auf die neue Golonifirung von Berbice rich⸗ 
elche ganz verfallene Golonie dadurch ein neues Leben 
n. Die neue weftindifche Handelsgeſellſchaft hingegen 
ı einem fo tief verfallenen Zuſtande, daß fie im Jahre 
nur drei pCt. Dividende gab und ihrer Auflöfung nabe 
jedoch beftand fie noch, durch günflige Maßregeln der 
ung. #Bür ihre Rechnung unternahm. ber vermalige 
ath zu Batavia, Roggeveen, im Jahre 1720 eine Reife 
e Welt, auf welcher er die Ofterinfel mit ihren merk⸗ 
jen Bildfäulen, die Infeln Karlshof, das Labyrinth der 

eninfeln, die Erfriſchungs⸗ (Berverfchings) Infeln, bie 
annsinfeln, Stöningen und Zienhoven und die taufend - 
ı auf der Küfle Guinea entdeckte (meiſtens durch ſpaͤ⸗ 
veefahrer anders genannt), doch auf Batavia das Schids 
choutens erlitt, da man fein Schiff, ald gegen bie Pri⸗ 
n der oftindifchen Sefellfchaft ihre Wondiier beſahrend, 
x Ladung confiſcirte. 
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3. Bom Tode Karla VI. bis zum Einfall der Fran 
zofen in die Republit 1740—1747. 
| | 


Den 0. October 1740 farb Kaifer Karl VL, der Iekte 
männliche Sproſſe des öfterreichifchen Hauſes nach einer neu 
undzwanzigiäbrigen Regierung feiner Erbflaaten. Durch feine 

aungſtliche Sorgfalt und unerhoͤrte Opfer war bie pragmatiſche 
Sanction von faſt ganz Europa, fogar von Frankreich, nicht 
nur anerkannt, fondern felbft verbärgt worden. Und bennod 
erhoben fich gleich nach feinem Tode drei ber mächtigften 
beutfchen Zürften wider bie Erbfolge Maria Therefias, welche 
biefe Sanction beflätigen follte. Nur Baiern konnte mit 
Ehre In die Schranken treten, da es die pragmatifche Sanction 
nicht anerlamt hatte Auch machte ber Kurfürft Karl 
Albrecht, der wit ber jungen Tochter Kaiſer Joſephs verehelicht 
war, Anfpruch auf die ganze oͤſterreichiſche Monarchie, ebenfs 
wie ber in Spanien regierende Bourbon und ber mit Je 
ſephs älterer Tochter verheirathete Kurfürft von Sachſen mb 
König von Polen. rüber ald alle diefe Gegner erhob fih 
gegen Maria Thereſia (welche gleich von ber Nation ame 
kannt ward) der neue König von Preuflen Friedrich IL, der 
dem ganzen Zeitalter feinen Charakter mittheilen follte, gleich 
groß im Felde wie im Cabinet, nicht fo im literarifchen Bade, 
doch auch da duch feinen Rang und feine Macht von and 
ſchiedenem Einfluſſe. Er machte jedoch nur auf einen Theil 
der Monarchie Anfprüche, die er aber auch befto beſſer geltend 
zu machen wufite, auf Schlefien, von dem er in dem Winter 
feldguge, im Jahre 1740 und in dem von 1741 drei Vie 
theile eroberte. Sekt warb auch Frankreich zum Zreubudh 
aufgeregt. Der alte Fleury zeigte fi nun in feiner Schroäck, 
da er der Kriegbpartei, beren Haupt der Marfchall von Beb || 
leiſſe war, nicht zu widerſtehen vermochte, und um nicht u | 
fetten, ihr folgte. Trotz aller Tractate verband man fich ham | 
lich mit Spanien und Sachſen, die Beide bie pragmatißie 
Sanction zu verblrgen verfprochen hatten, und mit Bam, 
2 mai „„welhem man bie Erwerbung ber Kaiſerkrone verſprach, auf ; 
"1741 die Maria Thereſia für ipren Gatten Franz von Lothringen 
ben fie zum Mitvegenten angenommen, boffte. Auch Same 
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ien wäre faſt durch Laͤndergier in Dielen Bund ber Ungerechtigs 
it bineingezogen worden, welchen Preufien den 4. November 
irklich beitrat. Die Branzofen fchidten dem Baierfinften 
Yalfötruppen, womit er, in Verbindung mit Sachſen, in 
Iberöfterreich und Böhmen eimbrang, letzteres Land eroberte, 
ich zu Prag (19. Decbe.) kroͤnen ließ und ben 24. Januar 
742 wirklich zum Kaifer des beutfchen Reichs erwählt wurbe. 
zegen Rußland und beffen etwaigen Beiſtand Öfterreiche 
atte franzoͤſiſches Gold Schweden zu einem Kriege vermocht. 
in biefer Roth fand die junge Königin von Ungarn, deren 

woße Seele von keinem Schwanten wuflte, nur drei Bun⸗ 
eögenoffen. Der erfie und mädhtigfte war ihr treues Volk, 
mb die Ungarn zeigten ſich ihres Lubwigd des Großen mb 
Ratthiad Corvinus mürbig, ald fie auf dem umvergefilichen 
Reichötage zu Presburg mit erhobenen Schwertern austiefen: 
‚Bür unfern König Maria Therefia wollen wir flerben!" 
Der andre Freund in der Noth war England. und die Mes 
nıbHE ber vereinigten Niederlande, denen die Eide noch Fein 
Spiel waren. Georg IL. durchſchaute gleich, daß “hier Frank⸗ 
wich, der langen fchwer behaupteten Rolle mübe, wieder Eueos 
ens Gleichgewicht bedrohte und daB man die Politik Wil 
wims III. wieder ergreifen muͤſſe. Zwar verband ex ſich als 
Rurfärft von Hannover ben 20. Sept. 1741 zur Neu⸗ 
ralitaͤtz doch als König von Großbritannien, von ber lauten 
Stimme bed Volks aufgeregt und unterflägt '), ergriff er ans 
xre Maßregeln. Der frieblihe Robert Walpole trat ans 
vom Mintfierium, und Garteret, der mehr Burchgreifende Maß⸗ 
vogeln empfahl, erhielt feine Stelle (24. Ianuar 1742). Die 
nie Folge dieſes veränderten Syſtems war. ein Subſidien⸗ 
twertat wit dem König von Garbinien, ber ſich baflr zur 
Bertheibigung Mailands gegen Spanien anheifchig machte, 
mit Borbehalt feiner Rechte auf diefes Herzogthum. Die 
Staaten der Republit bewaffneten fi auch; feit 1740 hatten 


3) Riyt nur Maria Therefias Unglüd, auch die Erbitterung ge: 
gen Spanien, mit weldem England feit 1789 in cinem Seekriege be: 
griffen war, und bie Furcht vor unmäßiger Vergrößerung des Hauſes 
Bourbon, brachten diefe enthuſiaſtiſche Stimmung bes brittifihen Volks 
für ben Krieg hervor. 
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fie zweimel ihre Landmacht, jedesmal mit 11,000 Mann, ver 


mehrt, ohne auf Frankreichs Gegenrede zu achten, und die 
Königin mit 800,000 Sulden unterftätt. 

Bald änderten fich die Umſtaͤnde, unb der Friebe zu Bres⸗ 
lau zwiſchen Preuſſen und Öfterreich, (wobei legtered mit 
Weisheit durch die Abtretung Sclefiens einen Xheil ber 
Erhaltung des Ganzen aufopferte)') ein Zriebe, welchem 
auch Sachſen beitrat, brachte den Sieg auf Öfterreiche ‚Seite 
hinüber. Bald war Böhmen wieder gewonnen, und man 
gönnte den Zranzofen nun die laͤcherliche Vergleichung des 
Abzugs ihrer Truppen aus Böhmen mit denen ber zehntaufend 
Griechen und Belleiſle's mit Zenophon. Die Öfterreicher, 
ben Perfern ziemlich undhnlich, drangen unaufhaltfam in Baiem 
vor, wo ber Kaifer, der fich zu fehr zu kuͤhnen Hoffnungen 

hingegeben hatte, bald wieder das Schidfal feines Waters, ben 
Verluſt feiner Erblande, erfahren und zu Frankfurt einen 
Zufluchtsort ſuchen muffte ?). 
Die Staaten hatten jedoch diefen Gluͤckswechſel nicht er 
wartet, um der Königin den Lohn für die Nachgiebigkeit ib: 
res Vaters in der Sache DOftended barzubringen. Schon im ' 
Anfang vom Jahre 1742 hatten fie fi zu einer dritten ; 
Vermehrung ihrer Landmacht mit 20,000 Mann entichloffen. 
Sechzehntauſend Engländer fchifften fi) nad ben äfterreigbe 
ſchen - Niederlanden ein und befegten Gent, Dudenaarden, 
Kortryk, Lier, Oſtende und Nieuwport. Frankreich ſuchte 
die Staaten durch bie Anerbietung der Beſetzung Dimkirchens 
bis zum Frieden zu gewinnen, wofür es nur die Neutralität 
biefe® Hafens bedingen wollte; doch fogar dieſer Worfchlag 
ward abgelehnt, man wollte fi zu Nichts mit Frankreich 
verbinden, obgleich die ſchweren Kriegszuruͤſtungen eine Koh | 
fleuer nothwendig. machten. Im Jahre. 1743 faſſte die Mehr 
beit der holländifhen Staaten fogar den Entfchluß die Könige 


1) Maria Thereſia hatte früher dem König zuerft Limburg und 
öfterreichifch Geldern, nachher fogar nebft den verlangten Fürftentpämen 
in Schlefien auch einen wichtigen Theil Belgiens angeboten. Friedrich |: 
Ichnte ed ob. Wagenaar XIX, D. Bl. 889. | 
ee ven, ndouch bes europäifchen Staatenſyſtems Werke. M. Th. 
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m Ungarn mit zwanzigtaufend Mann zu unterflähen‘). 
Yie Berathung über diefen Gegenflanb legte jedoch an ben 
‚ag, daß der alte Parteigeifl, der eine Zeit lang gefchlummert 
satte, mit neuer Kraft erwachte. Die alte Staatöpartei zeigte 
ei weitem den Eifer für die Königin nicht, der alle Freunde 
es oranifchen Hauſes befeelte, die von einem’ Kriege die Er⸗ 
ebung des jungen Statthalter von Friesland erwarteten. 
Yiefer treffliche Fuͤrſt hatte zwei Freunde, die in der Repu⸗ 
it flark für ihn arbeiteten, die im Gebiete der Literatur wie | 
ı dem der Politil eine ausgezeichnete Stelle einnahmen, und 
een einer fogar von Voltaire mit Demoftbened und Pinbar 
erglichen if. E8 waren die Gebrüder Wilhelm und Onno 
wier van Daren. 

Der lütticher Edelmann Adam van Haren hatte ſich nad) 
572 in der Republit und zwar in Friedland niebergelaffen?), 
‚vo fein Gefchlecht bald anfehnliche Würden bekleidete. Wil⸗ 
elm van Haren Grietmann ?’) der Bildt, ein Staatdmann in 
en Zeiten de Wittd, hatte zwölf Gefandtfchaften bekleidet, 
nb unter andern im Jahre 1659 den norbifchen Krieg durch 
nen fchiebörichterlichen Urtheilsfpruch beendigt *). Er war 
er Freund und Günftling der Tochter Friedrich Heinrichs, 
Ibertina Agnes, Regentin von Friedland während der Uns: 
ründigkeit ihres Sohnes Heinrich Caſimir. Aus dem naͤm⸗ 
hen Geſchlechte waren bie biedern, ebengenannten Brüder. 
er ditere, Wilhelm, im Jahre 1710 geboren, verlor fchon 
n fiebenten Jahre feinen Vater; er blieb unter der Leitung eines 
Iten firengen Großvaters und einer verfchwenderifchen Mutter. 
Schon früh zeigte er, wie fein Bruder Onno Zwier, auffers 
rdentliche Faͤhigkeiten und Genie mit Leichtfinn, Talente des 


1) Wagenaar XIX. D, Bl. 278. 825—327. 3435-347. 898. 

2) ©. I. Bd. ©. 386, 

8) S. I. Bb. ©. 138. 808. 

4) Diefe Geſandtſchaften hatte ex felbft in dreiſſig Bollanten bes 
yrieben, die im Jahre 1732 eine Feuersbrunft zum unerfeglichen Scha⸗ 
n für die Gefchichte vernidhtete. Einiges daraus hat ſich im Brouillon 
mmerlid erhalten. Herr Halbertöma hat ein paar Stellen daraus in 
nem Fragmente über die Gebrüder van Haren mitgetheilt. 
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Hofmann mit friefifcher Unabhängigkeit und Freimuthigkeit 
gepaart. Indeſſen brachte fein Großvater ihn zu Leeuwarden 
an den Hof des jungen Statthalter, ber, ein Jahr jünger 
als er, in ihm einen jugendlichen Spielgenoffen fand. Hier 
warb der Grund zu ber Freundſchaft gelegt, die beide Män 
ner bis zu ihrem Tode verband. Da die Srieteneien er" 
lich waren, fo fiel die der Bildt auf den jungen Wilhelm, 
der indefien am Hofe Wilhelm Friſos, bed Statthalters, eine 
der erſten Berfonen war. Nicht weniger war fein Bruder 
Onno Zwier der Liebling des Prinzen. Auch dieſer war als 
‚Srietman von Weſtſtellingwerf und Bürgermeifter des Städt 
hend Sloten Mitglied der Staaten von Friedland und au 
der Generalftaaten und hatte. großen Einfluß auf die allge 
meinen Staatögeichäfte. Indeſſen zog fein Bruder Wilhelm, 
der auch in den Generalflasten einen Sig hatte, früher bie 
Aufmerkſamkeit auf fih. Er wagte zuerſt ein hollaͤndiſches 
Epos zu dichten, aus der Fabelzeit feined Vaterlandes (Brife, 
ein indianifcher Prinz, folte zu Aleranders Zeit nach Curopa 
gekommen fein); doch vorzüglih im Jahre 1742 machte 
feine Ode Leonidas, nebft Nahahmungen aus bem Horaz Epoche. 
In jenem trefflichen Gedichte fellte van Haren dem Leonidad | 
andere Spartaner, feine Zeitgenoffen, gegenüber, welche die 
Neutralität im Perferkriege. zu erhalten winfchten. Es fid 
ihm nicht fchwer auf biefe Art die Kriedenspartei in ein ven 
aͤchtliches Licht zu ſtellen, als aus Eigennug die gemeine Sache 
Griechenlands (Europens) und die heilige Treue der Bünde 
niffe dahingebend; fein Gedicht machte gewaltiges Auffehen 
und wurde fogar (in jämmerlichen Verſen) widerlegt. Auch 
gab ed von beiden Seiten Schriften und Gegenfchriften in 
Profa '). Die Friedenspartei befchulbigte die andere, daß ſie 
ein fo unmäßiged Heer wünfchte, um geheime Zwede uw | 
veichen; daß ed ihr freilich gelungen fei jet dieſe Bewe⸗ 
gung zu popularifiren?), doch daß man damit nut 


1) Bufammen mit dem Leonidas und den Oden nach dem Yoras 
gedrucdt zu Harderwyk im Jahre 1792. 1 
2) Sonderbar, daB biefe Ausdrüde bes revolutionairen Woͤrter⸗ 
buchs ſchon in ber Reflexion impartiale vorfommen, einer Schrift dr 
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aglands Zwecken biene; es fei nicht fo leicht Heere abzus 
mken als zu verfammeln, umb bie Ereigniffe von 1650 moͤch⸗ 
n zur Warnung dienen. Hierauf entgegneten van Haren und 
ine Breunde, daß Frankreichs Bewegungen und erklärte Abfichs 
u zur Demüthigung des Haufes flerreich keinem Zweifel uns 
sworfen feien und bie Bewaffnung der Republik gebieterifch 
foderten. „Die ganze Nation,” hieß es darin, „fei bereit 
e Hälfte ihrer Befigungen zur Erhaltung der andern zu ges 
a. Sie hat zwar den Wis und bie Lebhaftigkeit ihrer Nach 
urn nicht, aber dafuͤr eine richtige Urtheilskraft; das Beifpiel 
ver Nachbarn zeigt ihr bie Folgen, wenn nur Intexeffe und 
onvenienz bie Bedingungen der Tractaten find.” Man 
ıtte im fpanifhen Succeſſionskriege au wohl bad Heer 
art vermehrt und doch ed ohne Gefahr wieder abgebanlt '). 
- Die Mehrheit der Staatömitglieber war von dieſer Ans 
ht durchdrungen, und bie Rechtlichleit des Nationalcharakters 
egte Üiber dad Intereſſe des Augenblids, als Frankreich wich 
ge Anerbietungen machte. In Holland blieben jeboch Dorbs 
scht und Brielle bei ihrer Meinung, fie wollten nicht mit ber 
Lehrheit (16 Städte mit der Ritterfchaft) für 20,000 Mann 
ıe Unterflügung der Königin von Ungam flimmen und ers 
ärten diefen Entſchluß, ald nicht einſtimmig gefaflt, für 
mflitutionswidrig. Auch Utrecht erklärte fih gegen die Maß⸗ 
egel; in Belderland waren die Stimmen getheiltz Die Veluwe 
Urnheim) meinte, daß der Krieg feit dem Einfalle ber Öfter: 
eicher in Baiern nicht mehr ein Vertheidigungs⸗ fons 
em ein Angriffs⸗Krieg feiund alfo die Königin keine Hülfe 
on den Staaten erwarten koͤnne. Da inbefien bie andern 
rovinzen mit Holland einflimmten, warb bie Hülfe von 
0,000 Mann in der Verfammlung ber Beneralflasten mit 
Stimmenmehrheit (in folchen wichtigen Faͤllen warb auch 
ier Einflimmigkeit exfobert) bewilligt; fie Fonnte fie überall, 
ur nicht in Italien gebrauchen. 

Frankreich war über diefen Schritt der Republik hoͤchſt 
itruͤſtet und brohte mit einem Einfall in bie Öfterreichiichen 


riſtokratiſchen gegen bie ſtatthalteriſch⸗demokratiſche Kriegspartei. ©. 
eonidas enz. Bl. 59. ... 
1) Leonidas enz, Bl, 69. 
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Niederlande. Indeſſen loͤſeten bie 20,000 Holländer die Eng⸗ 
länder in Belgien gb, welche fich nach dem Rhein begaben, 
wo fich der König felbft an die Spige ded fogenannten pragma⸗ 
4743 tifhen, aus Engländern, Hannoveranern und Heſſen befle 
benden Heeres ftelte und den 27. Junius bei Dettingen bie 
Franzoſen unter dem Marfhall von Noailled befiegte. Die 
fer muffte über den Rhein zuruͤck. Georg folgte ihm bis über 
die franzöfifchen Grenzen. Die niederländifche Armee kam zu 
ſpaͤt um Antheil an diefem Siege zu haben. Indeffen war 
der Bund in diefem Jahre mit zwei Mitgliedern vermehrt, 
mit Sardinien, weldes ſich endlich zu Worms (13. Sept.) 
zur Vertheibigung Öfterreichs in Italien gegen Spanien ver 
band und dafür die malländifche Provinz Vigevano befam, 
und mit Sachſen (20. Decbr.), welches aufs neue bie 
vpragmatiſche Sanction verbürgte. Der Sriebe zu Abo zwifchen 
Rußland und Schweden gab der ruffifchen Kaiferin Glifabeth 
auch Gelegenheit ein Hülfsheer nach Deutfchland wenigfiens 
zu veriprechen. i | 
Den 20. Januar 1744 flarb Fleury, 1744 und jeßt i 
Frankreich auch den Schein der Friedensliebe nicht mehr. zu 
beachten. Schon im Frühling des nämlichen Jahres warb an 
England und Öfterreich der Krieg erklärt, der binfort auf 
zur See geführt wurde, wobei der Handel der Niederländer, 
burch die beiderfeitigen Gaper, großen Schaden erlitt. Da 
der Staat ſich indeffen weniger ald England in den Vorder - 
grund geftellt hatte, hielt. das neue franzöfifhe Minifterium | 
es nicht für nuͤtzlich ihm jest fchon den Krieg zu erkläre; 
indeffen wollte man ihn durch einen Angriff von Belgien aufs 
empfindlichfle kraͤnken. Doch die vorzüglichften Streiche de 
franzöfifchen Hofes waren gegen feine zwei erklaͤrten Gegner 
gerichtet. Man wuſſte ben König von Preufienxüber feine 
neue Eroberung Schlefiens in Unruhe zu verfegen, wenn de 
Königin von Ungarn einmal alle ihre andern Feinde befiegt 
bätte, und biefen zur Ergreifung der Waffen und zu eine 
mächtigen Diverfion in Deutfchland (nach der Frankfurter 
Union mit Pfalz und Heſſen) zu reizen, unter dem fehr fein, ; 
baren Borwande, daß die Kurfürften doch ben aller fs | 
ner Staaten‘ beraubten Kaifer des deutfchen Reiches nicht in | 
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einem fo bälflofen Zuſtande zu Frankfurt koͤnnten verſchmach⸗ 
ten ſehen. Gegen England fchidte man den Sohn des Präs 
tendenten Karl, welchem biefer feine Rechte abgetreten hatte, 
im folgenden Jahre nady Schottland, wo er eine. fehr mäch: 
tige Partei fand, faft alle Bergfchotten an fich zog und fogar 
Edinburg befegte. Der franzöfiiche Gefandte im Haag, Mars 
quis de Fenelon, Neffe des großen Erzbiſchofs, legte in einer 
fehr ausführlichen Rede den Generalflaaten die Nothwendig⸗ 
feit dar, nach ber Kriegserklaͤrung gegen Öfterreich auch beffen 
Niederlande anzufallen. Die Staaten wuͤnſchten zwar noch 
den Zrieden zu vermitteln, doch ed war zu fpät. Die Frans 
zofen eröffneten ſchon im Mai den Feldzug in Flandern, wo 
fie Warneton, Meenen, Ypern, das Fort de Knolle und 
Beurne (Fuͤrnes), ale Städte der Barriere, eroberten. Doch 
auf die Nachricht des Übergangs Herzogs Karl von Lothrins 
gen über ben Rhein (2. Juli 1744) zogen bie meiften Frans 
zofen in Eile aus den Niederlanden zurid. Der Einfall bes 
Könige von Preuffen in Böhmen (worin auch bie legte Stadt 
Eger im 3. 1743 den Öfterreichern ſich wieder ergeben hatte) hatte 
die nämliche Folge für das öfterreichifche ‚Heer, als der Über 
gang Über den Rhein für das franzöfifche. In der Mitte feis 
nes Siegeslaufes muſſte Karl von Lothringen aus dem Elſas 
nah Böhmen zurüdeilen. Indeſſen hatte fein kurzer Krieg 
im Elſas Einfluß auf die Operationen der Bundesgenoſſen in 
ben Niederlanden gehabt. Die Staaten vermehrten, auf Hols 
lands Vortrag, ihr Heer zum vierten Mal mit 12,000 Wann, 
und fchidten aufs neue 30,000 Mann zur Hülfe der Königin 
von Ungarn, 6000 Mann und 20 Kriegsfchiffe zum Beiſtand 
Englands '). So fehr hatte jegt die für den Krieg geſtimmte 
Partei die Oberhand. Das vereinigte Heer (Niederländer, 
Engländer und Öfterreicher) war jest 80,000 Dann flark, 
doch der Marfchall von Sachſen, Anführer der Sranzofen, 
hielt ſich mit ungleich geringern Streitkräften. in ‚feinem vers 
Ichanzten Lager. Die Verbündeten, anftatt die eroberten Pläge 
wieber zu nehmen, begingen den nämlichen Behler wie die 
Engländer ein Jahr früher im Elſas: fie verlegten das frans 


1) Wagenaar XIX. D. Bl. 424. 480. | 
van Kampen’s Geſchichte d. Nieberlanbe II. 27 N 
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ſuche Gebiet, brandſchatzten nicht nur die Gegend von Lille, 
fondern bis tief in die Picardie, und gaben dadurch den Fran⸗ 

- zofen einen Vorwand zum Einfall im Jahr 1747, auch ohne 
Kriegserklärung. 

Indefien drang Friesland flark darauf, da jegt ber Krieg 
als audgebrochen betrachtet werben konnte, feinen Statthalter, 
der nun breiundbreiffig Jahre erreicht hatte, zum (Senetal ber 
Infanterie zu ernennen. Zwei Iahte früher war ein Verſuch 
zu dieſem Behufe gefcheitert, obgleich des Prinzen Vater ſchon 
mit feinem zwanzigfien Jahre diefe Würde bekleidet hatte. Vier 
Provinzen foderten dringend diefe Anftellung, die jedoch Hol 
land und Seeland hartnädig verweigerten. Sonderbar contraflirte 
dieſe kleinliche Eiferfucht mit der muthigen Haltung ber Staa⸗ 
ten, die ja doch endlich zum Ziele, welches fie jet fo ſehr 
fcheuten, zur Wahl eines Oberhaupt führen muſſte ). 

Indeffen hatte Karl von Lothringen die Preuffen aus 
Böhmen vertrieben. Man fagt, daß die Juden die preuffifchen 
Truppen fehr begünftigt hatten, und alfo befchlog Maria The⸗ 
reſia diefe ganze Nation aus Böhmen zu verbannen. Auf 
diefe Nachricht wandten ſich die zahlreichen Juden in Amfter: 
dam, Rotterdam und dem Haag an bie Generalftaaten mit 
der Bitte um Fürfprache für ihre Glaubensgenoſſen, aus Rüd: 
fichten ber Menfchlichkeit ſowohl ald des Handelsintereffed. Das 
Verbannungsdecret war indeſſen ſchon unterzeichnet, eine Bit 
fchrift der Iudenfchaft abgewiefen, und ed gelang dem hollaͤn⸗ 
difhen Gefandten zu Wien, Herm von Burmania, dem fih 
ber brittifche Sefandte anfchloß, nur mit großer Mühe den 
Befehl zuerfi vor der Hand rüdgängig zu machen. Maris 
Zherefia hatte Urfache ihren treuen Bundesgenoſſen, den See 
mächten, gefällig zu fein, und es ift fchön, wenn diefer Einfluß 
fih nur zum Beſten der Menfchlichleit geltend machte. 

Mit dem Jahre 1745 nahm der Krieg einen ganz an 
dern, für die Republit weit ernfihaftern Charakter an. Der 
böhmifche Krieg hatte nicht nur den Elſas befreit, fondern auch 
den Kaifer Karl VII. wieber nach feiner Hauptſtadt zuruͤd⸗ 


1) Europ. Mercur 1745. bei Wagenaar XIX. D. BL 4M. | 
van Wyn Nalezingen 1I. D. Bl. 407 — 409. ; 
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geführt, wo er aber ſchon den %. Januar, wie ſichs bei 
der Leichenoͤffnung zeigte, dem langbauernden Sram erlag. 
Ein neues warnenbes Beifpiel fir Eroberer, vorzüglich für 
ſchwache Eroberer. Sein Sohn Marimilian Joſeph, aufs 
neue in feinen -Erblanden bedroht, verzichtete in dem Ver⸗ 
trage von Züffen (22. April) gern auf die Kaiferfrone und 
verfprach feine Stimme dem Gemahl von Maria Therefia, wo: 
für diefe ganz Baiern räumte oder zu räumen verhieß. Frank: 
reich hatte alfo Fein unmittelbares Intereſſe mehr in Deutfchs 
land; es konnte feinen Einfluß,’ unter dem Vorgeben, als jet 
es für den Kaifer, nicht weiter verbreiten, ba Sacfen biefe 
alte und gefährliche Ehre von ſich wies und fidh hingegen mit 
dem Gefandten der Republik bei der Pforte, Calkoen, den 
8. Januar 1748 zu Warſchau, mit Öfterreih, England und 
Nieberland zu einer Duadrupelallianz vereinigte, um ges 
gen Subſidien der beiden letztern Mächte mit 30,000 Mann 
Böhmen zu vertheidigen, und, wenn die Gefahr bort ober von 
der Seite Sachſens entfernt fein würde, mit 10,000 Mann 
die Öfterreigifchen Niederlande zu befchirmen. Preuflen ward 
alfo im Zeldzuge von 1745 von Öfterreih und Sachſen in 
Sciefien angefallen, Frankreich ließ feine Bundesgenoffen im 
Stiche und wandte feine Hauptmacht nach Belgien. Door 
nik (Zoumay) warb belagert, und als die Bundesgenoſſen, 
unter dem Herzog von Cumberland, Sohn des Königs, zum 
Entſatz anrüdten (die Holländer fanden unter bem Fürſten 
von Walded und die Dfterreicher unter dem Feldmarſchall 
Königsegg), kam es am 11. Mai zur Schlacht bei Kontenoi. Die 
Engländer bewiefen darin vorzüglich den größten Heldenmuth, 
doch der Boden war ben Bundesgenoffen nicht günftig und fie 
erlitten eine gänzlihe Niederlage. Die Holländer zeigten fich 
iprer Väter nicht unwürbig, nur ein Regiment von Homburg 
ergreift fchändlich die Flucht; übrigens ließ der Marſchall von 
Sachſen ihnen völliges Recht widerfahren. Diefer große Mann 
batte, obſchon trank, leidend und in einer Sänfte getragen, 
den ganzen Schlachtplan geleitet und in der That die Schladht 
allein gewonnen, ba er auch für den König, der fie mit an: 
zufehen wünfchte, forgen muſſte. Zoumay ergab fid) 12 Tage 
nach der Schlacht, das Schloß erfi den 19. Junius. Den: 
27 %. 
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noch blieben die Staaten unerſchuͤtterlich in ihrer Politik, ob⸗ 
gleich der franzoͤſiſche Geſandte, Abbé de la Ville, jetzt ſehr 
günftige Bedingungen machte, ſogar Zuruͤckgabe alles Erober⸗ 
ten in Belgien anbot und bloß einigen Schadenerſatz für Spa: 
nien verlangte, welches jet auch, mit Hülfe von Genua, Mais 
land erobert hatte '). Doch man zögerte in der Uhterbandlung 
- auf diefe gewiß nicht unvortheilhaften Bedingungen ald Grund: 
lage einzugehen, und diefe Langſamkeit im Ergreifen bes gün- 
ſtigen Moments war wohl mehr ein Fehler der holländifchen 
Politik. Indeſſen machten die Franzofen veiffende Kortfchritte. 
Gent mit der Gitadelle, Brügge mit den Städten ber Umge 
gend, Aalft, Oudenaarden, Dendermonde, Dftende, Nieumport 
und alfo ganz Weflflandern, kurz bernach Ath im Hennegau 
ergaben fich in wenigen Zagen dem franzöfifchen General Loͤ⸗ 
wenthal. Noch ſchlug der franzöfiiche Geſandte einen Frie⸗ 
‚ benscongreß vor; doch die Erbitterung ber Niederländer war 
allgemein zu groß und man traute den Franzoſen durchaus 
nicht ?). Ihr Betragen gegen Preufien. konnte biefen Vers 
dacht nur beftätigen. Frankreich überließ diefen Monarchen, 
der doch Karls VII. Sache verfocht, feinem Schidfal, und 
wenn Friedrichs Heldenheer bei Hohenfriebberg, Soor und 
Keſſelsdorf den Feind befiegte, fo war ber Dresdner Friede 
(25. Decbr. 1745) doc, keineswegs der Vermittlung Front: 
reich8, fondern der brittifchen zu verdanken. 
Mit dem Anfang vom Jahre 1746 traf die Republik em 
noch größeres Unheil. Nachdem die Landung bed Prätenden: 





1) van Wyn Byvoegselen XIX. D. BL. 7—13, Rur ber alte | 
Buys war jet für den Friden. 
2) Die Stimmung in den Nieberlanden war jegt durchaus kriege 
rich. Meyer fagt: (Kort Verhaal der Nederl. Geschiedenisse III. 
D. Bl. 85. „In be la Ville's Note zeigt fih franzoͤſiſcher Gtolg 
Schmeichelei und Falſchheit ſonnenklar“; und biefer Hof fürchtete nur 
die neue Kaiferwahl. 9. le Elercg fagt in feiner Kortfegung Blom: 
herts (Gesch. der Vereenig. Nederlanden II. D. Bi. 289.): „Die mw | 
thige Amazone Maria Therefta Tonnte nicht verbauen, daß die Regentn | 
einer fo mächtigen, in Europa fo angefehenen Republik fi fo vor em 
König von Frankreich erniebrigten und ihn, (wie in einer Rote gfie 
ben war) baten feine Waffen von ihrer Barriere zu entfernen. Sit 
ermahnte fie alfo in einem Briefe ihre Sache zu beberzigen u. f. w.“ 
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n Schottland flattgefunden, wurben nicht nur 25,000 | 
Inder unter dem Herzoge von Cumberland fondern and) 
z von Naſſau vom Heer in den Niederlanden nach Großs 
nien geichidt, was den Sieg bei Eulloden und die Däm: 
des Aufftandes zur Folge hatte. Doch nun waren auch 
draͤfte der Verbündeten fo gefchwächt, daß ber Feldzug 
Fahre 1746 nur eine Reihe von Niederlagen war. In 
Ritte. des Winter ward Bräffel mit fiebenzehn Batail⸗ 
‚ 12 Efcadrons Holländern und fiebenzehn hollaͤndiſchen 
‚fterreichifchen Seneralen eingenommen; biefeö ganze Corps 
: gefangen nach. Frankreich geführt. Die Stadt wurbe 
wei Millionen gebrandfchagt. Die wenigen Öfterreicher, 
ch in den Niederlanden übrig waren, vetteten fi) mit 
egierung nad) Antwerpen. Noch immer waren bie Staa: 
) ganz von der Heiligkeit der Zractate durchdrungen, 
e den Neutralitätövertrag, den Frankreich wiederholt: ans 
nicht annehmen, ſondern nur über den allgemeinen 
en unterhandeln wollten. Öfterreich that indeffen Nichts 
e Erhaltung feiner Niederlande, während die Republik 
liefiend mit deren Vertheidigung belaftet war und zus 
mit dem König von England für die Erhaltung feiner 
ſtritt. Mit dem Winter wurden bie Unterhandlungen 
m fortgefegt; die Sranzofen foderten Nichts für ſich, ſon⸗ 
bloß für Spanien. Für die Zurbdgabe von Cap Bre⸗ 
ı Nordamerika, welches die Engländer erobert hatten 
vodurch der einträgliche Fifchfang in Terreneuve bedroht 
wollten fie die Niederlande.räumen, das feit einigen Jah⸗ 
feftigte Duͤnkirchen fchleifen und den Prätendenten nicht 
unterflügen. Doch England verharrte in feinem kriege⸗ 
Syſtem, es kannte den Geiſt des niederländifchen Vol: 
nd“ hoffte ficher, bei der Annäherung ber Gefahr, auf 
tevolution zu Gunften des Schwiegerfohnd Georgs bed 
n. Gewiß flößte die Furcht davor den Franzoſen in ih⸗ 
oderungen fo viel Mäßigung ein '), und die ariſtokrati⸗ 
egierung hatte, wenn fie bloß eignen Vortheil beabfichtigt 


Lacretelle Histoire de France au 18. siecle. 5. Edition, 
@&. 443, 
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ur auf 4000, den ber Franzofen auf 9000 Mann. Die 
olländifche Reiterei hatte ſich ausgezeichnet, bie Öfterreicher 
atten nur wenig Antheil am Kampfe genommen. Das Heer 
og Über die Maas und Üiberließ Belgien den Zranzofen. 

In Stalien waren die Öfterreicher und Sardinier, nach 
em Grfiere aus Deutfchland mehrere Verſtaͤrkungen an fich 
ezogen, glüdlicher gewelen. Faſt die ganze Lombardei unb 
gar der Staat von Genua warb wieder erobert, doch fo 
art von den erbitterten Öfterreichern mitgenommen, baß im 
löglichen Aufftande das Volk die Straßen verfperrte und bie 
zeſatzung nad einem mörberifchen Gefecht aus der Stabt 
teb ). Ein gefährliches Beifpiel der Pöbelkraft, loͤblich ges 
en fremde Eroberer, doch furchtbar, wenn biefe wilde Kraft 
egen die Macht der Geſetze gerichtet ward. — 


. Einfall der Franzofen in. die Republil. Revo: 
lution von 1747. Aachner Friede. 


So hatten denn die Franzofen in zwei Jahren, unter 
nführung von zwei Deutichen”), das ganze zehnjährige Werk 
Larlboroughs und Eugens vernichtet. Belgien war erobert 
nd die Barriere gefprengt. Die Republik lag jegt den fran⸗ 
fifchen Heeren offen und zwar auf mehreren Angrifföpunc- 
n als früher für Ludwig XIV. Zwar beftand noch Fein offs 
= Krieg, die beiderfeitigen Gefandten waren auf ihren 
often; doch hatte Holland mit zu viel Thaͤtigkeit an der 
jertheidigung Belgiens Theil genommen und fogar 1744 das 
anzöfifche Gebiet berührt, um jetzt von dem herrſch⸗ und 
hfüchtigen Feinde Schonung hoffen zu dürfen. Es wird dem 
anzöfiihen Gabinet wohl in den Sinn gelommen fein, daß 
n Anfall auf die Republik ähnliche Folgen ald im Jahr 1672 
ıben koͤnne; doch vielleicht war ihm diefes gleichgültig und es 
einte wohl, daß fein Statthalter Frankreich fchwerere Bun: 
m verfegen koͤnne als die ariftokratifche Republik unter Hein: 


1) Russet Recueil V. XIX. p. 381. 
2) Morig von Sachſen und der Marſchall Löwenthal. 
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find; indem auch jest die nämliche Regierung doch ganz an 
Englands Intereffe gebunden fei und fi) mit England und 
Öfterreich vereinte, um 140,000 Mann ins Zeld zu bringen, 
wozu England und der Freiſtaat jedes 40,000 und Öfterreih 

60,000 liefern folte '); fo wurde denn zu Verfailles befchlof: 
fen die Republik (jedoch ohne Kriegserflärung) anzufallen. 
Den Vorwand dazu gab ihm der obenerwähnte Streifzug bei 
Lille im Jahr 1744. Die Franzoſen drangen gleich in Hols 
ländifch» Flandern vor, weldyes feit langer Zeit Feine Keinde 
gefeben hatte, und wo alfo die. Feſtungswerke in fchlechtem 
Zuftande waren. In fünf Tagen waren das früher fo ſtarke 
Sluis und Yyendyke, nebft den Schanzen die Perle und Liefs 
kenshoek, erobert und die Infel Kadzand, gegenüber Bliffie 
gen, geplündert. 

Diefe Nachricht erregte gewaltige Beflürzung in Ger 
land, einer Provinz, wo das eifrig reformirte Volk bem ora⸗ 
nifhen Haufe (das feit 1618 als Beſchuͤtzer der Kirche be 
trachtet wurde) fehr ergeben war. Doch fie hatte jegt eine 
diefen Haufe mehr noch als in Holland abgemeigte Regie 
rung. Die widerrechtlihe Ginziehung ded Marquifats Ber 
und Vliffingen hatte davon einen redenden Beweis abgegeben. 

Jetzt fah man von Biiffingen aus die franzöfifchen Kahım 
1747 wehen und gleich erhob fi, wie im Jahr 1672, der Verdaht 
25. Apr der Verrätherei der Megenten, als ob diefe einigen Vortbil | 
tönnten gehabt haben, ihre Vaterland, worin fie eine fo be . 
queme Lage genofien, an Frankreich zu verlaufen. Dod er | 

mal eingewurzelte Volksvorurtheile find durch Feine Verumfs 
gründe zu befchwichtigen. Dazu kam der Stolz der Große 
gegen die Bürgerfchaft, das oft unverfehämte Streben, ihr 

. Familien und fogar ihren Bedienten, zum Theil Frembdlingen, | 
meiſtens Deutfchen, Ämter zu verfchaffen, und die Vergie 
hung biefes ftörrifchen Wefens mit dem freundlichen, gam 
populären Umgange des Prinzen von Dranien, ber von alla 
feinen Umgebungen angebetet wurde. — In einem Augen 

bi erhebt fih in ganz Seeland der Ruf, der Prinz fe} 
Statthalter fein! Gerade die Städte welche dem Prinzen 


1) van Wyn Byvoegselen XIX. D, Bl. 44. 
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wmrechtmäßig vorenthalten waren, Vere und Bliffingen, er: 
hoben ſich zuerfl; und gerade hier und zu Goes ward bie 
Revolution aufs friedlichſte vollzogen. Zu Middelburg, Zies 
rikzee und holen hingegen hatten mehr ober weniger bedenk⸗ 
liche Unruhen flatt. Überall jedoch zeigte ſich die Regies 
zung enblich bereit den Erbflatthalter von Friedland auch 
zum Statthalter von Seeland zu ernennen, welches dann den 
28. April wirklich gefchah. 

Den 26. April kamen bie gewöhnlichen Fahrzeuge aus - 
Seeland am Markttage nach Rotterdam, mit Oranienflaggen 
geſchmuͤckt! Dies bewirkte dort eine große Gährung ‚und meh⸗ 
rere Bürger ſteckten das nämliche Zeichen auf. Der Geiſt 
des Volks war bier nicht weniger als in Seeland gegen bie 
Regierung aufgeregt. Man kann auch nicht Iäugnen, daß bei 
Mangel einer vermittelnden Macht, die ihren Anmaßungen 
ein Ziel ſteckte, die meiſten Magiſtrate fih auf eine Art ges 
gen dad Boll betrugen, daß biefes oft zum Unwillen getries 
ben wurde. Durch allerlei Verbindungen hatten die Stabts 
magiftrate ſich faſt die Erblichleit ihrer Stellen gefichert. 
Die Poften waren nicht nur ſtaͤdtiſche Ämter, fondern wurden 
fogar zum Vortheil biefes oder jenes Mitgliedes des Stabts 
masgiftrats, welches damit der Reihe nach beguͤnſtigt wurde, 
verwaltet. Die Wiffenfchaften. wurden hie und da fo ganz 
einer niedrigen Sparfamleit aufgeopfert, daB das amſterdamer 
Athendum, welches fich bei feiner Stiftung eines Barläus 
und Voſſius ruͤhmen konnte, im Jahre 1730 faſt gar nicht 
mebr befland und damals durch die Anftellung d'Orvilles 
und noch eines andern Profefford nur fümmerlich ind Leben 
zurisdgerufen wurde, nachdem früher ariftofratifcher Stolz den 
trefflichen oranifchgefinnten Ziber Hemfterhuis vermocht hatte 
einen weniger vortheilhaften Ruf nach Franeder anzunehmen. 
Die Steuern waren verpachtet, und man hatte die. Pächter 
im Verdachte unerlaubter Handlungen und Bebrüdungen, zus 
mal bei der Schwere der Abgaben, auch in Friedenszeiten als 
Folgen des fpanifchen Erbfolgedrieged. Zu diefen gegrün- 
deten Beichwerben des Volkes, welches keine Annäherung 
an den Zuſtand Venedigs verlangte, Famen auch ganz unge: 
gründete Dermuthungen, nämlich: daß ber Rathöpenfionär 
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Jacob Gilles, der im Jahr 1746 anſtatt des Nachſolgers 
Slingelandts, Anton van der Heim (welcher in demſelben Jahre 
ſtarb), zu dieſer Würde ernannt war '), geheime Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit dem Beinde unterhielte: daß man über einen Sepa⸗ 
ratfrieden und eine Neutralität für bie Republil um 
terhandle (fo femblih waren die Gemuͤther gegen Frankreich 
geftimmt, daß eine bloße Vermuthung biefer Art fir Beſchul⸗ 
digung galt) und daß man diefe Reutralität mit der Abtre⸗ 
tung des holländifhen Flandern als Unterpfand während des 
Krieges (welches barum. auch fo fchnell erobert fei) hätte as 
taufen wollen. Vergebens zeigte Gilles in feiner Berichten 
Rattung beim Gongreß zu Breba, wo er Sefandter war, 
an, daß von einer folchen Neutralität niemals bie Rebe ge 
wefen fei, daß hingegen ber Eongreß noch immer nicht eroͤff⸗ 
net fe, da Frankreich die öfterreichifchen und farbinifchen, 
wie die Seemächte den fpanifhen Geſandten darauf nicht zu 
laſſen wollten. Zwar hatte ſich der Rathspenſionaͤr bei vorur⸗ 
theilsfreien Perſonen zur Genuͤge verantwortet, nicht aber bei 
der Menge, bie jetzt, durch einen Geiſt getrieben, die Ernen 
nung bed Prinzen zum Statthalter foderte. Unb hierin 
ſehen wir, daß Slingelandt fchon früher ihrem Wunſche in 
gewiſſer Hinficht beigetreten war. Der Volkswille offenbarte 
fich jetzt eben fo fchnell und eben fo allgemein als im Jahre 
1672. Zu Rotterdam, zu Delft, im Briel wırde diefe Be 
wegung durch das falfche Gerücht ber Annäherung einer fraw 
zöfifchen Flotte von 40 Schiffen, die eine Landung vorhabe, 
begüinfligt. Auch alle andere Städte Holands folgten ba 
biefem Beifpiele. Nicht eine Stimme. erhob fi) zum Behuf 
der Ariſtokratie. Den 2. Mai ernamnten die Staaten von 
Holland einflimmig den Prinzen von Dranien zum Statt 
balter, Generalcapitain und Oberabmiral von Holland, und 
dieſem Beifpiel folgten, ohne heftige Volksbewegungen, Over 
yffel und Utrecht. Jetzt wurde der Prinz auch von ben Ge 
neralfiaaten an die Spitze der allgemeinen Kriegsmacht ge 


1) Man ficht bei Allen, welche feit de Witt diefe Stelle beklei⸗ 
beten, daß fie jegt ſtillſchweigend lebenslaͤnglich zuerkannt wurde, or ]' 
gleich die Anftellung der Form nad) jede fünf Iahre erneuert wirb. 
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fellt. Gleich trat er die Reife nach Holland an. Es war 
den 11. Mai 1747 als er zu Amſterdam and Land flieg und 
ſich weiter nah dem Haag und nad) Seeland begab. Der 
Praͤſident des Staatörathes, Graf von Bentinf:Rhoon, wünfchte 
dem Staate Glüd bei der Wieberherflellung einer Regierungs> 
forn, ohne welche der Staat zum Spott feiner Feinde und 
zur unnügen Lafl für feine Breunde geworben ſei). Die 
Freude war allgemein und unglaublih, als das Volk den 
Erben fo vieler großer Männer und eined dem Lande fo 
theuern Namens wieder in feiner Mitte und an feiner Spitze 


ſah. Im Haag flarb eine Frau vor Freuden, wie fie den ' 


Prinzen erblidte, der gleich beflimmt erklärte, daß er feine Pars 
telungen mehr, fonbern bloß die allgemeine Wohlfahrt und 
vorzüglich die bed Handeld verlange ?), und der nachher oft 
fagte: „daß er Nichts Tenne, das dem Ehrgeiz eined Sterbs 
lichen mehr fchmeicheln könne, als der Gegenftand ber Liebe 
und Hochachtung eined freien Volks zu fein." Die Liebe 
und das Zutrauen bed Volks waren gränzenlos: mit vollen 
Händen übertrug man dem Fürften die Ehrenämter, er warb 
m Seeland wieder erfler Edler und Markgraf von Vere und 
Biiffingen, in Holland Oberforftmeifter, ein wichtigere Amt 
als der Zitel anzubeuten fcheint, Dbergeneralgouverneur des 
nieberländifchen Indiens (welches Amt vor ihm noch Fein 
Statthalter verwaltet hatte) und zulett Erbfiatthalter 
in der männlichen und weiblichen Linie, zu weldher Würde 
-(Detbe. 1747) die hollaͤndiſche Ritterfchaft den erfien Vor⸗ 
fhlag that. Es wäre dem Fürften, nach Cheſterfields Bes 
merkung, damals ein Leichteö gewefen, fi) die Souverainetät 
zu erwerben, doch er wollte den Zitel nicht führen, obgleich 
er nicht hindern Tonnte, daß das Volk ihm bie wirkliche 
Macht übertrug ’). 


1) Wagenaar XVIII. D. Bl. 68— 98. 

2) D. 3. van Haren (felbft Schreiber bes Briefes, ben der Prinz 
noch aus Leeuwarden in biefem Sinne an bie Magiftrate von Amfter: 
dam ſchickte) in den Roten zu feinen Geuzen. (Ausgabe Bilder: 
dp E’8 von 1826, Seite 119 und das Gebicht ſelbſt Bi. 73— 75.) 

$) Chesterfield Letiers IV, . 
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von Heflens Philippsthal, der eigentlich die Vertheidigung lei- 

tete, ward frank. Der Überfiuß an Lebensmitteln und 
Erquickungen aus Holland und Seeland ſchwaͤchte die phy⸗ 
fifhe und moralifhe Kraft der Soldaten anflatt fie zu 
Härten, und fo warb die Stadt des Nachts Überrumpelt. 16. Sept. 
Cronſtrom entfloh. Faſt wäre die ganze Beſatzung niederges 1747 
bauen oder gefangen, fie entlam nur dur ein Thor. Man 

will, daß die Sranzofen wohl 20,000 Mann vor diefer Feſtung 
verloren haben. Lömwenthal eroberte darauf noch mehrere Forts 
längs der Schelde, unter andern Lilo; doch Seeland, wors 

auf man auch einen Anfall befürchtete, war in guten Ver⸗ 
theidigungsſtand gefeßt. 

Furchtbar war ber Eindbrud, den die Einnahme von 
Bergen op Zoom in der ganzen Republit machte. An mehreren 
Orten wurden die Katholilen, die man ald Verraͤther jener 
Feſtung anfah, geplündert. Es zeigte fi) dadurch, wie fehr 
die Franzoſen verhafft waren. Auch ward die kaum eröffnete 
Friedensunterhandlung zu, Breda abgebrochen, wie es hieß 
wegen der Nähe der Kriegsunternehmungen, doch in ber 
That weil die Gemüther, vorzüglich der Engländer, die auf 
den Staat jest unbegrenzten Einfluß hatten, noch zu weit 
von einander. entfernt waren. Die Anftelung des Prinzen 
zum Statthalter hatte den Ton der Staaten höher geftimmt. 
Auch zur See waren die Feindfeligkeiten begonnen, der Vice⸗ 
abmiral Schryver hatte ein franzöfiich=weftindifhes Schiff ges 
nommen; Frankreich beklagte fich darüber, da der Krieg ims 
mer noch nicht erklärt und die beiderfeitigen Geſandten noch 
in den Refidenzen waren; doch die Antwort der Staaten war 
eine Reihe von Klagen über das feindliche Betragen der Fran: 
zofen und eine Erklärung, baß fie Gut und Blut zur Ver: 
theibigung bes Vaterlandes in DBereitfchaft hätten). Auch . 
blieb es nicht bei Worten. Die ganze Anzahl der flreitbaren 
Mannfchaft ward aufgenommen. Sie betrug in Holland 
170,000 Mann in den Städten und 60,000 auf dem Lande, 


1) Le Clercq Vervolg op Blomhert Bl. 346. Onno Zwier 
van Haren begab fi) auch zu den reformirten Schweizer⸗Kantonen, um 
12,000 Mann zu werben. Van Wyn Byvoegselen XIX. D. BL 81. 
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Bon 1740: bis 1747. 431 


totterbam wurde von ber Gemeinde eine Bittfchrift einge⸗ 

‚ um bie Ämter den Meiftbietenden zu verfaus 

den Prinzen von Oranien in alle Würden feiner Vor⸗ 

ı einzufegen umb zugleich allen Handel mit Frankreich 

yem eroberten Belgien zu verbieten. Die drohende Hals 6. Nov. 
der fogenannten Patrioten, welche dieſe fonderbare 1747 
hrift einlieferten, nöthigte die Regierung ihnen zu wills 

1. Man fieht hieraus, daß bie wahren oder vermeinten 

ıbe der Volksrechte fich jest auf das Haus Dranien ſtuͤtzten. 

Wilhelm IV. war kein Demagog. Er zeigte fich über 

ausfchweifenden Foderungen unzufrieden und vernichtete 

bgezwungene Bewilligung der Magiſtrate. Diefer Schritt 

das Volk in den übrigen Stäbten von gleichen Petitionen 

k. Die heftigften Bewegungsmänner nahmen den Ora⸗ 
rick vom Hute und Plagten über den Prinzen, den fie 
m Statthalter gemacht hatten. Nur zu Amfterdam, wo 

Volkswillen in Hinficht der Poften kein Genüge gefche 

war, entftand ben nämlichen Tag ald zu Rotterdam ein 

ıhr, wobei der Pöbel ind Rathhaus brang, doch von 

bewaffneten Bürgerfhaft (Schuttery) vertrieben wurde. 

Alles war jeboch nur das Vorfpiel der Begebenheiten 

Jahre 1748. | 

Der einmal aufgeregte Pöbel, der durch die Revolution 

Souveränetätsact-vollzogen hatte, ließ fich nicht fo leicht 

ı zum Gehorfam bringen. Die Gräuelfcenen von 1672 

en inbeß nicht erneuert: das Volt war weniger roh, doch 

Kraftanfirengungen waren gemeine. Die Verpachtung 

Steuern war gewiß die am wenigften koſtbare und ein: 

e Art fie zu erheben, welche ‚viele Beamte erfparte; 

das Volt war nım einmal von den Bebrüdungen ber 

tee und ihren flrafbaren Beziehungen zu den alten Res 

n überredet, und alfo begann die Plünderung ihrer Woh: 

en, das Verbrennen der Zollhäufer und andere Gewalt: 

jleiten, und endigte mit der Abichaffung aller Verpach⸗ 

m und ber Anftelung des Prinzen zum Erbflatthalter 

in der.weiblichen Linie. Zu Gröningen und in ben Ums 

m foderte man mehrere Verbeflerungen in der Verwal⸗ 

unb Rechtöpflege, Verantwortlicgleit der Beamten und 
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Senden, im Haag unb zu Amflerdam, zu gewaltigen Pluͤn⸗ 
derungen der Pächter, das Foflbarfie Hausgerdthe warb zer: 
trümmert oder mit Lebensgefahr der Plünderer zu den Senftern 
binausgeworfen, die Geldfäde wurden ins Waller ausgeſchuͤt⸗ 
tet und eigne Bevortheilung (jedoch nicht ohne Ausnahme) 
“ ward firenge gerügt '). Man war alfo in diefen Städten ges 
nöthigt die Verpachtungen abzufchaffen, welches die holläns 
diſchen Staaten indeß für erzwungen erflärfen. Der Prinz 
aber, der diefe Art der Steuereinnahme für dem Volke vers 
haſſt und drüdend hielt, that in der Verfammlung von Hol⸗ 
land den Vorfchlag fie aufzuheben. Dem Willen des geliebs 
ten Fürften zu widerflehen wagte man nicht, und fo wurden, 
nach dem verfehlten Verfuch einer Kopffteuer, die alten Steuern 
wieder eingeführt, boch jest unter dem Namen einer Col» 
lecte von dazu angeftellten Beamten erhoben, welches dem 
Lande viel drüdender war und dem Volle fehr wenig Er: 
leichterung verfchaffte. 

Indeſſen war dem Prinzen, der fchon eine Zochter hatte, 
den 4. März ein Sohn, der nachher fo unglüdlihe Wilhelm V., 
geboren. Died erregte im ganzen Lande eine unglaubliche 
Sreude, da jest die Erbfolge auch in der männlichen Linie 
gefichert war. Da man nun auch in England des Krieges 
berzlich müde und der neue Statthalter Fein Wilhelm IL. 
war, da Frankreich zur See und in ben Golonien viel Scha⸗ 
den erlitten hatte, fo wurden bald nach der Eröffnung des 
Congreſſes zu Aachen bie Friedenspraͤliminarien feſtgeſetzt. 
Jedoch hatten die Franzofen noch den Zeldzug begonnen mit 
der Belagerung von Maftriht. Den 15. April wurden bie 
Laufgraͤben eröffnet, und nach einer tapfern Gegenwehr, wos 
bei die Feinde viel verloren, befam der Befehlshaber Baron 
van Aylva Erlaubniß zu capituliren. Indeſſen waren aber 
die Präliminarien (wozu die Engländer fich jetzt ſehr bereit 
zeigten) gefchloffen. Die Drohung, daß bie Sranzofen in drei: 
Tagen Bergen op Zoom fchleifen würden, brachte die Stans 


1) Meyer 111. D. BL 401—482 Le Clereq Vervolg op 
Blomhert Bl. 362—869. 3u Amfterdam, wo die Wuth am hef— 
tigfien war, wurben achtzehn anfehnlidhe Häufer ber- Pächter geplündert. 

van Kampen's Geſchichte d. Nicderlande II. 28 
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Der aachner Friede von 1788. 435 


Diefer Friede war für die Republik nachtheifiger als ber, 
welchen fie früher, im Jahre 1747, zu Breda hätte abſchlieſſen 
Tonnen. Dort hätte fie wohl dem vortheilhaften Hanbelstractat 
von 1739 mit Frankreich erhalten; zu Aachen vermochte fie «6 
nicht. Zu Breda hätte man die Schleifung Duͤnkirchens auch 
von der Lanbfeite erlangt; jegt follte diefe für Die Barriere 
drohende Befefligung bleiben. Der Theil von Parma und 
Piacenza jenfelt des Po nebſt Guaſtalla wäre, nach dem frans 
zöfifchen Anerbieten zu Breda, bei Öfterreich geblieben. Der 
Barrieretractat mit der Kaiferin Königin warb nicht erneuert. 
Die Staaten konnten alfo die darin bedungenen Pläge zwar 
wieder beſetzen, boch meiſtens gefchleift und unbaltbar (im 
März 1747 war diefes nicht fo der Fall). Was hatte ihnen 
alfo ihre Hartnädigfeit oder — wenn mar will — Stand: 
baftigkeit den Krieg durchzufegen gefruchtet?! Nichts als zwei 
hoͤchſt koſtſpielige und verderbliche Feldzuge, mit dem Verluſt 
einer Schlaht und mehrerer Feſtungen. Cine zweite maͤch⸗ 
tige Lehre ber Befchichte fuͤr die Zukunft (bie zu Utrecht war 
fon vergeffen), fich nicht gar zu feſt an die Bundesgenoſſen 
jenfeit des Meeres zu fchlieffen und nicht das Aufferfie bus 
dingen zu wollen! Aber auch durch biefen politiichen Fehler 
hatte die Vorfehung den Staaten eine wahre Wohlthat bes 
reitet.” Die unbaltbare, dem Volke verhafite Ariſtokratie war 
gekürt; das alte geliebte Furſtenhaus kommt mit neuem, 
früher nie gefanntem Glanze (wie immer aus brohenben Uns 
fällen) bervor an bie Spige ber Republik, und ſollte erſt 
fpäter, nach vielen Jahren des Gluͤckes durch neue noch haͤr⸗ 
tere Schidfale erprobt, zu feiner endlichen Beflimmung ge 
langen, wozu bie Revolution von 1747 ihm den erfien Schritt 
bereitete. | 

In den Gelonien waren inbeflen einige wichtige Veraͤn⸗ 
berungen vorgefallen. Zu Batavia war im Jahre 1740 ber 
ungeſchickte, rohe und graufame Abrian Valkenier Generals | 

gorwerneur, unter welchem ein heftiger Aufſtand der Ehinefen 
erfolgte, bie fich über willtürliche Werbannung mehrerer von 
ihren Landsleuten nad) Ceylon, weil man die Vermehrung 
biefee Nation fürchtete, beflagten und im Inlande bie Ias 
vaner gegen die Holländer die Waffen zu ergreifen vermoch⸗ 
28 * 


ME 
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‚ ten. Nach einem mit Anſtrengung abgeſchlagenen Anfall der 
Meuterer auf die Stadt fuͤrchtete man die Theilnahme der 
ſehr zahlreichen in Batavia wohnenden und ſich ruhig verhal⸗ 
tenden Chineſen; dieſe wurden, ohne einigen Beweis bes Ein 

4740 verftändniffes mit den Rebellen, in ihren Häufern ermorbet 
ober auf die Straße gefchleppt und bort erfiochen. Mehrere 
kamen in den Flammen um, da fie aus Verzweiflung ihre 
Häufer in Brand ftedten. Man berechnet biefe Opfer der 
empörendften Sraufamkeit auf zwölftaufend. Valkenier 
behandelte auc die Räthe von Indien, Imhoff, de Haze 
und von Schinne, mit unverfchämter Härte, verbaftete fie 
ohne Urfache und fchidte fie nach Holland: doch muffte er 
bald dem von ihm mishandelten Guftav Wilhelm Baron van 
Amboff weichen, ber aus Holland mit ber größten Feier⸗ 
lichkeit ald Seneralgouverneur nach Batavia gefchidt wart. 
Valkenier ging ind Gefaͤngniß. Imhoff firebte aufrichtig 
nad) Berbeflerung der tief in Verfall gerathenen Verwaltung; 
doch der Hauptquell des Verderbens, die Menge der untreuen 
Beamten, wurde burch einen fcheinbar fehr großen Vortheil 
noch vermehrt. Der Kaifer oder Soufouhounang von Java 
nämlich, der fich anfänglich mit den Chinefen vereinigt hatte, 
ging nachher wieder zu den Holländern über und da die Chi 
nefen ihn Darauf vom Throne fließen, rief er die Hülfe de 
Compagnie an, und ſchenkte ihr dafür die ganze norböftlick 
11.Ron. Küfte der Infel Java, mit ber. trefflihen Hafenſtadt Some 
1743 baya, und feine Rechte auf die Inſel Madoura. Noch 
lange währte indeffen der Krieg. Die Chinefen waren noch 
furchtbarere Feinde ald die Iavaner, und Beide wurden nur 
mit Mühe wieder zum Gehorfam gebracht. Imhoff, der für 
die Compagnie durch Unternehmungsgeift (er wollte einen di 
recten Handelsweg mit Merico über die Suͤdſee eröffnen und 
‚  alfo das amerifanifche Silber über Oftindien nad) Europe 
. bringen) ') und durch weife Sparfamkeit unfchägbar wer, 
übernahm felbft eine Reife durch die Infel Java, ben nem 
wichtigen Landeögewinn felbft zu fehen; doch er farb ſchon im 


1) Ich habe dies aus ben zu Amfterbam befindlichen und mir zum 
Gebrauch vergönnten Archiven der oftindifchen Compagnie. 








“Die Colonien ie 178. DO — 437 


Sabre 1751. In Surinam hatte inbefjen ein langer ımb 
wiederholter Krieg gegen die Waldneger (Marond, 25,000 
Mann) die Kräfte der Colonie fo gelähmt, daß die Pflanzer 
genöthigt waren, ihre Ländereien für baares Geld, weldyes 
"man zu Amſterdam aufnahm, zu verpfänden, welches Das 
noch beftehende Hypothekenſyſtem in den weftinbifchen Colos 
nien veranlafite und den Holländern noch in den drei andern - 
Golssiien, Berbice, Efjequebo und Demeram, jest Eng⸗ 
land gehörig, einiges Beſitzthum übrig ließ. Da das zu Eſſe⸗ 
quebo gehörende Demerary jegt flark in Aufnahme kam, ents 
ſtanden über dieſe beiden Colonien erifthafte und langwierige 
Zwiftigkeiten der weftindifhen Gefellfchaft, die jegt den freien 
Handel begünftigte, und der Provinz Seeland, die das Mos 
nopol als ihr Cigenthum anſprach ’). 


Zweites Capitel. 


Bon dem aachner Frieden bis zum englifchen Kriege 
im Sahre 1780. 


41. Bis zum Tode Wilhelms IV. im Jahre 1751. 


Der äuffere Friede war wieberhergeftellt, doch nicht die ins 
nere Ruhe. Noch immer tobten die Wogen, bie der Kriegs⸗ 
flurm aufgeregt hatte, auch nachdem diefer. fchwieg. In meh⸗ 
reren Hinfichten: hatte das Volk jetzt feinen Willen erhalten, 
dem geliebten Fuͤrſten waren zu den Würden feiner Vorfah⸗ 
ven noch neue hinzugefügt. Die verhaflten Verpachtungen 
und mehrere Misbraͤuche waren abgefhafft, die Poften dem 
Staate wiebergegebenz; doch noch immer befleiveten bie 
Regenten, welche das Zutrauen des Volkes verloren hatten, 


1) Wagenaar XX. D. Bi. 885—405. Grft im Jahre 1770 
wurbe die Sache durch den Statthalter vermistelt. 
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Bon 1748 bis 1781. vr 


haft. Man rief den Prinzen nach Amflerdam, um bie Res | 
ierung zu verändern. Wirklich kam er und unterhandelte 
etzt "auch mit den Deputirten ber Bürgerfchaft, bie 
us den Doeliften und ihren Anhängern gewählt waren, welche 
ich mit 1500 Schiffsgimmerleuten gegen bie Gemäßigten vers 
inigt batten. Der Magiflrat, ber ewigen Unruhen müde, 
:gte feine Ämter nieder, und der Prinz erwählte zum Theil 
ndere Mitglieder, nach der Vollmacht, welche nicht die Ge⸗ 
eralſtaaten ihm verliehen hatten, wie früher an Moritz, ſon⸗ 
ern die holländifchen Staaten, wie im Jahre 1672 an Wils 
elm IL Die Bewilligung zu Gunften Raaps und ber 
Yoelifien (die auch den fogenannten freien Kriegsrath 
urchſetzten) trieb dieſen jetzt auch zu der unſinnigen Foderung 
es Amterverkaufs und anderer aͤcht revolutionaͤren Maß⸗ 
wein. Wirklich gerieth der Anfuͤhrer dieſer Unruhſtiſter, 
daap, da man ſah, wie wenig Heil feine Maßregeln dem 
zolke gebracht hatten, in allgemeine Verachtung, fo bag 175% 
er Pöbel fogar fein Begraͤbniß ſtoͤrte). Faſt in allen uͤbri⸗ 
en Städten Sudhollands hatten mehr oder weniger Unru⸗ 


en ſtatt und in allen dieſen, wie in den nordhollaͤndiſchen 


Städten, wo die Bürgerfchaft überhaupt mit ihrer Regierung 
hr unzufrieden war, wurbe das Perfonal der Magiftrate von 
ner ftatthalterifhen Commiſſion verändert. Dordrecht allein 
achte eine Ausnahme. Der Magiſtrat hatte bier kluͤglich 
ie Maßregel ſelbſt in Holland vorgeſtellt. Auch in den uͤbri⸗ 
em Provinzen fanden mehr oder weniger Unruhen flat. In 
riesland wurde Die ganze Regierungsform nad) einem vom 
rxinzen mitgetheilten Entwurf verändert und im Ganzen durch 
bſchaffung mehrerer ariſtokratiſcher Misbräuche verbefjert. 
Bilhelm befam auch zu Leeuwarden und Franeker (mie er 
ı allen übrigen Städten fchon früher gehabt hatte) das Recht 
mw Regierungsbeflallung. Zu Gröningen kamen die Bauern 
it Stöden und Keulen in die Stadt, um dem Prinzen eine - 
sößere Macht zue VBerbefferung der Misbrdäude 
ı verfchaffen. Von den flatthalterifchen Deputirten, die zur 


1) Wagenaar (bier Augenzeuge ber Ereignifie) XxX. D. BI. 
5 — 800. . 
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Bon 1748 bis 1751. 41 


ganze Aufmerkſamkeit des Statthalters in Anſpruch. Seit 
hreren Jahren klagte ber Handelsſtand und die Induſtrie 
we über Verfall; die vorher fo blühenden Seidenwebereien 
d die Tuchmanufacturen waren vorzüglich zu Leyden und 1751 
aarlem fehr verfallen. Der Prinz machte alfo feinen 
atfchluß bekannt, zur Kleidung für fi und feinen Hof nur 
ı 2ande bereitete Fabrikate nehmen zu wollen, in der Hoff: 
mg, daß bie Mitglieder der Staaten und bie Einwohner 
erhaupt dieſem Beifpiel folgen moͤchten. Er ließ fi auch 
nr ſachkundigen Kaufleuten über den Zuftand des. Handels 
ıterrichten; ihr hoͤchſt merfwürbiger Vorſchlag, Holland 
nter einigen Bedingungen zu einem Freibafen ?) 
ı erklären, fand beim Prinzen fehr viel Beifall. Doch 
e Abmiralitäten, welche die Eins und Ausfuhrzölle erhoben 
im Behufe der Seemiacht, fahen große Schwierigkeiten. in 
a Entwurfe, vorzüglich Seeland. Dennoch würbe vielleicht 
= Plan in Ausführung gebracht worden fein, da der Erbs 
atthalter das ganze Gewicht feiner Macht bier, wo es das 
Z0hl des Landes, im Gegenſatz Heinlicher Überlegungen galt, 
obl in die Wage gelegt haben würde, wenn der Tod ihn 
icht überrafht hätte Er ſtarb ſchon am. 22. Det. 1751, 
um vierzig Jahre alt, etwa drei Monate nachdem er das 
roject zur Handelsverbeſſerung ben holländifchen und Ges 
ralfiaaten empfohlen hatte. Sein ſchwacher, durch einen 
all in der Kindheit zerrütteter Körper war der ungeheuern 
ft der Staatsforgen in diefen unruhigen Zeiten (die Infurs 
mten wedten ihn oft des Nachts, damit er ihre Befchwerden 
Ste) nicht gewachſen. Herzensgüte, Eifer fuͤr die Intereffen 
5 Staats, Treue gegen feine Freunde, vielleicht ein wenig 
wiel Vertrauen auf Projectmacher, und Jaͤhzorn, dem aber 
eich gutherzige Annäherung folgte ): Died waren die Ei⸗ 


1) „In den vornehmften Handelsſtaͤdten,“ fagte die Erkiärung, 
eiche der Prinz den Staatsverfammlungen vorlegte, „ſteht eine ges 
altige Menge Läden unbefest. Wer Amſterdam vor 50 Jahren ges 
hen hat, ift darüber erſtaunt.“ 

2) Porto franco, 


8) Wagenaar XX. D. Bl. 452 — 455. Mit dem Tode Wil⸗ 
Ims IV. endet die Geſchichte diefes würdigen Mannes, die ohneradhtet 
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(wo die Nieberländer noch bis faft zur Mitte des achtzehnten 
Sahrhunderts großen Einfluß und Beſatzung gehabt hatt) 
in Befig und umringten fo die Niederlande von allen Seiten. 
Freilich erheifchte die neue Politit Öſterreichs, welche jeht 
Bundergenoffe Frankreichs war, von ber Republik bie hoͤchſte 
Vorfichtigkeit, da fie in dem ‚genug befchäftigten Preufien kei⸗ 
nen Bunbeögenoffen erwarten Fonnte, und fogar ganz Hannes | 
1757 ver durch die Gapitulation vom Klofter Seven an die Frans | 
zofen überging. | 
Indeffen ſchien England biefe gezwungenen Einwilligus |: 
gen feiner alten Bundesgenoſſen als Beweiſe der Vorliebe für 
Frankreich anzufehen, und daher griff das Naubſyſtem immer I: 
weiter um fich. Niederländifche Schiffe, die nach franzoͤſiſchen fi 
Häfen fegelten, wurden alle aufgebracht. Diefe- auf Heinls 
chen Sewinn berechneten und hoͤchſt unpolitifchen Sapereien ges |i 
ben der Parteifucht neue Nahrung, die fi in den Niebes Iı 
landen jest im Gegenfa& zu der Revolution von 1747 zuıe & 
gen anfing. Überall erhoben ſich Klagen gegen England, mb | 
da Frankreich weniger im Stande war Schiffe zu rauben 
(England hatte deſſen Seemacht faft vernichtet), fo zeigte ſich 
damals fehon ein gewifler Hang des großen Handels für did ı: 
Reich, der fodter, im 'amerifan’fchen Kriege, fo viel Samme % 
verurfachte. Y 
Die Statthalterin erkannte jetzt die Nothwendigkeit fh 
bei fo drohenden Gefahren beſſer ald vorher zu bewaffnen. Sie 
ſchlug alfo den Generalftaaten die Vermehrung der Landmacht 
mit 13,450 Mann und 1100 Pferden, und der Flotte mit 
25 Kriegsfchiffen vor, zur Beſchuͤtzung des Handeld gegen die 3 
Caper. Dieſes Verhältniß war durchaus billig, und man | 





tonnte fich bier nicht über die Vorliebe der Stattbalterin für 
die Landmacht befchweren. Die Seemacht war freilich zu eis 
ner bedauernswürbigen Ziefe gefunfen; ed waren feine 48 
Kriegsfahrzeuge mehr vorhanden und die Abmiralität war fo 
tief verfchuldet, daß die Statthalterin‘ (halb ironifch) fragte, 
ob es nicht beſſer wäre, wenn man feine Kraftäufjerung 
wollte, Kriegöfchiffe, Werfte und Kanonen zu verkaufen, alle 
Eingangszölle abzufchaffen und den Handel für fich felbft fors 
gen zu laffen. Doch auch bie Lanbmacht war auf. 33,000 N. 
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rabgeſunken, womit kaum die Feſtungen beſetzt werben konn⸗ 
n *). Obgleich Overyſſel und Gelderland, die am meiſten 
brobten Grenzprovinzen, die Wahrheit biefer Gründe recht gut 
nfahen, fo hatte fich doch jest in Holland und Seeland wies 
re eine Gegenpartei gebildet, welche bloß die Seemacht ver: 
aͤrken und in Seeland das Landheer fogar noch verringern 
olte. Laut waren die Klagen über den Mangel an Schuß, 
m der Handel genoß, und man fing ſchon an nicht undeuts 
ch die englifhe Herkunft der Statthalterin damit in ers 
ndung zu bringen. Das Unrecht der Engländer war, bei 
em Lichte des Zractates betrachtet, unwiderſprechlich; der 
riede von 1674 erlaubte den Holzhandel, ber utrechter Vers 
ag, ber die Freiheit der neutralen. Flagge zur Dedung auch 
er feindlichen Ladung beflimmte, den Handel nad) dem fran- 
Sfifchen Weftindien. Doc die Engländer führten dagegen 
n, daß hiermit ihrem Zeinde allein Vorfhub gethan und 
vefer mit Allem verfehen würde, womit er den Krieg fortfegen 
inne. Als der große William Pitt Minifter wurde, fegte er 
a8 Syſtem gegen die Neutralen, vorzüglich gegen bie Holz 
inder mit verboppelter Energie durch, und im Jahr 1758 beklag⸗ 
mn fi die hollaͤndiſchen Kaufleute in einer Bittfchrift um 
-äftige Vermittelung an die Statthalterin, daß ihr Verluſt über 
wölf Milionen an geraubten Schiffen und Waaren betrage. 

Auch in Hinficht der innern Beziehungen gab ed um 
iefe Zeit Reibungen zwifchen dem Hofe und den Ariftofraten. 
Rach ihrer Niederlage im. Jahre 1747 hatten fich mehrere 
Stadtmagiftrate oder vielmehr deren einflußreichfie Mitglieder 
ager an einander gefchloffen, um durch Verträge, wobei fie 
ih und ihren Anhängern garantirten, daß nur fie auf den 
edesmal der Statthalterin zugefandten Ernennunggliften aufs 
jeführt werben follten, eine wahre Dligarchie einzurichten. 
Ratürlich waren die dadurch für immer auögefchloffenen Mits 
lieder darüber hoͤchſt unzufrieden, und ald im Sabre 1757 
ua Harlem der erfte Verſuch gemacht werden follte, beklagten 
ie ſich bei der Statthalterin über imconftitutionelle Umtriebe. 
Diefe erklärte die Sache unterfuchen zu wollen; die Mehrheit 


1) Stuart a. a. ©. Bl. 856 — 862 (aus der Petition für 1757). 
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rdeſſen war bie Gaͤhrung über Englanbs öffentliche 
keiten auf einen hohen Punct gefliegen. D'Affry 
in kurzem eine Revolution ober wenigſtens einen 
in den Handelsſtaͤdten, wenn ber Handel nicht Erdfs 
büst würbe. Zu wieberholten Malen kamen Depu⸗ 
aus Amfterdam und Rotterdam, biefed. von ber 
erin zu fobern. Sie fol aber durch ihren Secretair, 
Larrey, erklaͤrt haben, „daß fie es für einen Eh⸗ 
sct bhielte, nicht in die Vermehrung der Seemacht 
des Landheeres zu willigen und baß fie den Kaufs _ 
nicht mit Rüdgabe ber genommenen Schiffe ſchmei⸗ 
nfe.” Doc dieſe Bewilligung hing nicht von ihr ab, 
yon ben Generalfiaaten, unb eine fo peremtorifche 
in Betracht dee Schiffe wäre hoͤchſt unpolitifch ges 


wenb biefer Verwicklungen warb bad Yublicum durch 
‚fligleiten wieber ganz mit ber Politik befchäftigt, 
Häupter ber Gegenpartei ergoflen fi in dem Lobe 
‚, bed großen Mannes, ber ben brittifchen Stolz fo 
get, im fchroffen Gegenſatz gegen bie jeßigen Zeiten. 
ard diefer große Staatsmann auf dee andern Seite - 
ch den eifrig flatthalferifch gefinnten P. le Elercq (dee 
it zuerft anfing) und nachher von dem Abvocaten 
jac angeklagt, wogegen der berühmte amſterdamer 
über und Hifloriograph Wagenaar ?) bie Feder ers 


: Darftellung dieſer Sache ift, nach Maßgabe ber politifchen 
Schriftfteller, verſchieden. Lo os jes hat in feiner unmittelba⸗ 
ung Wagenaars XXI D. Bl. 407 — 420 bie Statthalterin, 
Aa in feiner Geschiedenis der vereenigde Nederlanden I. 
— 125 die Kaufleute beſchuldigt, und fogar der treffliche 
die von ihnen berichtete Antwort Larreys für eine Erbichtung 
tuart (BL 461. 462. Rote) geht ben Mittelweg und meint, 
3 wenig eraltirten Kaufleute den Gabinetsfecretär übel vers 
ten. 


fer um die nieberländifche Geſchichte Höchft verdiente Mann 
ih Remonftrant, von dem amfterbamer Wagiftrate in beis 
ten Ämtern angeftelt. eine Hauptwerke find bie (auch in 
Inden ins Deutſche übertragene) vaterlänbifhe Ge⸗ 
ı 21 Theilen, feine Gefchichte und Beichreibung von Ams 
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weile, ba es fo viele Puncte gab, wo: ber hollaͤndiſche Zwi⸗ 
benbanbel heiben Eriegführenden ‚Parteien von Nuben fein 
mnte. Dec die Schwierigkeit, beide Parteien, welche: oft 
anz entgegengefehte Foderungen: machten, zu. befriedigen, 
var bei. der Schwäche ‚bed Staats größer als je, und ‚bie 
eiderſeitigen Noten, vorzüglich bie englifchen, zeigten nur gu 
eutlich, daß diefe Schwäche bekannt war. Holland hieß 
och eine Seemacht, war es aber .nicht mehr‘). Nirgends 
doch geigte ſich dieſe Schwierigkeit deutlicher ald in ben its 
iſchen Beſitzungen. Die Engländer hatten: fchon feit 1746 
Indoßan einen fchweren. Anieg gegen die Stanzofen geführt, 
en der aachner Friede nicht beilegte, da bie beiden Nationen 
wer Bundeögenofjen, den indiſchen Fürften thätige Hülfe lei 
eten. Es gelang beu Engländern im Jahre 1757 unter ibs 
em als Held berührkten, als Menfch berüchtigten. Clive gariz 
zengalen zu.ernbern; und: jetzt war es eine ihrer erſten Be⸗ 
übungen alle übrigen europaͤiſchen Nationen daraus zu ent⸗ 
men. Die Holländer, weiche zu Patna einen hoͤchſt ein⸗ 
täglichen Salpeter⸗ und Opium: Handel trieben und. auf der 
füfte mit Leinwand hanbelten, wurben, wie es bieß, burch 
en neuen Nabob, aber in der Xhat durch bie. Engländer, 
effen unumfchränkte Gebieter, in allen ihren Wersichtungen 
elähmt, ſo daß Bengalen ihnen faft unnuͤtz ward. Man 
miannte fich in Batavia. zu einem Kriegszuge nach Bengalen, 
vo man mit den inlänbifchen Fürften Einverſtaͤndniſſe hatte, 
och die Engländer bekamen Nachricht. von biefer Unterneh: 
ng; der Nabob ward eingefhüchtert und ertheilte die ihm 
orgefchriebenen Befehle; die Engländer griffen die hollaͤndi⸗ 
ben Schiffe an, wovon vier fich ergeben mufften, eins firans 
ete und zwei entwifchten. Auch der Befehlöhaber Rouf⸗ 
4, dee mit bem gelandeten Kriegsvolke vorrüdte, muſſte 
ch zu Chinfoura ben Engländern ergeben. Jetzt foberten 
iefe noch Benugthuung für den unerwarteten Anfall und 
ie Beleidigung ber englifchen Slagge, und fogar mit bem 


1) Stuart hat dies ſehr ausführlich geſchildert, ‚Vervolg op 
Vagenaar Caus Actenſtuͤcen) ID. BL 77. u. a m Stellen 
e 2. Gapitels. BEER 
von Rampen’s Geſchichte d. Nicberlande IL. 29 
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Der gu Paris gefchloffene - Briede machte endlich bem 1762 
ee⸗ — wie der hubertöhurger Tractat dem Landkriege — 1763 
a Ende, Bon da an fchien ber nieberlänbifche Handel ein 
nes Leben zu erhalten. Die während des Kriegs Durch 
e Neutralität augelnüpften Handelsperbindungen werden wohl 
it dem Frieden nicht gänzlich abgebrochen fein, und daher erfreute 
4 der Staat jetzt eines ficbenzehnjährigen ununterbrochenen 
zohlſtandes. Am Hofe indeſſen entfiand ein Zwiefpalt, bee 
ws geringen Folgen gewefen wäre, ohne das Unglüd, wel⸗ 
es einen vom Niederlands ausgezeichnetſten Männern betzaf. 

Der Herzog von Bramufehweig, dem man einen haben 
rad von Ehrgeiz nicht abfprechen Eonnte, fand bes hoͤchſten 
zürde -in ber Republif zu nahe, um nicht — wenn ah 
ter dem Namen bei jungen Statthalters — eine bier 
mde Herrſchaft zu wuͤnſchen. Er näherte firh zu dieſem 
ehufe der Oppofition, bie jet (mach bes franzoͤſiſchen Ge⸗ 
udten dAffry Bericht) in Holland bei weiten bie faͤrkſte 
artei war und fon ben Namen der yatrintifchen ober 
publifanifhen angenommen hatte. Ludwig Ernſt, her 
‚on frirher d'Affry gefchmeichelt hatte, hoffte Durch ihn, ber 
i biefer Partei angefehen war, bei ihr in Gunſt zu Toms 
en; allein der Gefandte traute ihm nicht und wirnfchte feine 
nefermmg nach Wien, wo er noch immer feine militärifche 
zinde behielt. Bei dem Magiſtrate der hollaͤndiſchen Städte 
dang ed dem ‚Herzog beffer. Eben um biefe Zeit brauchte 
x Hof ihre Beiftimmung in einer Sache wobei ber Herzog 
ht gleichgültig war. Die Stasthalterin hatte in ihren letz⸗ 
n Augenbliden die Berbindung ihrer Tochter Karoline mit 
m Kürten Karl Chriflien von Raffaus Weilburg gewuͤnſcht, 
x non per lutheriſchen Confeſſion war. In dem übrigen 
rovingen, bie doch am ſtrengſten zu Golvins Lehre hielten, 
ar diefed ohme Bedenken angenprumens doch ein Theil vor 
trecht, Holland und Seeland machte Schwierigleiten wegen 
8 GSlaubansbekenntniſſes; allein dies ſcheint zur ein Vor⸗ 
and geweſen zu ſein, um die Erblichkeit der Statthalter⸗ 
lirde, nach des jungen Wilhelms kinderloſem Abſterben, mit 
ug der weiblichen Linie abſprechen zu koͤnnen. Darum vor⸗ 
iglich hielt ſich der Herzog zu den ſogenaunten Patrioten, 

29 
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vet‘ hatte, und bichtete bie:.unfterblihen Geuzen, während: 
ein Gegner, jegt von aller Rivalität. frei, ungeflört feinen 
zoͤgling beherrſchte. Man muß geflehben, baß ber neuere 
Phocion, womit Schlözer — fonderbar genug! — den Her: 
og verglichen bat '), bier in einem fehr gehäffigen Kichte er« 
heint. Van Haren, der im Jahre 1779 flarb, erlebte den 
sall feined Feindes nicht”). 

Der junge Statthalter warb erſt im eilften Jahre mit 
n der Verfammlung der Generalftaaten zugelafjen, und nahm 
arin in feinem funfzehnten (1763) feierlih Sitz, ebenfo auch 
3 dem Staatörathe. Mit feinem achtzehnten Jahre ward er 
oljährig erklärt (8. März 1766) und trat demgemäß feine 
oben Würden feierlih an. Hiermit fehienen alle Parteiuns 
en beendigt. Die Liebe des Volks für das oranifche Haus 
var noch unbegrenzt und offenbarte fih in ben. lauteften 
jreudenöbezeugungen und Foftbarften Feften zu Amfterdam 
vie in der Reſidenz. Indeſſen war aber der Herzog befchäf: 
gt dieſe Volksliebe zu feinem Vortheile zu benugen. Er 
tlangte vom Prinzen eine fogenannte Acte über die 
Rathbgebung (Acte van Consulentschap), mit 
em Berfprechen, daß diefer immer feinem Rathe fol: 
‚en und hingegen ihn gegen alle Verantwort⸗ 
ichkeit [hügen wolle. Diefes Document blieb damals 
och geheim; nur der Rathöpenfionde Steyn, ber in diefen 
ubigen Zeiten nicht ohne Lob diefe Würde bekleidete (Gilles 
ar fchon im Jahre 1749 abgetreten), der Herr van Bentint 
an Rhoon und der nachmalige Rathspenſionaͤr van Bleiswyk, 
ebft dem englifchen Sefandten, wuflten darum, und die Meis 
en bezeigten ihr Misfallen ). SIegt, war der erfie erbliche 
Staatöbeamte wie unter eine ewige Vormundſchaft geftellt. 
8 war das Verhältniß wie zwifchen eudwig XI. und‘ 
tichelieu. 


1) In feinem für dem nieberlänbifchen Handelsſtand und die Ma: 
flratur bis zur Grobheit beleibigenden Werk: Ludwig Ernft Her: 
»s zu Braunfhweig «» Wolfenbüttel (eine Apologie bes Her⸗ 
g6). 2 Bände. 

2) Stuart II. D. Bl. 3—26. 156 — 161. 


8) Stuart II. D. Bl, 292— 302, 


Mn 
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3. Bon ber Bolliährigkeit des Erbſtatthalters 
Bilhbelms V. im Jahre 1766 bis zum englifchen 
Kriege im Jahre 1780. 

Diefer Zeitraum ift eine Epoche des Friedens und einer 
immer fleigenden Wohlfahrt. Der Staat fchien durch bie 
Heirath des Prinzen mit der Schweflertochter des großen 
Friedrichs (der felbft ein Urenkel Friedrich Heinrichs war), mit 
Sophie Friederike Wilhelmine von Preufien, einen neuen 
Glanz und eine neue Bürgfchaft für feine Sicherheit zu er 
langen. Der Bund Öſterreichs mit Frankreich ließ für Bel 
gien lange keinen Krieg erwarten; die Wolfen welche bie 
Sreundfchaft mit England getrübt hatten, waren vorliberges 
zogen — woher follte der Krieg anders kommen? In völliger 
Sicherheit vermehrte alfo der Bürger, burch blühenden Hans 
del, wie auch der Staat feine Schäge.- Der lange Friede 
datte die letzten Spuren der Finanznoth von beiden Succef; 
fionöfriegen auögetilgt. Der Rathöpenfiondr Steyn, obſchon 
nicht fehr glänzend in den auswärtigen Verhältniffen, und 
der Schagmeifter Jacob Hop waren unaufhörlich mit der Vie 
derherſtellung der Finanzen befchäftigt. Die Renten ber Staats 
ſchuld, die de Witt auf 4 pro Cent rebucirt hatte, waren 
jest ſchon auf dem gefeglihen Wege bis auf 24 pro Cent 
herabgebracht. Die Schulden wurben abgetragen und ber 
Bürger war fo reich, daß er jegt Tein Mittel mehr wuſſte, 
fein Geld unterzubringen; die bolländifchen 24 pro Cent 
Obligationen fliegen bis auf 106 ja bis auf 110 pro Cent. 
Der Credit war feit der Stiftung ber Republif nie fo unbes 
ſchraͤnkt geweſen. Jene edlen Männer hatten dann auf 
allen: Parteigeift aus ihrer Verwaltung entfernt und man 
Tonnte fagen, daß die Eintracht wieberhergeftellt war. Die 
fen Zeitpunct der allgemeinen innern und duffern Ruhe wolle 
Hop benugen, um bie tief verfallene Seemacht wieder zu he 
ben; allein umfonft,; die heillofe Sicherheit der Staatsmitb | 
glieder konnte fich Feine Vorftelung von einer künftigen Ge 
fahr machen‘). Jede Stadt hatte faft einen befondern Hat 
1) Scheltema staatkundig Nederland II. D. Bl. 836 — 338. 
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vehözweig. Obſchon bie Induflrie nicht gleichen Schritt mit 
em Handel bielt und in Vergleichung mit bem vorigen 
Jahrhundert ſogar ſtark abgenommen hatte, fo befaß Lepden 
‚och nach immer fehr wichtige Tuch“ und Serge⸗Fabriken, vor: 
uͤglich für die Zürkei, China und Iapan. Zu Haarlem wurs 
ven Seidenwaaren und Band verfertigt und man hatte dort 
lühende Bleihen und ben Blumenhanbel; zu Hoorn und 
Enfhuizen waren die Scifföwerfte der Admiralität und ber 
ſtindiſchen Gefelfchaft. Hoom und vorzüglid, Alkmaar konnte 
nan die großen Kaͤſemaͤrkte Nordhollands nennen; zu Edam und 
Nonnikendam wurde Thran gekocht, Salz und Seife bereitet; 
Delft hatte Fayencefabriken; Gouda lieferte die bekannten hol⸗ 
ändifchen Pfeifen; Schoonhoven befaß viele Gold⸗- und Sil⸗ 
er⸗Schmiede und den Lachsfang; Dorbrecht das Stapelrecht 
mb den wichtigen deutſchen Holzbandel; Brielle bereitete Faͤr⸗ 
errörhe und trieb, wie Maasfluis, Fiſchfang; letzterer Ort 
md Blaardingen (vie Enkhuizen) hatten den vorzüglichften. 
Intheil am Heringsfang; Schiedamı bereitete Kornbranntwein ; 


Rotterdam hatte größtentheild den englifhen und mit Ams 


terdam noch immer. einen mächtigen Antheil am Welthandel. 
(u Middelburg in Seeland befaß anfehnlihe Schifffahrt 
orzuüglich nach Weſtindien; Vere trieb Handel mit Schotts 
and u. f.w. Man ſah faft Feine Spuren von Armuth, 
uſſer der ſelbſtverſchuldeten; Jeder der arbeiten wollte, war 
ned Unterhaltes gewiß, und ber Mittelftand machte faft die 
Rafle der Bevölkerung aus. Das Haus des Statthalters 
freute fi) (was noch ohne Beifpiel war) der Geburt zweier 
Irinzen, die Hoffnung der Nation (1772 und 1744), und eis 
er Prinzeffin. Die Erblichleit ſchien dadurch gefichert und 
ine Duelle von Zwiftigkeiten verfchlofien. | 
Ungetrübt war freilich auch dieſes Glüd nicht. Der noch 
amer nicht genug gefchägte Landbau litt vorzüglich durch 


eftige Überfhwenmungen, die Folgen des Eiöganges und Nov. 
es Stürme von 1764, 1770, 1775 und 1776 (die beiden 1775 
stern feßten Das ganze Land in Gefahr), und das Land Ian. und 


wurde von einer heftigen Viehpeſt, die mehrere Jahre bauerte, Dre 


eimigefucht. In den Jahren 1770 und 1771 traf die allges 
seine Zheuerung auch bie Niederlande. Der Hall meh⸗ 


er AS. : 
Lo ZIERT 3 54 ENEE 
ER * a 
2 zen ZN 
ne 
EI 
2 j rich 
y Kae Sc ar zu 


5 > 
u Kr 
ug 


4 4 " BET “r. Eu 
wi» ug 
a Ar , - 


— SZUZ ZZ 








J 


Von 1766 bis 1780, . 457 


Jalthazar Huydecoper, dem gelehrten Herausgeber Stoke's 
Commentator Bondeld, in Lelyveld und Anden. Für 
Poeſie war es jedoch eine unbehagliche Zeit; eine Anzahl 
tergefelfchaften fchlugen den Geift in Feſſeln und erfannten 
e in regellofen Genien, wie van Haren, keine Verdienſte. 
flieffende Reim war ihnen Alles, und ber Amſterdamer 
ıma war das Drafel biefer Dichterlingee Ganz anders 
» e8 mit den Wiflenfchaften, wenigitens mit den natur: 
rifhen, da ’8Gravefande die Philofophle Newtons ents 
Ste und mit neuen Beweiſen verfab, Muſſchenbroek die 
RP, vorzüglich die Elektricität, mit mehreren Entdeckungen 
cherte, Boerhave die Mebicin zu ber hippokratifchen Eins 
et zurücführte, und nicht nur in feinem Vaterlande, 
em auch zu Wien flr die Heiltunde und Chemie durch 
Swieten und Jacquin eine Schule. bildete, : Bernhard 
feied Albinus für bie Anatomie trefflihe Kupferwerke lies 
‚ Der Genfer Trembley entdedte in Holland die Armpos 
3, und Lyonnet zergliederte eine Raupe mit beifpiellofer 
auigkeit; Linn und Galler wurden in Holland gebildet. 
der Rechtögelehrfamkeit wirkte Barbeyrac zu Gröningen, 
Holland Bynkershoek und Elias Luzacz in der Landesges 
‚te ſtellte Wagenaar zuerſt die Begebenheiten von ben 
eſten Beiten bis 1751 in einem umfaflenden Werke zus 
nen; van Loon fammelte ſchaͤtzbare Materialien, vorzügs 
für die Altern Zeiten. Huydecopers ungemeiner Gelehr⸗ 
eit fchadete feine Hypotheſenſucht; doch Styl lieferte eine 
matifch:philofophifche Weberficht ded Auffommens und 
Blüthe der vereinigten Niederlande. | 
Mit dem Anfang des dritten Vierteld vom achtzehnten 
hundert war alfo die Republik fcheinbar in einem. fehr 
enden Zuftanbe (da auch die Golonien jet ganz beruhigt 
m); doch man hatte indeffen die Kandeövertheidigung gaͤnz⸗ 
verfäumt und zwar in einer Zeit, da England feine Kriegss 
ht zu einer nie erreichten Höhe gebracht hatte und Hols 
nicht nur fondern auch den ganzen Gontinent über: 
elte. 

Es war um dieſe Zeit, daß die Streitigkeiten Englands 
ſeinen nordamerikaniſchen Colonien anfingen, worin zu⸗ 
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e und den Staat nicht unvertheidigt dem Mitleiden ſeiner 
hbarn überlieſſe. Allein man loͤſete lieber Capitalien ab, 
die Staatspapiere auf eine beiſpielloſe Hoͤhe zu treiben 
die Einwohner dadurch zur Anlegung ihres Geldes in 
ide Anleihen zu verlocken, anſtatt fie mit Werken des 
emeinen Rubens oder der Landedvertheidigung zu be> 
ftigen. Im Jahre 1773 foderte der Statthalter beſtimm⸗ 
die Anwerbung von ungefähr 10,000 Mann für das Heer 
die Vermehrung der Flotte mit 24 Schiffen. Die Pros 
‚en erlannten theoretifch vollkommen das Gewicht der 
inde, allein praßtifch ſchuͤtzten bie meiften ihe Unvermögen 
Man vereinigte ſich endlich zu einem GEntwurfe eines 
chen und zwar mäßigen Vermehrung der Land⸗ und Sea 
icht; doch die Provinz Holland, welche bloß "die letztere 
ſtaͤrken wollte, vereitelte dieſen Verſuch“). Im Jahre 1776 
ten bie Generalſtaaten den Provinzen an, daß der Staat 
ne binreihdende Landmiliz und Kriegsfciffe 
‚e ſchwache Grenzen babe und ohne VBormauer 
2), Dies brachte in Europa Verachtung hervor, zumal 
der Nativnalcharafter unflreitig eine gewiffe Weichlichkeit 
y Abertriebenen Hang zum Lurus annahm. Man Tennt 
ynals (freilich übertriebene) Skizze des niederländifchen Cha⸗ 
ters in feinem damaligen Verfalle. „Holland,“ fagte ein 
itglieb des englifchen Parlaments, „iſt wenig mehr als eine 
roße Handelögefelfhaft mit verweichlichten Sitten und 
inemi erfchöpften Einfommen, gering an Kraft und noch 
eringer an Muthe" ’). Diefes Volk nun (wenn auch die 
Hilderung übertrieben war; fo fprach fie doch die Meinung 
e Böker aus) konnte Peine Furcht einflößen, und fo fingen 
: Capereien der Engländer wieder an. England verlangte 
hlfes doch man verweigerte fie, da der Anfall nicht von 
mzöfifcher Seite gekommen fel. 


1) Stuart Vervolg op Wagenaar III. D. Bl. 39 — 47. 

2) Rendorp Memorien over den engelschen oorlog I. D. Bl. 57. 

8) Loosjes Vervolg op Wagenaar J. D. Bl. 18. Auch En⸗ 
Ibert klagt in feiner Verdediging van de eer der Hollandsche 
atie. 2 druk. (1775) Bl. 111. ſehr uͤber den zunehmenden Luxus und 
: franzdfifde Modeſucht. 
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Indem alfo der Staat nicht im Stande war fi zu 


fhügen ‚ gewann bie Oppofition, bie dem Statthalter nicht 


befonderd ergeben und gegen England feindfelig geſtimmt war, 
immer mehr Feld. Die flatthalterifchgefinnten Demokraten 
vom Jahre 1747 waren auögeflorben, und feitvem hatte bie 
Öffentliche Meinung eine andere Richtung genommen. Die 


"Bewunderung Didenbarneveldtd und de Witt wurde zu 


Amfterdam befördert durch die Vorlefungen über die vater 
laͤndiſche Gefchichte des Profefford Burman des jüngern, defien 


Collegien flarf von Patriciern befucht wurden. Frankreich 


zählte mehrere Freunde auch in den Landprovinzen; dazu ge 
hörten vorzüglich die beiden Barone Capellen, van de Pol 
in Overyſſel und van ber Marſch in Geldern. Die Idee, 
mitteld der franzöfifchen Seemacht ber jetzt fo furchtbaren 
englifhen die Wage zu halten, kann wohl bazu beigetragen 
haben; doch gewiß wirkten auch franzöflfche Intriguen in ber 
Republik dazu mit. Frankreich verfehmähte nit, wie Eng 
land, dem reichen Bundeöflaat, befjen Kräfte und große Hülfes 
mittel nur fchlummerten, zu fchmeiheln. Es bedurfte feiner 


noch mehr als im Jahre 1756 (da die franzöfifhe Seemacht 


vorzüglich fich jet ſtaͤrker entwidelte) zu Grlangung von 
Schiffsmaterialien aus ber Oſtſee, welche die niederländifchen 
Kaufleute tractatmäßig einführen burften. Hiergegen nım 
war Englands Streben vorzüglich gerichtet. Doch ed hatte 
auch noch andere Klagen. Der Handel mit den franzd 
fifden Eolonien war im Sabre 1756 ein Hauptgrund bed 


Misvergnuͤgens; jebt wurde dieſes vermehrt bei dem ſtarken 


Dandel, den die Niederländer über ihre Infel St. Euflazius 
in Weftindien mit den amerilanifchen Infurgenten führten. 
Schon im Sahre 1777 beklagte der englifhe Befehlshaber auf 


St. Chriftoph ſich über den niederländifchen Kommandanten 


de Sraaf -auf St. Euflaz, wegen bes parteiifchen Schußes, den 
er ben Infurgenten angedeihen ließ, da ein englifches Fahrzeug 
faft unter dem niederländifhen Gefchüs genommen war. De 
Graaf ward, auf wiederholte Klagen des englifchen Geſandten 
Yorke, zurucdgerufen, doch bald wieder, da er fich zu ver 
theidigen wuffte, nach ber Infel gefandt. Auch ein amerif« 
nifher Caper, Paul Jonas, lief mit zwei eroberten engjifchen 
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chiffen im Xerel ein, welchen er jedoch verlaffen muffte. Da 
? Staaten nicht nur ben: Befibftand der brittifchen Macht 
den drei Reichen, fondern: auch Gibraltar und Minorca 
rbürgt hatten, fo foderte England, nach der Bedrohung 
it einer Landung von Seiten Frankreichs und der wirklichen 
elagerung Gibraltars, hollaͤndiſche Hülfe, die man jegt nicht 
leicht als 1756 abfchlagen konnte. Immer lauter wurben 
befien von nieberländifcher Seite die Klagen der Kaufleute beim 
tatthalter, wie früher bei deſſen Mutter, und bie vergeblichen 
erfuche, England zu mehrerer Mäßigung zu bereben, wurden 
a als heimliche Hinneigung zu Großbritanniens Intereſſen 
gerechnet. Da die Staaten fich immer auf den Zractat 
n 1674 beriefen, fuchte das englifhe Minifterium durch 
ie heimliche Unterhandlung mit dem Bürgermeifter Ren⸗ 
‚ep bie Berzichtung auf die freie Fahrt mit Schiffömates 
lien nad Frankreich fuͤr die Zulaſſung der weſtindiſchen 
ihrt und ſogar eine Unterhandlung uͤber die Acte wegen 
e Schifffahrt von 1651 zu erkaufen)). Dec die Unfchlüfs 
feit der Staaten, eine Folge der Regierungsform, wenn 
n Dann wie be Witt oder Wilhelm II. am Ruder war, 
B diefe Gelegenheit, die Neutralität mit Aufopferung eines 
indelszweiges zu benutzen, entichlüpfen. Indeſſen bewirkte 
ch die England geneigte. Partei (zu welcher Seeland, eis 
ve Landprovinzen und. bie Ritterfchaft in Holland gehörten), 
5 man den Holzſchiffen nach Frankreich Eeine Bebedung von 


iegsfahrzeugen verlieh. Dies ftellte die Engländer einiger: 1778 


Gen zufrieden; doch jebt befchwerte Frankreich den holläns 
then Handel: mit drüdenden Abgaben, wovon bloß bie 
tadt Amfterdam, weldhe gegen diefe Maßregel ge 
mmt hatte, frei war. Diefe fonderbare Maßregel, für 
ne Stadt einer fremden Macht, zum Nachtheil ihrer übris 
ı Mitglieder eine befondere Gefeggebung einzuführen, vers 
Ite ihre Wirkung nicht. Eigennutz und Eiferfucht waren 
fache, daß bald die Stabt Haarlem und kurz nachher bie 
rigen hollaͤndiſchen Städte mit Amſterdam einflimmten und 
» auch Begleitung der Holzfchiffe durch Kriegsfahrzeuge 


1) Rendorp Memorien L D. Bl. 70— 74. 
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n durfte den: Beitritt nicht als Urfache angeben, um jene 
fe nicht zu. beleidigen ").. Cine Unvorfichtigkeit einiger Kaufe 
te gab den ermünfchten Vorwand. 

Schon im Iahre 1778 war zwifchen dem amſterdamer 
ufmann. Heufoille, der flarf nach Amerika ‚handelte, dem 
nfiondr dieſer Stadt van Berkel, einem heftig Franzoͤſiſch⸗ 
innten, und: dem amerifanifchen :Emiffär Lee ein bedingter 
indelstractat gefchloffen, der aber nur beim Frieden, 
nn England. die Unabhängigkeit Nordamerikas anerkannt 
yen würde, in Wirkung treten follte. Diefed Berfabren 
z gewiß conflitutionswidrig und den geheimen Unterhand⸗ 
gen in Amſterdam mit d’Avaur im Sahre 16893 nur 3% 
lich. : Doch. vielleicht wirbe. aus der ganzen Sache Nichts 
vorben. fein,. wenn nicht ber amerifanifche Geſandte Law⸗ 
ce. auf der Überfahrt nach Holland (mo er Verbindungen 
zuknipfen wänfchte) von den Gngländern gefangen wäre 
warf mit feinen Papieren auch jenen Tractat ins Meer, 
h er warb gleich aufgefangen, ımd bie Sache ward zu 
don als ein Staatöverbrechen betrachtet. Die holldudis 
m Unterzeichner wurden. von England zur Strafe gefos 
t. Doch man konnte den Beamten einer flimmenden Stadt 
) eine Stadt wie Amfterbam nicht gerichtlich belangen; 
n ließ es alſo bei Öffentlicher Misbiliigung diefes Schrittes 
enden, den Amſterdam bamit entfchuldigte, daß er durch⸗ 
; nur bedingt fe. Allein England war damit nicht zus 
ben, den 25. December 17780 verließ der Gefandte Yorke 
: Haag und ber Krieg warb zugleich, nach einem 106jaͤh⸗ 
m Frieden, zu London erklärt. Rußland und bie andern 
difhen Mächte erhielten die Erklärung bed Beitritts ber 
publif, da. ber Krieg ſchon angefündigt und es alfo zu fpät 
x. Frankreich hatte damit feinen Zweck, worauf es durch 
eime Intriguen und. Slugfchriften, die unter das Volk vers 
tet waren, hingeatheitet hatte, erreicht). \ 


1) Rendorp BI. 79— 94. 


2) Rendorp BL 98 — 111. Er ift Vertheibiger, wie Kluft 
s over den englischen oorlog) Beſchuldiger der amflerdamer Res 
ung. 





garn auszubreiten fuchte und deren Rechte oder Anmaß 
— wie: die der Geiſtlichkeit — fie auch in Belgien mit 
mem Sinne verehrte. Unter ihrem Water hatten bie 
reichifchen . Nieberlande mehrere Veränderungen in ihrer 
waltung . erlitten: im Jahre 1718 waren bie drei Räthe 
ſchon feit dem fechzehnten Jahrhundert beftanden (ber Et: 
der Geheimes und ber BinanzsRath) zu Einem Körper verid 
zen, doch im Jahre 1725 wieder gefchieben. So blie 
- während Xherefind Regierung, und fie bütete ſich 
_ änderungen ber Staatöform vorzunehmen. Die innige A 
mit Frankreich ficherte ihren Niederlanden die Neutralität 
‚den Frieden. Therefiend Schwager, Herzog Karl von 
singen, wohnte als allgemein beliebter Statthalter zu Bi 
wo bie dankbare Nation ihm eine Bildfäule errichtete. 
MWiflenfchaften fingen unter dem Schutze des Friedens 
langem GStilftande an zu blühen, vorzüglich die vater! 
ſchen Alterthümer und Gefchichte, worin fich des Roches 
Serarb auszeichneten. Im Jahre 1770 warb zu Brüffel 
Academie der Wiflenfchaften errichtet. Doch in ber Theo 
und Philofophie warb nicht im minbeften aufgeräumt. 
Univerfität zu Löwen im alten Zuflande, mit all ihrem 
telalterliden Wuſt, ihrem Saucollegium ') und bergle 
fonderbaren Namen und Sachen, bie für das achtzehnte X 
hundert nicht mehr paflten. In bebaglicher Ruhe — 
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reichlich Almofen von ihren ımermeßlihen Einkünften und 
wer alfo beliebt und ald Gefandte der Gottheit verehrt 
und, gefürchtet. Maria Therefia war gerade eine Gebieterin - 
fire ein ſolches Voll. Ihr Sohn und Nachfolger Zofeph II. 
fand zu hoch über demfelben, um feine menfchenfreundlichen 
Plane ind Leben einführen zu können. 


Drittes Enpitel 


Äuffere und innere Unruhen bis zur Revolution 
von 1787. | 


1. Der englifhe Krieg (1780— 1784.) 


Seit dem ryfwyker ober wenigſtens dem utrechter Frieden 
hatte der Staat, bei Feankreichs Schwäche auf dem Meere, 
keinen ernfthaften Seekrieg gehabt, ed war daher bad See⸗ 
wefen faft unglaublich verfallen. Die Landprovinzen erkannten 
die Nothwendigkeit einer beſchuͤtzenden Flotte gar nicht, und 
fogar Holland und Seeland waren im Schooße des Friedens, 
von befien Ewigkeit fie träumten, nur gar zu faumfelig, auf 
die Ausruͤſtung einer nothwendigen Sciffsmacht bei ben Ges - 
neralſtaaten zu dringen. Daher hatte Holland, als der englis 
ſche Krieg ausbrach, nur noch den Namen, nicht das Weſen 
einer Seemadt. Eine vorfichtige und vorausfehende Politik 
hätte wohl, wenn flrenge Neutralität, wie es fchien, unmoͤg⸗ 
lich war, den blühenden Welthandel durch näheres Anfchlieffen 
an England, ohne Zeindfeligkeit gegen Frankreich, gebedt ?); 
doch die Volksſtimmung erlaubte Died nicht. Der im Auss 


1) Dewez Histoire generale de la Belgique T.VIL p.119. Er 
zieht die Regierung ber Maria Therefia in vier Worten zufammen : Les 
Belges furent heureux. 

2) Rendorp Memorien I. D. Bl. 121—128, 

van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 30 
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Engländer raubten nicht nur bie Befigungen bed Staats, 
fondern auch die ungeheuern dort aufgehäuften Schäge ber 
Privatperfonen, die man (mit ben erfigenannten) auf drei Mils 
lionen Pf. St. ſchaͤtzte. Aufferdem fand man noch 200 bis 
250 Kauffahrteifchiffe;s den 23 fchon abgefegelten, unter 
der Begleitung des Gapitain Crul mit einem Schiff von 60 
Kanonen, fchiffte Rodney nad, holte fie ein und nahm fie, 
wobei Erul blieb. „Die Engländer lieſſen eine Zeit lang bie 
bolländifche Flagge wehen und erbeuteten durch diefen niedrigen 
Kunftgriff noch 17 Kauffahrer. Viele Einwohner wurden aus 
der Infel vertrieben und nah St. Kitts gebracht. Rodneys 
Name ward in ben Niederlanden zum Fluch, und ber edle 
Burke branbmarkte diefen neuen Barbarofja im britifhen Pars 
lamente nach Verdienſt. Nicht alles Geraubte jedoch blieb in 
ben Händen der Engländer. Gin großer Theil der nach Eu⸗ 
ropa gebrachten Beute fiel den Franzoſen in bie Hände. 
Das Betragen diefer Nation machte mit dem ber Engländer 
einen fo fchneidenden Gontraft, daß es nur vortheilbaft auf 
die Niederländer wirken konnte, und diefe Politik, eine Nas 
tion durch Wohlthaten zu verbinden, gehört gewiß zu ben 
ebelften und war des tugendhaften Ludwig XVI. wirdig. 
‚Der berühmte Marquis de Bouille überrafhte die englifche 
Befagung auf St. Euflazius (15. Nov. 1781), nahm ben 
englifchen Befehishaber Cockburne und feine Mannſchaft ges 
fangen und gab das noch vorräthige Gelb der Niederländer 
(über eine Million) feinen Eigenthümern und die Infel der 
nieberländifchen Regierung (obihon noch nicht mit Frankreich 
verbünbet) zurüd. Die Engländer hatten ſich der nordweſt⸗ 
wärts von Surinam gelegenen Colonien Berbice, Effequebe 
und Demerary bemäctigt, wo bie Einwohner fie aus Furcht 
vor eriglifchen Capern freiwillig -aufgenommen hatten. Auch 
diefe nahmen die Sranzofen im Anfange von 1782, doch bes 
faßen fie diefe Plaͤtze, wie Euflazius, für die Niederländer, 
die in biefen Gewaͤſſern fo ganz machtlos waren. Die Enge 
länder trachteten vorzüglich nach dem Beſitze des Caps ber 
guten Hoffnung, wo während des langen Friedens der Lands 
bau auch bis tief ins Innere des Landes große Kortfchritte 
gemacht hatte, und fie würben auch dieſe unvertheidigte Go: 
30* - 
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lonie leicht eingenommen haben, ohne die Flotte des beruͤhm⸗ 
ten franzoͤſi iſchen Ritters de Suffren, der ſich als Malteſer⸗ 
ritter in dem Kriege gegen bie Tuͤrken und Barbareſken zum 
Seemanne gebildet hatte. Er kam dem engliſchen Commo⸗ 
dore Johnſton zuvor, der. mit 40 Schiffen und 3000 Mann 
dahin gefchidt war und, da fein Vorhaben fehlgefchlagen, 
mehrere reich belabene oftindifche Schiffe wegnahm, vorzüglid 
fünf in der Salbanhabai im Norden des Caps. Darauf fe 
gelte Johnſton nad) Indien, wo man gar Nichts von den 
—— fuͤrchtete. Man war ſogar bereit ihnen gegen 
den furchtbaren inlänbifchen Nabob Hyder Ali Hüuͤlfe zu fehl 
den, als fich einige Nachricht vom Kriege verbreitete. Doc 
ein Engländer, Gordon, lief zu Batavia ein und leugnete 
den Ausbruch des Kriegs fo beflimmt, dab man ihn mit 
großen Geldfummen frei ließ; er verbreitete darauf die Nach⸗ 
richt in Inboflan, wo Sadras und bie übrigen nieberlänbis 
ſchen Befisungen auf ber Küfte Coromandel (17. Sun. 1781) 
auf eine treulofe Art durch ben Gapitain Georg Maday be: 
fegt wurden. Negapatnam, die Hauptfladt auf diefer Küfle, 
woran früher ungeheure Summen zur Befefligung verwendet 
Non. waren), ergab fih nem Tage nad Eröffnung der Lauf: 
1781 gräben .an den englifhen Befehlshaber Sir Edward Hughes, 
der barauf nad Ceylon überfchiffte und den unfchägbaren 
Hafen von Zrinconomale, den einzigen fichern Zufluchtson 
für Schiffe im dieſen Gewaͤſſern, und die drei Forts, welche 
5— 21. ihn vertheidigten, mach einer fechzehntägigen Belagerung in 
Son. Befig nahm. Darauf fielen auch alle Niebderlaffungen af | 
1782 Sumatras Weſtkuͤſte den Engländern in die Hände; bie Faces 
reien in Bengalen (worunter bad für den Opiumbanbdel wir 
wichtige Patna) zu Surate und in Malabar hatten fie, bei 
ihrer großen Übermacht in Hindoftan, fchon früher ohne 
Schwertſtreich beſetzt. Die ganz wehrlofen holländifchen Fe 
flungen auf ber Küfte von Guinea wurden aud genommen. 
Died war ein Todesſtreich für die oftindifche Geſellſchaft, die 


. 1) Ein gewiffer Gouverneur von Goromanbel fagte: „Wenn Ro 
„gapatnams Mauern von Silber wären, koͤnnten fie noch bie baran 
gewendeten Koften nicht beſtreiten.“ 
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ſes praͤchtige Gebaͤude der Vaͤter, welches ſchon fruͤher, zwar 
nicht ſichtbar, doch weſentlich durch die zu koſtbare Verwal⸗ 
tung und zum Theil durch die Unredlichkeit der Bedienten 
und eine jaͤhrlich wachſende Schuldenmaſſe untergraben, jetzt 
ploͤtzlich den Einſturz drohete. Die Zahlungen wurden einge⸗ 
ſtellt. In Europa war der Zuſtand des Handels nicht viel 
beſſer. Im Sunde, den im Jahre 1780 noch 2058 Schiffe 
unter hollaͤndiſcher Flagge durchſegelten, fahe man deren im 
Jahre 1781 nur ſechs, man muſſte ſich durchgaͤngig fremder 
Flaggen bedienen. Der Handel ſtand faſt überall ſtille; die 
Boͤrſen blieben unbeſucht; die traurige Epoche des erſten eng⸗ 
liſchen Krieges (1752) kehrte wieder ). Die Staaten ver⸗ 
boten ſogar das Ausfahren der Schiffe, damit ſie dem Feinde 
nicht in die Haͤnde fallen moͤchten, und der Staat war ſo 
wehrlos, daß ſelbſt ein engliſcher Kutter das Dorf Scheve⸗ 
ningen, eine halbe Meile vom Haag, ungeſtraft beſchoß. 
Eine ſolche Reihe von Unfaͤllen, weit entfernt der Nation den 
Muth zu benehmen, ſteigerte nur ihre Erbitterung gegen die 
Englaͤnder und ihr Verlangen ſich an dieſen zu raͤchen. Man 
erinnerte ſich, daß der Dey von Algier im Jahre 1755 die 
Hollaͤnder beim Ausbruch der Feindſeligkeiten zwei Monate 
zuvor gewarnt hatte?) und verglich damit das Betragen 
des alten Glaubens⸗ und Bundes⸗Genoſſen, nicht zu feinem 
Bortheile. Ä 

Der Statthalter ftelte jebt vor, die Seemacht mit 50 
ober 60 Schiffen zu verftärken und das Heer bis auf 60,000 
Mann zu bringen. Letzteres fanden die Seeprovinzen (und 
jest wohl, da Fein Landfrieg war) mit Recht überflüffig. 
Doch man willigte gleich in die Ausrüflung von 6000 Dann 
Seetruppen. Der Schiffsbau ging nad) den ungebuldigen Wuͤn⸗ 
fchen des Volks nicht fchnell genug von Statten, und indeſſen 
vermehrten ſich die Unglüdöfälle des Krieges. Die Caper, 
welche man nad) dem Beifpiele der Engländer außrüftete, 
wurden genommen oder in die Luft gefprengt; fogar die ar: 
men Fiſcher konnten ihr bürftiges Handwerk nicht unbewaffnet 


1) &iche oben ©. 376. 
2) Loosjes Vervolg op Wagenaar III. D. Bl. 19. 
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an ben eignen Küflen treiben. Man fuchte indeſſen den 
Engländer durch ein Verbot ihrer Fabrikate zu fehaden. Die 
Regierung von Rotterdam ſchlug ſolches fchon den 22. Febr. 
in Holland vor, und diefer Vorfchlag gefiel den higigen Feins 
den Englands, vorzüglich dem damals fchon fehr einflugreihen 
Tageblatte, die Poſt am Niederrhein, zu Utrecht, uns 
gemein. Doc die amfterdamer Kaufleute zeigten das Ruks 
loſe und fogar Schädlihe einer ſolchen Maßregel für den in 
Holland beftehenden Markt von Europa, und nicht nur biefe 
Stadt fondern auch bie beiden Manufacturftädte Haarlem 
und Leyden erklärten fich gegen dad Verbot der Einfuhr, wels 
ches zu Haarlem, wie man berechnete, wohl fech& oder fieben 
Zonnen Goldes Schaden verurfadhen würde. Da die Rots 
terbamer indeffen bei ihrer Meinung verhanten, blieb bie 
Sache unentſchieden. | 
Da während ber Zeit bie englifhe Hauptmaht nad 

Sihraltar abgefegelt war, hoffte. man, daß die holländis 
fhe Flotte fih in der Norbfee wenigftens würde zeigen 
‘ und ein englifches Convoy mit hanndverifhen und heſſi⸗ 
fhen nah) Amerika beftimmten Rekruten, welches aus ber 
Weſer nad England beflimmt war, aufheben koͤnnen. Dod 
indem man zauberte, verging die Gelegenheit), Man fing 
immer mehr an den Prinzen Statthalter einer geheimen Vor 
liebe für England zu beſchuldigen, und diefer Argwohn legte 
den Grund zu allen nachherigen Unruhen. Man war be 
1. Auguft erft fertig mit fieben Linienſchiffen, zwei Fregatten 
und einem Kutter, unter dem Contreadmiral ( Schout by 
Nacht) Zoutman. Auch der tapfere Gapitain Kinsbergen, 
der fhon in dem Krieg von 1770 Rußland gedient und viel 
zum Siege bei Tſcheſme beigetragen hatte, war bei dieſem 
Geſchwader, welches eine Kauffahrteiflotte von- 72 Schiffen 
nach der Dſtſee begleiten follte ’). Den 5. Auguft begegneit 


1) Stuart Vervolg op Wagenaar III. D. Bl. 124— 131. 

2) Rendorp I. D. BL. 146— 15% 

8) Der Oftfechandel war für Schiffs: und Kriegs: Webürfniffe dem 
Staate durchaus unentbehrlich, darum warb biefer Verſuch gemacht, da 
neutrale Schiffe Feine Schiffsbeduͤrfniſſe anführen konnten. 
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man den Englaͤndern unter Parker zur Deckung einer aus 
ber Dſtſee zuruͤckkehrenden Handelsflotte; die Kriegsſchiffe 
waren faſt von gleicher Stärke, aber die Holländer führten 
400, die Engländer 490 Kanonen. Die Schlacht warb auf 
der fogenannten Doggersbank geliefert und blieb eigentlicy uns 
entfchieden: denn obgleich die Engländer zuerſt fich entfernten, 
fo erreichten fie doch ihren Zweck, die Dedung der Kauffahrs 
teifchiffez die hollaͤndiſchen muflten in die Häfen zuruͤckkehren 
und das Schiff Holland ſank. Dennoch that die Idee, die 
Engländer zum erften Mal nach mehr ald einem Jahrhundert 
gefchlagen zu haben, eine faft unglaublide Wirkung in Hols 
land und ift wieder — bei fo vielen andern — ein Beweis, 
wie fehr der Fremdling fich trügt, ber dieſe Nation fir phleg⸗ 
matifh und unempfindlich erklaͤrt. Alles wieberhallte vom 
Gefängen und Sreudengeichtei zur Ehre Zoutmans, (obgleich) 
Kingsbergen durch gefchidte Wendungen eigentlich zu biefem 
zweifelhaften Siege am meiften beigetragen hatte), man mwähnte 
fi wieder in die Tage Zromps, Evertfens und de Ruiterd 
verfeßt. Der gebliebene Gapitain Bentink warb mit dem größe 
ten Pomp zu Amfterdam begraben, und der Statthalter hing 
felbft den drei Helden, Zoutman, Kinsbergen und von Braam, 
eine Schanmünze an einer golden Kette um. Doggerds 
Bank war dad Thema zahllofer Dichter (freilich von fehr vers 
fchiedenem Werthe), und bie fchläfrige Poefie des achtzehnten 
Zahrhunderts befam bei dieſer Gelegenheit einen gewiſſen 
Schwung, der zu ben höheren Producten van Alphens, 
Bellamyd, Feiths und Bilderdyks wohl beigetragen 


baben mag. Schon früher hatten die Gapitains Melvil und 80, Mai 


Dorthuis bei der Straße von Gibraltar rühmlich mit ihren 
Fregatten gegen zwei engliiche Kriegöfchiffe geftritten, beren 
eined genommen wurde, während. die Holländer eine der Fre⸗ 
gatten verloren. Der genommene Engländer entwifchte, weil 
die verfolgende Fregatte zu viel gelitten hatte, doch der Muth 
Melvils und Dorthuifend warb allgemein anerkannt und bes 
lohnt. 

Indeſſen war doch die Nation, oder wenigftens die Mehr: 
zahl in Holland hoͤchſt unzufrieden über die Schlaffheit in 
den Kriegsruͤſtungen. Dan erinnerte fih der alten Flotten, 
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been ſchneller Ausrüftung und begriff die Möglichkeit nicht, 
wie jegt nur mit Mühe eine fo kleine Macht zufammenge 
bracht werben konnte. Dan vergaß aber dabei, daß eine 
Seemacht nach achtzigiähriger Ruhe Feine Seemacht mehr 
iſt. — Amfterdam jedody that im Mai bei Holland den Bor 
ſchlag, zuerft Unterfuchungen über die Traͤgheit der Ausrü- 
flungen für das Seewelen anzuftellen, einen Staatdausfchuß 
zu ernennen, um mit dem Prinzen Admiral die Vertheidigungs- 
mittel zu orbnen, ſich mit Frankreich zu gemeinfchaftlicen 
Operationen zu verbinden und die Hülfe ber nordifchen 
Mächte zu fodern. Dan hielt naͤmlich Rußland, Schweden 
und Dänemark flr dazu verbunden, weil Niederland bie bes 
waffnete Neutralität angenommen hatte. Da jebody England 





anderer Urfachen wegen ben Krieg erklärt, bielt das peters⸗ 


burger Cabinet (welches die nordifche Allianz leitete) fich zur 
Weigerung berechtigt und alle Vorſtellungen Hollands waren 
fruchtlo8 dagegen. Ein näherer Verſuch ſchien alfo vergebens; 
bie Vereinigung mit Frankreich fchien den Staat bei Tünftigen 
Friedensunterhandlungen in Feffeln zu legen, und ber Aus 


ſchuß, der dem Statthalter zur Seite ftehen follte, kraͤntte 


nad) der Meinung Mancher deffen Rechte (wiewohl davon im 
Zandkriege fo viele Beifpiele waren). Alfo wurde diefer Vor 
fhlag, den nur Dorbrecht und Haarlem unterflügten, wer 
worfen ). ’ 
Jetzt wagte Amflerdam einen Schritt, ber in feinen dob⸗ 
gen von ber hoͤchſten Wichtigkeit war. Schon eine geraumt 
Zeit hatte das unbefchränkte Zutrauen, welches der Prinp 
Statthalter dem Herzog von Braunfchweig: Wolfenbüttel, fer 
nem Erzieher, zeigte (feit der noch unbelannten Gonfultation® 
acte), bei der auf ihre Macht fehr eiferfüchtigen Ariftokratie 
Miövergnügen erregt. Nun brachten im Namen ber Stadt 
Amfterdam (und von einer Perfon die zu bed Statthalter: 
Freunden gehörte, dazu ermuntert) die zwei Bürgermeile 


1) Stuart Vervolg op Wagenaar IV. D. Bi. 16018. 
Ludwig Ernft Herzog zu Braunſchweig⸗Luͤneburg u. f. w. (von Schloͤ 
ser 1.8. ©. 110— 116. Schloͤzer ift, wie bemerkt, in biefer ganz 
Schrift kein Hiftoriker, d. i. Zeuge, fonbern leibenfchaftlicher Antläger- 
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Rendorp und Tenmink nebft dem Penfionde Viffcher ihre 
Beſchwerden in einer geheimen Audienz beim Statthalter an, 6. Sun. 
und verlangten die Entfernung des Herzogs, deſſen Vertrau⸗ 
Lichkeit mit dem englifhen Gefandten, während deſſen Aufents 
haltes im Haag, allgemeine Aufmerkfamkeit und Unzufriedens 
beit erregt hatte und der allgemein der Anglomanie ver: 
daͤchtig war. Diefer Verdacht ging auch auf feinen frühern, 
jegt noch gar zu gelehrigen Zögling über; alfo verlangten 
die amſterdamer Regenten, daß er ſich zurüdziehen ſolle. 
Wilhelm V., der Braunfchweig, wie er felbft fagte, als feis 
nen zweiten Vater verehrte, war hierüber fehr ungehalten 
und entdeckte Alles dem Herzog, der jest eine Öffentliche Un⸗ 
terfuchung verlangte. Die Sache wurde ernfihaft, und diefer 
unüberlegte Schritt legte den Grund zu den beiden Parteien, 
die fich für oder wider den Prinzen (im Anfang nur gegen 
ben Herzog) erklärten. Der Rathöpenfiondr van Bleiswyk, 
der auch bei der Audienz zugegen war und diefen Schritt an⸗ 
gerathen hatte, fpielte dabei, wie Überhaupt, eine fehr zweideus. 
tige Rolle, da. er die Gunft des Hofes ſowohl ald der Ari 
fiofratie zu behalten fuchte und am Ende Beider Achtung 
verlor. Der Herzog wandte ſich indeflen an bie General: 
flaaten. Mit einer allgemeinen Rechtfertigung war er nicht 
zufrieden, fondern verlangte eine flrenge Unterfuchung feines 
Betragens. Diefe Sache hatte jedoch Leinen Fortgang; bie 
Abneigung bes Volkes gegen den Herzog nahm- indefien ims 
mer zu’). 

f Der wachfende Freiheitsgeiſt, durch das Beiſpiel der 
Amerikaner aufgeregt, ſchaffte im Jahre 1782 einen gegen 
republikaniſche Freiheit ſehr ſtreitenden Misbrauch ab, der 
noch immer in der Landprovinz Overyſſel obgewaltet hätte. | 
Der Baron Gapellen tot den Pol, der holländifhe Gracchus, 
hatte mit tiefem Schmerz die fogenannten Droftenbienfte,. 
ein Überbleibfel der alten Xeibeigenfchaft, gefehen, die den 
Landmann für die Drofte oder Oberamtleute zu felavifchen 


1) Rendorp I. D. Bl. 177—208, Stuart IV. D. BI. 168 
— 235. Schloͤzer J. B. ©. 116— 241, (mit alten in ben Provin⸗ 
zen flattgehabten Debatten.) 
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Herrendienften zwang, und trotz der größten Schwierigkeiten 
und dem gefchworenen Haffe der meiften Edelleute feiner Pro: 
vinz, trog einer Verbannung für einige Jahre aus der Staa⸗ 
tenverfammlung bewirkte er nach feiner Zurüdberufung, im 
Fahre 1782, die Abfchaffung diefes empörenden Misbrauches ) 

Andefien ward der Krieg im Jahre 1781 überhaupt für 
England unglüdli geführt. Lord Cornwallis hatte ſich mit 
feinem ganzen Heere den Amerikanern und Franzofen unter 
Wafhington, la Fayette und Rochambeau ergeben müͤſſen; 
die franzöfifche Flotte, unter de Graß, bedrohte Jamaica; 
Minorca ward von den Spaniern eingenommen, Gibraltar bes 
lagert und hart. bedrängt. Die Nation murrte laut. Dies 
hatte den Fall ded northſchen Minifteriums zur Folge; ein 


andres aus der Gegenpartei, mit Rodinghbam und For an | 


der Spige, ſchien friedlicher gefinnt. Fox wandte ſich zuerf 
an Holland, mit weldhem der Krieg in England am wenig 


fien populär war. Man hätte bei Wiederherftelung der altın 


Beziehungen die genommenen Golonien alle zurüdbelomme; 


doch die Nation war zu erbittert und wollte von feinem 


Bund mit England ferner hören. Schon früher hatte das 
northſche Minifterium mittel6 eines in Holland ſich aufhals 
tenden Engländer, Wentworth, einen vortheilhaften Frieden 
verfprodhen, wenn man den Unterhändler mit Nordamerila, 
van Berkel, ftrafte, welches jedoch abgelehnt wurde. 

Die Kaiferin von Rußland bot ihre Vermittlung. De 
gewefene Gefandte im Haag, Yorke, trug feine guten Dienſte 
ar. Doch alle Verfuche, auch durch Vermittlung des fardis 
nifchen Confuls zu Amfterdam, Triquetti, fcheiterten an dem 
jest unumſchraͤnkten Einfluß von Frankreich. Rendorp, mit 
welchem dieſe geheimen Unterhandlungen vorzüglich betrieben 
wurden, feste davon immer ben franzöfifchen Gefandten im 
Kenntniß und fügte hinzu, daß, wenn der König verlange, 
dag die Republif trog der günfligen Bedingungen im Kriege 
verharren follte, er fich wenigftens zu verbinden hätte Leinen 


1, Schläger hat fich nicht gefcheut biefen nicht bloß burch Ge⸗ 
burt edlen Mann auf die ſchaͤndlichſte Art zu verunglimpfen. Lube. 
Ernſt u. f. w. I. B. Capellen ftarb ſchon. im Jahre 1754. 
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zu fchliefien, ohne die Intereſſen der Republik zu ver⸗ 

‚ Doc Frankreich beantwortete diefed mit allgemeinen 

Jarten und Ermunterungen zum Ausharren‘). Die Ans 

ıng ber vereinigten Staaten von Amerifa, bie öffent 22. Aprit 
udienz ihres Gefandten Adams bei den Generalftaaten 1782 
er Abſchluß eines Handelötractats mit diefer neuen Re⸗ 8. Oct. 
machten den Bruch mit England immer größer. Frank 
erlangte indeffen die Abfendung von zehn Kriegäfchifien 21. Sept. 
Zreft, um mit der franzöfifchen Seemacht zum Nachtheil 
meinfchaftlichen Feindes zufammen zu wirten. Die Ges 

aaten nahmen died an; doch der Admiral erklärte, 

m er den Rath der Befehlöhaber eingezogen, „es fei 

iefe Jahrszeit zu fpät, große Schiffe nach Frankreich zu 

en.“ Dies machte gewaltiges Auffehen, der Verdacht 

den Prinzen nahm zu und wurde in einer Menge Flug» 

n gendhrt, die zahlreiche Lefer fanden. Diefe Schriften 

n fchon einen demagogifchen Charakter an, wie unter 

das revolutionäre Libell aan’t Volk van Ne- 
ınd. 

)as nene englifche Minifterium batte auch an Frankreich 
növorfchläge gemacht, die nicht zuruͤckgewieſen wurden. 

en hatte der Zuftand fich verändert. Von Rodney war 

dmiral Graß zur See gefhlagen und dadurch das fchon 12. April 
rloren gehaltene brittifhe Weftindien gerettet. Gibraltar 

fih unter dem tapfern Elliot ftandhaft gegen den übers 

gen Feind, wobei ein franzöfifcher Prinz ?) vergebens 

tt; nur in Oftindien gewann der madre Suffren meh⸗ 
Seegefechte und Zrinconomale, welches den Staaten wies 
ngeräumt wurde. Nach einigen Unterbandlungen warb 

rieve zwifhen Srankreih, Spanien, Nordamerifa und 

nd gefchlofien, wobei die neue Republik ihre Unabhäns 20. Febr. 
: und ein ausgedehntes Gebiet zwilchen Canada und 1783 
ana, Frankreich die Infeln Zabago, St. Lucia, Senes 

‚wei Infeln bei Neufoundland, eine Strede Landes bei 


Rendorp Memorien II. Bl. 7—87. 100— 142%, Stuart 
Bl. 819 — 851, 


ı Der Graf von Artois, naher Karl X. 
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Dondihery und bie Freiheit zur MWieberherfiellung ber 
flung&werfe und des Hafens von Dünfichen, Spanien 
norca und bie beiden Florida gewonnen hatte. Eng 
wollte aber nicht Alles verlieren. Für fo viele Abtretu 
verlangte ed einigen Schadenerfag. Und wer folltte I 
Dpfer darbringen? Niemand gewiß ald der fhwächfte & 
die vereinigten Niederlande. Bis faſt zum letzten Augen 
bot England der Republik einen Separatfrieden mit 
Bündniffe von 167% und der Zurüdgabe aller Colonien 


- der gefteigerte Volkshaß wollte ed nicht und blinde Le 


1783 


ſchaft fiegte hier über unflreitigen Vortheil. Man wollte 
mit Frankreich abfchlieffen, doch Frankreich ließ Hollant 
Stich, und den 20. Sept. wurden die Präliminarartike 
Verſailles unterzeichnet, wobei Negapatnam, der nieberl, 
ſche Hauptort auf Coromandel und fehr wichtig für den Bi 
mwollenhandel, nebft feinem Gebiete den Engländern abgetı 
wurde. Noch einmal verfuchte es das brittifche Minifte 
den Definitivtractat zu London oder im Haag zu ſchli 
und dadurch die Republik von Frankreich abzuziehen; 

verlangte von bolländifcher Seite die Präliminarartikel woͤr 
in einen Definitiotractat zu verändern, wobei nicht einmal 
Grundregel des utrechter Vertrags „die Flagge dedt 


D. Mai Ladung“ beibehalten wurde, und man ben Britten | 


1784 


4 Schifffahrt , auch in den Gewäflern der Molukken, erlar 
muflte. Der Friede, aber nicht das Bündnig mit 6 
land ward erneuert. 

Doch man kann weder der Nation durchaus Unrecht ge 
wenn fie die tieffte Abneigung gegen England empfand 
ſich Frankreich ganz in die Arme warf, noch biefes bloß 
Fagen, wenn es Frieden ſchloß, ohne der Republik v6) 
Zurüdgabe des Verlornen zu verfchaffen. Die Ohnmacht 
Republik, die ohne Frankreichs Hülfe vier Golonien in 2 
indien, vielleicht auch wohl das Gap der guten Hoffnung 


Ceylon verloren hätte‘), während doch Frankreich eigen 


noch Fein Bünbnig mit ihr gefchlofien hatte, erklärt Bei 


1) Zu Ceylon Eonnte man Suffrens Flotte das Geld, worauf $ı 
reich fuͤr dieſe Huͤlfe gerechnet hatte, nicht einmal bezahlen. 
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len, und ba Verträge feiner Anficht nach Feine Rechts⸗ 
hatten, wenn die natürliche Billigkeit — wie er fie fich 
: — fie nicht beftätigte, fo verlangte er bie Öffnung 
Fluffes, wofür die antwerpner Kaufleute in dem jest 
agten Zuflande ber Republik feine Verwendung anriefen'). 
erfte begnügte ex fich den Handel von Oftende zu bes 
biefee Stadt einen Freihafen zu ſchenken, woburd 
Waaren aus Deutfchland ber Flandern bezogen wurs 
ınd bie Öflerreichifche Flagge auch für Holland während 
Rrieged viel gebraucht wurde. Kaum war der Kaifer 
feiner Hauptſtadt zurüdgelehrt, ald er zwei Maßregeln 
‚ bie beide — wiewohl auf ganz verfdiedene. Art — feis 
Charakter entipraden. Er erllärte den Staaten, daß 
h enticloffen habe bei den jetzigen Verhaͤltniſſen mit 
reich ?) die Barriere- Städte zu fihleifen und aifo die 
blik auffodere ihre Truppen daraus zurüdzuziehen. Diefe 
igen waren zwar feit 1745 von ben Franzofen fchon 
ns gefchleift worden und alſo unnuͤtz; auch hatte Mas 
hereſia ſich geweigert Etwas zu dem Unterhalt ber nies 
difhen Zruppen (nad) dem DBarrieretractat) zu bezahlen 
gar die Rüdftände abzutragen. Eigentlid) war alfo bie 
erre vernichtet; doch war die peremtorifche Art, wonach 
‚aifer jest die Räumung verlangte, durchaus vertragss 
3 und ungerecht. Indeß man war einerfeitd nicht im 
be beim drückenden Seekriege die Foderung eines fo 
igen Nachbars zu verweigern; andererſeits war die 
dſchaft mit Frankreich fo innig (bethoͤrte Politiker hoff⸗ 
mf ihre Ewigkeit!), DaB man in der Barriere nur eine 
se Laft fah und die Zruppen daraus nicht ungern zu= 
g. Die Vormauer gegen Frankreich wurbe gebrochen, 
ies galt Vielen für ein Gluͤck). 


) Ginige wollen, daß bie Engländer die antwerpner Kaufleute gu 
Geſuch ermuntert hatten. Loosjes Vervolg op Wagenaar 
. Bl. 130. 

) Seine Schweſter, die unglüdlide Marie Antoinette, faß bort 
m Throne, und ohnedies beftanb der Allianztractat von 1756 noch. 

\Loosjes Vervolg op Wagenaar IV. D. BL 119 - 120. 
14. | | 
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za Verfailles im Stiche gelaſſen; fie felbft wollte Fein Buͤnd⸗ 
nid mit England mehr und war alfo. jest — ein unerhörtes 
Beifpiel in ihrer Geſchichte! — ohne Bundesgenoffen. 
Doch die Art wie der Kaifer verfuhr, war eined gekrönten 
Philoſophen durchaus unwuͤrdig. Nichtige Grenzflreitigkeiten 
über die Souverainetaͤt des Dorfes Doel, bei dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Fort Lieflenshoet, und des Forts St. Donaas, zwis 
fen Sluis und Brügge '), wurden von den Öfterreichern 
mit dem Schwerte entſchieden. Ein in .Doel begrabener nies 
berländifher Eolbat wurde audgegraben und in den Schloß 
graben von Lieflenähnel ‚geworfen, die Forts St. Donaas, 
St. Yaul-und St. Job wurden von der Beſatzung in Brügge 
befegt und bie niederländifche Polizeiwache und Zollbeamten 
von ba vertrieben. Jetzt foderte Joſeph eine Grenzberichtis 
gung bei Antwerpen und in Flandern, nebſt dem Befig von 
Maftricht (welches freilich dem Beſitzer von Belgien zufolge 
des. Bunde mit Spanien. von 1673 zulam), überdieß noch 
Die Berichtigung alter vergefiener Foderungen — oder anftatt 
aller dieſer Boderungen die Freiheit der Schelde. Zugleich 
erBlärte der Kaifer, daß er die Schelde jest ſchon für frei 
hielte und jede Beleidigung feiner Flagge auf diefem Strom 
als eine Kriegserklärung betrachten würde. Dies war ' 
der Gipfel der Ungerechtigkeit, denn damit benahm man den 
Staaten ja die Freiheit der Wahl, die ihnen der Kaifer ſelbſt 
zugeflanden. Diefe ganze Verhandlung war ein Vorbote der 
Revolutionspolitit. Der Capitain van Zfeghem, der 
eine öfterreihifhe Brigantine führte, hatte beflimmte Befehle 
fiy einer Unterfuchung feines Schiff oder der Entrihtung 
der Zollgebühren zu unterwerfen; die Weigerung ber freien Fahrt 
ſollte als Kriegserklärung gelten. Dennoch ſchoſſen die Hols 
Länder bei Saftingen auf die Brigantine, Die genommen wurbe. 
Ein paar Stunden hernach Fam Gegenbefehl; body ed war 
zu fpät. Man gab zwar bad Fahrzeug frei, doch der Kaifer 


— 1) Diefe Srenzſtreitigkeiten entftanden, weil der Öfterreichifche Hof 
die Convention von 1718, wobei bie Grenzen bes hollaͤndiſchen Flan⸗ 
derns ausgedehnt waren, niemals ratificirt hatte; die Staaten hatten 
ſich jedoch hie und ba in ben Befig geftellt. 

van Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 31 
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ihmen) ben dritten Mann für die Landeverthelbigung zu - 
fimmen, mit Freiheit jeboch ber Gtellvertretung '). Aber 
e Landleute, feit. einigen Menfchenaltern der Waffen ents 
öhnt, widerfegten fich an mehreren Orten, und dies verurs 
schte Heftige Unruhen, welche die Staaten nur durch eine 
muhigende Bekanntmachung, bag von keinem Ausziehen nad 
m Grenzen die Rebe fei, beſchwichtigen konnten. 
Mittlerweile hatte fi ein fehr gefchidter Krieger, Du⸗ 
woulin, dee felt 1773 Generalbirector des Ingenieurcorps war, 
uf die Seite der Oppofition gegen den Herzog von Braun⸗ 
hweig geichlagen. Er meldete den Penfionairen von Dors 
recht de Syzelaar, von Amflerdam van Berkel und von Gouba 
an Wyn?), alle Srenzfeftungen feien in einem unbaltbaren 
uflande; dies zeigte ber Erſte, ein feuriger und ber Ges 
enpartei eifrig ergebener Mann, der hollaͤndiſchen Staates 
erſammlung an, wie er es von Dumoulin vernommen hatte, 
nb fchlug eine Unterfuchungscommilfion vor. Doc) ber Staats⸗ 
th, der fehr für den Statthalter unb den Herzog war, ver 
ot fowohl Dumoulin als dem Generalmajor Martfeldt bie 
efoberten Eroͤffnungen zu geben. Allein bie Staaten von Hols 
md nahmen Beide in ihren befondern Schuß, und num hob 
er Staatörath feinen Entfhluß auf. Die ernannte Com⸗ 
iffion ſtellte hierauf ihre Unterfuchungen an und legte den 
3. Juli 1784 einen für den mit den Militairfachen beauf⸗ 
ragten Staatsrath hoͤchſt unguͤnſtigen Bericht ab, welcher im 
anzen Lande große Unzufriedenheit erregte. Dazwiſchen hat⸗ 
en die Tagesblaͤtter, die faſt ganz fuͤr die Gegenpartei ei⸗ 
erten, ſich wieder heftig gegen Braunſchweig erklaͤrt; die Poſt 
om Niederrhein, das Hauptorgan dieſer Partel, denuncirte 


1) Loosjes Vervolg op Wagenaar VII. D. Bl. 200 - 299 

2) Heinrih van Wyn, geb. 1740, geft. 1832, erft Denfionate 
on WBrielle, nachher von Bouda und zuletzt Archivar ber Niederlande, 
‚ae einer der größten Antiquare und grünblicäften Gefchichtforicher Hols 
ds. Seine Berichtigungen und Zufäge und feine Nachleſe zu Mas 
enaars Geſchichte, feine Abendftunden und häusliches Leben find eine 
nfhägbare Bundgrube für die Gefchichte des Landes, vorzügli ber 
tepublit. Gr bat in Herrn be Jonge einen wärbigen Rachfolger 
nd Eebenäbefchreiber gefunben. | 31* 

1 
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die Freiheit des beutfchen Reichskoͤrpers hoͤchſt gefäprlichen 
Entwurf vereitelte der König Sriedrih von Preuſſen im vors 
lebten Jahre feines Lebens durch den deutfchen Fürſtenbund. 
Maximilian Joſeph von Pfalz⸗Zweibruͤcken, der in franzoͤfi⸗ 
ſchen Kriegsdienſten und Erbe des kinderloſen Kurfürſten war, 


hatte nämlich dieſen Tauſch abgelehnt und Preuſſens Hülfe 22. Iut. 


angerufen. Joſeph Eonnte die Idee der Arrondirung nicht 
verwirklichen, und jetzt ließ er fi) auf billige Friedensbedin⸗ 
gungen ein. Nach langen Unterhandlungen zu Wien und Vers 
failles kamen in letzterer Stabt die Präliminarpuncte und kurz 
hernach der Definitivtractat zwifchen dem Kaifer und der Res 
publik zu Stande, wobei Iofeph von allen feinen Foderungen 
fowohl auf Maſtricht und veffen Gebiet ald auf die Freiheit 
der Schelde verzichtete, gegen Abtretung ber beiden Korte Lillo 
und Lieflenshoet, die Schleifung der Schanzen Friedrich Hein- 
rich fowie der Kreuzichanze und eine Summe von zehn Mils 
lionen Gulden. 

Frankreich, welches dieſen Vertrag vermittelt hatte, war 
großmuͤthig genug einen Theil dieſer Summe auf fi zu 
nebmen. Man würde fich jedoch irren, wenn man bie That 
einer feinen Politit bloß der uneigennügigen Theilnahme für 
einen kleinen beleidigten und bedrohten Staat .zufchreiben wollte. 
Ein Krieg gegen den Bruder der einflußreichen Marie Antoi⸗ 
nette konnte dem Hofe durchaus nicht angenehm fein und 
war bei der drohenden Finanznoth weit fhädlicher ald einige. 
Milionen, wodurch man die hoͤchſt wichtige Freundfchaft eis 
ner wenngleich gefuntenen doch immer noch mächtigen und 
mit großen Hülföquellen verfehenen Republik kaufte, die man 
zwar von England entfernt, doch nicht an fich gezogen. 
batte ')., Die unmittelbare Folge bewies zur Genüge, daß: 
diefed das große Motiv des Cabinets von DBerfailled war. 
Die dankbare Republit war bereit ein Defenfivbünbniß mit 


- 1) Immer ift e8 merkwürdig, daß Frankreich, welches im Jahre 
1882 die Freiheit der Schelde fogar mit einem Eriegerifchen Unternehmen 
unterflügte, im Jahre 1785 nicht verfchmähte fie mit Zufchuß einiger. 
Millionen, zu verhindern. Der berühmte Mirgbeau, bald der Mann 
bes Volks, erhob ſich auch dagegen in feiner Fräftigen Schrift: Doutes 
sur la hbert# de l’Escaut. 


f 
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es bei der Spannung, erſt gegen England, nachher gegen 
den Kaller, Bramfchweig und feinen Zögling, den Prinzen, 
Beineöweges an Aufwieglesn, bie mit andern Worten das ganz 
ze Patbos der nacherigen franzöfifchen Revolution in ibren 
Tageblaͤttern oder Anreden auspoſaunten. 

Es moͤchte befremden, wie die Neuerungsſucht in der 
Mitte des hoͤchſten Wohlſtandes eine fo nuͤchterne, fo bedaͤcht⸗ 
liche Nation und zwar nicht die geringen Claſſen, die aus jeber 
Beränderung nur Vottheil ziehen koͤmen, fondern auch den 
Mittelſtand und die reichen Kaufleute, auch mehrere Gelehrten 
des erſten Ranges zu Schritten führen konnte, bie einen 
Bürgerkiieg oder Anarchie zur Folge haben muflten. Doc 
man war bamald noch neu in ber Kennmiß der Revolutio⸗ 
nen; die Schilderung des Demokraten in Platos Republik, 
der den Dligarchen dad Gebiet nimmt, um dem Volle den 
unvermifchten Wein der Freiheit eingufchenten und dadurch 
der Zyranmei den Weg zu bahnen, galt fir ein philofophis 
fched Ideal; das lange Parlement und Cromwel waren ver: 
gefien, und in dem Glanze der neuen herrlichen Sreiheit fand 
die Schwefters Republii Amerifa da. Der Verdacht der Bes 
ginfligung Englands, den das Doll gegen deu Statthalter 
begte, hatte ihm die Herzen entfremdet; ed war nicht mög 
lich die alte Liebe wieder anzufaden; die Worte Freiheit! 
Republik! eigene Wahl der Repräfentanten! com 
itutionelle Reform‘)! waren Zauberformeln, die auch 
den Bedaͤchtigſten binriffen, und wie auch in unfern Zeiten 
oft materielle Wohlfahrt ganz aus den Augen verloren ward, 
wenn — wie man borgab — die hoͤhern Güter des Geiſtes 
zu erringen waren, fo fragte man auch jetzt nicht, ob man 
denn vor 1780 fo unglüdlich und fo wenig frei war und ob 
man hoffte einen hoͤhern Wohlſtand ald damals zu erreichen. 

Schon im Jahre 1784 waren Holland und Geldern ber 
Schauplatz heftiger Unruhen. Zu Rotterdam war bie große 
Menge dem fogenannten Freicorps abgeneigt, welches in pas 
triotifcher Denkart fi in den Waffen übte; ein heftiger Auf: 
ruhr brach aus (3. April), wobei Mehrere aus der nieben 


1) Grondwettige Berstelling. 
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m 1674 infoweit abgeändert, daß der’. Magiſtrat die 
athsſtellen, welche durch den Tod erledigt würden, felbft 
feßen wolle. Die Bürgerfchaft wollte aber Einfluß ‚auf diefe 
Baht befommen, ihre Deputiiten erhielten vom: Magiftrate 
ne trogige Antwort. Auch in andern Stäbten ber Provinz, 
ie zu Wyk te Duurftede und Ameröfort, regte fih das Volk 
nd verlangte, daß feine Deputirten, als eine: conftitutionelle 
Jehörde, welche Recht babe von der Regierung in: mehreren 
allen Verantwortung zu fodern, anerkannt . werden ſollte. 
Yiefe raſchen Fortfchritte der Demokratie öffneten den Staas . 
m die Augen. Gie fahen, daß fie auf dem Yuncte - waren, 
m eimen harmloſen Fürften zu fchmälern, ſich einer furchtba> 
m Macht in die Arme zu werfen, deren Herrfchaft der ihris 
m tödtlich werden koͤnnte. Bon diefem Augenblick dachten 
e an eine Berföhnung mit dem Erbſtatthalter; dieſe wurde 
etroffen, und fie brachten Kriegsvolk der Staaten nad) Amers⸗ 
nt, woburd alle Anfchläge der Demagogen in biefer zweiten 
ztadt der Provinz vereitelt wurben.. 

Jetzt war die Loofung der Patrioten (diefen Namen 
ihrte jest die Volkspartei): „Lein Kriegsvolt in Bür—⸗ 
erzwiften!" Die Miliz war nämlich dem Erbflatthalter, 
men Generalcapitain, der die Anſtellung aller. Dfficiere: hatte, 
hr ergeben; die Bürgercompagnien hingegen, wobei auch noch 
ıehrere bewaffnete Corps Freiwilliger. waren (zu deren Errich⸗ 
mg der gedrohte Krieg mit dem Kaifer Gelegenheit: gegeben 
atte), war faft ganz auf ber Seite der Patrioten, wie libers 
aupt der Mittelftand. Die böhern Stände. waren getheilt: 
ee Adel in Geldern, Utrecht und- Overyſſel, woraus die meis 
en Officierfiellen und Würden am Hofe befegt: würden, hielt 
ie. Partei des Statthalterd (die van: be Capellen, vorzüglich 
japellen tot den Marfch in-Geldern machten Auönahmen) ; bie 
)atricder in den holländifchen Städten wählten Die patriotifche 
Seite. Der Pöbel war meiſtens oranifch gefinnt, doch in 
Seeland, zu Rotterdam und im Haag aud die Mehrheit. der 
zuͤrger. Die Staaten von Holland, deren Mehrheit dem 
bflatthalter durchaus ungeneigt war, hatten nicht nur das 
ragen ber Dranienfarbe (früher dad Symbol der Freiheit) 
8 ein Aufruhrzeichen verboten, fondern auch mehrere Lands 
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leute und Staͤdter ans ben niedern Claſſen als UÜbertreter die 
ſes Verbotes mit Leibesſtrafen belegt. Da die Bewohner de 
Reſidenz, welche vom Hofe die meiſten Vortheile zogen, deſſe 
Partei hielten und mehrere Patrioten, vorzüglich bie be 
waffneten Freicorps, miähandelten, fo. lieffen die Staaten ben 
unmittelbaren Befehl über die Iruppen im Haag dem Statik 
balter, der immer diefe Würde befteibet hatte, nicht meh, 
fondern entfesgten ihn vorläufig. Vergebens verwanbk 
fih der große Friedrich für feinen Verwandten. Di 
Staaten verharrten bei ihren der Eintracht gewiß nicht guͤn 
fligen Entfchluß. Bon num an entfernte ih Wilhelm V. aus 
Holland und hielt ſich wechſelsweiſe zu Breda (einer orastifcen 
Freiherrſchaft), auf feinem Luſtſchloß Loo in Geldern, in Eee 
land, Friesland oder auf der alten Burg Karls des Großen 
in Nymegen, dem Valkhofe, auf"). Da nun das Zhör zum 
fogenaunten Binnenhofe (wo die Staatöcollegien fich werfen 


meiten, wo aber auch die Wohnung ded Prinzen war) nicht 


mehr vom Statthalter (nach welchem es genannt warb) 
gebraucht wurde, meinten zwei Mitglieber ber Staaten and 
Dordrecht, Gevaarts und Gyfelaar, die alte Gewohnheit, weidt 
Niemand als dem FZürften das Durcchfahren durch biefes Thor 


17. Min geftattete, nicht mehr achten zu dürfen. Ein gewiſſer Mon⸗ 
1 


— 


rand, ein franzoͤſiſcher Haarkraͤuſler, ergriff jedoch die Zügel 
der Pferde, und eine große Menge rottete fich zufammen; abe 


bald war der Räbelsführer ergriffen und man machte ihm ald | 


Hochverräther feinen Proceß. Dad Todesurtheil wurbe des 
beiden beleivigten Staatögliedern mitgetheilt, die um Schomung 
baten, doch den unglüdlihen Schwärmer zu einem ewigen 
Gefaͤngniß verurtheilen liefen. Gyſelaar befam dadurch be 
Vielen eine gewifle Popularität, obgleich das Verbienſt dieſer 
angeblih großmüthigen That gewiß hoͤchſt gering wer. 
Das oraniſch gefinnte Freicorps im Haag warb aufgeläfet. 
Ganz anders war die Gefinnung der Staaten von Gh 


‘dern, mo der zahlreihe Adel vielen Einfluß hatte, mub bi 


Stadt Nymegen von dem Aufenthalt bed Hofes viele Bes 


1) Dies ehrwürbige Monument ift während ber Adhaͤngigkeit der 
Republik von Frankreich abgebrochen. 
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weite zog. In den Städtchen Hattem und Elburg, im Nor⸗ 
en dee Provinz und in der Nähe des patrlotifch geſimten 
weryſſels, herrſchte jedoch ein anderer Geil. Man wollte bier 
wch den Einfluß des Statthalterd auf die Regentenwahl nicht 
nertennen. Gin gewiſſer Dinfgreve, zwar ein Eingeborner 
on Hattem, doch in bed Prinzen Leibwache angeflellt, ward 
on ihm zum Mitgliede des Stadtmagifiratd ernannt. Man 
rklaͤrte dieſen Bann für einen Diener bed Prinzen und alfo 
um SRepräfentanten bed. Volkes ungeſchickt. Auch wollte bie 
Zürgerſchaft durch ihre Zünfte heil an den Gollegien der 
efhwornen Semeine haben, wie früher (der Prinz hatte 
is jetzt die Mitglieder diefed Koͤrpers ernannt). Da alle 
Mitglieder des Magiſtrats fich zugleich aus der Stadt entfernt 
atten, flellte bie gefhworne Gemeine einen neuen interimiſti⸗ 
hen Magiſtrat an, womit der zurüdgelehrte hoͤchſt unzufries 
en war. Elburg weigerte die Bekanntmachung einer fcharfen 
Barnung der Staaten gegen Bittfchriften politiſcher Art, wo⸗ 
nit man jest uͤberall Die Regierungen beftürmte. Die Staa⸗ 
en verlangten die Öffentliche Ablefung ihres Edicts, weil bie 
Stadt Eiburg kein Recht habe einen bei den Staaten gefafls 
en Entſchluß durch ihre Weigerung Traftlos zu machen. Gie 
zfchten, da alle Mahnungen fruchtiod blieben, den Erbftatts 
alter, ald Generalcapitain, mit den Zruppen des Staats ihre 
BRacht in den beiden wiberfpenfligen Städten aufrecht zu hal⸗ 
en. Da dieſes befannt ward, zogen eine Menge Freiwilliger . 
ms den vielen Waffengeſellſchaften und bewaflneten Bürgers 
haften Hollands und Dveryſſels nad) Elburg und Hatte, 
mb Amflerdam, Zwolle und Deventer ſchickten vielen Krieges 
yedarf dahin. Hattem ward aufgefodert; die Bürgerfchaft 
ustwortete: „fie wolle fich bis zum legten Dann vertheidigen 
‚ums im Notbfalle die Stadt anzuͤnden.“ Go weit kam ed 
edoch nicht: auf die Witte der Minorität ber geldrifhen Stans 
en, die den Bürgerkrieg in ihrer Provinz zu verhindern wuͤnſch⸗ 
e, verlieffen die Bürger nad einigen Kanonenfhäffen bie 
Stadt; die Soldaten Öffneten mit Gewalt dad Thor und ed 


nusben einige Häufer geplündert, deren Bewohner jedoch nach⸗ 4, bt. 
er von ben Staaten Schadenerfag bekamen. Bu @iburg 1786 


versbe gar Fein Widerſtand geleifit. Man floh nach Rampen - 
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ubere dazu ernannt hatte): ſich nicht mehr für ficher hielten, 
seitbem befam Alles in Utrecht ein Eriegerifches. Anfehen. Ei⸗ 
ige Thore wurden verfpertt, ‘andere nicht mehr: al& mit fpe 
eller Erlaubniß eröffnet und Gärten in Batterien verwans 
eit. Die holländischen Staaten und eine große Menge bes 
affneter Bürger eilten zur Hülfe gegen einen ‚erwarteten Ans 
il nach Utrecht, oder befeßten den wichtigen Poften Nieumers 
nis an ber Vecht. Auch der. Prinz: als Generalcapitein von - 
m Staaten. zu. Amersfort aufgefodert, fandte Kriegsvolk nach 
er Provinz. Es ſchien, das. Ungewitter follte im Herzen der 
tepublit, des Gegend jener Stadt, mo einfi die Union 
efchloflen wurde und die jetzt Das: Signal. ihrer Auflöfung 
ab, ausbrechen. Da fchrieben die Staaten non Friesland je⸗ 
en drohenden Brief an ihre hollandiſchen Bundesvermandten, 
»orin die Preßfreiheit in Holland ein ſtehen der Pfuhl ge⸗ 
aunt ward, der von Lügen und Verleumdungen übers 
tefe; fie klagten über die unverfehämte und. unbeftrafte Art, 
se den ehrlichfien Regenten; und Beamten ihre Ehre geraubt 
erde, ohne Beweife und ohne deß die Ankläger fich nannten, 
weg ſolche Beichuldigungen bei dem blinden Tribunal ber Lea 
weit ſolcher Zlugfehriften gleich das Urtheil der Verdammniß 
ar Folge hatten. Die bolländifchen Staaten koͤnnten ober 
wellten dieſem Unfug nicht ſteuern. In jenem Falle wären 
e ſehr zu beklagen, in dieſem waͤre vielleicht eine Schaar 
amiofer Libelliften berufen Geſetzgeber und Verbeſſerer des 
Staates zu fein. Die bolländiihen Journaliſten zeigten ſich 
ber diefen Brief fehr entrüftet, duch Niemand (fo wenig traus 
s fie ihrer Sache) wagte es ihn ganz einzurucken. In 
riesland felbft aber war eine flarfe Gegenpaxtei, mit dem 
nternehmenben Kurt Lambert van Beyma an der Spige, zu 
ranefer verfammelt und bildete mit diefer Stadt und dem 
rößern Theile des Diftricted Weflergoo eine befondere Staats⸗ 
erſammlung, die mit der Mehrheit von Holland ganz übers 
aſtimmte. Auch in Utrecht trat in den erfien Monaten von 
787. eine neue Staatöverfammlung aus den Deputirten, ber 
aupffladt unb der Stäbthen Montfoort und Wyk te Duurs 
de zufammen; die beiden übrigen Stände hingegen, nebft den 
täbten Ameröfort und Rhenen, alfo die Mehrheit, blieben zu 











B 


“lei al, 














Bon 1784 bis 1787. 499 


einer Veränderung ber Begierung zum Behufe der im Mai 
abgelegten Magiſtrate verfichen. Indeß bie Staaten von 
Holland, jest ganz für den Prinzen geftimmt, beflanden dar⸗ 
auf, unb fo wurde ben 8. Dctober 1787 das leydner ‚Thor 
zu Amflerbam von 150 Preuffen beſetzt, die aber nicht in bie 
Stadt kommen folten. Die Hülfstruppen und Freicorps wurs 
ben entwaffnet. Die Stabt würde ſich auch fchon wegen bes 
beftehenden Mangeld an friſchem Wafler haben übergeben 
müffen. — Die übrigen Provinzen ergaben ſich oder veraͤn⸗ 
derten ihr Syſtem ohne Schweriſtreich. Sn Groͤningen und 
Overyſſel floß gar Bein Blut, und gewiß muß man fich ent 
weder die damaligen Holländer ganz auögeartet denken, was 
keine andere Thatfache vechtfertigt, oder anerkennen, daß der 
Patriotiſmus von 1787, allem Scheine zuwider, nicht in der 
Maſſe der Nation gewurzelt war. 

Die Preuſſen waren gekommen, um Genugthuung fuͤr 
den Hohn, welcher der Prinzeſſin widerfahren war, zu fodern. 
Die Prinzeſſin verlangte die Entfernung mehrerer Mitglieder 
aus den Staaten und Stadtmagiſtraten; dies geſchah, doch 
vervielfaͤltigte ſie dadurch die ſchon anſehnliche Zahl ihrer 
Feinde. Der Prinz und die Prinzeſſin kehrten indeſſen, unter 
dem lauten Jubel der Menge, die ſogar die Pferde abſpannen 
wollte, nach dem Haag zuruͤck. Die Preuſſen, ihrem Worte, 
daß fie keine eignen Vortheile begehrten, treu, verlieſſen uns 
verweilt das Land noch vor dem Ende des Jahres, nur blies 
ben nod) 3000 Mann für ſechs Monate im Dienft, der Ge: 
neralftaaten. Die Union warb wieberhergeftellt und die Dras 
niencocarde als Symbol der Liebe für dad Haus des Statt: 
halters allgemein getragen; doch fihänbliche Plünderungen, 
vorzüglich im Haag und zu Delft, und die Rachſucht der bes 
leidigten Patricier, zumal ber früher antioranifchen, wie in 
Utrecht und Friesland, welche nur in. zahllofen Verbannums 
gen und andern Strafen der Patrioten Befriedigung fand, die 
hieraus erfolgte Flucht vieler zum Theil anfehnlicher Perfonen, 
die erfi zu Antwerpen, nachher zu St. Omer und Duͤnkirchen 
in Frankreich eine Zuflucht fanden: — dies war die Schatten> 
feite ber Revolution von 1787, die Übrigens ſowohl die Ruhe 
in ber Republif als ihr Anfehn in Europa wiederherſtellte. 

32* 
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Auch die Regierungen in den Staͤdten wurden in Holland ver⸗ 
aͤndert, wie in jeder Revolution, und zum Vortheil des orani⸗ 
ſchen Hauſes und mit deſſen Anhaͤngern beſetzt. 

In Seeland hatte die Revolution ſchon im Julius ſtatt⸗ 
gehabt, ohne Truppen einer fremden Macht, aber mit ſchreck⸗ 
licher Wuth. Zu Middelburg wurde zuerſt das Haus eines 
gewiſſen Stevening, eines bekannten Patrioten der ſich mit 
Feuergewehr aus dem Fenſter vertheidigte, mit Kanonen be⸗ 
ſchoſſen, und nachher pluͤnderte man noch dreiundzwanzig Haͤu⸗ 
ſer von Patrioten. Von dieſem Augenblick an verſtummte die 
Partei in dieſer Provinz. . Auch zu Herzogenbuſch pluͤnderte 
fogar das Kriegsvolk des Staates in einem Auflauf mehrere 
Häufer der Patrioten. Mit dem Ende des Jahres legte fid 
der Sturm, obgleich noch lange hernach Niemand ohne bad 
Tragen ber Oranienfarbe fiher war. Eine allgemeine 


Amneſtie, die van de Spiegel vorſchlug, befriedigte die Rad: 


fucht der fiegenden Partei zu wenig, um Eingang zu finden. 
Das Amneſtiedecret war ſehr befchränft ). 


1) über bie Unruhen von 1784 — 1787 in ben vereinigten Nie 
berlanden hat man unzählige Quellen, wenn man alle damals gefchries 
benen Tageblätter und Flugſchriften dazu rechnet; doch bei weitem bie 
meiften find durch den Parteigeift getrübt. Das meifte dahin Einſchla⸗ 
genbe ift gefammelt in de Nieuwe Nederlandsche Jaarboeken, in ber 
bänbereichen, doch ermübend weitfchweifigen, verwirrten und unkritiſchen 
Gompilation von Loosjes Vervolg op Wagenaar VI. bis XVIIL Banb, 
unb in de Geschiedenissen der vereenigde Nederlanden vor de vr 
derlandsche jeugd XV — XXII Deel. — Luzac Gazette frangaise de 


; Leyde; Mandrillons Denkschriften ; les Prussiens denoncés à I’Et- 


rope; de Post van den Nederrhyn, bie vorzüglichfte Zeitfchrift in den 
Niederlanden finb von ber patriotifchen, Tollius staatkundige Geschrif- 
ten VI. Deel von oranifher, und Pfau Geſchichte bes preuſſiſchen 
Beldzuges in Holland von preuffiicher Seite. Bei dem ungeheuern Bor 
rath Eonnte man bei biefer ſehr abgekuͤrzten Darſtellung nicht fir jede 
Auer citiren. 
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Beränderte Politik in der Republik. Belgifche 
Revolution von 1789 — 1791. 


reuſſens unmittelbares, Englands indirectes Einſchreiten in 
hollaͤndiſchen Unruhen hatte ber. Republik ihren innern 
ı Auffern Beziehungen nad eine von ber vorigen ganz 
chiedene Richtung gegeben. Jetzt war Frankreich der große 
und nicht mehr, von dem man Alles hoffte, für welchen 
a Alles feil hatte, England nicht mehr ber verrätherifche 
yafite Bundesgenoffe, defien Freundfchaft man für fchlims 
hielt als bie Abtretung eines wichtigen Colonialbefigung. 
Gegentheil waren diefe jetzt die innigften Freunde gewors 
Aler Argwohn gegen ben Statthalter, alle Verſuche, 
e Machtvollkommenheit zu verkürzen, waren jett wenigſtens 
allen Staatöverfammlungen verbannt. Der ſchwache 
chspenſionair van Bleiswyk (der Bierte der ohne ausge⸗ 
nete Talente dieſem hohen Poften vorgeftanden ')) war abs 
eten, nachdem ex den Volksbewegungen mehr gefolgt war - 
fie geleitet hatte. An feine Stelle war auf Befehl dr 
nzeffin der Rathöpenfionair von Seeland, Lorenz Peter van 
Spiegel, ernannt ?). Diefer treffliche Mann, der den Scharf> 
Slingelandts mit der Thätigkeit Fageld und faft mit der 
rgie de Witts vereinigte, war in feinen Anfichten über bie 
re Politif gerade der Gegenfag von diefem. Wie de Witt 


1) Ban ber Hein, Gilles, Steyn und van Bleiswykz 
yn war jedoch ein tüchtiger Finanzminiſter, ber zur auſſerordentli⸗ 
Hebung bes Gtaatscrebites vor 1780 ungemein viel beigetragen 
ꝛ. 


2) Sr hatte ſich durch mehrere Schriften über die ältere hollaͤndi⸗ 
Rechtsgeſchichte, als Historie van de SBatisfactie der Stadt Goes 

Verhandeling van de Historie der Vaderlandschen Rechten vor» 
haft bekannt gemacht. 
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die Statthalterſchaft für ein der Republik feinbliches Element 
anfah: fo betrachtete van de Spiegel, durch die jlingften Bege⸗ 
benheiten belehrt, fie als einen unentbehrlichen Theil der Eon 
fiitution, und in diefem Sirme bewirkte er die wechfelfeitige 
Verbürgung der Erbflatthalterwürbe durch alle Propinzen, das 
Gegentheil ver Harmonie von de Witt’). Nach der Veraͤn 
derung des Regierungsperſonals im Jahre 1787 war diefe 
Verbürgung einen wefentlichen Schwierigkeiten unterworfen; 
Doch ed war ein Fehler der Regierung, daß fie alle, auch bie 
miedrigfien Beamten zwang einen Eid. auf. dieſe fogenannte 
alte Sonftitution abzulegen, welcher fie dadurch mehr Herzen 
entfrembete ald gewann. Es war jedoch van de Spiegel 
nicht genug, fein geliebtes Syflem im Innern durchzuſctzen, 
er wollte auch, daß biefes Band des Ganzen, ohne welches ert 
die Eintracht für unmöglich hielt, von fremden Mächten aners Ä 
kannt und verbürgt werben folte. Niemand ſchien dazu nd 
ber und mehr geneigt ald England und Preuſſen, und ben 
15, April 1788 warb auf dem Loo eine Art Tripelallian; 
biefer beiden Mächte und ber Republik, welcher fie dabei bie 
dermalige Conflitution garantirte, gefchlofien, ohne barum ben 
mit Frankreich im Jahre 1785 gefchleflenen Bund aufjulöfen. 
Das jüngfle Betragen diefed Staates ſchien ja Steichgültigkeit 
in Hinficht der nieberländifchen Staatsform anzudeuten ?). 

Es fchien daher ald ob ber Friede den Staaten für laͤn⸗ 
gere Zeit gefichert fi. Doc im Oſten thürmte ſich ein Ge 
witter auf, welches auch nach dieſen Gegenden fchien heran 
ziehen zu wollen. Katharina II. und Joſeph IL hatten im 
Sabre 1787 auf ihrer bekannten Zufammenfunft zu Cherfon, 
wie es fcheint, die Theilung oder wenigſtens die Verkleinerung 
des türkischen Reiches befchloffen. Der türkifche Krieg, im 
Jahre 1788 von beiden Mächten geführt, brachte Preuffen, 
dad nad) der noch vorherrfchenden Politik Friedrichs des Gros 
Ben « ale Sſterreichs natürlicher Gegner betrachtet war, zu 


1) Van de Spiegel Nadenking. van eenen Staatsman, wegess 
zyn Ministerie in Holland, 1800, Bl. 20 — 26. 

2, Nadenking van eenen Staatsman, gedurende zyn Ministerie is 
Holland (das Wert van de Spiegel) 1800, Bl. 21 —28. 
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mg, und aud Schweden warb gegen Rußland unter 
en gebracht. Nur die in Frankreich ſchon ausgebros 
bolution verhinderte Ludwig XVI. feinem Schwiegers 
oſeph Hülfe zu ſchicken. England hingegen nahm bie 
reuſſens und bewaffnete ſich. Es ſchien zum europaͤi⸗ 
jege kommen zu wollen, um fo mehr da auch zwi⸗ 
land und Spanien wegen Nieberlaffungen am Noots 
auf der von Cook 'entdedten Nordweſtkuͤſte von 
eine Spannung beftand. ' 

Republit würde beim Ausbruche des Krieges, ihres 
Bündniffes mit zwei der Hauptmächte wegen, faum 
aben bleiben koͤnnen. Auch war ihr die Erhaltung 
ei, des wichtigen Ievantifchen Handels wegen, keines⸗ 
eichgültig, und Joſephs unfreundliches Betragen im 
184 mochte vielleicht ben Wunſch nach Repreffalien 
In diefem Eritifchen Zeitpuncte erklärten die Patholis 
derlande ſich unabhängig von Öfterreih. Joſeph II. 
ch auf Belgien feine Reformationsentwürfe ausdeh⸗ 
rlich ſtand die Geiftlicheit dort in jeder Hinficht tief 
ı Standpuncte der franzöfifchen oder deutſchen, und 
r erfüllte ein wefentliched Bebürfniß, indem er die 
m Seminarien, wo man bie finfterfte Scholaftik lehrte, 


und ein theologifches Seminar zu Löwen einführte, ” re 


dglinge ſich nach fuünf Jahren literarifcher Voruͤbun⸗ 

en Pflichten ihres Standes geſchickt machen ſollten. 

wurg ſollte eine Filialſchule fein. Zugleich beſchraͤnkte 
ofen Proceſſionen auf zwei im Jahre (Frohnleich⸗ 
und eine andere nach der Wahl bes Biſchofs in je 

te), wie auch bie Wallfahrten und andere zu uns 
itvertreib gewordene Feierlichkeiten. Schon früher wa⸗ 
re Klöfter aufgehoben, der Beruf auf den Papft für 
erflärt und bie Entfcheidung der Ehefachen den Bis 
ıtzogen. Doc man hätte dabei mit mehr Bebacht 
ſamkeit verfahren koͤnnen; die belgiſche Geiſtlichkeit 
behaglichen Ruhe und des Wohllebens zu gewohnt, 
ı ohne Widerrede geſtoͤrt zu werden. Es entſtand 
Ibares Geſchrei, die Religion ſei in Gefahr! 


timmung zeigte fi zuerſt im Seminar zu Löwen 5. Dechr. 


1787 
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felbft, wo fünf Tage nach der Eröffnung der Vorlefungen ein 
förmlicher Aufruhr entfland, worin ber Eine, recht auf beigifche 
Art, nach gutem Brod und Bier, der Andere nach guter Ses 
lennahrung rief. (Auch der Erzbifchof von Mecheln hatte bei 
Hofe Schwierigkeiten gegen bad Seminar erhoden.) Das Re 
giment von Murray warb "darauf nad Löwen gefandt, um 
die Ruhe wiederherzuftellen, und man brachte 25 Stubenten 
ind Gefängniß, die übrigen wurben unter ſchaͤrferer Difeiplin 
gehalten. Darauf verlieffen die meiften Löwen, wo im An 
fange des Jahres 1787 nur noch zwanzig übrig waren. 
Joſeph dehnte feine Verbefferungen auch auf Civilfachen 
aus. Die drei ſchon feit Karl V. beftehenden Räthe (der 
Staatss, Finanzs und Geheime:Rath) wurben abgeſchafft, und 
ein Regierungsrath, unter einen Taiferlichen Minifter, tafür 
eingefegt. Die ganze uralte Verfaflung der Provinzen wurbe 
aufgehoben, und Belgien in neun Kreife vertheilt: Brüffel, Ant 
werpen, Gent, Brügge, Doornik (Zoumay), Mond, Namur, 
Zuremburg und Limburg, jeden mit einem Intendanten an ber 
Spitze. Jeder Kreis hatte mehrere Diſtricte, die unter de 
Verwaltung von Commiſſarien flanden. Die deputirten Staa⸗ 
tencollegien wurden abgefchafft:. Braband, ‚Flandern, Henne 
gau, Luremburg mit Limburg, und Namur mit Tournay fol: 
ten zufammen fünf Raͤthe ernehnen, bie im Regierungsrath 
in Finanzſachen Sig und Stimme haben follten. Für. Se 
richtöfachen warb auch der Rath von Braband abgefchafft; ein 
fouverainer Rath, und unter diefem zwei Appellationsräthe zu 
Brüffel und Luxemburg, ward eingerichtet. Größere Stäbte 


behielten Zribunale ber erften Inſtanz. Die Tortur ward ab⸗ 


\ 


geſchafft '). 

Died waren bie Grundzüge ber neuen Verwaltung. Waͤh⸗ 
rend man in der Republik eine Grundreform verlangte, 
wogegen die alten Behoͤrden ſich ſtemmten, ging dieſe Reform 
m Belgien eben von ber hoͤchſten Behörde aus und warb 
vom Volke verworfen: Die Staaten beriefen fi auf ihre 
alten Borrechte, auf die joyeuse Entr&e, fie verlangten, 


$) Jaarboeken der Oostenryksche Nederlanden van 1780 tot 181. 
Gent 1818, Bl, 88 - 40, 
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baß ber Bürger mur in feiner Provinz vor Gericht gezogen 
werden follte, womit die Abführung bed Kaufmanns de Hondt 
aus Bruͤſſel nady Wien freilich unvereinbar war. Die Gäh: 
rung warb in allen Provinzen fo groß, daß der Generalgous 
berneur, Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen mit feiner Ges. 
mablin, der Erzberzogin Chrifline, die Befehle wegen der 
neuen Kreiseintheilung und Gerichtöpflege einſtweilen auffer 
Kraft fehten. Dieſes ermunterte, wie gewöhnlich, die Mis⸗ 
vergnügten, an deren Spige fchon ber intrigante Abvocat van 
der Noot ſtand. Man foderte unverweilte Wieberberftels 
lung alles Alten und Abſchaffung aller Verordnungen, bie mit 
bem Borrechte der Provinzen flritten: Entfernung der 
verbädhtigen und dem Volke verhaflten Perfonen 
aus dem Rathe der Generalgouverneurs'). Die 
Alles wurde, wegen bed fchon zu Ramur audgebrochenen Aufs 
ruhrs und der Parteiwuth, welche die Anhänger der Regie⸗ 
rung ald Royaliften ober Intendanten verfolgte, zu Brüffel 
bewilligt, doch nicht fo zu Wien. Der Kaifer berief Deputirte 
aus allen belgifchen Provinzen nad) feiner Refidenz und zus 
gleich die Generalgouverneure, um ſich mit ihnen über die 
Beilegung ber Unruhen zu berathen. Bei der Ernennung der 
Deputirten hatten die brabander Staaten die Provinzen zur 
Bereinigung (Coalition) und zu einem Gefuch bei Frankreich 
als Bürge der Conftitution ermuntert; doch die übrigen konn⸗ 
ten fich dazu nicht entfchlieffen. Der Kaifer .bezeigte, nachdem 
feine Verwandten der Gefahr entlommen waren, ben Depus 
tirtem fein ernflliches Misvergnügen; er verweigerte den. Bes 
willigungen der brüffeler Regierung feinen Beifall und ftellte 
— mit Ausnahme ber Intendanten und neuen Gerichtshoͤfe, die 
abgeſchafft blieben — Alles wieder auf den Fuß, wie es am 


1. April geweſen war. Die Generalgouverneurs kehrten dar⸗ 21, Sept. 


auf zurüd. 

Hiermit war alfo, da die Firchlichen und mehrere bürs 
gerliche Reformen blieben, die Urfache des Misvergnügens 
nicht gehoben. Während bed Jahres 1788 zeigten ſich das 
von fehr zahlreiche Spuren. Man konnte die Einrichtungen, 


1) Dewez Hist. gen. de ia Belgique T. VI. p. 176, 
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thandlungen, und ber Pole Michael Oginſty nannte in 
n Memorien den Haag, im Kahre 1790, das Obfers 
yrium der fremden Geſandten. Die von Ruß 
; Macht und Preuffend Ländergier bedrohten Polen fuch- 
ie Vermittlung der Generalftaaten, wegen des Verluſtes 
Danzig und Thorn; doch die Verhältniffe lieffen dies 
zu‘). Man war nicht mehr im Jahre 16595 die Vers 
ing mit Preuffen und Öfterreich verurfachte einen Cons 
im Haag, zur Beilegung ber belgiſchen Sache. Allein 
Plan van de Spiegeld, eine Obferbationsarmee von 30 
10,000 Dann an ben belgifhen Grenzen zufammenzuzies 
um den Frieden mit den Infurgenten vorzufchreiben, 
nicht zu Stande. Leopold Fonnte nad) dem Frieden mit 
Zürken Zruppen nad) den Nieberlanden fchiden; die ans 
Höfe hatten fein Intereffe mehr an der Fortdauer bed 
tanded. Die ariftotratifche Partei fand nur Halt bei bem 
l, nicht bei dem Volke, das vielmehr die Vonckiſten bes 
igte, "und fo tamen die Öfterreicher unter dem General 
yer ohne die geringfie Schwierigkeit, ja fogar ohne Wis 
and, wieder nach Belgien, da Leopold, um die Geiſtlichkeit 
winnen, ihr ihre frühere behagliche Eriftenz ficherte. Schön 
309 fich mit dem Heere, welches nach dem Abgange von 
der Merſch nichts als Schande auf ſich geladen hatte, 
Brüffel, wo es fi zerſtreute. Alles ergab ſich, und 
Revolution zog, wie ein voruͤbergehendes Meteor, am a5 goy. 
ifchen Himmel vorüber. 
In Lüttich hatte ſich, gleichzeitig mit Belgien, auch ein 
tand entwidelt, der bloß der Herrfchfucht des Biſchofs 
‚ welcher den billigen Foderungen bes Volks um Abſchaf⸗ 
von Misbraͤuchen, die fchon Lubwig XIV. widerrechtlich 
führt hatte, kein Gehör gab. Das Volk meinte, die 
hränfung der Tirchlichen Gewalt in Branfreich gebe ihm 
t auch dem Einfluß des Defpotifmus in feinem Lande 
tzen zu fegen. Der Türftbifchof unterzeichnete Alles was 18, Aug. 
wollte, doch begab er ſich nach Trier und widerrief es, 1789 


1) Memorien von M. DOginf ty, im Auszuge in ber Minerva 
1827. &. 92 —96. 
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nalverfammlung den 20. April 1792 den König, dem 
me Gonftitution faft gar feine Macht ließ, zur Kriegser⸗ 
ig an Öfterreich zu zwingen. Diefes war dem trefflichen 
tet, ber die auswärtigen Angelegenheiten der Republik lei⸗ 
em Rathöpenfionair vande Spiegel, aͤuſſerſt unwilllommen. 
mermüdeter Anſtrengung trachtete er feit 1788 bie böfen 
ven bed Landes zu heilen. Vorzüglich wollte er der tief 
kenen und verfchuldeten oftindifchen Compagnie durch eine 
Anleihe emporbeifen und erhob zu diefem Behuf vier 
nt Vermögensfteuer in den Niederlanden; ein vielleicht 
ſcher Schritt, der für bie ohnehin verlorene Geſellſchaft 
binreichte und die wieberhergeflellte Regierung den ver> 
ıden Bürgern nur noch mehr verhafit machte. Es wurde 
eine Commiffion von zwei Mitgliedern nach Indien ges 
‚um an Ort und Stelle die erfoberlihen Heilmittel zu 
ı und anzuwenden. Die Kaffeecultur ward auf Java 
ermuntert, und ein Krieg mit den Malayen auf der 
nfel Malacca und der Infel Rhio fiegreich beendigt. Die 
idiſche Gefellfhaft hingegen, deren Privilegium abgelaus 
ar, wurde aufgehoben, und der Handel nach ben dafigen 
ien frei erklärt, welches vorzüglich Demerary unglaublich ° 
chob, wo fich viele Engländer anfiedelten. Überhaupt wollte 
»e Spiegel die Größe des Landes auf den Landbau, im 
erlande wie in den Colonien, und nicht außfchlieffend auf 
>andel oder die Frachtfahrt gründen. Der alte Zankapfel 
die Quoten oder Antheile der verfchiedenen Provinzen 
e Zahlungen zur allgemeinen Caſſe wurde endlich dahin 
est, daß Holland zwar nicht weniger bezahlte ald früher, 
doch mehr Sicherheit für die Zahlung der Übrigen Pro: 
ı erlangte. Auch wollte van de Spiegel die veralteten 
fters im Streit begriffenen Abmiralitäten abſchaffen und 
a allgemeinen Seerath fuͤr die Marine, wie der Staats⸗ 
für die Landmacht war, anordnen. Doc Holland, Sees 
und Friesland wollten von ihrem Antheil an der Ver: 
ng der Seemacht Nichtd verlieren, und an dieſer Klippe 
rte ber ganze Entwurf '). Auch mehrere der ſchon eins 
) Van de Spiegel Nadenking van eenen Staatsman BI, 
13, 47 —61. 
Kampen’s Geſchichte d. Niederlande IT. 33 
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geleiteten Werbefferungen, vorzuͤglich in den Finarzen, ver 
nichtete her allgemeine Krieg, worein beib bie Republik, obs 
es zu wollen, verwidelt ward. 

Die wechſelnden Kriegsſcenen von 1792 in Frankreich 
und am Rhein zu erzählen, gehört nicht hieher. Die Hof 


nungen ber Ausgewanderten, welche fie auch den großen 


Mächten beigebracht hatten, wurben vereitelt, der König dm 
40. Auguft abgefegt und den 21. September die Republik 
auf den Trümmern des Thrones errichtet; die Preuffen aus 
der Shampagne, wohin fie ſchon vorgedrungen waren, durch 
Seuchen, Kellermannd und Dumouriez Bewegungen zurid 
gedrängt, und indeſſen zog Gufline in ihrem Rüden bis Mein 


und Frankfurt herunter und prebigte überall die neue Lehre 


wit dem Schwert und ber feurigen Rebe. Vergebens hatten 
die Öfterreicher im Sommer in den Niederlanden einige Bor 
theile über die noch undifciplinirten Freiheitsapoſtel errungen, 
das fchon eroberte Kortryk (Gourtray) wiedergewonnen und 


fogar unter dem Generalgouverneur Derzog von Gacfer |, 


' Zeichen Ryſſel (Lille) bombardirtz der Winter kam heran und 
das ſchwache Öfterreichifche Corps, unter dem WBallonen » Ge 
neral Glairfait, wuͤrde fich bei rubigem Winterguartiere in 
Belgien glüdlich gefchäst haben. Dies Gluͤck werd ihm nicht 
zu Theil. Der unternehmende Dumoutiez, mit dem jungen 


Egalit6 (früher Herzog von Ghartres) ) zur Seite, griff 


Clairfait ohnweit Mens bei Gemoppe an. Er war 70,000 
6.Rov. Mann. ſtark; die Öfterreicher hatten nur 19,000, aber in @ 
1792 ner ſtark verſchanzten Stellung, wo aus drei Reihen vom 

Batterien mit hundert Stüden Tod und Verberben auf de 

-  Republitaner hinabdonnerte. Doc die Vegeifterung der Fre 
heitsmaͤnner für ihre blutige Göttin war unwiberftehlich; um 


ter dem Singen des Marfeillermarfches wurden die Bat | 


terien erfliegen und die Kraft der Maſſe überwältigte Alles 


Es war nach biefem entfcheidenden Tage den Öfterreihen 


unmöglich bie Niederlande zu behaupten; Alles wurde ge 
räumt, die Koftbarkeiten und Archive wurden nach Hollend 
geflüchtet, und bie Erzberzogin Chriſtine entwich nach Row 


1) Dem jepigen König. - 
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mond. Es würde. vielleicht möglich geweſen fein, wenn bie 
Belgier eine Nation und eine mit ihrer Regierung zufriedene 
Ration ausgemacht hätten, ſich noch eine Zeitlang, bis zur 
Ankunft von Verſtaͤrkungen, zu behaupten; doch ſchon im 
Sabre 1791 waren bei der Wiederanftellung bed Rathes von 
Braband neue Unruhen vorgefallen '), alle Demokraten, des 
sen einige fich fchon bei den franzoͤſiſchen Heeren befanden ?), 
fielen jett unter dem lautefien Jubel den Siegern zu, und von 
der Partei der Geiſtlichkeit und der Ariſtokratie hatten bie 
Öfterreicher, wenn auch Feine offenen Seindfeligkeiten, wenigs 
ſtens durchaus keinen Beiſtand zu erwarten. Dergebend er⸗ 
ſchoͤpfte der neue Kaiſer Franz IL. (Leopold war im Mär; 1792 
geftorben) alle Mittel um Ruhe zu erhalten; man hoffte Altea 
von den Franzoſen; doch bald ſah man die Wahrheit, welche 
man beffer aus der Geſchichte hätte lernen Finnen, daß erobernbe 
Republilaner, zumal Revolutionsmaͤnner, die härteften Se⸗ 
bieter find. Zwar warb bad Voll von Dumouriez gleich zum 
Seuverain erflärt, doch ald ein unmuͤndiger Regent unter bey 
Vormundſchaft dee mächtigen franzöfifchen Republil. Es hieß 
zwar im Anfang: „nicht die Sranzofen, die Natur hat eueve 
„Souverainetät wieberhergeftellt; fie haben nur eure Herzen 
„ erobert, nur eure Beinde beſiegt.“ Die Republikaner ſchick⸗ 
ten) dem Dumouriez für feine Truppen weder Gold noch 
Lebensmittel, er ımufite diefe aus Belgien beziehen. Der Obers 
fetoherr, der fiegen und nicht pländern Fonnte, wiberfehte fi 
und bewirkte die Zunüdberufung des unverſchaͤmt väuberifgen 
Ia Bourdonnayez an defien Stelle Miranda gefchict wurde. 
Doch die Unabhängigkeit Belgiens lag fo wenig im Plane 
der neuen Herrſcher, daß fie die Anerbletung der Belgier von 
20,000 Mann und 50 Millionen Franes an Gelbe ausſchlu⸗ 
gen und es vortheilhafter achteten, mit ihren werthiefen Af⸗ 


1) Dewez T. VII. p. 168 - 166. 
2) Wenn man ben Jahrbuͤchern ber oſterrtichiſchen Niederlande 
von 1780 bis 1814 S. 231 trauen darf, waren es belgiſche Ausge⸗ 
wanderte welche die Vorſtaͤdte von Courtray anzündeten; | ber Schade 
warb auf eine Millien bevechnet. 
3) Dewez T. VII. p. 184. 
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fignaten das Land zu Überfhwernmen. Dabei fanden bie wi⸗ 
deften Auftritte flatt. Auf dem Markte zu Brüffel wurde die 
Bildfäule des früher fo geliebten Statthalters Karl von Loth⸗ 
ringen. zertrümmert und dad ganze Archiv der Provinz ben 
Flammen geopfert). Doch hiermit nicht zufrieden fuchte man 
auch Streit mit dem reichen benachbarten Holland. Erſt fieben 
Jahre früher hatte Frankreich nicht nur die Schlieffung ber 
Schelde anerkannt, fondern fogar bie Republit in diefer Hinſicht 
mit Rath und Geld unterflügt. Doch eine revolutionäre Re 
gierung erkannte fo wenig hier ald im Elſaß, wo fie auch bie 
deutichen Fürften beraubte, erworbene Rechte an, und fie ew 
16. Rov. Härte, gleich nach der Einnahme Antwerpens, die Scheibe 
1792 für eröffnet, weil das Gegentheil mit den Menſchenrechten 
nicht übereintommend und ein Überbleibfel der Feudalrechte fei. 
Ein Decret vom 19. November bot allen Völkern, die ihre Freiheit | 
erringen wollten, Frankreichs Hülfe an. England fah darin noths 
wendig, wie Holland, eine Vorbereitung zum Angriff auf Letzteres, | 
"zumal da eine ganze Schaar auögewanberter Holländer, de | 
‚bisher zu St. Dmer und Dünlichen gewohnt hatten, jet |. 
nicht ablieffen die Regierung der neuen Republik zu emm |; 
Anfall auf ihr Vaterland zu bereden. Auch waren im Ins 
nern noch viele Elemente des Zwieſpaltes; die unterdrüdte 
Partei wünfchte den Sieg auch durch fremdes Einfchreiten, 
und Dumouriez fchien nicht ungeneigt gleich nach der Erobe⸗ 
rung Belgiens den Einfall in Holland vorzunehmen, ber die 
Republik faft unvorbereitet würde gefunden haben und von 
ben wichtigften Folgen hätte fein können, oder wenigſtens mit 
ber Einnahme von Maftricht und Venlo fid) nach der Seite 
Deutfchlands zu deden. Man fürdhtete ſich aber noch vor 
England und unterhandelte mit diefer Regierung, welche fer 
gegen die freie Scheldefahrt war. Dan de Spiegel fah vor 
ber, baß der Krieg unvermeidlich fei, doch ex winfchte deſſen 
Anfang wenigftens zu verfchieben, bis England und Holland 
gerüftet feien. Bald bemerkte Dumouriez, daß ber günflige 
Zeitpunct, da mit dem Winter die Kriegsunternehmungen ein 


e Pe Maiers GBefchichte des franzoͤſiſchen Revolutionskrieges DL2 
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At wurden, vorüber ſei. Ex arbeitete alfo mit dem groͤß⸗ 
Eifer an der Erhaltung des Friebend, vorzüglich ba er 
daß die Kriegöpartei, welche immer färker wurde, auch 
Innern Frankreichs die Ordnung zu vernichten ſtrebte. 
ch einen gewiflen Maulde (ald Minifter der auswärtigen 
Hegenheiten), den Dumouriez früher als Gefandten nad) 
Haag geihicdt hatte, unterhandelte ee mit dem Raths⸗ 
onair und dem englifchen Gefandten Audland; trotz vieler 
yerniffe fchien die Sache doch ſchon weit gebiehen zu fein. 
and und bie Niederlande follten die franzöfifche Republik 
sennen und ihre WBermittlung bed allgemeinen Friedens 
ten; Dumouriez follte fich felbft nach England begeben. 
y nachdem biefed Durch den gerichtlichen Morb Ludwig X VL, 
bad Abbrechen aller Gemeinſchaft zwifhen England und 
kreich zur Folge hatte, gefcheitert war, blieben inbeffen 
immer die Unterhandlungen mit Holland im Gange, ba 
de Spiegel und Audland den Frieden aufrichtig wünfch- 
und fich fogar zu einer perfönlichen Unterrebung mit 
souriez nach den Grenzen begeben wollten, als auf eins 
die Kriegserklaͤrung der franzöfifchen Republik gegen den 
ig von England und den Statthalter von 
land erfchien. - Die Jacobiner und Girondiften hatten 
zu biefem Behuf vereinigt, und auf den Rapport des 
htigten Briffot beſchloß der Nationalconvent, der feit dem 
Sept. Frankreich tyrannifite, den Krieg. Daß ihre Ges 
en aus England fortgefchidt wurden, hatte fie erbittert, 
die vereinigten Nieberlande waren, als ber einzige Punct 
nan England erreichen konnte, zum Opfer erlefen '). Ein 
utionaͤres Manifeft im Namen von Dumouriez (der aber der 
ye fhon herzlich feind war) ausgefertigt und bie Holländer 
Aufftande ermahnend, wurde von den Staaten mit Wuͤrde 
Ruhe beantwortet. Gleich nach der Kriegserflärung fie: 
bie Franzofen Breda an, und biefe wichtige Feſtung, bie 
2500 Mann Fußvolk, einem Regimente Dragoner und 


I) Auszug aus ben Memoiren Dumouriez in van de Spiegel 
'en en Negotiatien I. ‚D. Bl. 105—124, Van de Spiegel 
nking van oenen Staatsman Bi. 7275. 
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260 Kanonen befeßt war, auflerbem durch lberf 

gedeckt warb, übergab der Befehlshaber Graf von Bylandt 
faft ohne Schwertfireih. Auch Geertruidenberg, mehr nords 
wärts am See Biesboſch, welches Morig einmal in einer lans 
gen und Iimflreichen Belagerung erobert, fiel den Franzoſen 
in einem Tage mit 30 Schiffen in bie Hände (die kleine Fe 
fung Klundert wehrte fich mit dem größten Muthe, von 80 
Mann blieben nur 12 Kbrigs auch der brave Commandant 
von Kropff fiel). Die Franzoſen belagerten darauf Willemfad, 
eine ſtarke Bremfeflung an dem breiten füblihen Arm ber 
Mans (Holland Diep), und hofften, wenn dies einmal 
erobert fei, Dordrecht leicht zu gewinnen, und dann die Res 
volutlon in Bolland zu erregen, worauf die Gemuͤther mehrer 
see Patrioten ſchon ganz vorbereitet waren. Doc ein 
Diverfion aus dem Oſten rettete die bebrohte Provinz. 

Die Deutfchen hatten ſich während bes Winters von den 
orſten Schrecken erholt, da ber Verluſt von Mainz und Beb 
gien ihre Kräfte gelähmt hatte. Der König von Preuſſen 
hatte Frankfurt fchon im Perfon wiedergenommen; an be 
Spitze des öfterreichifchen Heeres drang ber Beſieger ber Of 
manen, Friedrich Joſias von Sachſen⸗Coburg, voraus, fchlug 
bie Franzoſen bei Aldenhoven und zog nad Maaftricht, wel 
&eb der Suͤdamerikaner Miranda belagerte, wie die Preuffen nad 
Benlo. Das franzöfifche Heer war alfo in ber rechten Flanke 
umgangen, und bie holländifhen Feldherren, Freiherr van 
Boetzelaar zu Willemftad und Friedrich von Deffen. zu Bas 
feeicht, gaben durch ihre tapfere Vertheibigung ben Deutſchen 
Zeit der Republik zu Hülfe zu kommen, ehe bie Feinde über 
die Fluͤſſe ind Land brängen. Vierzehn Tage. lang wur 
Millemfteb mit Bomben und gluͤhenden Kugeln befchofien amd 
faſt in einen Schutthaufen verwanbeit; doch es ergab Fi 
nicht. Auch Maaſtricht erlitt ein furchtbares Bornbarbemenk 
worin Bürger und Golbaten in Muth und Standhaftigkei 
wetteifesten ')5; boch wurde es von den Deſterreichern ben 4 
März entfegt. Zur Vertheidigung gegen die franzöfifche Über 
wacht hatten auch die Kanonenboote unter dem tapfern Kin⸗ 


| »v. d. Spiegel Hain ua Nagnin L. D Des 
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bergen, einem der Helden der Doggersbank, nebſt einigen engl 
ſchen und einem Regiment englifcher Landtruppen beigetrageli 
und die Landung zu Dordrecht verhindert. 


Unterbefien war auch das nieberlänbifcye Heer vorgeruͤckt 
und der Exbflatthalter hatte feinem diteften Sohn Wilhelm 
Friedrich den Oberbefehl übertragen, wobei fich auch beffen 
tapferer Bruder Friedrich befand. Immer mehr drängten bie 
Oſterreicher die Franzoſen nach dem Innern Belgiens zurich; 
in einem Gefecht bei Tirlemont, am 18. März, wurden jene 
geſchlagen. Dumouriez ſtellte fich barauf an die Spitze und 
fiel die oͤſterreichiſche Hauptmacht in der Flaͤche bei Landen 
und Neerwinden an, wo ein Jahrhundert zuvor Luxemburg 
Wilhelm III. gefchlagen hatte. Die Iacobiner aus Paris, 
welche, nad) Dumouriez Bericht, am linken Fluͤgel die Flucht 
ergriffen, weil fie des Feldherrn Hall wollten, bewirkten ben 
Verluſt der Schlacht, trotz des am rechten Flügel gewonnenen 
Vortheils. Jetzt muffte nicht nur Bräffel fondern ganz Bel⸗ 
gien geräumt werben, und ber flolge Traum bee neuen. Repus 
blikaner, Holland durch einen Handſtreich zu erobern, ver⸗ 
ſchwand. Schon hatte die Bereitwilligkeit vieler katholiſcher 
Bauern in dert Baronie von Breba, bie Franzoſen (bie fie 
vielleicht für gute Katholiten anfehen mochten!) zu einpfangen 
und zu beherbergen, ihnen ven beflen Empfang int Innern des 
Landes vorgefpiegelt. Der Condent batte ven 7. Maͤrz ſchon 
ein Deeret abgefaſſt, zur Abſchaffung der niederlaͤndiſchen Eons 
ftitutisn, der Generals und Provinzial⸗Staaten und der Statt⸗ 
halterſchaft, der oflindifchen Geſellſchaft, aller Vorrechte, Pris 
vilegien und des Adelſtandes; nur follten die niedern Gollegiet 
beibehalten werben, doch Alles unter der höchften Leitung franz: 
zoſiſcher Generale; die Abgaben auf Brot und Bier follten gut 
Erleichterung des nieden Standes abgefhaft werben, wm 
ben batavifhen Sansculotten bie Mittel zu ver 
Schaffen, die Carmagnole um den Freiheitsbaum 
zu tanzen’). Sogar fehämten bie Demagogen fish nicht 


N) Bei v. d. Bpiegel ber gang Bappoit u Derket I. D, DI. 
180 — 206. j 
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den Zug nach Holland als ein unfeplbares Hälfsmittel für 
ihre venwirrten Finanzen zu ruͤhmen '). 
Dumouriez, der die immer uͤberhand nehmenden Thorhei⸗ 


ten des Convents verabſcheute, ging jetzt mit dem Herzog von 
Ghartres zu den Öfterreichern über, welchen er einige Com 


miffaite des Convents, die gelommen waren ihn zu ergreifen, 
als Gefangene auslieferte und fich bald nachher nach England 
einſchiffte. Nicht lange barauf ergaben fi auch Breda ımd 
Geertruidenberg, worin noch 6 oder 7000 Sranzofen in Be 
fegung lagen, unb das ganze, niederlaͤndiſche Gebiet war ge: 
räumt. Prinz Friedrich von Dranien z0g mit 7000 Mann 
nach den Grenzen von Frankreich, und bald folgte ihm fein Bruber 
mit 10,000 Mann. Der Herzog von York war mit einem 
englifhen Deere zu Oftende gelandet’). 

Man fchritt jetzt zu offenfiven Kriegsoperationen. . Yan 


de Spiegel, deſſen gewöhnliche Vorſicht und Klugheit der 
fchnelle Erfolg der Bundeögenoffen übertroffen hatte, fhmes | 


chelte ſich ſchon, „daß bie franzöfifchen Angelegenheiten fi ih 
„men Gnbe näherten, daß man jeboch immer mit ber Anord⸗ 
„nung des inmern Buflandes von Frankreich, Schadenerfag fir 
„bie teiegführenden Mächte und ber Verwirklichung ſchon 
nentworfener XZheilungen zu thun haben würde.“ ?) 
Lestere Anficht war bie umglüdlichfte, die vielleicht am meiften 
beigetragen hat, fobald fie bekannt wurde, die Sache des Con 
vents zum. Sache bed ganzen Volkes zu machen und jene wer 
aweifelte Gegenwehr zu bewirken, bie nicht nur alle Anfrer 
gungen ber Bundeögenoffen zur Untenwerfung Frankreichs ver 
eitelte, fondern auch Belgiens und Hollands Untergang nad) 


308. 

Im Fruͤhjahr und Sommer von 1793 blieb jeboch ba} 
Kriegöglüd den Bundesgenoffen noch immer gimftig. Faſt 
ganz Europa; mit Ausnahme von Dänemark, Schweden un 


1) Nieuwe Nederlands Jaarboeken 1798, Bl. 180. 
2) V. d. Spiegel Bl. 262. 
8) V.d. Spiegel L D. Bl. 48 — 254. Gr fchreibt ſolches pet 


mal an ben Geſandten Hogguer zu Petersburg und van Rhein 


Berlin. 
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Pforte, war mit Frankreich, das. jeht zu einer Mörbers 
ve geworden, in offener Feindſchaft ‚begriffen, weiches noch 
dies bei dem blutigen Bürgerkrieg in der Vendoͤe und dem 
ftande der Zöderaliften im Süden gegen ben: Sonvent, alle 
e Kräfte anftrengen muffte. Im Norden war der Haupts 
bed Krieged. Der General Dampierre, der ſich flatt Dus 
wie; an ber Spike bed franzoͤfiſchen Heeres befand, fiel, 
drei Verſuchen, das. bedrohte Valencieunes zu enlſetzen; 
Franzoſen unter Cuſtine wurden bei Famars geſchlagen, 
wf ergaben ſich Condé und: Valenciennes, Letzteres nach 
r hartnaͤckigen Vertheidigung von ſechs Wochen und einem 


htbaren Bombardement, und Bainz ergab:fich auch nach 10. Jul. 


e langen Belagerung dem König von Preuffen.: in Perfon, 
s war der Endpuncd des Glückes der Bunbesgemoffeii. 
brere Urfachen vereinigten ſich u einem ungünftigen Rei 
ate. Die vereinigten Mächte, Öfterreich, Preuffen, Eng⸗ 
» und die Republik, Hatten burchaus keinen Operationsplau 
vorfen, fondern lieffen Alles auf das Gerathewohl ianfoms 
. Coburgs Heer war fo: ſchwach, fagt mun de: Spiegeh, 
ed ohne die Engländer und Holländer zu Richt, im Stanbe 
„ und fo wenig mit fchweremm Gefchüg; verfehen, daß die 
laͤnder 150 Stüd anfchaffen mufiten, und uͤherdies ned 
Belagerungsgefhüt von Mainz, wozu mar 28 Konomiew 
te babin ſandte. Ein beabfichtigter Congreß im. Haag fand 
t flatt, die Engländer und Holländer: wurden: von. dem 
nzen von Coburg zu feinen. Eroberungeplänen gebraudt. 
ıd6 und Balencienned wurden nad) ber Einnahme als öfters 
hifche Städte betrachtet, ohne. daß ber nieberlänbifchen Res 
ung Etwas von den weitern Entwürfen der. öfterzeichifchen 
ınnt war. Schon damald war van de Spiegel aus ſei⸗ 
ı fehr kurzen Hoffnungsraufche erwacht und. fah vorher, 
die Franzoſen bald wieder an den Grenzen der Republik 
en und .diefe der fchönften Artillerie von Europa wlrbe 
wmbt werden‘). Schon den. 20. Mai beklagte ſich Ber 
thspenfionair hoͤchlich und fprach von Zurückberufung des 
erlaͤndiſchen Heeres. Die Eroberungsplaͤne feriqhe hat⸗ 


1) V. d, Spiegel I. D. Bl, 277— 279. 
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ı über einen Subfibieströktat mit Preuffen. Diefe Macht 
e, nach der Eroberung: von Mainz, faft gar nicht yum ges 
aſchaftlichen Zwecke mitgewirkt; fie hatte zu viel Intereſſe 
ber Vergrößerung ihrer Staaten im Oſten, wo gerabe das 
s die zweite Theilung Polens vorgenommen wurde... Diefe 
erechte That gefiel ber niederländifchen Regierung dunchaus 
tz man hatte früher, ded Handel von Danzig wegen, eine bes 
fnete Vermittelung nicht gefurchtet; doch bie Zeiten waren ver⸗ 
set, Yreuſſen war jest ein nothwendiger Bundesgenoſſe bes 
ates gegen Frankreich; man muſſte viel verſchmerzen. In⸗ 
mn ward bie Theilung durchaus nicht anerkannt, und Yan 
Bpiegel, der fi der Hülfe Preuſſens zu verfichern wuͤnſchte, 
ed den 12. November 1799: „daß er zwar fein Kufferftes 
te, um die böfe Laune gegen Preuflen, ſowohl in ber Ra 
bit. als in England, zu befchwichtigen; body er glaube 
ht, daß ed möglich fei die beiden Mächte zur Anerken⸗ 
‚ag, und noch viel weniger zur Berbürgung ber neuen 
lniſchen Beſitzungen Preuffens zu bewegen; es wäre ein 
e zu arges Beifpiel, mitten. in einem Kriege, der. gegen 
ı Raub ded National und Privat⸗Eigenthums geführt werbe, 
e That wie die Theilung Polens anzuerkennen.) In⸗ 
sr häuften fich die Unfälle während bed Winters: ein jun⸗ 
Artillerieofficier, deſſen Einfluß auf das Schickſal der Welt 
als noch Niemand ahnte, bewirkte die Wiedereinnahme Toro 
}, Pichegru fchlug die ‚Öfterreicher im Elfaß und nahm die 
en von WWeiffenburg wieder. Gin Gubfidientractät nit 
uſſen warb alfo entworfen, doc, die Gelbveriegenheit war 
Holland auf ben hoͤchſten Gipfel geftiegen. Es gelang dem 
höpenfionair bei dem Tractate mit Preuſſen (welches des 
ed mit Frankreich herzlich muͤde und auch mit Öflerrenp 
annt.war), für eine jährliche Subſidie von 1,100,000 Pfund 
ling, wovon Holland 400,000 Pfund und England des 
ige bezahlen follte, ein Heer von 62,400 Dann zu bebins 
; England ſollte ben Antheil der Republik vorfäiefien. Die 
zigen Eroberungen folten im Namen der beiden Sees 
chte befegt werden. Wan de Spiegel und der Greffier 


1) V. d. Spiegel IL. D. BL. 15 - 16. 
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derten, bie ihnen in bie Händen fallen wuͤrden, kein 
zu geben. 
biefer furchtbaren Art den Krieg zu führen erreichs 
eufranken ihren Zwed. Während bie Bundesgenoſ⸗ 
: Mitte zwifchen dem Meer und der Mofel vorbrans 
ı zwei große Armeen, die des Nordens unter Piches 
die von der Sambre und Maas unter Jourdan, die 
eiten des unermefjlichen Schlachtfelde an. Das 
k Pichegrus war auf Tournay und PYPpern gerichtet. 
Sourdand war Gharleroi. Iener nahm Courtray 
in, und jegt war Zournay der Mittelpunct der Opes 
dba die Bunbeögenofjen, um nicht umgangen zu wer: 
Anfall aufgaben und die Engländer und Holländer 
zogen, zur Unterflügung“ Clairfaits, der in Flandern 
dem Hauptheere rechts, wie der Erbprin; von Oras 
an ber Sambre die Hände bot. Eine Reihe uns 
er Gefechte endigten mit der Schlacht den 22. Mai, 
urmay in den Händen ber Bundesgenoſſen ließ, doch 
roͤme Bluts koſtete. Die Reihen der Öfterreicher 
indem die Sranzofen die ihrigen immer erfeßten, zu 
he diefe Art des Kriegführens, und aljo verlangte 
anz perſoͤnlich von den beigifchen Staaten eine aufjers 
:Zeuppenaushebung, die jeboch nicht bewilligt wurde. 
n verließ der Kaifer diefen Theil feiner Staaten, und 
ſich ſchon Vorboten einer baldigen Räumung der 
hen Niederlande, wenn das Kriegsglüͤck Feine ents 
vortbeilhafte Wendung nähme. Die Franzofen hats 
‚ an ihrem rechten Zlügel, immer vergeblich verfucht 
Sambre zu dringen und Charleroi zu belagern, deſſen, 
t Joſephs allgemeiner Schleifung der belgifchen Fe⸗ 
ur in Eile und für das Bebürfniß des Augenblids 
em waren. Viermal wurden bie Sranzofen von dem 


ı von Dranien und dem Zürften von Kaunig über 11. Mat 
re zuruͤckgeworfen. Auch noch den 13. und ben 16. bis 8. Jun. 


Muth der Holländer und Öfterreicher über den Fa⸗ 
der Sranzofen, die fich für die Schredlendregierung 
rfenften Menfchen dem Tode weiheten; doch ed war / 
befchlofien, daß Jourdan die Stadt nehmen follte, 
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mach einem Bombarkement. Au Lüttich wuͤcheten bie 
‚er gegen bie Öfterreicher mit Steinen und fiebendem 
bie Engländer und Glairfait verlieffen Flandern, mo 
’ jeht den Franzofen ergab. Die Begüterten flohen 
n Geiten. Die Horden Robespierres drangen vor, 
ven kurz vorher das Decret eingelaufen war, keinem 
er oder Hanoveraner Quartier zu geben! Die übris 
jier unterwarfen fich mit zahmer Gelaflenbeit. Das 
malige franzöfifche. Weſen, die revolutiondre Zeitrech⸗ 
e Abfchaffung bed Sonntage, der Tempel der Ders 
ine ber genter Kirchen. ward unter anbern dazu be» 
bie Revolutionspläge (zur Hinrichtung und zum Münze 


zurch die Einziehung der Güter ’)), wurde aub in 


eingeführt?) zum Schrecken unb Abfchen der jebt auch 
tributionen aller Art heimgefuchten Bevoͤlkerung, wos 
* Einzelne dem Renolutionsgögen huldigten. Zum 
re die Menfchheit fiel der. ſcheußliche Zyrann den 27. 
war durch feine Helſershelfer Billaud, Varennes und 
Herbois, doch nach diefem entfcheidenden Schritt ath⸗ 
Menfchheit wieder auf. .: Ihre Stimme war den Ty⸗ 
elbft zu mädtig und auch fie wurden bald nach Ga» 
rbannt. Das Mordgefeg wegen bes Kriegögefangenen 
t zuruͤckgenommen und Kad Blutgeruͤſt auf dem Re⸗ 
plate blieb ledig. | | 

ber war dad hollänbifche Heer auf der Fläche unmeit 
und Mont St. Iean.gafammengezogen, wenig: bie 
eftimmung dieſer Örter mach zwanzig Iabren ahnend. 
: rüdte ed nach ben Grenzen ber Republik; das englifche 
aͤndiſche Heer war nach ungeheuven Verluſten ungefähr 
Rann ſtark. Man daächte nicht einmal an die Vertheidi⸗ 
Citadelle von Antwerpen, da man doch Meifter der 
var und die Sranzofen bamit wenigftens einige Wochen 
thäftigen koͤnnen. Jourdan und Pichegru vereinigten 


‘ 
a8 revolutionäre Geſehbbuch nannte dies battre monnaie sur 
le la revolution. 


kuͤndliche Mittheilungen von Bewohnern Gents. Zu Brüffel 
wiß bas Nämlich. 
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ſich. Die oͤſterreichiſchen Beſatzungen hinter ihrem Süden 
wurden, einem Conventsdecret zufolge,. aufgefodert ſich in 24 
Stunden zu ergeben, widrigenfalls ſollten fie niebergemegelt 
werben. freilich hielten fie ſich länger (Balenciennes bis zum 
27. Auguſt), doch ba indeffen Nobespierre gefallen war, wurde 
das Derret, welches Europa in die Zeiten Attilad und Zimus 
zurüdzumwerfen drohte, nicht audgeführt. 
Einige Zeit brauchten die Franzofen, fi von ihren uns 
erbörten Strapazen zu erholen. Im Auguft aber bradf Re 
reau in Staatöflandern ein und belagerte Stuis, welches fih un⸗ 
tex dem tapfern. van der Duin länger vertheidigte, als ven 
bis zum der ſchwachen Garnifon erwartet werben konnte. Pirhegmm 
26. Aug. nahm jebt einen andern Weg. ald Dumouriez: er wollte bie 
von Kanonierbooten ſtark vertheidigte Maasmünbung umge 
ben unb warf fich auf bie linfe Flanke ber holländifchen Ver 
theidigungslinie, wo daß ſtarke Herzogenbuſch von einer Über: 
fhwemmung gededt und durch große Werke gefchügt wer. 
Doch um den Niederländern alle. Hülfe von ven Öfterveichern 
18. Sept. abzufchneiden, trieb Jourdan den General Glairfait, der nah 
dem Prinzen von Coburg ben. Oberbefehl übernommen hatte, 
5. Oct. uͤber die Durthe und Maas und nachher fogar über ben Rhein. 
Picegru batte fchon früher den Herzog von York, deſſen ge 
ringe Feldherrntalente ſich jet in ihrer ganzen Blöße zeigten, 
über die Niedermaas zurüdgeworfen und konnte nun die Be 
lagerung von Derzogenbufch vornehmen. Diefe Feflung gab 
einen wichtigen Stütz⸗ ımd Haltpunct und ficherte die 
Verbindung mit dem Öftlihen Heere. Da fie ſchwach befekt 
und vorzüglich das wichtige Sort Grevecoeur faft ganz ver 
nachläffigt war, fo gelang es dem ausgewanderten Hollaͤnder 
Daendels letzteres durch einen Handſtreich zu erobern ud 
fomit die Überſchwemmung abzuleiten, worauf ſich bie —* 

Beſatzung der Hauptfeſtung, nach einem Bombardement, ba 

3. October ergab. 

Jetzt fingen die bolländifchen Revolutiondfreunde an, ihn 
fhon lange im Dunkeln gemachten Entwürfe mehr zu ad 
wideln; Parteifuht und Haß gegen die Regierung bethärt 
ihr Urtheil fo, daß fie fich fogar mit der Schrediensregierumg 
in Srankreich verbanden. Sie errichteten Feine Volksgeſel⸗ 
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ſchaften umter dem Scheine gemeinnuͤtziher Vorleſungen zur 
Aufflärung der niebern Glaffen, die im Anfange bes Jahres 


4794 zu Amſterdam fi fhon auf 36 beliefen, mit 3000 Mit» 


gliedern. Sie verbreiteten revolutionäre Flugfchriften unter dem 
Volke und ımterhielten Einverfiänbniffe mit dem Feinde: ſchon 


im März, noch ehe die Franzofen Belgiens Grenzen überfchrits 


ten hatten, warb eine Perfon aus Holland an bie Männer, 
die damals an der Spite der Nordarmee flanden, abgefertigt, 
um fit zur Unterflügung der bolländifchen Patrioten gegen 
ihre Tyrannen anzufleben. Es wurden zwei Gentralbehörs 
den errichtet, nach auſſen vorzüglich auf Frankreich zu wirken 
und um ben Revolutiondgeift durch dad ganze Land zu vers 
Breiten. Sie fcheuten die niebrigften und veraͤchtlichſten Mits 
tel nicht, um den Nationalcrebit und die entworfenen Anleihen 
zu flören (2 pro Gent auf die Befibungen und ein gezwunge⸗ 
ned Amtögeld, wozu bie Gelbnoth genöthigt hatte, da man 
mit baarem Gelde die franzöfifche ungeheuer vermehrte Maſſe 


Papiergeld decken muffte) und alle Maßregeln der Regierung 


ins ſchwaͤrzeſte Licht zu ftellen. Dean legte Beine Waffenma⸗ 
gazine an, brachte fogar in der Stille eine Heine Seemacht 
zufammen; fuchte mit ungeheuern Geldfummen zu Amſter⸗ 
bam (welches man zum Haupffig ber Revolution gewählt 
hatte) die 30,000 Juden, die immer eifrige Freunde des Statt⸗ 
halter waren, von beflen Partei abzuziehen; beredete bie 
Krieger fürs Vaterland ihrem Eide untreu zu werden und fi 
der Revolution und dem Feinde zu weihen, und die Landleute , 
fi) den entworfenen überſchwemmungen zu witerfegen. Die 
Briefe der revolutionären Comit&s zu Amflerdam wetteiferten 
mit den franzöfifchen Proclamationen im Ausdruck revolutio- 
nären Unfinnd und in Klagen über Die Bedruͤckungen bie fie 
erbulden müflten; fie fürchteten fogar, daß Holland bald das 
anglüdlihfte und aͤrmſte Land Europens fein wire, 
wenn deſſen Befreier nicht zu feiner Hülfe eilten '). 

In diefen Eritifchen Umfländen, da alle die obengenannten 
aufferordentlichen Mittel faſt erfchöpft waren und Holland fogar 
zu 5 pro Eent feine Gelder befommen konnte, warb natuͤrlich 


1) Loosjes Vervolg op Wagenaar, XXVII. D,, Bl, 194 — 226. 
vÄn Kampen’s Geſchichte der. Niederlande IT. | 
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Die Idee des Friedens bei Vielen, vorzäglic aber bein Rathlı 
penfionair rege. Gin Zufall kam zu Hülfe. Ben ben zwei 
oltsrepräfentanten bei ber Norbarmee war einer, Lacombe 
Gt. Michel, ein rechtlicher und friedliebender Dann, von wel⸗ 
chem Herr van Breugel, ein ber Regierung ergebener Hob 
länder, vernahm, daß Frankreich Feine Vergrößerung verlange | 
und mit ber niederländifchen Republik wohl einen Separatfie 
den fchlieflen würde. Van Breugel beeilte fi) bem Rothe 
penfionait biervon Bericht zu geben; dieſer wollte abes Eng 
land in der Friedenshandlung mit einfchlieffen. Da diefes jo 
doch Schwierigkeit machte, ſollte ein Diitglieb der holländifchen 
Regierung, Repelaar, fich nach Herzogenbufch begeben, um 
heimlich mit Lacombe zu unterhandeln; Doch er wurde an dem 
Südufer der Baal von den franzöfifchen Vorpoften zurüdge 
halten. Jetzt konnte die Sache nicht mehr in ber Stille be 
trieben werben. Der weniger frieblihe College Lacombes 
Bellegarde, bekam Nachricht davon, und fo Fam fie nah Pe 
ris an das Comité ded allgemeinen Wohls, wo bie holänte 
ſchen Patrioten, vorzüglich Daendels, nicht aufhörten die Re 
gierung an ihr wieberholtes Verfprechen zu mahnen Es war 
alfo auch ein fruchtlofes Unternehmen, ald Repelaar, von Braut: 
fen begleitet, zur Friedensunterhandlung nach Paris ging; 
denn man hatte durch das ewige Zaubern in Augenbliden, wo 
Alles zu vafchen Entfchlieffungen trieb, den Monat December | 
erwartet, und Died gab ber ganzen Sache eine andere Bw 
bung '). 
Hollands Kraft liegt in feiner Waflervertheibigung. 
Auffenwerle des Staats, Sluis, Herzogenbuſch, ſogar * 
4. Rov. ſtricht und Nymegen (letzteres nach einer kurzen 
| wo bie Engländer durch ein unglaublidyes Verſehen von ber 
rechten Waalfeite auf die ausziehenden Holländer feuerten, web 
ches diefe zur Ruͤckkehr und zur Übergabe nöthigte), alle bie 
Auffenwerke mochten fi) ergeben, noch immer hatten bie Hol 
länder die breite Baal, ben Rhein und die Lek vor fi. Ein Aufruf 
zur freiwilligen Bewaffnung dee Lanbesfaffen (Landzates) 


1) Van Breugel me&moire relativement aux n&gotiations estst 
la France et la Hollande. Amsterdam et la Haye, 1821. 
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zur Vertheidigung ihres Erbes, hatte, durch bie revolutionaͤre 
Gegenwirkung, zwar wenig aber immer einige Wirkung ge 

than, und das Heer lag jeht Iängb der Ströme gelagert. Die. 
Beanzofen hatten Erin Mitiel, Über biefelben zu gehen. Noch 

immer hoffte man auf Preuflen. Die Öfterreicher fandten vom 

rechten Rheinufer ein Corps zur Hülfe nach Geldern. Die 

Regierung kam ben heimlichen Waffenvereinigungen: und bem 

Bwede der Leſegeſellſchaften auf die Spur und vereitelte fies, 
etliche Leute die eine drohende Bittiſchrift einreichten, wur⸗ 

ben verhaftet. (Der vormalige Penfionait Visſch er befanb 

ſich auch unter dieſen Parteihäuptern.) Der Exbprinz begab 

fich ſelbſt nach Amſterdam, wo ſtark vom Einlagerung eines 

englifhen Hülfscorps und Veranſtaltung ber großen lbers 

ſchwemmung bie Rebe war. Jedoch warb: bied, ba die Frans 

zofen fich ftille hielten, noch ausgefegt. Die Patrioten verdn- 

derten jetzt ihren Plan infomweit, daß einige. hofdnbifche 

Ausgewanderte an den Grenzen: von ben Parteihäuptern im 

Innern bezahlt, die Revolution zueft in den Landprovin 

zen anfangen follten‘), wozu Daendels einen revolutionaͤren 

Aufruf von aͤchtem Schrot und Kom an die Bauern ergehen 

leß, die ſich ihrer Herrn als Henker ımb Blutfanger 

entiebigen follten, die aber nicht viel Wirkung that. Die Irans 

zofen verhafteten fogar ben unberufenen Aufwiegler und mis⸗ 

billigten feinen Schritt”). 

Es fchien alfo noch. einige Hoffnung vorhanden, daB. bie 
Sache der bürgerlichen Ordnung, bie Kraft der Geſetze und bie 
wahre Freiheit und Unabhängigkeit bes Staats burch einen Ges 

atfrieden würde gerettet werben. Sogar des Repraͤſentant 

arbe willigte, nad) einem mislungenen Übergang über bie 
Waal, in einen ſtillſchweigenden Waffenftillftand, wenn auch bie 11. Der. 
Holländer von ihrer Seite nur ihre Grenzen befegen wollten. 
Doc jetzt kam der flarke Froft des Winters vom Jahre 1794 
und 1795, welcher an den bes Jahres 1740 erinnerte und alle 
Flüffe, Kandle und Seen mit einer Eisrinde bededte, ſtark ges 
mug um Heere, Geſchuͤtz und Gepäd zu tragen. Died war 


1) Loosjes BI. 238 — 287. 
2) Derfelbe BI. 242 28. 
34 %* 
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für die Franzoſen ‚eine gar zu ſtarke Verfuchung Zwar boten 
(wie man will) Brantfen und Repelaar zu Paris 80 Millios 
nen für ben Frieden; doch dad revolutionäre Comit&, welches 
ſich zu Paris befand, fleigerte diefe Anerbietung mit noch zwan⸗ 
zig Millionen, wenn nur die Sranzofen ind Land Tämen und 


ihnen zur Vernichtung ber alten Staatsform die Hand bieten 


wüurden. War ed den Franzoſen zu verargen, daß fie bei eis 
ner fo entzweiten Nation der Partei, die ihren Grunbfägen 
fröhnte und noch dazu am meiften bot, ihre Hülfe zufagten? 
Der Waffenſtillſtand warb alfo aufgefünbigt, aber bie gefekte 
Friſt war fo kurz, daß die ganz ſichern Holländer überfallen 
wurden und Daendels fih im erften Anlauf des bommeler 
Werders bemächtigte. Grave ergab ſich nach einer Blokirung 


80. Dec. von zehn Wochen und einem Bombarbement von 24 Stumben. 


Im Anfang ded Jahres 1795 nahmen bie Franzofen bie alte 
Bataverinfel, zwifchen der Waal, bem Rhein und dem Lei. 
Lest war dad Land nicht mehr zu retten. Die Engländer, bie 
ihren Abzug durch bie ſchnoͤdeſten Sräuel bezeichneten unb ben 
Bewohnern der Öftlichen Provinzen bie alte Regierung vollends 
verleideten, zogen durch Ringen nach den weftphälifchen Pro» 


vinzen und fchifften fich zulest zu Emden nach ihrem Vaters 


lande ein; die Franzoſen verfolgten fie über die deutfchen Gren⸗ 
zen... Pichegru zog über den Lek nach Utrecht. ‚Holland, feiner 
natürlichen Vertheidigungsmittel durch den firengen Winter bes 
raubt, fuchte zu capituliren; doch in allen Städten erhob 


ſich nun die patriotifche Partei und ſetzte die alten Regenten 


ab. Auch Amſterdam rief die Franzoſen herbei, die unter laus 
tem Subel empfangen wurben. Die patriotifche Partei hatte 
ſich geraͤcht, aber bie Unabhängigkeit der Republit war für 
immer und bie Wohlfahrt für lange babin. 





Achtes Bud. 


ie Abhängigkeit der Republit von 
rankreich. Das Königreih Holland; 
ie Einverleibung in Frankreich und 
ie Befreiung, bis zur Errichtung des 
Koͤnigreiches der Niederlande, 











Erſtes Eapitel. 
Bis zum Untergang ber Republit, 1795 — 1806. 


I. Bid zum Frieden von Amiens 1802. 


Die nieberlänbifche Republik fand jetzt eigentlich Frankreich 1795 


zu Gebote. Im Siegesraufh über ihre politifchen Widerfas 
her hatten die Patrioten vergefien über die Unabhängig» 
feit ihres Vaterlandes Etwas zu bedingen. Die Sranzofen hiels 
ten vortreffliche Manns zucht, hinderten felbft die Revolutiongmäns 
ner an den Mitgliedern der alten Regierung ihre Rache zu 
fühlen; doch fie wollten, nebſt Erſatz der Kriegskoſten und eis 
ner Offenfivallianz der Republik mit Frankreich, Alles bis zum 
Südufer bed Rheins für ſich behalten, nebſt Staatöflandern 
und der Hälfte von Seeland. Letztere Provinz, die fich zu: 
test ergeben hatte (Manche hatten das Auge um Hülfe nach 
England gewandt, doch der heftige Froſt und die Naͤhe der 
Franzoſen hatte zu einer Capitulation mit dieſen vermocht) 


proteſtirte feierlich dagegen. Jedoch von Preuſſen war, ſeit 5 April 
dem baſeler Frieden, Nichts mehr zu hoffen, und die Republik 1795 


muffte fi gluͤcklich fchägen, daß die Sieger ihr noch einen 
Schatten von Unabhängigkeit übrig lieffen, daß die Territorials . 
foderungen fich zulegt auf Venlo, Staatslimburg, Maaftricht 

und Staatöflandern oder das Süderufer der Schelde mit franzoͤ⸗ 
fiſcher Befagung in Vliffingen, auf die unbefchränkte Freiheit der 
Scheide, der Maas und des Rheins für die franzöfifche Schiff: 
fahrt, nebft 100 Millionen Gulden für. die Kriegäfoften und 
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die Verbindlichkeit immer in Kriegszeiten 25,000 Franzofen uns 
ter einem General dieſes Volkes zu halten, beſchraͤnkten. Dod 
wenn biefe 25,000 Dann gekleidet waren, wurben fie immer 
mit andern gewechfelt, und fo Bleidete Holland wohl faft 200,000 
Mann '). Den 16..Mai 1795 warb diefer Zractat im. Haag 
unterzeichnet, wobei öffentlihe Freudensbezeugungen flatts 
fanden und wovon Mancher eine neue Ira des Glücks zu em 
leben hoffte. Damit war nun aber die Selbfiftändigkeit der 
Nation dahin, und die öranzofen konnten dem bethörten Volle 
‚immer die Freude gönnen feine innern Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen und Gonftitutionen zu niodeln, nur blieb ſtets das Neo 
der. Mutterrepublit,, welche ſich die Vormundſchaft über ihre 
Zöchter nicht nehmen lieg. Man beeiferte ſich jest, das alte 
Staatögebäube fo fchnell ald möglich abzubrechen; die Statt 
balterfchaft und das Amt des Rathöpenfionaird wurde abges 
ſchafft, die Provinzialftaaten in proviforifhe NRepräfen: 

tanten, die Magiftrate (Bürgermeifter, Schöffen und Rätk) 
in Municipalitäten und Juſtizcomitos umgefchaffen, die die 

Wappen aus den Kirchen genommen, ber Zitel Herr in den 
von Bürger umgewandelt u. f. w. Die bebächtigfte Nation 
der Welt ſchien, dem erfien Anfcheine nach, eine große allges 
meine Mafferade halten zu wollen. Ale Acten trugen bie 
Worte Freiheit, Gleichheit und Brübderfchaft an der 
Spige, und man batirte fie vom erfien Jahre der bata 
vifhen Freiheit. Doch zugleich mit diefem Freiheits⸗ und 
Sleichheitsfpiel (in Holland fpielte man bloß, den Franz 
fen überließ man das Morben) wurden auch mehrere nuͤtzliche 
und der fortfchreitenden Cultur gemäße Decrete erlaſſen: bie 
Folter ward abgeſchafft; man ſollte Maßregeln ergreifen, an 
ſtatt der noch allgemein gebräuchlichen Begräbnifje in den Kir 
hen Kirchhoͤfe aufferhalb der Städte anzulegen (eben biefe 
beilfame Entſchluß ward aber nicht vollzogen... Es gab keine 
Unterthanen ber Republik mehr; Staatsbraband 34 
eine Provinz gleich den andern, und der Bundesgenoſſe Drew 

the integrirender Theil bed Ganzen. Übrigens muffte die 


1) Ouwerkerk de Vries Prysverhandeling over den Neder 
lendschen Koophandel. Haariem 1827, Bi. 96: 
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uprematie einer herrfchenden Kirche jet von felbft wegfallen. 
eligionsverwandte aller Gonfeffionen wurben zu allen Ämtern 
ahlfaͤhig erklärt. Fürs erſte blieb indeß noch die ausfchlieflens 
: Bezahlung der reformirten Prediger und Kirchenbeamten. 
er Rathöpenfionaie van de Spiegel, der tapfere Admiral van 


möbergen, der dem Zeinde im Jahre 1793 fo kraͤftigen 


ziderſtand geleiftet; und ber Herr Bentind van Rhoon wurs 
n verhaftet und einer firengen Unterfuchung unterworfen. 
Doch man hätte fich mit biefen Veränderungen, wozu man 


e Erlaubniß für die wahre Freiheit des Staats erfaufte, 


ner befchäftigen mögen, wenn man nur den Handel, bie 
chifffahrt und die Golonien fichergeftellt hätte. Allein die 
erbindung mit Frankreich ward von England ald eine Kriegss 
klaͤrung betrachtet. Der dahin entflohene Statthalter befahl 
nz Befehlshabern in den oſt⸗ und weftindifchen Golonien bie 
ngländer als Freunde und Befchüger gegen Frankreichs Raub: 
lem aufzunehmen. Diefe Befhüger fingen jedoch, gleich auf 
e Nachricht des Einzug der Branzofen in Holland, damit an, daß 


4 Kriegsfchiffe, 6 reichbelabene Dflindienfahrer und hundert und 


hn andere Kauffahrteifchiffe mit Embargo belegten und fich 
Id darauf zueignetn. So ward bie neue batavifche Re: 
ublik von Freunden und Feinden geplündert. Es miss 
ng ben Engländern zwar Surinam und Guragao zu neh⸗ 
en; doc) dad Hoffnungscap, Malacca, Ceylon, Cochin und 
e Moluden, nebft Demerary, Berbice und Eſſequebo fielen 
nen fchon vor April 1796 in die Hände. Bloß Java blieb 
erobert. Ohne Zweifel haben die Briefe-des Erbflatihalters 
; .biefer fchleunigen Eroberung viel beigetragen. Dabei nah: 
en fie eine Zlotte aud Indien, die auf zehn Millionen an 
zerth gefchägt wurde. Ein Geſchwader von drei Linienfchife 
n und fünf Sregatten, unter dem Gapitain Lucas, war in 
e Saldanhobai -eingelaufen, wo die englifche Flotte unter 
lphinſtone dafjelbe einfchloß; dad Volk empoͤrte fi) zu Gunften 
es Prinzen von Dranien, und ber Gapitain ergab ſich 


1796 


it feinen Schiffen den Engländern, welche fie behielten. Die 


eberländiiche Flagge verfhwand aus allen Meeren! Der 
mdkrieg von 1793 hatte die Seemacht, welche ſchon früher 
m geringer Bebeutung war, gänzlich in Verfall gebracht. 
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an der Nationalverfammlung, die zugleih allgemein vers 
altenb (mit mehr Macht als die Generalftaaten und ohne 
ackſprache mit ihren Gommittenten) und conflituirend 

n follte. Doc die ſchon nach franzöfifcher Art errichteten 

ubs fandten aus ihter Mitte Deputationen zu einer Gens 
lverfanımlung nach dem Haag, welche die Nationalverfamms 

ag durchſetzte und deren Filialverſammlungen in Friesland 

t Abfegung der Volksrepraͤſentanten, in Seeland mit. weni- 

e Gewalt die endlihe Annahme des Convents bewirkte. Er 1. März. 
m dem 1. März 1796 zufammen. Beide Parteien der Pas 1796 
oten. (die Drangiften waren durch die Worte der Eidesfors 

4 ausgefchlofien) ftanden auch hier einander gegenüber; es 

ien in der Sitzung den 29. November, daß es ben Foͤdera⸗ 

len (deren von bem beredten Simon Styl vorgetragener 
mflitutiondentwurf bei fernerer Beratbung zur Grundlage ges 
mmen wurde), gelingen würbe, bie vollkommene Einheit des 

taatd zu verhindern; Doch die Demokraten legten einen ans 

m Plan daneben vor, und ben 20. Januar warb das Amal= 20. Ian. 
m der Schulden aller Provinzen durchgeſetzt, mit 60 gegen 1797 
, Stimmen. Den 30. Mai warb ein Gonftitutiondentwunf 
ch dem damaligen franzöfiichen (zwei Kammern und ein Dis 
tortum von fünf Mitgliedern, unter dem Namen des Staates 
ithes und nach dem Princip der Einheit gemobelt) bem 

olte zur Annahme vorgelegt. Da aber die Demokraten, obs 

eich ihre Hauptprincipe bayin aufgenommen wurben, biefen 

lan noch als zu oligarchiſch verfchrieen, ließ fich die Menge 

x Derwerfung überreden. Jetzt ging, nach anderthalbjähris 

r Sitzung, der Nationalconvent auseinander, und ein zweis 

r, worin die Unioniften nicht weniger zahlreich waren, vers 
mmelte fich im Herbſte 1797. Der berüchtigte 18. Fructidor 

. Sept. 1797) in Frankreich, der die gemäßigten Mitglieder 

z beiden VBerfammlungen nach Cayenne verbannte, gab auch 

: Holland den Revolutiondmännen Muth bad Gleiche zu - 
sjuchen, wie man überhaupt feit 1795 immer die Phafen 

2 franzöfifchen Revolution mit gewiflenhafter Treue nach⸗ 
Imte. Doch würde der verfuchte Schritt, die Föderaliften 

he noch die Mehrheit in der Werfammlung hatten) zu fürs 

u, wohl nicht gelungen fein, ohne ein großes Unglüd ber 
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für die Sranzofen-eine gar zu ſtarke Verfuhung. Zwar boten 
(wie man will) Brantſen und Repelaar zu Paris 80 Millios 
nen für den Frieden; doch das revolutionäre Comit&, welches 
fih zu Paris befand, fleigerte diefe Anerbietung mit noch zwan⸗ 
zig Millionen, wenn nur die Franzoſen ind Land kaͤmen und 
ihnen zur Vernichtung der alten Staats form die Hand bieten 
würden. War es den Franzoſen zu verargen, daß fie bei eis 
ner fo entzweiten Nation der Partei, die ihren Grundſaͤtzen 
Frößnte und noch dazu am meiften bot, ihre Hülfe zufagten? 
Der Baffenftillfiand ward alfo aufgefündigt, aber die gefebte 
Friſt war fo kurz, daß die ganz fichern Holländer überfallen 
wurden und Daendels fich im erſten Anlauf des bommeler 
Werders bemächtigte. Grave ergab fich nach einer Blokirung 
80. Dec. von zehn Wochen und einem Bombarbement von 24 Stunden. 
Inm Anfang bed Jahres 1795 nahmen die Franzofen bie alte 
Bataverinfel, zwifchen der Waal, dem Rhein und bem Lek 
Test war das Land nicht mehr zu retten. Die Engländer, bie 
ihren Abzug durch die fchnödeften Sräuel bezeichneten und ben 
Bewohnern ber oͤſtlichen Provinzen bie alte Regierung vollends 
verleideten, $ogen durch Lingen nad den weftpbälifchen Pro» 
vinzen und fchifften fich zulegt zu Emden nach ihrem Vaters 
' lande ein; die Franzofen verfolgten fie über die beutfchen Gren» 
zen... Pichegru zog über den Le nach Utrecht. Holland, feiner 
natürlichen Vertheibigungsmittel durch den firengen Winter bes 
raubt, fuchte zu capituliren; doch in allen Städten erhob 
fich nun bie patriotifche Partei und feste die alten Regenten 
ab. Auch Amſterdam rief die Franzoſen herbei, die unter laus 
tem Jubel empfangen wurben. Die patriotiſche Partei hatte 
ſich geraͤcht, aber die Unabhängigkeit der Republik war für 
immer und bie Wohlfahrt für lange dahin. 
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Erfted Sapitel. 
Bis zum Untergang ber Republit, 1795 — 1806. 


J. Bis zum Frieden von Amiens 1802. 


Yie niederländifche Republik fand jetzt eigentlich Frankreich 1795 


Gebote. Im Siegesraufch über ihre politifchen Widerſa⸗ 
* hatten Die Patrioten vergefien über die Unabhängig- 
t ihres Vaterlandes Etwas zu bedingen. Die Franzoſen biels 
ı vortrefflihe Mannszucht, hinderten felbft die Revolutionsmaͤn⸗ 
e an den Mitgliedern der alten Regierung ihre Rache zu 
hlen; doch fie wollten, nebft Erfah der Kriegskoſten und ei⸗ 
e Dffenfivallianz der Republik mit Frankreich, Alles bis zum 
Kbufer des Rheins für fich behalten, nebſt Staatöflandern 
b der Hälfte von Seeland. Lestere Provinz, bie ſich zu⸗ 
t ergeben hatte (Manche hatten das Auge um Hülfe nad) 
ıgland gewandt, doch ber heftige Froft und die Nähe der 
anzofen hatte zu einer Gapitulation mit dieſen vermocht) 


steftirte feierlich dagegen. Jedoch von Preufien war, ſeit 6, April 
n bafeler Frieden, Nichts mehr zu hoffen, und die Republik 1795 


ıffte fih glüdtih ſchaͤtzen, daß die Sieger ihr noch einen 
hatten von Unabhängigkeit übrig lieſſen, daß die Territorials 
yerungen fich zuletzt auf Venlo, Staatslimburg, Maaſtricht 

d Staatöflandern oder bag Süderufer ber Scheide mit franzoͤ⸗ 
her Befagung in Vliffingen, auf die unbefchränkte Freiheit der 
beide, der Maas und des Rheins für die franzöfifche Schiff: 
yet, nebft 100 Millionen Gulden für. die Kriegskoſten und 
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juptematie einer herrſchenden Kirche jetzt von felbft wegfallen. 
‚eligionsverwandte aller Eonfeffionen wurben zu allen Ämtern 
ahlfaͤhig erklärt. Fuͤrs erſte blieb indeß noch die ausſchlieſſen⸗ 
: Bezahlung der reformirten Prediger und Kirchenbeamten. 
jer Rathöpenfionaie van de Spiegel, der tapfere Admiral van 


insbergen, ber dem Feinde im Jahre 1793 fo kraͤftigen 


Biderfland geleiftet; und dee Herr Bentind van Rhoon wurs 
m verhaftet und einer firengen Unterſuchung unterworfen. 
Doch man hätte ſich mit diefen Veränderungen, wozu man 


ie Erlaubniß für die wahre Freiheit des Staats erfaufte, 


amer befchäftigen mögen, wenn man nur den Handel, bie 
Khifffahrt und die Golonien fichergeftellt hätte Allein die 
terbindung mit Frankreich warb von England als eine Kriegss 
Härung betrachtet. Der dahin entflohene Statthalter befahl 
m Befehlshabern in ben oft: und weitindifchen Colonien bie 
ngländer ald Freunde und Befchüger gegen Frankreichs Raub: 
ſtem aufzunehmen. Diefe Befchüser fingen jedoch, gleich auf 
je Nachricht des Einzugs der Franzoſen in Holland, damit an, daß 


e& Kriegsſchiffe, 6 reichbeladene Oftindienfahrer und hundert und 


bh andere Kauffahrteifchiffe mit Embargo belegten und fich 
ald darauf zueigneten. So warb die neue bataviſche Re⸗ 
ublik von Freunden und Feinden geplündert. Es mis 
mg ben Engländern zwar Surinam und Guragao zu neh⸗ 
ven; doch das Hoffnungscap, Malacca, Ceylon, Cochin und 
je Moluden, nebſt Demerary, Berbice und Efjequebo fielen 
men fchon vor April 1796 in die Hände. Bloß Java blieb 
nexobert. Ohne Zweifel haben die Briefe ˖des Erbftatihalters 
3 diefer fchleunigen Eroberung viel beigetragen. Dabei nah: 
jen fie eine Flotte aus Indien, die auf zehn Millionen an 
Berth gefhägt wurde. Ein Geſchwader von drei Linienfchif- 
m und fünf Sregatten, unter dem Gapitain Lucas, war in 
je Saldanhabai -eingelaufen, wo die englifche Flotte unter 
Hpbinftone daſſelbe einſchloß; dad Volk empörte ſich zu Gunften 
ed Prinzen von Oranien, unb der Capitain ergab fich 


1796 


it feinen Schiffen den Englänbern, welche fie behielten. ‚Die 


ieberländifche Flagge verſchwand aus allen Meeren! Der 
andkrieg von 1793 hatte die Seemacht, welche fchon früher 
on geringer Bedeutung war, gänzlich in Verfall gebracht. 
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Man der Nationalverfammlung, die zugleih allgemein ver: 
valtend (mit mehr Macht als die Generalflaaten und ohne 
Rüdfprache mit ihren Gommittenten) und conftituirenb 
ein ſollte. Doch die ſchon nach franzöfifcher Art errichteten 
Bub fandten aus ihrer Mitte Deputationen zu einer Gens 
ralverfammlung nad) dem Haag, welche die Nationalverfamms 
ung durchfeste und deren Filialverfammlungen in Friesland 
nit Abfegung der Volksrepraͤſentanten, in Seeland mit weni= 
yer Gewalt die enblihe Annahme bes Convents bewirkte. Er 1. März. 
'amı ben 1. März 1796 zufammen. Beide Parteien der Pas 1796 
rioten. (die Drangiften waren durch die Worte der Eidesfors 
nel ausgeſchloſſen) ftanben auch hier einander gegenüber; es 
dien in der Sigung den 29. November, daß es den Foͤdera⸗ 
iften (deren von dem beredten Simon Styl vorgetragener 
Bonftitutiondentwurf bei fernerer Berathung zur Grundlage ges 
aommen wurde), gelingen würbe, die volllommene Einheit bes 
Staats zu verhindern; Doch die Demokraten legten einen ans 
ven Plan daneben vor, und den 20. Ianuar warb das Amal- 20. Ian. 
gamı der Schulden aller Provinzen durchgeſetzt, mit 60 gegen 
25 Stimmen. Den 30. Mai warb ein Gonflitutiondentwurf 
nach dem damaligen franzöfifchen (zwei Kammern und ein Dis 
rectorium von fünf Mitgliedern, unter vem Namen bed Staats 
rathes und nach dem Princip ber Einheit gemodelt) bem 
Volke zur Annahme vorgelegt. Da aber bie Demokraten, obs 
gleich ihre Hauptprincipe barin aufgenommen wurben, biefen 
Plan noch ald zu oligarchifch verfchrieen, ließ fidh die Menge 
zur Verwerfung überreden. Jetzt ging, nach anderthalbjähris 
ger Sigung, der Nationalconvent auseinander, und ein zweis 
ter, worin die Mnioniften nicht weniger zahlreich waren, vers 
ſammelte fich im Herbſte 1797. Der berüchtigte 18. Fructidor 
(4. Sept. 1797) in Frankreich, der die gemäßigten Mitglieder 
ber beiden VBerfammlungen nach Cayenne verbannte, gab auch 
im Holland den Revolutionemännen Muth das Gleiche zu - 
verfuchen, wie man überhaupt feit 1795 immer die Phafen 
der franzöfifchen Revolution mit gewiflenhafter Treue nach> 
adınte. Doch würde der verfuchte Schritt, die Foͤderaliſten 
(bie noch die Mehrheit in der Verſammlung hatten) zu ſtuͤr⸗ 
sen, wohl nicht gelungen fein, ohne ein große Unglüd ber 
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Geemadit. Die feit 1795 ausgeruͤſtete Flotte von 15 Linien 
Schiffen unb 11 Fregatten war den ganzen Sommer uw 
thätig geblieben, da doch ber große Aufftanb der engliſchen 
Geelamte die ſchoͤnſte Gelegenheit bot einen Hauptflreid 
zu wagen. Erſt nach ber Stillung bed Aufruhrs, ge 
abe da die englifchen Matrofen wünfchten ihre Vergehn in 
. dem Blute bes Feindes auszumafchen, lief die hollaͤndiſche 
Flotte, unter einem Audgewanderten, ber als franzöfifhe 
General zuruͤckgekehrt war, bem jegigen Admiral de Winte, 
11. Det. auß bem Texel; doch fie erlitt eine gänzliche Niederlage von 
1797 pen Sngländern unter dem Admiral Dumcan auf der Hök 
von Kamperbuind. De Winter vertheidigte fi) mit Helber | 
muth und wurbe gefangen; bie Engländer erzeigten ihm di | 
hoͤchſte Achtung und entlieffen ihn auf fein Ehrenwort. Auffe | 
dem Admiralſchiff hatten die Engländer noch fieben ander | 
genommen; die Niederländer buͤßten noch ein Linienfchiif ud 
eine Fregatte ein. | 
Diefes Unheil, welches die ganze, fo muͤhſam zufammen 
gebrachte Flotte mit einem Schlage vernichtete, wurde ben | 
meiftend aus Foͤderaliſten beſtehenden Ausfchuß ber auswär 
tigen Angelegenheiten, welcher bie Flotte zu frühe follte aus 
geſchickt haben, zugefchrieben. Noch immer mufften die Pre 
vinzen ihre Quoten für die allgemeine Caſſe aufbringen; jett | 
aber machte die Berfammlung hierin, der dringenden Be 
2. Dec. dürfniffe wegen, eine Ausnahme und ſchrieb eigenmächtig acht 
pro Cent von den Einfünften zur Herſtellung der Flotte 
aus. Dieſes verurfachte freilich viele Unzufriedenheit, bed 
die Demokraten behielten barum nicht weniger, durch Anfpie |i 
lungen auf die Begebenheiten in Frankreich, welche man hiet 
wohl nachahmen könne, ben Eieg, der fie. zu einen zwei 
viel wichtigeren Derfuche ermunterte. Es galt nichts wenige |i 
ald eine Reinigung der conflituirenden Verſammlung wi 
in Sranfreich, und bazu verfland fi) der Präfident ber Be 
fammlung, ein heftiger Revolutionsmann, Midberigh, mi 
dem franzöfifchen Sefandten de la Eroir und den Gene || 
len ber Truppen, Soubert von franzöfifcher und Daendeli | 
von bolländifcher Seite. Auf bie Militairmacht geftügt malt 
fi Midentzb des ſchnoͤdeſten Eingriffs in die Wolksfome 
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ia bes Aufſtandes; doch bie ganz ohne Kriegszucht, 
geſchickte Fuͤhrer und ohne Erfahrung berumirrenden 
n zerfireuten fich bald. Im Sommers 1799 wollten bie 
benen Mächte durch eine ſtarke Diverfion in Holland 
terreichifcheruffifchen Heeren in Italien und ber Schweiz 
nahen. Nach einem ungewöhnlich harten Winter, ber 
iche Eidgänge zur Folge hatte, warb das Land jetzt 
om Kriege heimgeſucht. Die Engländer bofften viel 
iftige Beihülfe von der oranifchen Partei. Wilhelm V. 
einen Aufruf an die Nation, und fein ditefler Sohn, 
bpriaz, war bei dem englifchen Heere. Den 27. Aus 
eſchien eine englifche Flotte, unter dem General Aber 
e, nicht weit vom Helder in Norbholland, fuhr bie. 
age durch und foderte bie im Hafen Nieuwe Diep 
e Kriegöflotte auf, fih zu ergeben. Die Mannſchaft 
dem DBeifpiele des Geſchwaders von Lucas nach und 
die DOfficiere die Blotte dem Prinzen von Dranien 
‚geben. Es waren dreiſſig Schiffe von verfchtebener Größe, 
ter zehn Linien» und fünf ofiindifche Gompagnie-Schiffe. 
1. Sept. mislang ein Anfall der Holländer und Franzofen 
ſtark verfchanzten Engländer. Wenn dieſe nicht in bem fo 
sechfchnittenen Rorbholland, fondern an der Maas gelandet 
fo fcheint e8 daß ihre Unternehmung ein günfligeres Reſul⸗ 
rde hervorgebracht haben, ba fie alsdann die Franzoſen von 
d abgejchnitten hätten. Jetzt warb die Anzahl der franzds 
Hülfstruppen, die unter dem erfahrenen General Brune 
d befchügen follten, täglich vermehrt, und obgleich bie 
ı auch in der Hälfte Septemberd mit 10,000 Mann 
der und 13,000 Ruffen verfiärkt wurden, fo war doch 
ahl des Dberfeldheren, des Herzogs von York — bes 
:ex8 in bem unglüdlichen Jahre 1794 — eben nicht geeig⸗ 
n Sieg zu verfchaffen. Er ſchickte den 19. September, 
nach der Landung, die Ruflen in den Rüden bes Seins 
- fie verirrten fich, bed Weges unfundig, im den Düs 
id wurden in der Schlacht bei Bergen großentheild ab» 
tten und gefangen genommen. Vergebens war es jekt, 
er geſchikte Abercrombie am linken Flügel ſchon Doom 
hatte; auch er muflte zurüd. Doch die englifche Flotte 





VBurger zogen in ganzen Schaaten nach otohouand, 
konnten fie nicht verhindern, daß die Anglo⸗Ruſſen den : 
einen. entfcheidenden Sieg unweit Allmaar errangen unt 
Stadt befesten. Schon fingen die Dranifchgefinnten hi 
da an fih zu regen. Im Haag machte die Regierum: 
ftalten fi zu entfernen, noch ein Sieg und bad S 
bed Landes war entſchieden, wie zugleich Suwarow ir 
Hauptſchlacht den Franzofen die Schweiz zu entreiffen | 
Doch die Stunde ihrer Demüthigung hatte noch nid 
ſchlagen. York erlitt ben 5. October, nur brei Tag. 
feinem Siege, eine zwar nicht fehr bedeutende, doch 
damaligen Umftänden wichtige Niederlage bei dem 

Gaftrieum, und ed fcheint daß mehr noch als diefes € 
bie Nachricht von Maffenad großem Siege bei Zürich 
Korſakow und Hoge, und ber Abzug von Sumarow bie? 
Ruſſen zum Abzuge aus Allmaar und kurz nachher zu 
Gapitulation vermochte, wobei fie freien Abzug mit 
Beute, der Flotte, bedungen. Denn auch hier, wie 
Saldanhabai, wurden die Schiffe nicht dem Prinzen vor 
nien gegeben, für den ſich die Mannfchaft erklärte, ſi 
der brittifhen Seemacht einverleibt. Die Capitulation 
niht von den Holländern fondern von ben Franzofe 
ſchloſſen; Erſtere muſſten ſich damit zufriebenftellen. 

Freunde des Statthalters hatten fich mit der Huͤlfe Pre 
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Wuͤrde empor, doch er fand ein Chaos zu orbnen. Vorzuͤg⸗ 
lich die Finanzen waren in einer faſt verzweifelten Lage; das 
noch gerettete Drittel der Staatöfchulb fand auf 19 pro Gent. 
Napoleon hoffte durch eine Anleihe in Holland einen Theil 
bes ungeheuern Deficits zu decken; doch die Kaufleute, bie 
ihm nicht trauten, entfchuldigten fich durch ihr Unvermögen, 
in Folge bed Krieged im eignen Lande. Der Corfe vers 
ſchmerzte diefe Weigerung, allein er vergaß fie nie. Amſter⸗ 
dam follte in fpäterer Zeit dafür büßen. 

An dem franzöfifchen Feldzug im Jahre 1800 in Deutfche 
land nahmen auch die Holländer Theil. Unter Augereau '), 
einem von Napoleons früheften und tapferfien Kriegögenoffen, 
zogen fie den Main hinauf, eroberten den 28. November 
Alchaffenburg, den 3. December Würzburg mit der Citabelle 
und trugen alfo zum Abfchluß des Iuneviller Friedens bei, 9. Kebr. 
der dem Landkriege ein Ende machte und die Abtretung Bel: 1801 
giend und des linken Rheinuferd auch von Seiten des deut- 
ſchen Reiches feſtſetzte. | 

Napoleon Buonaparte näherte fich jeht immer mehr in 
feinem Regierungsſyſtem den alten Formen. Da die batas 
vifhe Republik feit dem factifchen Verluft ihrer Unabhäns 
gigkeit den Franzoſen ſtets in ehrerbietiger Berne nachfolgte, 
fhöpften diefesmal einige wohlmeinende Männer die Hoffs 
nung, bie voreilig gemachten Schritte, die der Erfahrung 
nach zu feinem erfreulichen Refultat führten,“ einigermaßen 
zuruͤckzuthun. Die Conftitution von 1798 war unauss 
führbar und den Bebürfniffen fo wenig wie ben Sitten ber 


1) Er warb von Napoleon als Radfolger Brunes nad Holland 
geſchickt. Diefer, ein wüthender Iacobiner, der auch zu Mailand (1798) 
im Sinne dieſer Partei eine Revolution bewirkt hatte, würde ſich auch 
in Holland an bie Spige geftellt haben, wenn Buonaparte, beffen Pos 
litik damals biefer Partei ſchnurſtracks entgegen war, es nicht durch 
Brunes Zurüdberufung verhindert hätte. Augereau, obgleich der Bes 
wirter bes 13. Fructidor, war damals als gehorfamer Diener feines 
Imperators gemäßigt. Pyman (im Jahre 1800 einer der fünf Dis 
rectoren) Bydragen tot de voornaamste gebeurtenissen, voorgevallen . 
in de Republik der vereenigde Nederlanden van 1771 tot 1807. Ur 
recht 1826. Bl. 96 — 100. 

van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande I. 35 
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ſten binfort zu allen Regierungspoften und Imtern zuließ 
ad aus politifchen Urſachen abgefegte Profefioren, wie Luzac 
id Kluit zu Leyden, wieder einfegte. Zwar murrten die Nes 
Iutiondmänner uͤber den leidigen Föberalifmus, doch öffent» 
h ſchrieen fie nicht, weil ein mächtiger Geift in Frankreich 
yerall ihrem Einfluß ein Ziel fegte und zum innern auch den 
ıffern Frieden hinzufügte. 

Unter glüdlihen Aufpicien warb die neue Gonflitution 
ngeführt. Der große Pitt, der in dem erſten Conſul 
on den fpdtern Tyrannen erkannte, wollte felbft ben Frie⸗ 
n mit ihm nicht fchlieffen, ter jest in England für noths 
endig erkannt wurde, doch er wollte ihn auch nicht verhins 
m. Er trat alfo ab und überließ das abfchlieffen ber Praͤ⸗ 
ninarpuncte feinen Nachfolgern, dem Abdingtonfhen Mini: 
rium.® Diefe Puncte waren für Frankreich fehr vortheilhaftz 
; wälzte aber auf feine Bundetgenoffen das Darbringen ber 
thmendigen Opfer bed Friedens. Spanien folte Trinidad, 
iederland das ungleich voichtigere Ceylon mit dem Zimmts 
onopol, dem Perlens und Gifenbeinhandel und dem uns 
yäsbaren Hafen von Zrinconomale abtreten. Dafür befam 
‚ aber die Molukken, das Hoffnungscap und die weflindifchen 
olonien Berbice, Eſſequebo und Demerary in einem fehr 


1. Dick. 
1801 


tbefferten Zuftande zurüd. Schon vor dem Abfchluß der 


rdliminarien war eine Übereinkunft mit Frankreich gefchloffen, 
eiche die Anzahl der im Dienft des Staates fichenden Frans 
fen bis auf 10,000 Mann herabfeßte, doch gegen Bezah⸗ 
ng von achtzehn Milionen Gulden '). Es wurde barauf 


ch für die genauere Bellimmung ber einzelnen Friedends 


ıncte ein Gongreß zu Amiend veranftaltet; zu diefem kamen 
oſeph Buonaparte, des Conſuls Bruder, Lord Cornwallis 
id Rutger Johann Schimmelpenninck für Holland, ein treff⸗ 
her Staatsmann, der ſich in der erſten Nationalverſamm⸗ 
ng durch Kraft dev Rede und Maͤßigung und nachher als 
efandter zu Paris durch Staatsklugheit ausgezeichnet hatte. 
apoleons Schritt, der fi) während des Congreſſes zum Praͤ⸗ 
yenten ber italienifhen Republik ernennen ließ, war des 


1) Pymen Bl. 117. 
35 * 
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Kriedensunterhandlumg hoͤchſt nachtheilig, doch Schimmelpen⸗ 
nincks verföhnender Einfluß brachte die faft ſchon getrennten 
Parteien wieber zufammen ‘), und fo warb ber Friede zu 
Amiens den 27. März 1802 abgefchloffen. 


2. Bis zum Ende ber Republil im Jahre 1806. 


- Der Friede zu Amiend fchien der Republil ein erneum 
tes Leben zu ſchenken. Dan hoffte Alles von dem Manne, 
ven fogar religiöfe Greiſe damals den Segen, wie Pitt den 
Fluch der Menſchheit nannten. Für lange Jahre ſchien 
der Friede gefichert, und in dieſer Überzeugung firengte der 
Handel alle feine Kräfte an, um für den langen Stillſtand 
durch die wiebereröffnete Gemeinfchaft mit den Cologien Ers 
fa zu befommen. Zwar entfland noch vor dem Abſchluß des 
Definitiotractatd eine Meinungsverfchiebenheit der Sechänbler 
und Sabrikanten über das Befchweren der fremden Manus 
facturen mit Abgaben; die Staatöverwaltung ?), welche dazu 
fhon einen Entſchluß gefaflt hatte, fchob dieſe Maßregel auf; 


doch der Handel verfprach ſolche Vortheile, daß man fich das 


für leicht einige Hemmung ber Induſtrie gefallen ließ. Auch 

Europa, vorzüglidd England, fah mit Erflaunen, wie reich 

lich noch die fo ſcheinbar erfhöpften Hülfsquellen Hollands 

floffen. Im Iahre 1802 liefen im Texel und dem Vlie 3200, 

‚in der Maas 1700, zufammen mit den friefifchen Häfen weit 
über 4000 Schiffe ein, weldes an bie alten Zeiten erinnerte, 

„Unglaublich,“ fagt ein geſchickter Kaufmann und Augen 

zeuge, „war im Jahre 1802 nicht mır die Entwidelung ber 

„Induſtrie, fondern auch die des riefenhaften Vermoͤgens, 

„welches man von einem ſo lang gefolterten Lande nicht er⸗ 

„wartete. Wer kann den überall ſich regenden Volksfleiß 

„und die aufkeimende Wohlfahrt des unvergeßlichen Jahres 
„1802 in ihrem ganzen Umfange ſchildern?“) Die oſtindiſche 


1) Aus Mittheilungen, die’ der Verfaſſer jenem verehrten, bamald 
noch lebenden Staatsmanne (im Jahre 1817) felbft verbantt. 

2) Staatsbewind; fo war ber Name ber ausübenden Gewalt. 

8) Ouwerkerk de Vries BL 45. 47. 
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haft war feit den Greigniffen des Jahres 1795, welche 
Gnabenftoß gaben, nicht erneuert, fordern an Schwäche 
n; ihre. Befigungen fielen dem Lande zu, von dem fie 
in mit ungeheueren Summen unterflügt worden. war. 
dem unermeßlichen Vorrath Colonialwaaren, die alfo 
um der Regierung geworben waren, wurben noch 15 
en Pfund Kaffee für Rechnung von Privatlaufleuten 
va geholt. Am Hoffnungscap ward eine Gefellfchaft 
Wallfiſchfang errichtet, die eine dort fchon beftehende 
: für großed Geld übernahm. Nach den weftindifchen 
n, nad der DOftfee, nach Norwegen fegelten wieder 
ſche Flotten, um Colonialmaaren, Getreide und Holz 
n. Die fieben Jahre von den Meeren verbannte nie⸗ 
ſche Flagge konnte fich wieder zeigen, und man brauchte 
h des höchft verderblichen Mittels der neutralen Flagge 
men. Ä 

d doch waͤhrte diefer Friede, dem das treuherzige Hols 
viele Schäge vertraute, kaum ein volles Zahr. Nas 
ſchnoͤde Anfchläge gegen die Unabhängigkeit der Voͤl⸗ 
ver Schweiz, in Piemont, in der Türkei, fein Schals 
> Walten über das deütſche Reich, wie es hieß zum 
nerfag der Fürften, die am linken Rheinufer verloren 
bie Alles wedte Englands Eiferfucht und verurfachte 
igerung Malta zufolge bed Friedens abzutreten. Hier⸗ 
te es fich begnügen können, doch die Schiffe, die für frans 
und holländifche Häfen beftimmt waren, kamen allmaͤlig 
Colonien zuruͤck, man wollte fich diefe reiche Beute nicht 
tlaffen, und fomit war nach einem Ultimatum, mit einer 
n 36 Stunden, welches Napoleons Stolz nicht mit Unrecht 
‚der Krieg an Frankreich erklärt. Gern wäre die niederläns 
tepublit neutral geblieben; auch verfprach es England, 
e wenn Frankreich alle feine Truppen daraus zurüdzöge. 
eit davon entfernt, ‚hatte Frankreich diefe Zahl zuerft mit 
tachher fogar mit 18,000 Mann vermehrt. England wagte 
hts mit dieſer Foberung, bie der feanzöfifche Beherrſcher 
er Seite nicht einging. Niemals hatte Holland noch fo tief _ 
daß feine Unabhängigkeit dahinſei. England 
ete es jegt als Feind und die zuruͤckkehrenden Kauffahrtei> 
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wereden. Doch der freifinnige Holländer ſchlug biefes ohne 
ebenten ab, bis der neue Kaifer nicht ihn fondern fein Va⸗ 
land mit dem Fürchterlichfien wad es treffen Eonnte, mit 
er Einverleibung in Frankreich bedrohte. est gab 
chimmelpenninck, nachdem er dad Gutachten ber Staats⸗ 
rwaltung eingeholt hatte, nach und kehrte nad Paris zurüd, 
e fhlug nun die Regierungdform ber vereinigten Staaten 
rt, wobei er dann als Präfident hätte auftreten koͤnnen. Doch 
apoleon, dem bie amerikanische Regierungeform ein Gräuel 
ar, verwarf diefed unbedingt. Es blieb Schimmelpennind 
ichts übrig als fich die ausübende Macht in ihrem ganzen 
nfange gefallen zu laſſen; doch er wollte dabei nicht mehr 
5 den befcheidenen Zitel eines Rathspenſionairs, der große 
innerungen wedte. Allein feine Macht ſollte noch die eines 
tatthalters uͤbertreffen und nur im Namen von der eines 
aſtitutionellen Koͤnigs verſchieden ſein; — jedoch nur fuͤr 
af Jahre. Die geſetzgebende Macht wurde einer Verſamm⸗ 
ag von neunzehn Mitgliedern uͤbertragen, die den alten Ti⸗ 
‚ihrer Hochmdgenden (nicht den der Generalſtaaten) 
hrten. Diefe Gentralbehörde hatte mehr Macht als unter 
r vorigen Eonftitution. Auch dieſe Conſtitution ward auf 
e naͤmliche Art wie die vorige, dadurch daß man die nicht 
timmenden mitrechnete, angenommen. Überhaupt zeigte 
er die Ration bem neuen Rathepenfionair bedeutendes Zus 
men, welches fich auf ſehr verfchiebehe Art in poetifchen 
luͤkwunſchen der beſten damaligen Dichter ') und in dem 
teigen ber Staatepapiere zeigte. Die zum Untergange ſchon 
flimmte Republik verdankt dem Rathspenſionair zwei audges 
ichnete Wohlthaten, allgemeine Steuern und bad Schuls 
fe des Jahres 1806. 

Bisher war, obgleich bie utrechter Union fhon allges 
eine Auflagen vorgefchrieben hatte, doch bad Steuers 
Rem in jeder Provinz verfchieden geblieben. Daher lebte 
an in den fogenannten Landprovinzen, wo wenig zur Union 


1) Unter Schimmelpennind? kam auch der dorzuͤglichſte der dama⸗ 
en Dichter, Bilberdyk, nach einem rdelüdrizen Exil, aus Deutſch⸗ 
2b nach Holland zuruͤck. | 
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mehr oder weniger Fähigkeiten (nach dreifachen ange) vers 
langte. Auch für den Unterricht dee Armenkinder wurde meis 
fterhaft geforgt. Dies Gefeb, welches im Jahre 1811 franzoͤ⸗ 
ſiſche Commiſſaire (Cuvier und Nosl) bemunderten und im 
Jahre 1833 die franzöfifhe Regierung nachahmte, war das 
legte Vermaͤchtniß der Republik an die Welt. Sie erlag noch f 
im nämlichen Jahre dem eifernen Willen eines Tyrannen. = 

Der Krieg war indeffen, durch Napoleons unmäßige 
Herrſchſucht, auch zu Lande ausgebrochen. Genua war Frank⸗ 
reich einverleibt, und ber Kaifer der Sranzofen hatte fich auch 
bie eiferne Krone von Italien aufgefegt. Dies verurfachte bie 
dritte Goalition zwifchen Öfterreich, Rußland, Schweden und 
England, bie aber gleih im Anfange durch die ungeheuern 
Unglüdsfäle bei Ulm und Aufterlig gefprengt wurde und das Sept. u. 
dur auch Preuffens Beitritt, deſſen fie faft verfichert waren, 1505 
nicht erlangte. Die holländifchen Truppen hatten zu bei 
Siege bei Ulm mitgewirkt und während des Feldzuges in 
Mähren Öfterreich gegen die aus Italien herunterziehende Ar 
mee des Erzherzogs Garl gededt. Eine traurige Rolle freilich, 
immer nur ald eine tributäre, unterwürfige Macht zu dienen! 
Dod die Demüthigung des Staates follte noch weiter gehen. 
Der presburger Friede, der Napoleon zum Gebieter von Itas 27. Dechr. 
lien und Suͤddeutſchland erhob, wo Baiern und Würtemberg 1805 
bald in die Kategorie von Holland traten, erhob des Sieger 
Sinn zu den verwegenften Hoffnungen. Seht faflte er bie 
Idee des großen occidentalifchen Kaifertbums, wo er, als der 
große Lehnsherr Europens von feinen Vafallen umgeben, eins 
mal wie Karl der Große baftehen würde. Die noch beftehen> 
den Republiken mufiten zu dieſem Behufe vernichtet werden, 
und alfo auch Holland. Nur ein Zahr hatte die nach feiner 
Borfchrift gebildete Regierungsform beflanden; doch diefer Um: 
fland verhinderte ihm nicht. fein eigenes Werk zu zerflören. 
Schon im Februar 1806 fchrieb fein Minifter des Auswärtis 
gen, Zalleyrand, dem Rathöpenfionair: „Die Stunde fei ges 
„kommen, das Spftem der innen und dufiern Politik Hols 
„lands zu vervolllommnen und zugleih beffen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und innige Verbindung mit Frankreich, die uns 
„zertvennlich feien, zu fihern. Die Conlition hätte das ora⸗ 
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der Herr van Styrum, Mitglied der gefebgebenden Verfamms 
lung, nach Paris; ihnen follte fi) der Geſandte Brantfen ans 
ſchlieſſen. Ale Verfuhe das Ungewitter zu befchwören was 
ven fruchtlos. Napoleon wollte die Gefandten nicht einmal 
hören, wenn fie feinem Wunſche nicht entfprächen. Und fo 
muffte die edle niederländifche Nation, um nit auf Einmal 


Alles, ihre Sprache, ihre Nationalität, ihre eigene Eriftenz zu 


verlieren, fich erniedrigen zu der Bitte an den Gebieter aus 
Gorfica, ihr feinen Bruder, einen unbelannten jungen Mens 
fhen, zum König zugeben! Dafür behielt fie denn noch einen 
Schatten von Unabhängigkeit, das Recht, daß nur Holländer 
die Staatsämter befleiden follten, daß die Sprache in allen 
Öffentlichen Acten gebraucht und die Staatsſchuld anerkannt 
werden ſollte. 

Dies war alſo das traurige Ende der glorreichſten Re⸗ 
publik neuerer Zeiten, die, wie die großen Maͤnner Roms un⸗ 
ter deſſen erſtem Caͤſar, zum Selbſtmorde gezwungen wurden, 
um ihre Familien, ihre Beſitzungen zu erhalten. Schimmel⸗ 
penninck endigte, wie es dem letzten Holländer der Res 
publik ziemte; er fhlug-alle Ehrenaͤmter und Gnadenbezei⸗ 
gungen aus unb begab ſich auf feine Landgüter in Overyſſel. 
Sein Geſicht hatte er bei den Staatöforgen und vielleicht durch 
einen franzöfifchen Augenarzt, den ihm ber Kaifer zugefchidt 
batte, verloren. 


Zweited Capitel. 


Das Koͤnigreich Holland und die Vereinigung mit Franks 
reich) bis zur Revolution vom Jahre 1813. - 


I. Die Regierung Ludwig Napoleons, 


$. Jun. 
1806 


Wenn je ein noch unbekannter Fuͤrſt mit dem aͤuſſerſten 


Widerwillen einer Nation den Thron beſtieg, ſo war es Lud⸗ 
wig Napoleon. Schon waͤhrend der Unterhandlungen hatten 
mehrere Bürger Bittfchriften bei dem geſetzgebenden Körper 
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Mes mit leichter Mühe. Die Holländer brangen durch Mine 
x und Mark in Paderborn ein und nahmen auf der andern 
eite DOftfriesland. Doch zu Caſſel wollte der Marfchall 
tortier, daß die Holländer wie die Franzofen unter feinem 
efehle ftehen ſollten. Lubwig wollte nicht weiter zu ben 
länen des Weltbeftürmerd mitwirken, der ihn als einen frans 
fifchen General nach Hannover ſchicken wollte. Er überließ 
fo die ganze holländifhe Armee dem General Dumonceau 
r Belagerung von Hameln und kehrte für feine Perfon nach 
m Haag zuruͤck!). Die Beſetzung von Berlin durch bie 
ranzofen veranlaffte Napoleon zu feinem aus biefer Stabt 
stirten berüchtigten Decrete (Novbr. 1806), welches fein Bru⸗ 
= ſelbſt in einigen von feinen Hauptbeflimmungen abfcheulich 
mnt. Er verbot allen Verkehr mit den brittifchen Infeln, 
fahl die Verhaftung aller Engländer, confifcirte alles englis 
be Eigenthum, verbot das Einlaufen aller aud engliſchen Haͤ⸗ 
n kommenden Schiffe. Ludwig ließ dieſes Decret in den 
on ihm befeßten deutfchen Landen, DOftfriesland, Oldenburg, 
niphaufen und Varel in Wirkung treten, doch in Holland 
ur „infoweit die fchon befohlenen Maßregeln nicht hinreich- 
tem die Blockade der feindlichen Länder zu bewirken." Dieſe 
Taufel ließ dem Handel immer einen gewiſſen Spielraum, 
nd der neue König zeigte damit feinen Unterthbanen, daß es 
ad Lebenöprincip- des Landes wohl kenne und fo viel möglich 
bügen wolle. Doch der Kaifer und die franzöfifhen Agen⸗ 
m waren barüber fehr unzufrieden, man beflürmte den König 
it Klagen, bis biefer einmal unwillig ausrief: „Verhindert 
ann die Haut auszubünften!” Er verweigerte auch die Eins 
ehung bes englifhen Eigenthums in Holland, und (mie man 
erlangte) ein Sequefter auf die Renten bed Prinzen von 
Iranien aus der Staatöfchulb zu legen ”). 

Der tilfiter Friede (Jul. 1807) machte dem Lanbfriege - 
m Ende. Die preuflifhe Monarchie ward zerftüdelt, der 
Yönig befam ungefähr die Hälfte zurüd, das Übrige kam an 
a8 neue Herzogthum Warfchau, an bad neue Königreich Weſt⸗ 


1) Gedenkschriften (Documents historiques), L p. Bl, 211 - 222, 
2) Gedenkschriften Bl, 228 — 241. 
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mter andern das reiche Dorf Kruiningen ganz uͤberſchwemmt 
. Doch auch bier erfegte die Wohlihätigkeit der Nation 
Verluft, wenigftend großentheild. Im Winter von 1809 
tfachte ein ſtarker Eisgang in Geldern und Südholland 
größten Schaden. Die kleine aber blühende und wichtige 
dt Gorkum war dabei in der dringentften Gefahr, und - 
benachbarte alblaffer Werder wurde ganz von den Wels 
begraben. Ludwig febte fich dabei, wie zu Leyden, pers 
ich der Gefahr aus; er ließ fih nicht zurüdhalten aufben . 
kurz drohenden Deichen zu verweilen und zu Gorkum pers 
ch die Arbeiten zu leiten, indem das Waſſer die Thore 
rgrub. Auch hier ward die Noth mitteld einer reichlichen 
ecte zum Theil beſchwichtigt. In den fehwierigftien Um⸗ 
sen verleugnete ſich die Wohlthätigkeit der Nation nies 


de 

Doc dieſes waren die einzigen Unglüdsfälle nicht welche 
Nation trafen. Das Cap der guten Hoffnung hatte fich 
Sabre 1806 (den 8. Januar die Stadt, und ben 23. 
Souverneur Janſſens mit der Armee) dem .englifchen Ges 
I Baird ergeben. Surinam, unter Bloys von Zreölong, 
auch mit einer Zregatte den Britten in die Hände‘). Der 
dfriede, der Napoieons Macht auf den Gipfel führte, 
n deſſen ungeheure Pläne zum Unheil der Völker noch 
r zu befördern. Auf das berliner Decret waren bie eng» 
en Rathſchluͤſſe (Nov. 1807) gefolgt, die auc nach den 
en Frankreichs und von deffen Bundesgenoſſen die neutrale 
ifffahrt nur gegen eine Abgabe vergönnten, worauf Napo⸗ 
‚in dem befannten mailänder Decret alle Zahrzeuge, bie 
Unterfuhung von Seiten Englands dulden würben, des 
ionaliſirte, und alle Schiffe, die aus oder nach Eng⸗ 
‚ fegelten, für gute Prifen erklärte Der unglüdliche 
wig, den fein Bruder nur ald einen Präfecten feiner 
yartementd behandelte, war den 23. Januar 1808 gend» . 
t alle Häfen feines Reiches der Schifffahrt zu 
fhlieffen, nur mit Ausnahme bewaffneter franzöfifcher 
iffe, die Prifen aufbringen möchten, fogar Schiffe, die eine 


1) Gedenkschriften D. IL BL 167. 
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f dem Danmplatze, wodurch die Ausſicht gehindert wurde, 


yzubrechen. Es waren dort feit alten Zeiten ungeheure Ges 
häfte gemacht worden, und wie Wegräumung dieſes Gebaͤu⸗ 
3 war ein traurige Vorzeichen des Handelöverfalld. Den⸗ 
och that der König alles Mögliche im Stillen, dem Handel 
wermerkt fo viele Sreiheiten zu geben, ald er den Argusaus 
m feines Bruderd und deſſen Späher entziehen konnte. Bon 
em Fiſcherdorfe Katwyk van Zee aus wurde ein’ lebhafter 
zerkehr mit England getrieben, welches freilich Schleichhandel 
ae und alfo dem Schage gar Beinen Vortheil brachte, jedoch 
och einiges Leben erhielt. 

Sndeflen bot der Kaifer, ber die hollaͤndiſchen Truppen 


a die Elbe⸗ und Weſermuͤndungen verlegt hatte, feinem Brus 


er Ludwig, nad) den bekannten Ereigniffen mit Garl IV. und 
erdinand VII. in Spanien, die fpanifche Krone an, und da 
iefer fie ausfchlug, einen Zaufch des füdlihen Theils des Koͤ⸗ 
igreiches (Nordbrabands, des füblichen Zheild von Geldern und 
Seeland) gegen die Hanfeftäbte. Überhaupt war dieſem Ges 


althaber die Idee eigen, foviel möglich alle eigene Nationas 


tät der Völker zu zernichten, indem er fie zerflüdelte und 
ah Willkuͤhr wieder vereinigte, baß oft die heterogenften 
‚heile zufammengeftellt und innig verwandte Brüder einander 
ıtriffen wurden. Da aber auch hier der König feinem Brus 
er eine ablehnende Antwort gab, verfchob diefer die Ausfühs 
ng feiner Pläne, um fo mehr da Spanien ihm unerwartes 
m Widerſtand bot. 

Diefer für Napoleon fo verderbliche Krieg erfoberte auch 
ieder die Hülfe feiner erzwungenen Bunbesgenofien. Der 
oͤnig von Holland muflte eine Schaat von 3000 feiner Kries 
er dahin fchiden, welche fich unter dem Zieler David Heinrich 
Ihafje ') ungemein auözeichnete und das Lob des Marfchalls 


1) Er war frangöflfcher Herkunft, feine Vorfahren waren Refu⸗ 
66. In den Unruhen von 1785— 1787 wählte er die patriotifche 
Jartei und entwich nady ber Revolution von 1787 nad) Belgien unb 
rankreich, lebte eine Zeit lang mit ben Fluͤchtlingen zu St. Omer und 
Yünticchen, ging nachher in franzöfifche Kriegsbienfte und Lehrte im 
ahre 1795 mit Daendels und den übrigen Ausgewanberten bewaffnet 
von Kampen’s Geſchichte d. Nieberlande II. 36 


Nov. 


1808 
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Broßen nachahmen?), obgleich er die Sprache ſelbſt nur fehr we⸗ 
ig verſtand und ſehr fonderbar ſprach. Um auch Parid nach⸗ 
uahmen, richtete er im Mai 1808 ein Inflitut der Wiffen« 
haften, Literatur und Künfte in vier Glaffen ein. Es wird 
ier der Ort fein, Etwas über die holländifche Literatur in 
em legten Viertel des achtzehnten und dem erfien des neun⸗ 
ehnten Sahrhunderts zu fagen. 

Nach der fchläfrigen Zeit von 1690 bis 1780 trat eine 
ee Regſamkeit ein, in Folge des englifchen Krieges und ber 
olitifhen Unruhen. Vier Männer von ſehr verfchiedenen Ans 
agen und Denkart, Hieronymus von Alphen, ein Afthetifcher 
forfcher in Utrecht, mit den Schriften der Deutfchen vertraut; 
khynois Zeith aus Zwolle, ein fanfter, gemüthlicher, zum Sens 
imentalen fich hinneigender Dichter; Jacob Bellamy aus Vlifs 
ingen, ein Naturbichter aus dem niedern Stande, voller Wärs 
ge und glühender Baterlandsliebe, und Wilhelm Bilderdyk, 
in Rechtögelehrter aus Amflerbam, der Göthe Hollande, doch 
eſſen Religionsanfichten und philofopbifchspolitifche Paradoren 
ine ganz andere Tendenz hatten: diefe waren bie Wieberhers 
teller der ganz verwäflerten Dichtkunſt. Sie fanden bald 
nehrere Nachfolger, und das Vaterland war das Hauptthema 
ver Dichter Helmerd und Loots zu Amflerdam und Tollens 
u Rotterdam. Ban de Kafteele bemühte fich in feiner Überfegung 
Dffians den Herameter einzuführen, doch weder diefer noch 
Bellamys herrliche Jamben konnten bie Alerandriner verbräns 
yen oder auch nur deren Herrſchaft erfcgüttern, welche Bils 
yerbyt wie ber fanfte Feith vertheidigte. Im den Landpros 
sinzen zeichneten ſich aus Staringh in Geldern und Spans 
daw in Gröningen. Auch die claffifche Literatur bluͤhte unter 
Wyttenbach, deſſen würdige Schüler van Lennep und van 
Heusde zu der alten Gelehrſamkeit auch Geſchmack und Schägung 
ber neuen Literatur binzufügten. Doch nirgends war die Vers 
befierung fo groß als in der Homiletif und Kanzelberedſamkeit. 
Die alte verlebte Form warb enblich ganz befeitigt; die beffere 
Bibelüberfegung, die Kenntniß Herberd und beffen dfthetifchen 
Wirkens erhoben die Kanzel zum würdigen Standort ber res 
ligiöfen Rede, wie fie es früher der Controverfe gewefen war. 
Kräftige Rebner, wie Hulshoff und Stuart, fanfte und fa 
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nicht unbedeutende Summen überfhhidt; doch man wies dem 
Könige zahlreiche Gebrechen in der Adminiſtration und in dem 
ganzen Regierungsſyſtem nach. Diefen abzubelfen, fandte er dem! 
Seneral Daendeld dahin, der in der Schule der Revolution 


gelernt hatte keine Mittel zur Erreichung feines Zweckes zu 


Ichonen. Er führte gewiß mehrere Verbefferungen ein, ließ 
bad Gaftell ded ungefunden Batavia fchleifen und verlegte 
feinen Sit nach ber gefunden Umgegend; doch er wufite fich 
den Diftrict Buitenzorg, der an Umfang einem europäifchen 
Fuͤrſtenthum gleichfam, übertragen zu laſſen; er legte einen 


Heerweg durch Java von Batavia nad) Sourabaya an, aber auf‘ 


Koften des Lebens vieler Zaufende Iavaner, und er vermehrte 
die Macht der niederländifchen Regierung gegen bie Inländer, 
ber auf Koften der Gerechtigkeit. 

Indeffen hatte Napoleond fchwierige Lage in Deutfchland 


nach des Erzherzog Karls Sieg bei Afpern ihm einige Nachs 21. Mai 
ziebigkeit eingeflößt. Die holländifchen Colonialwaaren durf⸗ 1 


ten wieber in Frankreich eingeführt werden, und man buldete 
es, daß der König den Amerifanern bie Freiheit verlieh in bie 
Häfen einzulaufen. Doch der Sieg Napoleons bei Was 


zram war auch für Holland verderblich, vorzüglich da bie Eng» 1 


länder mit unbegreiflicher Verblendung gerade diefe Niederlage 
and die neu angelnüpften Friedenshandlungen abzuwarten ſchie⸗ 
sen, um eine große und mit vielem Pomp vorher angefüns 
Agte Expedition nach Walchern und Antwerpen auszufchiden. 
Die Flotte war 1653 Segel flarf, 1500 Zransportfahrzeuge, 
son. 37 Linienfchiffen, 2 Schiffen von 50 Kanonen, 30 Tre 
zatten und 84 kleinern Fahrzeugen begleitet, mit. 50,000 Mann 
md zahllofen Morbwerkzeugen. Diefe neue Armada war nur 
weniger glüdlich als die fpanifche. Sie landete zwar in Sees 
and, feste mit den neuerfundenen congrevefchen Raketen das 
ımglücdliche Vliffingen in Brand, defien treffliches Rathhaus, 
mei Kirchen und über 300 Häufer ganz oder zum Theil ein 
Raub der Flammen wurden. Der General Monnet fchloß 
yarauf eine Gapitulation für die Stadt. Auch ganz Waldhern 
nuffte fich ergeben, das Fort Bath mit der Infel Süpbeve: 
and fiel den Britten in die Hände, doch die fchnelle Erfcheis 
wng franzöfifcher Nationalgarden unter dem General Bernas 
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Mollerus, worauf fogar Dorbrecht franzöſtſche Beſatzung 


rinzunehmen genöthigt ward. Ludwig muſſte nım ben neuges Ian. Febr. 
Rifteten Abel umd bie Marſchalwuͤrde abfchaffen (für ein fo 1810 


abhängiges Land waren folhe Würben zu hoch!), und den⸗ 
noch ſcheute fih der Zyrann: nicht Holland als eine Ans 
ſchwemmung ber franzöfifhen Flüffe für fih zu vers 
langen. Ein Verſuch durch Trieben mit England den Streich 
abzuwenden mislang, die Minifter überlieflen Holland feinem 
Schidfal. Auch der Kaifer wollte auf Feine Vorſchlaͤge hören 
ils auf folche, die den geringen Reſt von Hollands Selbſtaͤn⸗ 
digkeit hinwegnahmen. Aller Hanbelöverkehr mit England blieb 
verboten, und für die Ausführung biefes Befehls follten 
5000 Sranzofen mit 12,000 Holländern auf ber Küfte vereis 
sigt werden, auf Koften des fchon fo gebrüdten Staates, ber 
yabei auch dad ganze Land bis an die Waal und Maas, mits 
nm Gelderns füblichen Theil, ganz Norbbraband und Seeland 
md fogar einen Kleinen Theil der Provinz Holland verlor, 


mb dennoch 9 Linienfchiffe, 6 Fregatten und 100 Kanoniers 16. März, 


‚oote ganz ausgeräftet liefern muſſte. Die Güter ber im 
Jahre 1809 in Holland eingelaufenen Schiffe gehörten 
Frankreich, welches für alle diefe Opfer Holland die freie Eins 
uhr der Colonialmaaren geſtattete). Auch befam ber verrds 
bexifch verhaftete Fürft feine Freiheit wieder. Krayenhoff hatte 
Umſterdam noch durch Überſchwemmungen vertheidigen wollen, 
mb vielleicht wäre es ihm mit englifcher Hülfe gelungen. 
Ein fo conflituirter Staat kann nicht am Leben bleiben. 
[uch währte es nur drei Monate, bis Ludwig?) (auf alle mög- 
iche Art von feinem Bruder gequält, ber auch den holländis 
hen Truppen und Zollbeamten Befehle ertheilen ließ, wegen 


1) Gedenkschriften III. D. Bl. 202 — 204. 


2) Dan muß in den Denkfchriften des ungluͤcklichen Ludwig die uns 
hörten Briefe lefen, die der Tyrann ihm fchrieb, und womit er ihn, 
sie durch feine geheimen Agenten, die alle feine Schritte belauerten, auf 
ie Folter fpannte. Unter Anderm wollte er nicht zulaffen, daß man von 
inem einzigen feiner Vorfahren, vom Glovis bis auf das Comite du 
alut public etwas Nachtheiliges fagte: er würbe ſolches als eine 
Zeleidbigung, die ihm felbft erzeigt worden, betrachten!!! 
xedenkschriften III. D. Bl. 185. 
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eines freien Verkehrs von Amſterdam bid Rom. Freilich aber 
muſſten auch die vorhandenen Golonialwaaren, die man zu wohls 
feilen Preifen eingelauft hatte, mit den franzöfifchen Preifen in 
Übereinfimmung gebracht werden und alfo funfzig pro 
‚Gent als Abgabe zahlen. Died war nichts mehr oder wenis 
ger ald ein Raub der Hälfte des Eigenthums der Kaufleute. 
Doc der Tyrann meinte. fi) Alles gegen ein Volk erlauben 
zu Pönnen, welches er einige Zeit vorher eine adhtbare Hans 
belsfocietät, bo Feine Nation genannt hatte, welchem 
er fo viel Bleichgültigkeit in Hinficht der Nationalität zutraute, 
daß es deren Verluft für einen ausgebehnten Verkehr zu Lande 
gern fehen würde, wovon er fehon vor einigen Jahren in feis 
nem Moniteur hatte erzählen laffen, daß faft in allen ors 
dentlichen Familien das Franzoͤſiſche geſprochen würde, 
und das Holländifche. bald zu einer Matrofenfprache herabfins _ 
ten würbe. Auch wurden die Verfprechungen durchaus. nicht 
erfüllt. Die Zolllinie auf den beigifhen Grenzen blieb. Scho⸗ 
nungslos wurden alle in ber Nation fefigewurzelten Einrich> 
tungen, Sitten, Gebräuche und Geſetze vernichtet. Die Namen 
fogar der Provinzen wurben wieder befeitigt; nur das uralte 
Friesland behielt (bei Mangel an Zlüffen) den feinigen. Groͤ⸗ 
ningen warb zum Departement Weſterems, Overyſſel in 
Yfelmündungen, Geldern in Oberyffel, Norbbraband 
in Rheinmündungen verändert. Seeland, welche man 
erſt mit den beiden Nethen (Antwerpen) vereinigt hatte, 
ward Scheldemündungen, Südholland ward die Maas: 
mündungen, Nordholland mit Utrecht vereinigt (Amftelland 
und Utrecht) das Süderfeedepartement. 

Die argmwöhnifche franzöfifche Polizei mit ihren Häuptern 
Duvilierd Duterrage zu Amfterdam und Marivaux zu Rots 
terdam entfernte alle Idee von bürgerlicher und faft von perſoͤn⸗ 
licher Freiheit. Der alte gute Erconful Lebrun warb unter 
dem hohen Zitel eines Generalgouverneurd, doch ohne die ges 
ringſte Macht, nach Amſterdam gefhidt. Diefe Macht fiel 
dem Präfecten in die Hände, wozu in den Landprovinzen 
‚Holländer gewählt wurben, doch in den beiden Departementen 
der Sübderfee und der Maasmündungen fegte er — nicht Frans 
zofen, fondem — Belgier ein. Er wuſſte wahrſcheinlich, 
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merſchwinglich wurde. Die Gemeinfchaft mit dem Inner 
»e8 Landes wurde durch Paͤſſe erfchwert, die auch für die ger 
ingſte Entfernung gefobert wprben. Unter bem Namen ber 
vereinigten Steuern (droits r&unis) wurde eine biöher 
a Holland unbefannte Handelsinquiſition eingeführt. 

Ein Theil diefer Bebrüdungen wurbe erft nach ber Reife 
Rapoleons in Holland, wovon man ſich etwas Gutes für das 
mglüdliche Land verfprochen hatte, zu Stande gebracht. Schon 
m Mai 1810 hatte er feine damaligen neuen Befigungen 
Norbbraband und Geeland) befucht und bei biefer Gelegens 
seit den Fatholifchen Pfarrern zu Breba fehr hart zugefprochen, 
veil ex fie im Verdacht hatte, daß fie heimlich in den damals 
yegen ihn auögefprochenen päpftlihen Bann einftimmten. Im 
September 1811 begab er fich zuerft nach Antwerpen und 
Seeland, und nachher nach Holland, deſſen vorzüglichfte Städte 
x im Monat October befuchte. Aus Seeland ging er über 
Dordrecht und Utrecht nach Amſterdam, von da nach Nords 
olland, um die Flotte am Helder zu befuchen, wo er faft uns 
iberwindliche Feſtungswerke durch die ſpaniſchen Kriegsgefan⸗ 
jenen anlegen ließ, und von ba uͤber Haarlem, Leyden, den 
Haag und Delft nach Rotterdam. Überall ließ er ſich das 
Merkwürbigfte zeigen, doch erließ er nicht, wie der gute Lud— 
vig auf feinen oͤftern Reiſen durch das Land, wohlthätige 
Befchlüffe zum Behuf der jebesmaligen Localbedürfniffe. Das 
Bäuschen, wo ber große Peter zu Zaandam gewohnt hatte, 
yefah er trogig, dad Meer zu Katwyk neugierig, mit dem 
Fernrohre nach englifhen Schiffen auöfehend. Bei dem Bes 
uch zu Leyden, wo er jedem ber Profefloren eine Beleidigung 
{68 follte Scherz heiffen!) fagte, ließ er auf Verwenden bes 
berühmten Brugmand, der feine Gunft zu erhalten gewuſſt, 
diefe Anftalt beſtehen und wies ihr ein jährliche Einkommen 
am, doch als Nebenanftalt der allgemeinen franzoͤſiſchen Unis 
verfität. Harderwyk und Franeker hob er auf und ließ Utrecht 
aur als Specialfchule fortdauern. Überall mufften bie Primaͤr⸗ 
und Secundaͤr⸗Schulen, durch drüdende Beiträge der Schuls 
lehrer, die Univerfität erhalten. Und doch befam Napoleon 
von zwei Gelehrten, die er zur Unterfuchung des Primäruns 
terrichts nach Holland geſchidt hatte, Cuvier und Nosl, bie 
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hen Imbien vorzubringen. Mit dem Anfange bed Jah⸗ 
312 wurden auch in Holland alle waffenfähige Männer 
8 bis 60 Jahren in drei Banne (von 18—26, 26 — 40, 
60 Jahren) aufgefchrieben.. Furchtbar war dad Heer 
8 der Defpot zu diefem Zwecke aus feinen unmittelbas 
nterthbanen und Bundesgenoſſen zufammenbracdhte. Die 
ichte von deſſen rafhem Fortrüden und Untergange ges 
ticht hieher. Napoleon verließ den Reſt feiner für ihn 
enden Krieger und Fam nach Paris, um neue Schaaren 
anonenfutter (nach feinem eignen Ausdrud) zufammens 
ben, um zugleich Rußland, Preuflen und dad ganze mit 
ten Heldengröße für feine Sreiheit aufftehende Deutfchs 
u unterjohen. Auch in Holland wollte das verheiras 
Landvolk nicht unter der Nationalgarbe (die nur zu Res 
fuͤr das Heer beftimmt fchimen) dienen; ed empörte 
n Rheinlande, drang nach Leyden und muflte von frans 
en Zruppen zerfireut werden. Auch zu Zaandam, Alte 
land und fogar im Haag gab ed Volksaufflände; man 
fhon den alten faft verfchollenen Ruf Oranje boven! 
r. Napoleon hatte gemeint, fich der höhern Stände durch 
Ehrenwache für feine Perfon, aus ihren Söhnen zu: 
engefeßt, zu verfihern. Doc dies bewirkte gerade in 
nd den Fall feiner Macht. Da die Präfecten, vors 
) be Gelles und fein würdiger Secretair du Bois babei 
mpörender, ganz zwedlofer Grauſamkeit verfuhren Cfie 
m fogar Söhne von Blinden), fo warb die ganze an: 
be Claſſe aufgeregt und erwartete nur eine günflige 
enheit zur Empdrung. Diefe gab die leipziger Voͤlker⸗ 
t. | | 


3. Die Revolution von 1813. 


Der gemeinfchaftlihe Drud, den alle Niederländer feit 
‚ doch vorzüglich feit 1806 erduldet, hatte ihre Partei: 
vernichtet, Haß gegen die Sranzofen hatte Aller Herzen 
‚ die Liebe zum alten Baterlande flammte in allen Ges 
m.wieder auf. Der frühere Patriot erinnerte ſich mit 
th an die herrlichen Tage ber alten Republiß, auch uns 
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1813, erfi nach ber Schlacht bei Leipzig wählte ſich jeber vier 
andere Perfonen, die verfprachen fich blindlings unter die Bes 
fehle der Häupter zu fielen, doch ohne fchriftliche Werbindungs 
auf die nämliche Art wählte jede diefer Perfonen vier andere 
zu ihren Vertrauten, doch weder diefe noch die zuerft gewähls 
ten waren mit einander befannt, da man die hundert Augen 
der napoleonifchen Polizei fürchtete und das ganze Unterneh⸗ 
men nicht dem Scheitern durch eine Entdedung ausſetzen 
wollte '). Indeſſen entwidelten fich bie Zolgen der Befreiung 
Deutichlands auch für Niederland. Die Ruffen befegten ohne 
Widerſtand die Provinzen Gröningen und Friesland, von wo 
ganze Schaaren franzöfifcher Beamten und Zollbebienten über 
die Sübderfee nach Holland kamen. Ein Gerüht in einem 
falfchen Moniteur burch Holland verbreitet, daß ber fchon 
zurüdgelehrte Napoleon abgefebt fei, regte alle Gemuͤther auf 
und da es fich nicht beftdtigte, aber dennoch die Flucht ber. 
Sranzofen fortbauerte, brach die Revolution den 15. Nov. zu 
Amfterdam aus. Der franzöfifche General Molitor, der feinen 
Rüden bei der Annäherung der Bundesgenoſſen fichern wollte, 
verlegte feine wenigen Truppen aus Amfterbam nach Utrecht, 
und fo war die Hauptftabt fich felbft uͤberlaſſen. Man will, 
daß der Pöbel, der zuerft die Zollhäufer verbrannte und for 
wohl den Generalgouvemeur Lebrun als den Präfecten de 
Gelles in die Flucht trieb, inögeheim von ben Häuptern ber 
geheimen Gefellfchaft zum Aufftande getrieben ſei; doch ein 
Schriftfteller, der vorzüglich gute Gelegenheit hatte die beften 
Berichte zu fammeln?), erklärt, bag dieſe Volksbewegung 
nicht zum urfprünglichen Entwurf ber niederlänbifchen Freiheitss 
freunde gehörte, daß aber dieſe meifterhaft davon Gebrauch 
machten. Unter dem Vorwande die Ruhe zu bewahren vers 
fammelten fi die Häupter der Nationalgarden (vorzüglich auf 
Betrieb des Capitains Falk), nahmen den alten Namen ber 
Schuttery (bewaffnete Bürgerfchaft) wieder an, ernannten eis 


1) Chadd’s Verhaal der Omwenteling in Holland, Bl. 28— 28; 
(aus dem Englifchen). 

9) Van der Palm Geschied- en redekunstig gedenkschrift van 
Nederlands herstelling BL 47. 
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mit dem allgemeinen Wunſche ber Nation, ihn in ihrer 

Mitte zu fehen, befannt zu machen (denn auch Leyden und 
"die meiften ſuͤdhollaͤndiſchen Städte) hatten fich voller Bes 
geifterung für den Haag erklärt, und der übrigen war man 
gewiß. Es war jedoch eine höchft gewagte Unternehmung: 
das Land war entwaffnet, Gewehre und Munition gab es faft 
nur in den von Franzofen befesten Feftungen, allein die Bas 
terlandöfreunde berechneten ihre Kräfte nicht. Einige haager 
Bürger, wozu ſich auch Leydner gefellten, rüdten mit zwei 
Seldftüden, welche man aufgetrieben hatte, nach Woerden, ber 
alten Srenzfeflung der Provinz Holland, die damals nicht bes 
feßt war. Der General de Jonge follte diefes Heer (fo 
ward ed genannt, um ben Feind zu fchreden, die Schwachen 
anzufeuern), ein anderes de Sweers, de Landas die nad) 
Rotterdam und Dordrecht beflimmte Armee (zum Theil au 
preuffifchen Überläufern beflehend) anführen. Letztere Erpedis 
tion gelang. Die Eranzofen, obgleich fehr ſchwach, konnten 
diefen Aufftand in ihrem Rüden nicht gleichgültig anfehen. 
Aus Gorkum kam eine Zruppenabtheilung, um Dordredht zu 
befchieffen. Die Stadt ward aufgefodert ſich zu ergeben; das 
Bombardement fing an, doch ein hollänbifches Kanonierboot, 
das auf dem Zluffe vor der Stadt lag, wehrte fich tapfer; 
ein Schuß traf fieben Feinde, und diefe, welche nicht wuſſten, 
Daß er bei dem Aufferft befchränkten Munitionsvorrath der legte 
war, nahmen die Flucht. Nicht fo gluͤcklich war der mit wes 
nig Vorficht und allzugroßer Sicherheit unternommene Marſch 
nah) Woerden. Die Bürger empfingen zwar unter lautem 
Subel ihre bewaffneten Mitbürger; doch diefe, des Krieges 
ungewohnt und gar feinen Feind erwartend, verfäumten Poften 


auszuftellen. Sie wurden von einer Zruppenabtheilung aus | 


Utrecht überrafcht, zum Theil niedergemegelt, und auch 25 
friedliche Einwohner des Städtchens dabei ermordet; Alles 
ward audgeplündert und die Beute nac Utrecht gefchleppt. 
Wären damals die Sranzofen burchgedrungen, da die Schrek⸗ 
kenspoſt Alles lähmte, fie hätten vor der Ankunft der verbüns 


1) Auch Rotterdam und Dordrecht nebft ber e Broteie unter dem 
Biccadmiral Kikkert. 
van Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 37 
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laͤndiſchen Volkes für die Freiheit vermochte dieſe Zelbherren 
raſch und ohne Befehl vorzudringen. - Benkendorfs Truppen 
fchifften ſich aufder Süderfee ein, und während Bülow Doesburg 
und Zütphen einnahm und über die Yifel feste, rüdte ein 
Zrupp Kofaden raſch Uber die Velume und war den 24. vor 
den Thoren von Amflerdam. 

Dies hatten die Freunde der Freiheit bewirkt, um ben 
Schwachen Muth einzuflößgen und mit allgemeiner Bewilli⸗ 
gung den großen Schritt thun zu fünnen. Sekt wurden Kem⸗ 
per und fein College Fannius Scolten auch zu Amſterdam 
als Commiffarien der allgemeinen Regierung erkannt, 
Die Dranienflagge, wie überall, auf den Thuͤrmen aufgeſteckt; 
Die wichtige Batterie zu Halfwegen Haarlem wurde befekt, 
und die mächtigen Hülfsmittel des noch immer reichen Amſter⸗ 
dams ſtanden dem wieberauflebenden Baterlande zu Gebote. 
Sechs Tage nachher nahm Bülow mit feinen tapfern Preuſſen 
Arnheim mit Sturm, trieb die Sranzofen über den Rhein und 
nöthigte alfo den General Molitor, deſſen Kriegszucht und 
ganzes Betragen in Holland mufterhaft war und ber bie 
Schredensfcene zu Woerden fehr gemisbilligt hatte, um nicht 
abgefchnitten zu werben, Utrecht zu verlaffen und fich über ben 
Rhein und den Lek nach Gorkum zuruͤckzuziehen, welche Feſtung 
jetzt die Hauptſtuͤtze der Franzoſen wurde, obgleich ſie noch 
mehrere feſte Puncte und ſogar in der Provinz Holland noch 
die Feſtung Naarden, drei Stunden von Amſterdam, die ſehr 
ſtarken Schanzen am Helder, Brielle und Helvoetſluis in Bes 
fig hatten. | | 

Doc ohnerachtet aller diefer noch drohenden Feinde ent: 
ſchloß fich der Prinz von Dranien, gleich auf die Nachricht, - 
daß Holland ihn zuruͤckverlange, zur unverweilten Abreife aus 
England, wo der Jubel faft eben fo groß war wie in Holland 
ſelbſt. Das Oranje boven! erfcholl überall, und gewiß hatte 
die englifche Nation lange kein für fie fo vortheilhaftes Ereigniß 
erlebt, ald die Wiederherſtellung der für ihren Handel fo wich⸗ 
tigen Beziehungen mit ihrem Nachbar jenfeit des Meeres. 
Auch waren fchon einzelne Engländer, in der Uniform ber 
Miliz, nach Holland hinübergefommen, welde das mit Fleiß 
vergrößerte Gerücht in eine gelandete Halfsarmee umſchuf, 
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vergleicht und wobei die Freude des Volles Feine Schranken 
kannte, erfoderte ed noch alle Beredfamkeit Kemperd — und 
Schmeichler war Kemper nie — den Fürften von der Noth: 
wenbigfeit einer Centralmacht zur Dämpfung der innern Uns 
ruhen, welche die alte Republik fo lange zerriffen und endlich 
ihren Fall bewirkt hatten, zu überreden. Zuletzt ergab er fich, 
doch nur auf die Bedingung einer weifen Gonftitution, die die 
Sreibeit der Bürger gegen alle möglidhen Ein: 
griffe fiherte. Auf diefe Art warb den 2. Dechr. 1813 
bie Republil der vereinigten Niederlande, jest mit allgemeinem 
Beifall des Volks — nur fehr Wenige waren unzufrieden — 
ald ein Fuͤrſtenthum wiederhergeftellt. Hätte es dieſen be: 
fcheidenen Titel in feinen alten Grenzen immer behalten! 
Auch die Familie des Fürften, feine Gemahlin und Mut: 
ter (die ſchwer erprobte Wittwe Wilhelms V.) und fein zweis 
tee Sohn Wilhelm Friebrich aus Preuffen, fein Altefter Sohn 
Wilhelm Ludwig, der fih in Spanien unter Wellington aus⸗ 
gezeichnet hatte, vereinigten fich im Haag '). 


Drittes Capitel. 


Die Folgen der Revolution bis zur Errichtung des 
Königreiches der Niederlande. 


1. Das Fürſtenthum der vereinigten Nie: 
berlande bis zu der Annehmung der Conftitution 
(1814) und zu dem parifer Frieden. 


Der neue Staat warb in der erſten Periode ſeines Daſeins 
vom Gluͤck auſſerordentlich beguͤnſtigt. Schon den 1. Decbr. 


1) Die Revolution von 1813 ift- auffee in der ſchon angeführten 
van der Palmſchen Denkfchrift au von Herman Boffha aus: 
führlich (bis zue Annehmung der Sonftitution, in drei Bänden (Amfterd. 
181%) und Chad (Verhaal der jongstleden Omwenteling in Hol- 
land aus dem Engliſchen, Haag 1815 befchrieben. 
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hatte Brielle fich felbft feiner franzöfifchen Beſatzung entie 
digt, und darauf räumten die Franzoſen Helvoetſluis mit der 
Flottille, die nach Willemftad auf dem norbbrabendifchen Ufer 
überging. Die bayerländifhen Bauern hatten die Schanzen 
zu Ooltjeöplaat und an der Buitenfluis eingenommen, und num 
verlieffen die Franzofen, von paniſchem Schreden ergriffen, 
das ganze Geſchwader der Meinen Fahrzeuge, welches die Nie 
derländer gleich in Befig nahmen. Die zu Amfterdam aus 
Dverpfiel gelandeten Ruſſen gingen bei Workendam, die Preuß 
fen unter Bülow etwas höher über die Merwe oder Niedermaas 
und bemäcdhtigten ficy des bommeler Werberd. Die Franzofen 
verlieffen in ihrer damals faft unglaublichen Furcht vor den 
Kofaden Willemftad, Geertruidenberg und fogar das flarke 
Breda, welches fie nach erhaltener Verſtaͤrkung aus Antwers 
pen den 21. und 22. December vergebens belagerten und bom⸗ 
bardirten. Die Bürgerfchaft und einige holländifche Milizen, 
unter dem wadern van ber Plaat, wozu auch einige Ruffen 
famen — das Ganze beftand aber nur aus 2000 Mann — 
nöthigten, obfchon fie im Anfange faft ganz ohne Munition 
waren '), die 12,000 Mann flarten -Belagerer zum Abzuge. 
Der fouveraine Fürft, der gleich die Volksbewaffnung (Lands 
miliz und Landflurm) angeordnet hatte, ließ mit diefer Manns 
fhaft die noch von den Franzofen befegten Pläbe des Staas 
tes, Helder, Naarden, Bergen op Zoom, Grave, Herzogens 
bufh, Nymegen, Deventer, Koeverden und Delfzyl blodiren, 
während die Bundesgenoffen über die Flüffe gingen. Seeland 
blieb noch eine Zeit lang von den Franzofen befegt, allein eine 
englifhe Flotte befreite Schoumen und Sübbeveland. Im 
Malern jedoch zog ſich die franzöfifche Krieggsmacht zufams 
men. Da die Maas jet frei war, firdmten aus England 
und andern Gegenden die Handelöfchiffe in bie bolländifchen 
Häfen, von denen vorzüglich Rotterdam (da noch Texel und 
die Schelde von den Sranzofen befegt waren) eine aufferor 
dentliche Betriebfamkeit zeigte. Die franzöfifchen vereinigs 


1) Die hollaͤndiſchen Truppen und Bärgerfchaft holten mit umglaubs 
licher Gefahr zwei Schiffe mit Kanonen und Pulver, die aus ber Wil 
lemſtad kamen, in bie Stabt. 
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ten Rechte und das ganze brüdende Zollſyſtem wurben ab- 
geſchafft und das Geſetz von 1725 wieberhergeflelt. Die 
Drefle warb ganz freiz bie vaterländifhe Sprache in allen 
Acten in ihre Rechte wiebereingefekt. Die auch in Öffentlichen 
Sefchäften wieberauflebende Religiofität fprach fi) in dem 


Aufruf zu einem Dank⸗ und Bet⸗Tage, auf den 13. Januar - 


1814, aus. 
| Der Siegeölauf ber Bundesgenoſſen war nicht weniger 

fchnell, und gewiß hat die hollandifche Revolution, welche dem 
Beldzugöplane ber Verbündeten das rechte, wie die Beſetzung 
der Schweiz das linke Bollwerk einräumte, zu dieſem Gelin- 
gen fehr viel beigetragen. Ohne Sorge für ihre rechte Flanke 
Fonnten jest die Preuffen und Ruſſen des fchlefifchen Heeres 
in den erfin Tagen von 1814 über den Rhein in Lothringen 
und Champagne vorbringen, während Bülow mit den Preuf: 
{en und Graf Narifchlin, die Generale Rofen und Benkendorf 
von der Nordarmee im Februar 1814 nad) Belgien zogen, 
nachdem fie zuvor mit den gelandeten Engländern unter Sir 
Thomas Graham Bergen op Zoom eingeſchloſſen und einen 
vergeblihen Verfuch gemacht hatten Antwerpen einzunehmen '), 
welches der berühmte Carnot, ber fich dazu angeboten hatte, 
mit feltener Kunft und Gefchidlichleit vertheidigte und fogar 
die Schiffe im Baffin gegen die Bomben zu fügen mufite. 
Man hielt fi) alfo hier nicht länger auf, fondern drang in 
Belgien vor, wo die großen Städte Brüffel, Gent, Brugge 
nebſt ganz Flandern, Mond und Zournay wie ganz Henne 
gau, Namur und Lüttich fi ohne Schwertfireich ergaben. 
Belgien hatte ſich alfo wieder (wie immer feit der fpanifchen 
Zeit) leidend verhalten, während die vereimgten Niederlande 

felbft das Joch abgeworfen hatten. Gorkum wurde von ben 
Preuſſen belagert; body ein alter Kriegögefährte Napoleons, 


1) Antwerpen war von Rapoleon, der es zu einem Angriff gegen 
England beflimmte, mit ungeheuern Koften zu cinem der erfien Mili: 
tairhäfen von Europa gemacht worden. Die größten Kriegsſchiffe konn» 
ten dort in dem bazu gegrabenen Baffin liegen. Die Sicherheit dieſes 
ſehr Iandeinwärts gelegenen Hafens und die Nähe der Scheldemündung 
bei England beftimmte ihn gu biefer Wahl, bie England nicht wenig 
Sorge machte. 
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ten gerichtet und diefe Bonnten, wenn ber verberbliche aber 
zroße Geift feine Hauptflabt verlaffen hatte, dort wohl feinen 
gerzweifelten Widerſtand erwarten. Der 30. und 31. März 
waren die Entfcheidungstage für Paris. Nach der blutigen 
Schlacht bei Montmartre ergab es fich, und Napoleon wählte 
ſelbſt kurz hernach, anftatt eines ruͤhmlichen Todes, mehrere 
Millionen mit dem Kaiſertitel und Elba. 

Den 30. Maͤrz, gerade an dem Tage der pariſer Schlacht, 
ward das neue Grundgeſetz ber vereinigten Niederlande, 
welches den Tag zuvor angenommen war, burch die Hulbis 
gung des conftitutionellen Fürften beftätigt. Gleich nach feiner 
Zurüdkunft hatte der Zürft eine Commiffion von 14 Perfo: 
nen, mit Hogendorp an der Epiße, zum Entwurf diefer Con⸗ 
fitution ernannt. Die Macht des Zürften wurde befchränft 
burch eine Berfammlung, welche den alten Namen der Gene: 
ralftaaten führte und von den Provinzialftsaten erwaͤhlt wurbe, 
bie aber nur diefe Wahl und die Leitung der inneren Angeles 
genheiten ihrer Provinzen und weiter feinen Theil an der 
Souverainetät haben follten. Das ariftokratifhe Wahlſyſtem 
blieb abgefchafft. Die Mitglieder der Provinzialflaatem folten 
von dem Ritterftande, den Städten und dem laͤndli⸗ 
hen Stande durch Wähler (wozu aus den Städten bie 
Höchftbefteuerten gehören follten) ernannt werden. In jeder 
Provinzialverfammlung follte ein Gouverneur im Namen 
des Fuͤrſten den Vorſitz führen. Die Generalftaaten follten 
nur aus Einer Kammer beſtehen und fi ch bei verſchloſſenen 
Thuͤren verſammeln. Sie konnten auch eigene Vorſtellungen 
vor den Fürſten bringen; dieſer muſſte ſich in Allem, was Ges 
feggebung anbetraf, mit ihnen und dem Staatörath verfichen; 
die Einwilligung der Generalflaaten war nothwenbig. Auch 
durfte der Fürft ohne ihre Beiftimmung fich nicht verehelichen. 
Übrigens gehörte ihm die ausübende Macht, auch das Kriegs⸗ 
und Friedens-Recht. Seine Religion, hieß es in dieſem Grund⸗ 
geſetz, war die reformirte. Aus der Staatscaſſe ſollten die 
unterſchiedenen Religionslehrer beſoldet werden. 

Dieſe Conſtitution ward nicht dem ganzen Volke, ſondern 
einer von Regierungs wegen gewaͤhlten Verſammlung von No⸗ 
tabeln aus allen Staͤnden zur Annehmung oder Verwerfung 
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leon bei den Unterhandlungen bie Zurückgabe biefer Stadt 
menigftens auffchieben wollen; fie war in die Kategorie der 
Beftungen mitbegriffen, die Artois zu räumen verſprochen. Mit 
ihren ungeheuern Kriegsbebürfnifien, ihrer Flotte und ihrem 
Sciffsvorrath gerieth fie den Siegern in die Hände; nur eis 
ıen Theil der Schiffe befam die neue friedliche Regierung ber 
Bourbond zurüd. Auch das fchöne belgifhe Land fiel dem 
Sieger anheim. Weſſen follte es fein? ſterreichs? Diefe 
Frage war fehr natürlich, und wenn Kaifer Franz biefes Erb⸗ 
heil feiner Väter zuruͤckkgenommen hätte, wäre aus dem Her: 
jen Europas ein Zankapfel entfernt worden, ber es bis dies 
en Augenbiid noch in Spannung erhält. Doch Öfterreich 
vollte flatt des weiter entfernten Belgiens, welches die Streis 
igfeiten mit Frankreich erneuern konnte, lieber die angrenzende 
yerrlihe Lombardei, und Joſephs Beilpiel hatte gezeigt, daß 
Brüffel von Wien aus nicht fo leicht als Mailand oder gar 
Benedig zu regieren fei. Vergebens war alfo eine Deputation 
ver belgischen Geiftlichkeit nad) Wien gereift, mit der Bitte an 
ven Kaifer, die katholiſchen Niederlande wieder unter fein 
Scepter zu nehmen. Es fchien daher natürlich, Belgien und 
as Hochftift Lüttich mit dem Nachbarftaate der vereinigten 
Rieberlande zu einem Ganzen, zu 'einem Königreiche zu ver> 
inden, das reich an ben mannichfaltigften Naturgaben ift, und 
em Nichts fehlte ald moralifhe Harmonie feiner Bewohner. 
350 fchwer es fein würde, den Anglo = Ameritaner von Phila> 
elphia und New⸗York mit den Neufpaniern von Mexiko und 
Beracruz zu einem Ganzen (wenn auch nur zu einem Föderativs 
kaate) zu. verbinden: eben fo ſchwer muſſte es fein, den gehorſa⸗ 
nen Schüler des craffeften Pfaffenthums und Jeſuitiſmus vun 
wei verfchiedenen Volksſtaͤmmen, ohne große Männer, ohne 
Borgefchlecht oder Erinnerungen, ald etwa aus ben Zeiten ber 
enter und brugger Meuter — ohne Volksgeiſt oder Natios 
ralität, ohne Literatur und fafl ohne eigene Sprahe — zu 
ereinigen mit den Sprößlingen ber berühmteften Republik 
euerer Zeit, alle von dcht deutfchem Stamme, wo Druds 
nd PreßsFreiheit, Proteftantifmus, Zoleranz, Wiffenfchaft und 
iteratur, Patriotifmus und Bürgerfinn feit Sahrhunderten 
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einigung des Landhaus, der Fabriken und des Handels in Eis 
nen Staatsförper, Durch den gemeinfchaftlichen Befig der Schelde 
(fonft ein ewiger Zankapfel!) und durch die Gemeinſchaft der 
flaͤmiſchen Sprache, die bei den niedrigen Staͤnden im noͤrd⸗ 
lichen Belgien fo allgemein iſt, die moraliſch zurüditoßenden 
Kräfte zu bandigen. Wie irrte man fih! Es war dem ſou⸗ 
verainen Fuͤrſten nicht zu verdenken, daß er eine dem orani⸗ 
ſchen Hauſe ſo guͤnſtige Beſtimmung nicht von fich wies, und 
dazu hätte uͤbermenſchliche Größe gehört. Ex ließ ſich alſo bie 
Emennung zum Generalgouverneur Belgiend im Namen der 





Bundeögenofien gefallen, welche Würde bisher der oͤſterreichi⸗ 15. Aug. 
ſche Graf von Vincent bekleidet hatte. Mit Gleichgültigkeit, 1814 


aber ohne entfchiedenen Widerwillen, vernahm die niederländis 
fhe Nation diefe Nachricht. Auch bei den Belgiern zeigte ſich 
im Anfang Beine Abneigung. Die Sache war nur vor ber 
Hand geordnet, die legte Hand daran muffte auf bem wie 
ner Congreffe gelegt werben. 


Diefer Congreß, wo ed Talleyrand faft gelungen wäre 
bie kaum wieberhergeftellte Harmonie Europend durch Zwie⸗ 
tracht und Krieg des Weſtens gegen ben Dſten zu flören, 
ward durch eine ganz unerwartete Begebenheit zur Beilegung 
aller Schwierigkeiten und zum Endausſpruch über alle noch 
ſchwebenden Fragepuncte beftimmt. Napoleons Rüdkehr, fchnelle 
Bortfhritte und fein Einzug in Paris (20. März 1815) bes 
ſchleunigten die Vereinigung Holland und Belgiens, da bie 
großen Ereignifje Feine Iängere Berathung geftatteten. Für 
die naflauifchen Erbſtaaten befam der Fürft das Iuremburgis 
fhe mit dem Herzogds (nachher Großherzogd:) Titel. Doc 
keinesweges ward auch Belgien dem oranifchen Haufe umfonft 
zugewiefen. Man berechnete für diefe Befreiung und die An: 
legung neuer Seflungen über 100 Millionen, wovon England 
jebod 58 Millionen übernahm, an Schweden und Rußland 
(ald Intereffen der in Holland etablirten Schuld) und für bie 
Errichtung der Feſtungen zu bezahlen, gegen Abtretung der 
wichtigen Colonien Demerary, die fi unglaublich gehoben 
hatte, Eifequebo und Berbice (wohin jedoch die Befiger der 
Hypotheken in Holland freie Fahrt behielten) und des Caps - 
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